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HEER3 


Vo rrede. 


Se glaube Keinen Vorwurf zu verdienen, daß ich 
die hoͤchſt Iehrreiche Gefchichte der englifchen Revo— 
lution verhältnißmäßig umftändlicher behandelt habe, 
ald die Geſchichte erfolglofer und bloß vermwüftender 
Kriege. Dennoch blieb die Aufgabe fehr fehwierig, 
den wefentlichen Inhalt vieler weitläufigen Folianten 
auf wenige Bogen zufammenzudrängen, ohne die ur: 


ſpruͤngliche Faſſung und Farbe ganz zu verwifchen. 


Bon manchen Belehrungen, die mir feit Kurzem 
über die erften Bände zu Geficht gefommen find, kann 
ich vieleicht in der Zukunft dankbaren Gebrauch ma- 
chen: für diefen Band war cd ein Gewinn, daß Herr 


vi 
Profeffor Loͤbell freundfchaftlih den größten Theil 
der Handſchrift durchlas, und mir Veranlaffung gab 


Form und Inhalt an mehren Stellen zu verbeffern. 


Berlin, den 3ten März; 1835. 


Vierte Bud. 
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Vierter Abſchnitt. 


Bon ber Eröffnung des langen Parlamentes bis 
zum Ausbrudhe bes Krieges zwifhen König und 
Parlament. (1640 — 1642.) 


Mi Ausnahme der befchränften Eiferer, welche fich noch 1640. 
immer einbildeten, England könne und folle ohne Parlament 
regiert werben, entſtand über deffen Berufung die allge: 
meinfte Freude. Zugleich aber entwidelte fich ein immer 
ftärferer Gegenfag der Anfichten und Grundfäße, zwifchen 
den Anhängern und den Gegnern des Königs. Jene naͤm— 
lich fprachen: der König ift nicht durch Vorſatz und böfen 
Willen, fordern durch Noth und Irrthum in Mißgriffe ges 
rathen, und kann und wird, durch Erfahrung belehrt, nie 
in dieſelben zurüdfallen. Demgemäß hat er fchon im April 
vorigen Jahres viele drüdende Monopole und Vorrechte 
aufgehoben, und alle wegen Nichtbefolgung von Steuerge: 
fegen verhaftete Perfonen jetzo freigelaffen ). Übel find vor: 
handen und man möge fie abflellen: aber mit Mäßigung 
und Bertrauen, und ohne zu verfennen daß England andrer: 
feit3 vor vielen Ländern immer noch die erheblichften Bor: 
züge genießt. Spanien, Deutfchland und Öfterreich 3. 2. 
find höher befteuert, Frankreich) ohne Neichdparlament blu: 
hend und mächtig, und die ſchon fehr gefunfene Macht des 
Königs nicht ohne allgemeinen Nachtheil noch mehr zu be: 
ſchraͤnken). — Hierauf ward erwiebdert: nicht die Noth hat 


1) Rushworth 917° Hardwicke II, 188. 
2) May 17 - 20. 
1* 
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1640. den König zu Mißgriffen geführt, fondern verkehrte, eigen⸗ 
finnig vertheidigte Grundfäge haben ihn zu geſetzwidrigen 
und unflugen Maßregeln verleitet. Nur völlige Rathloſig⸗ 
feit bringt ihn jet fcheinbar auf den rechten Weg zurüd; in 
Mahrheit hat er weder feine Überzeugung geändert, noch 
fein bisheriged Unrecht eingefehen. So lange jeder gemäs 
ßigten Vorſtellung eine Auflöfung des Parlamente und 
willfürlihe Werhaftungen, jeder Steuerverweigerung ges 
waltfame Erpreflungen, jedem gefeglichen Widerftande Ans 
Hagen auf Verrat) und Aufruhr folgen oder folgen dürfen '), 
ift für die Begründung glüdlicher öffentlicher Verhaͤltniſſe fo 
viel wie gar nichts gefchehen oder gewonnen. Damit, daß 
es anderwaͤrts noch übler beftellt ift, koͤnnte man zuleßt jede 
Sklaverei rechtfertigen oder doch entfchuldigen; deshalb bürs 
fen fo geringhaltige Beifpiele Maß und Ziel unferer Beftre- 
bungen feineswegs feftfegen. Wenn rafche Änderungen bis: 
weilen bie Freiheit verlegen, fo verführt geiftlofes Dulden 
gewiß zur Zyrannei, und das noch vorhandene Gute wird 
verfallenen Einrichtungen öfter zugefchrieben, als daß es 
wirklich aus denſelben entfpringt. Unfere Aufgabe ift: die 
erhöhte Einficht von bürgerlicher Freiheit und Staatsrecht 
auch praktifch geltend zu machen, vorhandene Übel wegzu— 
fhaffen und unentbehrliche Befferungen fo zu begründen 
daß Willkuͤr fie niemald auszurotten vermöge. 

Keine diefer Anfichten entbehrte ganz ber Wahrheit, 
und wenn die erfle durch die fpätern Greigniffe boppeltes 
Gewicht zu erhalten fcheint, fo darf man nicht vergeffen daß 
in jenem Augenblide die Gefahr nicht von dem unterbrüd: 
ten Parlamente, fondern von dem Könige herzukommen fchien 
und bie treueften unter feinen Freunden (wie Hyde, Falk: 
land, Gapell, Grimftone u. %.)?) ebenfall3 wefentlihe Ber: 
änderungen in den Gefeben und der Verwaltung forderten. 
Fa während Etliche, mehr aus Ängftlichfeit und Vorurteil, 


1) Hallam I, 523. Vaugham II, 17, 74. 
2) Welword 43. 


Parlamentswahlen. Anſichten. ‘6 


al3 aus tiefer Einficht lauter Unheil von der revolutionairen 1640. 
Zufunft weiffagten '), fprachen Andere: Diejenigen welche 
Bolksaufftände fürchten, gleichen Kindern die fich vor einem 
Todtenkopf entjeßen, der aus einer Rübe gefchnitten und in 

den ein Licht hineingeftellt ifl. Im jeber Zeit giebt es über: 
triebene Eiferer; fie werben aber nur dann gefährlich, wenn 

der zahlreiche und gemäßigte Theil des Volkes wahre Gründe 

zur Unzufriedenheit hat. 

Auf die Parlamentswahlen hatte der Hof, jener — 
waltenden Stimmungen halber, nur wenig einwirken koͤnnen, 
und fie wurden natuͤrlich von ben verſchiedenen Standpunf: 
ten aus auch verfchieden beurtheilt. Es waren, fagt 3. B 
Rusdorf?), unter den Erwählten Etliche ungebildet und ber 
Kunft und Wiffenfchaft fremd, Etliche wahrhaft begeiftert für 
die Rechte des Volkes, Etliche mehr demagogifche Redner. 
Unter den Vornehmen fahen viele überftolz auf das Bolt 
berab, als fey ed zu bloßem Gehorfame beflimmt, und nur 
wenige fanden bie ächte Mittelſtraße. Gewiß beftand bei 
weitem die Mehrzahl der Parlamentöglieder aus Männern, 
welche entfchloffen waren nach beſtem Wiffen und Gewiſſen 
für das Gluͤck und die Ehre ihres Vaterlandes zu wirken, 
und wenn wir nicht gefonnen find ihre fpäteren Irrthuͤmer 
und Verbrechen zu verdeden oder zu entfchuldigen, fo Fönnen 
wir andererfeitö eben fo wenig allgemeinen Verdammungs⸗ 
urtheilen beiftimmen, welche man bisweilen von vorn herein 
unter dem Scheine größerer Einficht und reinerer Sittlichkeit 
über fie ausgefprochen hat. Selbft im Oberhaufe fchloffen 
fi) mehre der Volföpartei an, fo der Graf von Bedford, 
ein reicher und Eluger Mann, welcher wohl fih und feine 
Freunde zu erhöhen, nicht aber den Hof zu ſtuͤrzen wünfchte; 
Lord Say arm, aber gewandt und ehrgeizig und aus Über: 
jeugung ein Feind ber hohen Kirche; Lord Mandeville, ob: 


1) Howell VI, 67 noch zu 1641. 


2) Rusdorf II, 690. Whitel. 35. Eine Lifte aller Beifiger des 
langen Parlaments, Annals 867, Rusliwortb Ill, 1. 1. 
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1640. gleich keines firengen Wandels, doch ein großer Freund ber 
Puritanerz; Graf Effer zum Theil von jenem durch Schmei- 
chelei gewonnen. Mehr Geift und Charakter entwidelten bie 
Häupter des Unterhaufes, obgleich faft Feiner frei erfcheint 
von den Borurtheilen und Reidenfchaften jener bewegten Zeit. 
Pym war ein Mann von Erfahrung, Gefchäftäfenntnig und 
Beredtfamkeit; St. John (Bedfords Freund) verfchloffen und 
von einer firengen, finftern Richtung des Gemüths; Hollis 

offen und heftig in Freundfchaft wie in Feindfchaft; der 
jüngere Vane überreizt durch religiöfe Begeiſterung, ſcharf⸗ 
fihtig in den Mitteln, ungemäßigt in den Zweden; Hamp: 
den gefeskundig, von großer Klugheit und Gelbfibes 
herrſchung, felten fprechend und doch überall einwirkend und 
von ungemeiner Gefchilichfeit feinen Anfichten höflich und 
unbemerkt den Sieg zu verfchaffen, oder doch die entgegen: 
gefeßten zu vereiteln '). 

Einen Augenblid lang hatte man gezweifelt: ob es 
nicht rathfamer fey dad Parlament außerhalb Londons, etwa 
in York zu verfammeln ?); aber e3 fchien ben Meiften gera- 
thener fich weiter von ber fihottifchen Gränze zu entfernen 
und durch Abweichung vom Herkoͤmmlichen fein Mißtrauen 
gegen bie mächtige Hauptfladt zu zeigen. 

Am Iten November 1640 eröffnete der König das Par: 
lament mit einer Rede, in welcher er unter Anderem fagte ): 
Die Kenntniß welche ich von den Forderungen meiner fchotz 
tifchen Unterthanen hatte, veranlaßte mich das lebte Parla⸗ 
ment zu berufen, und wenn man mir Damals geglaubt hätte, 


1) Clarendon 11, 89. Brodie III, 19. Godwin I, 14. War- 
wick 198. 


2) Brodie II, 548. 


59) Nalson I, 481. Rushworth III, 1, 12. Whitel. 85. San- 
derson 327. Part. Hist. II, 629. — Man betraditete es als böfe 
Anzeichen, daß Karl nicht feierlich zum Parlamente hinzog und das 
Parlament, welches unter Heinrich VIII den Ball der Kiöfter nach fich 
zog, auch am Sten Rovember begonnen habe. Sanderson 323. Neal 
1J, 317. Soame I, 494. 


Reden. Wahl bes Sprechers. Beſchwerden. 7 


wären Die Dinge wohl nicht dahin gekommen, wo mir fie 1640. 
nunmehr fehen: doc, ifts fein Wunder daß Menfchen fich 
nur langfam überzeugen wollen, e3 könne aus fo kleinem 
Grunde fo großer Aufruhr erwachſen. Jetzt aber, wo die 
Ehre und Sicherheit des Reiches auf dem Spiele fteht, bim 
ich entfchloffen mich freiwillig und offenbar auf die Liebe 
und Zuneigung meiner englifchen Unterthanen zu verlaflen. — 
Nachdem der König bie Berjagung der Rebellen und bie 
Abftellung gerechter Befchwerden als die beiden Hauptzwede 
der Berufung ded Parlaments bezeichnet hatte, fchloß er mit 
den Worten: Ich wünfche daß Ihr (gleich mie ich) Arg: 
wohn und Mißtrauen fahren laffet, wenigftend fol ed nicht 
meine Schuld feyn, wenn dies Parlament Fein glüdliches 
und gutes wird. — Der Großfiegelbemahrer Lord Find 
lobte in feiner hierauf folgenden Rebe den König und bie 
Königin auf übertriebene, wenigftend unpaffende Weife, 
rechtfertigte die Verſammlung der Lords in York (welche nur 
eine Vorbereitung zu ber befchloffenen Berufung des Parla: 
mentes habe feyn follen), entwidelte den Gang ber fchotti: 
fchen Angelegenheiten und erwies aus der zu Nippon über: 
nommenen Bahlungsverpflichtung, die Nothwendigkeit jene 
Streitigkeiten eiligft zu befeitigen und Geld zu bewilligen '). 
Nachdem das Unterhaus nicht den vom Hofe beguͤn— 
fligten Thomas Gardiner, fondern Lenthal zum Sprecher ge: 
wählt hatte (den Einige loben, während Andere feine Be: 
ſchraͤnktheit und Unmiffenheit tadeln)?), wandte es fich zur 
Prüfung der Wahlen und erklärte alle für nichtig, fobald 
der Erwählte in Rath) und That irgend einen gefeßwibrigen 
Auftrag unterflügt ober davon Vortheil gezogen hatte °). 
Während die Mehrheit dies Verfahren ald rechtmäßig dar: 
ftellte und pries, bemerkten Etliche: es fey ungemein fchwer, 


1) Parl. Hist. II, 635,, 
2) Warwick 566. -Sanderson 326. Clarendon II, 1—4. 


3) Eo wurden #5. B. Menepoliften aus dem Hauſe gewieſen 
Parl. Hist. 11, 707. 
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. 1640. hierbei feftzuftellen, wo bad Gefegwidrige beginne ober ende, 
auch fey biefe ganze Prüfung eigentlich nicht das Gefchäft 
des Unterhaufes, fondern der Wähler ſelbſt. Anderem Ta⸗ 
bel unterlagen die Reben des Königs und Großfiegelbemahs 
rerö: vor Allen rügte man, daß fie troß des abgefchloffenen 
Friedens und der aufgeftellten erheblichen Gründe ihres Wi- 
berftandes, die Schotten ald Rebellen bezeichnet hätten. 
Um biefe üble Stimmung auszulöfchen fuchte der König bie: 
fen Ausdrud am 5ten November vor den Lords zu recht» 
fertigen oder damit zu entfchuldigen, daß bderfelbe, fo lange 
die Schotten wiber ihn in den Waffen flünden, vollkommen 
angemeſſen fey. ‚ 

Zwei age fpäter, am 7ten November, hielt Pym 
(gleichwie im vorigen Parlamente) einen fehr umftändlichen 
Bortrag über die obwaltenden Befchwerben und fagte: beren 
Abftellung hindert des Königs Dienft nicht, vielmehr wird 
durch Hinwegnahme fchäblicher Gewichte die Bewegung ers 
leichtert. Hierauf wiederholte er den Grundſatz daß ber Kö- 
nig niemald Unrecht thun Eönne, und warf jede Schuld auf 
bie Minifter‘). — Bei diefer Gelegenheit behauptete Benja- 

min Rudyard: man müffe vor Allem über bie religiöfen 
Angelegenheiten rathfchlagen und Gottes Sache jeder andern 
voranftellen. Naͤchſtdem rechtfertigte er die angeflagten Pu: 
ritaner und fagte: wer feine Handlungen nad) irgend einem 
göttlichen oder menfchlichen Gefeße einrichte, werbe von Ver: 
leumbdern mit jenem Namen belegt. Endlich fuhr er fort: 
wer das Elend und bie Noth unferes Staates ungerührt 
betrachtet, hat weder Kopf, noch Herz, noch Seele. So bes 
findet fich ohne Zweifel zunächft der König in großer Ver—⸗ 
legenheit; aber es wäre pflihtwidrig, ja unmenſchlich, hie 
durch Vortheile über ihn erlangen zu wollen. Wir würden 
alsdann felbft die Verbrechen begehen, melde wir an An 
dern rügen, und zugleich vergeffen daß wir unfer eigenes 
Wohl nicht anders finden können, ald mit ihm und durch ihn. 


1) Rushworth IUJ, 1, 21. Sanderson 3X. 


Strafford angeklagt. 9 


Leider haben falſche Rathſchlaͤge zu fehr obgemaltet und die: 1640. 
jenigen welche am lauteften von ber unbefchränkten Macht 
des Königs reden, haben fie in eine fehr ſchwache und Eidg: 
liche Macht verwandelt, feine Hülfsquellen erfchöpft, feine 
Einnahmen vergeudet, überall verkehrte Wege eingefchlagen 
und ihre eigenen Fehler fehr unwuͤrdig und treulos dem Kö: 
nige allein zur Laft gelegt. Immerdar bedarf diefer feiner 
Unterthanen Kräfte, Herzen, Hände und Güter; immerdar 
bedarf dad Volk des Königs Gerechtigkeit, Schuß und Milde, 
und diefe Wechfelfeitigkeit ift das feftefte und füßefte Band. 
Was auch beſchloſſen werbe, ich bitte daß es mit fo viel 
Sanftmuth und Mäßigung gefchehe, ald des Königs und 
des Reiches Wohl es irgend erlaubt und verlangt '). 

Zunächft wurden nunmehr theild Ausfchüffe ernannt zur 
näheren Prüfung der angeregten Gegenftände, theild im Un: 
terhaufe felbft wichtige Punkte (z. B. über Monopole, Ver: 
baftung der Parlamentöglieber, rechtswibrige Urtheile u. |. mw.) 
zur Berathung gezogen?). Überall richteten ſich Klagen und 
Beſchwerden zuletzt wider die zeitherige Verwaltung, insbe: 
fondere die gleichmäßig gehaßten Machthaber, Straffordb und 
Laud, und die Beforgnig daß fie (wie in früheren Fällen) 
aus irrigen Grundfägen und perfönlicher Furcht die übereilte 
Auflöfung des Parlaments bewirken würden, erzeugte ſchnell 
den Gedanken: das Unterhaus müffe von erfolglofen Reden 
und bloßer Nothwehr raſch zum Angriffe übergehen und feine 
wie des Baterlanded Feinde unverzüglich flürzen, um freie 
Hände für die nöthigen Verbefferungen zu erhalten. 

Am Aiten November wurden auf Pyms Antrag. die 
Thüren ded Unterhaufes gefchloffen, in derfelben Sitzung eine 
Anklage auf Hochverrath gegen Strafford entworfen, und 
an demfelben Tage dem Oberhaufe mit der Bitte überreicht: 


1) Parl. -Hist. II, 646, 651, 
2) Die Sprüche wider Prynne, Baſtwich Hampden u. ſ. w. wur⸗ 


den aufgehoben und ihnen große, Entſchaͤdigung zuerkannt. Nele 1, 
798. State trials IV, 535. 


1640. 
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den Grafen von den Sitzungen auszuſchließen und zu ver— 
haften. Die naͤheren Antraͤge und Beweiſe werde das Un— 
terhaus ſobald als möglich vorlegen ). Die Frage: ob man 
auf den Grund jener bloß allgemeinen, noch unerwiejenen 
Beihuldigung zur verlangten Strafe fchreiten dürfe, ward, 
mit Ruͤckſicht auf Straffords befanntes Benehmen und die 


Würde des Unterhaufes, bejaht. — Der Graf mochte eine 


Zeit lang gegweifelt haben, ob er fi in London den An- 
griffen feiner Feinde ausfegen, oder (was Feine Schwierig: 


keiten hatte) beim Heere bleiben, oder nach Irland zurüdge: 


ben ſolle). Wenigftend wird erzählt: er habe auf die Bitte, 
fern bleiben zu bürfen, da er ſchwerlich nüßen wohl aber 
in die Hände feiner Gegner fallen würde, die Antwort er: 
halten ): der König koͤnne ihn nicht entbehren, auch folle 
ihm (fo wahr Karl König von England fey) Niemand ein 
Haar Frümmen. An dem Tage feiner Ankunft ging Straf:, 
ford um fo kühner zum Oberhaufe, da er (fo heißt ed) bie 
Abſicht hatte einige Glieder des Unterhaufes verrätherifcher 
Verbindungen mit den Schotten halber anzuflagen'). Er fand 
die Thuͤre verfchloffen,, klopfte laut und fehritt, als fie geöff- 
net ward, mit ſtolzer und finfterer Haltung auf feinen Platz 
zu. Welch Erfiaunen, ald man ihn zur Thür zuruͤckwies, 
bis er gerufen werde; ald man ihn zwang bie Anklage des 
Unterhaufes und den Befehl zu feiner Verhaftung nicht ſte— 
hend, fondern Enieend anzuhören. Sobald er auf die Straße 
binablam, rief die verfammelte Menge: was giebtö, was 
giebt? und er antwortete *): eine Kleinigkeit, ich verfichere 


1) Straffordb hatte gegen Buckingham das Aufficllen allgemeiner, 
unbeftimmter Befchuldigungen gebilligt, welches je&o wider ihn ange⸗ 
wendet wurde. Warwick 97. 

2) Seit 1692 war Strafforb zum Statthalter von Irland ernannt. 
Wir Eönnen über feine Verwaltung erft weiter unten im Zuſammen- 
bange Bericht erftatten 

3) Whitel. 86. i 

4) Laing III, 201. Hallam II, 143. 

5) Baillie I, 217. Rushworth HI, 1, 42. Journals of (be 
Lords IV, 88. Nalson I, 521. 


Strafford, Laud, Find, Windebant. 11 


e3 Euch. Die bereitd beffer Unterrichteten aber fchrien: 1640 
wahrhaftig eine Kleinigkeit, Hochverrath iſt eine Kleinigkeit! 

Nachdem Strafford, der maͤchtigſte und mannhaftefte 
Gegner (ungeachtet aller Theilnahme ded Königs und man- 
. her Lords) fo leicht und mühelos geftürzt war, hatte es 
feine Schwierigkeit auf ähnliche Weife den Erzbifhof Laud 
zur Haft zu bringen und die Anklagen wider Find und 
Windebanf vorzubereiten. Hiervon benachrichtigt vertheidigte 
fih Find im Unterhaufe nicht ohne Gefchidlichkeit '), ward 
aber dennoch befchuldigt: er habe für die Auflöfung der Par: 
lamente geflimmt, gejegwidrig Gelder beigetrieben u. f. w. 
Beide, Find und Windebant, entflohen hierauf, einen übeln 
Ausgang fürchtend, nach Frankreich und erließen von dort 
aus Rechtfertigungsfchriften ?), welche allerdings die Übertrei- 
bungen und die Leidenfchaftlichkeit ihrer Ankläger, Feines: 
wegs aber ihre eigene Unfchuld erweifen. Sie waren, wo 
nicht böswillige, doch gewiß leichtfertige und unfluge Staats: 
beamten, und felbft Lord Falkland (einer der edelften Cha: 
raktere jener Zeit) fagte, ald er die Anklage wider Fin) dem 
Oberhauſe überreichte ?): ſchon feine Flucht ift Zeugniß fei- 
ner Schuld. Er war ein fchweigender Sprecher, ein unge: 
rechter Richter, ein gewiffenlofer Siegelbewahrer und fein 
Leben ein fteted Bemühen, die Grundgejege des Reiches durch 
gift und Gewalt zu vernichten. 

So fah fich der König binnen wenig Tagen all der 
Diener beraubt, welche ihn zum Theil durch thörichte Schmei⸗ 
cheleien über feine unbefchräntte Macht in diefe Bedraͤngniß 


1) Whitel. 33. Rushworth III, 118, 195. 


2, Windebank, welcher unter Anderem wegen Begünftigung ber 
Katholiten angektagt wurde, behauptete, dies ſey feitens bes Königs 
nur in fo weit gefchehen, als ihm das Begnadigungsrecht zuftehe, und 
die von ihnen drohende Gefahr geringer geworben fy. Parl. Hist. 
1, 684. Nalson I, 693, 


3) Rushworth III, 1, 139. Parl. Hist. 695. Die Anklagen 
fallen meift auf den December 1640. 
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1640. geftürzt hatten, die er aber nach wie vor für die treueiten 
hielt, die ihm je zur Seite 'geftanden. Und in der That 
kann man nicht leugnen daß die Verurtheilten dem Könige 
gewiß perſoͤnlich zugethan waren und fein Beſtes wollten; 
diefe Anhänglichfeit wirkte aber um fo nachtheiliger, weil fie 
mit befchränkten Anfichten und böfer Wilfkür verbunden war, 
die um jenes Vorzugs willen leichteren Eingang und boppeltes 
Gewicht erhielten. Gewiß war e3 jeßt dem Könige ganz un: 
möglich ein Minifterium im Widerfprud mit den Anfichten 
des Parlament3 zu bilden und aufrecht zu erhalten. 

Die Verhandlungen des lebten, welche für die nächfte 
Zeit den Gefammtinhalt der Iehrreihen Geſchichte bilden, 
greifen auf fehr mannigfaltige Weifeineinander, weshalb e3 rath: 
fam ift die Überficht dadurch zu erleichtern, daß man zu: 
vörberft die Angelegenheiten ded Staates von denen ber Kirche _ 
trennt, und naͤchſtdem von den Proceffen der Angeklagten, 
insbefondere Straffords, Bericht erftattet. 

Die Verhandlungen mit den Schotten waren gleich nach 
Eröffnung des Parlamentd von einem Ausſchuſſe deffelben 
wieder angelnüpft worden. Hier behaupteten jene nochmals: 
fie feyen dem Könige zugethan, wenn er nur bie fchlechten 
Rathgeber, Strafford, Kaud und Hamilton, von fich ent 
ferne; auch wollten fie, fobald Alles in Scotland 
gehörig georbnet fey, den Engländern zu gleich „heilfas 
men Zweden ganz behilflich feyn '). Aus diefen und andern 
erwähnten Gründen fah die Volkspartei in ben Schotten nicht 
Feinde, fondern Verbündete, und wollte lieber deren Heer 
befolden und verpflegen, als durch deſſen fchleuriige Entfer: 
nung und Auflöfung dem Könige vielleicht ein neues Frieges 
rifches Übergewicht verfchaffen. Ungeachtet Royaliften und 
Episkopalen died Verfahren lebhaft tadelten, und Klagen der 
nördlichen, von Einlagerung betroffenen Grafichaften nicht 

1641. ausblieben, verlängerte dad Parlament den Waffenftillftand, 
befahl alle wider die Schotten gerichteten Erklärungen und 


1) Clarendon I, 268. 
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Schriften einzuliefern ) und nannte biefelben, bei Gelegen: 1641. 
heit der Geldbewilligungen für ihr Heer, nicht Feinde ober 
Rebellen, fondern Brüder! Daß der König, bei all dies 
fen Berhältniffen die fparfam bewilligten Gelder nicht nach. 
feinem Belieben verwenden konnte, verfteht fi) von fich?). 

Um dieſelbe Zeit befchäftigte fi) das Unterhaus mit 
mehren Gefegentwürfen zur Abftellung der früher gerügten 
Mängel und Beſchwerden. Alle gefeßgebende Gewalt au: 
perhalb des Parlaments (3. B. durch bloße königliche Ver: 
fügungen) folle aufhören, Fein Monopol erneuert, die Stern: 
fammer und dad Gericht der hohen geiftlichen Commiſſion 
abgeſchafft, die Forfigefeßgebung berichtigt, Fein Schiffögeld 
oder eine andere unbewilligte Steuer erhoben, und jeder zur 
Unterfuchung gezogen und geftraft werben, ber fich hierbei 
tätig gezeigt habe’). Faſt noch wichtiger war die am 
19ten Januar 1641 eingebrachte Bil, des Inhalts *): im 
Fall der König nicht alle drei Zahre ein Parlament beruft, 
geht dies Recht auf die Lords, wenn diefe es unterlaffen auf 
die Sherifd und Beamten, und wenn diefe faumen, endlich 
auf die Bürger und Wähler über, welche dann aus eigener 
Macht zufammentreten und wählen, Kein Parlament darf 
künftig, ohne feine eigene Zuftimmung, vor dem funfzigften 
Zage aufgelöfet werden. — Der König (fagte, Lord Digby 
bei diefer Gelegenheit) hat für fich allein eine nur beſchraͤnkte 
Macht ; mit feinem Parlament vereint ift hingegen Fein Kö: 
nig Afiens fo mächtig ald er, um lbelftände abzufchaffen. 
Schlechte Minifter verjagen heißt nur Wolfen verfcheuchen ; 
durch die neue Bill begründen wir hingegen fteten Son: 
nenfchein. 


1) May 104. Hardwicke II, 180. Laing III, 200. 


2) Den 10ten December 1640, zwei Gubfidien bewilligt. Parl. 
Hist. II, 673. 


3) Die gefchah meift zwifchen dem December 1640 und dem Zuti 
1641, Rushworth III, 1, 296, 307. Parl. Hist. II, 651, 672. 


4) Parl. Hist. II, 702, 718. Rushworth III, 1, 149, 


1641. 


14. Biertes Bud. Zweites Hauptftüd 


Der Köniz, durch diefen Gang der Ereigniffe und Be 
fchlüffe in Sorgen verfeßt, berief beide Häufer am 2öften 
Januar 1641 vor fich, klagte daß Einzelned übereilt werde, 
während wichtigere Sachen (daS hieß die Geldbewilligungen) 
nicht vorrüdten, und drang auf Fefthaltung bes Unterfchies 
bed zwifchen Verbeſſerung und Umänderung der Berfaffung '). 
Er billigte jene, widerfprach diefer und gelobte zu allem wahr: 
haft Nüslichen in Staat oder Kirche die Hand zu bieten, 
fo wie Segliches dahin zurüdzubringen, wie es in ben fchön- 
ften Zeiten der Königin Elifabeth gewefen. Erfcheine etwas 
bei der Steuererhebung gefegwidrig oder zu drüdend, wolle 
er auch dies (der Zuneigung feiner Unterthanen vertrauendb) 
gern abſchaffen und nicht minder häufige Parlamente beru: 
fen; nur koͤnne er fich in biefer letzten Beziehung keineswegs 
aller Nechte berauben laffen, oder fie jedem Sherif und nie: 
dern Beamten abtreten. — Diefe und ähnliche Vorftellun- 
gen konnten dad Parlament um fo weniger von dem einges 
fchlagenen Wege abbringen, weil der Gegenfaß zwifchen Karls 
und Eliſabeths Perfönlichkeit nur zu auffallend war, und die 
Häupter des Unterhaufes eine Zurüdführung aller Dinge 
auf irgend einen frühern Zuftand, Feineswegs ald das höchfte 
Ziel des Staatörechtd und ihres Strebens betrachteten. So 
fah ſich Karl genöthigt, almälig jene Gefebvorfchläge, und 
am 16ten Februar 1641 auch die Bill über dreijährige Par: 
lamente unverändert zu beftätigen?). An bemfelben Tage 
bewilligte das Unterhaus vier Subfidien, und es entftand 
überall die größte Freude und Zufriedenheit. Man läutete 
mit allen Gloden, brannte Feuerwerke ab und fchien auf 
lange Zeit herzlich vereint zu feyn. 

Und doch wurden, gegen des Königs Hoffnung, durch 
jene Nachgiebigkeit zwei Dinge nicht befeitigt, welche fein 


1) Parlam. Hist. II, 711. Journals of the Lords 4V, 142, 
Rushworth III, 1, 155. Nalson I, 735. 


2) Journals of the Commons II, 87. Rushworth III, 1, 189. 
Sceobell acts of Parliament 1. 
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Gefühl wie feine Grundfäge aufs Herbfte verlegten’), nam: 1641 
lich der Progeg wider den Grafen Strafford und die An: 
griffe auf die Bilchöfe und die hohe Kirche überhaupt. Nach 
der Verhaftung Straffords befchäftigte fich ein Ausfchuß des 
Unterhaufes, die Klagepunfte wider ihn zufammenzuftellen 
und die Beweife für diefelben herbeizufchaffen. Strafford 
wollte, fo heißt es in jenen, eine woillfürliche Herrſchaft in 
England einführen, rieth dem Könige er folle dad Volk mit 
Gewalt zum Gehorfam zwingen, tyrannifirte die Srländer ?) 
auf arge Weife, begünftigte die Katholiken, zeigte fich eigen- 
nüsig, vermehrte die Feindichaft. zwifchen England und 
Scotland, führte das Heer auf fchlechte Weile, hafte und 
bintertrieb die Parlamente und erklärte: der König fey vor 
Gott und Menfchen entichuldigt, wern er von feiner Gewalt 
Gebraudy made und fich felbft zu helfen fuche.. In den 
Berhören welche am 2iften März 1641 begannen und bis 
Mitte April dauerten, vertheidigte fi) Strafford mit folcher 
Geifteögegenwart und Gewandtheit, bag einzelne Klagpunfte 
ganz dahinfielen, andere befchränft wurden, und Fein einziger 
die Beichuldigung des Hochverraths vechtfertigte. Hiegegen 
ward bemerkt, in einem Geſetze Eduards I heiße es: weil 
nicht jeder Verrath einzeln- fönne aufgezählt werden, folle 
man das als folchen beftrafen, was das Parlament dafür 
erkläre ?). Allein abgefehen von der Frage: ob ein fo altes 
und veraltetes Geſetz noch gelte, hätte doch eine fpätere 


1) Regi Angliae neque auctoritas constat apud Parlamentum, 
neue gratia. Nam eos, quorum opera consiliisque usus est, ne- 
ue palam tutari audet; neque dolet eos sibimetipsis consulere ac 
se servare in tempora secundiora.. Viae autem istae mediae saepe 
regibus periculum adferunt, ubi populi neque metu, neque amore 
retineantur. Grotii epistolae 1470. 


2) State trials II, 314. Parl. Hist. II, 758. Brodie IIT, 45. 
Nalson II, 8. über Irland berichten wir weiter unten im Zuſam— 
menbange. 


5) Sanderson 597. 


1641. 
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Erklaͤrung des Parlaments ſich nicht ohne Ungerechtigkeit auf 
frühere Zhatfachen anwenden Iaffen; deshalb legte man 
größeren Nachdruck auf die Behauptung: ed fey jedenfalls 
Verrath, wenn man die Grundgefeße des Reich umzufloßen 
trachte, und erfand zur Darlegung jened Verbrechens einen 
fogenannten accumulativen oder conflructiven Beweis, wo⸗ 
nach viele einzelne, an fich unbedeutende Worte oder Hands 
lungen, zufammengerechnet die volle Gewiſſens- und Rechts⸗ 
überzeugung felbft für die höchften Verbrechen bewirken foll- 
ten. Am Schluffe der Verhoͤre hielt Strafford noch eine 
allgemeine Vertpeidigungsrede, aus welcher wir Folgendes 
entnehmen: Es ift hart, wenn man auf den Grund eines 
Gefebed zur Verantwortung gezogen wird, welches Niemand 
aufzeigen kann). Wo war benn died Feuer Zahrhunderte 
lang verborgen, ohne daß irgend ein Rauch ed entdedte, bis 
e3 nun hervorbricht, mich unb meine Kinder zu verzehren ? 
Es ift Weisheit für Euch, Ihr Lords, für Eure Nachfom: 
men und ba3 ganze Königreich, wenn ihr diefe blutige und 
unbegreiflihe Lehre von willkürlich erfundenem und zuſam⸗ 
mengezaͤhltem Verath zur Seite werft, an bem Haren Budh- 
ftaben des Gefebes fefthaltet und in der Kunft des Verdam⸗ 
mens und Toͤdtens nicht gelehrter feyn wollt ald Eure Vor: 
fahren. Seit 240 Jahren bin ich der erfte, dem dies an- 
gebliche Verbrechen zur Laft gelegt wird. Laßt und nicht 
diefe fchlafenden Löwen zu unferer eigenen Zerflörung er: 
weden, indem wir einige verrottete Papiere aufitöbern, Die 
feit vielen Menfchenaltern vernachläffigt und vergefjen waren. 
Fügt nicht zu meinem anderen Leiden noch hinzu, daß mein Schick⸗ 


1) Brodie III, 95. Whitel. 42. Bei ben Berhören war oft 
viel Lärm, Gerede, Effen, Trinken u. ſ. w., fo daß Baillie I, 259 er: 
zählt: after ten much publick eating, not only of confections, but 
of flesh and bread, bottles of beer and wine, going thick, from 
mouth to mouth without cups, and all theis in the kings eye. Yea 
many but turned their back, ‘and let water go trough the forms 
they sat on. — Die Verhandlungen ftehen vollftändig in einem 
Bande von Rusbworth. 
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fal als Beifpiel und unheilbringendes Vorbild betrachtet 1641. 
werde, und verlegt nicht in meiner Perfon bad wahre In⸗ 
tereſſe des Staatd. Denn obgleich jene Herren behaupten, 
fie fprächen dafür, bin ich ed in Wahrheit, der daffelbe 
vertheidigt und bie Übelftände und Unfälle nachweifet, die 
aus jenem Verfahren hervorgehen müffen. Häuft nicht fo 
viel Gefahren und Laften auf Staatsbeamte, daß fein Mann 
von Weisheit, Ehre oder Wohlftand mehr mit Luft und Si. 
cherheit dem Vaterlande dienen fann. Denn wenn ihr Alles 
übergenau abmeft und nad Gran und Scrupeln abwiegt, 
wird Niemand, der irgend etwas zu verlieren hat, fich Fünfe 
tig den Gefchäften widmen. — Der Graf ſchloß mit den 
Worten: durch die Gnade des allmächtigen Gottes bin ich 
belehrt worden, daß die Leiden biefed Lebens nicht zu ver 
gleichen find mit der ewigen Glorie, welche nachmals offen 
bart wird. Und fo, Ihr Lords, unterwerfe ich mich frei 
amd mit aller Gemuͤthsruhe Eurem Urtheile; und mag es 
ausfallen auf Leben ober Xod, te deum laudamus! 
Whitelocke, welcher felbft den Vorſitz bei der Unterfu- 
hung führte‘), jagt: gewiß hat Fein Mann auf einem fol 
chen Schauplage und in einer folchen Lage mehr Weisheit, 
Feſtigkeit, Beredtſamkeit, Mäßigung und Urtheil gezeigt; auch 
bewegte er (mit fehr wenigen Ausnahmen) dad Herz aller 
Zuhörer zu Mitleiden und Gemiffensbiffen. Die Zeit hatte 
aber bereitd eine Wendung genommen, wo alle Begeifterung 
des Gefühl für Schwachheit galt, und nur die ded Ver: 
ſtandes geehrt ward; obgleich jede Wereinzelung folcher Art 
in Irrthum und zulegt in Verbrechen führt. Weil indeß un: 
geachtet ber Häufung und Verbindung einzelner Punkte, die 
Anklage auf Hochverrath nicht zu ermweifen ‚wer, änderte 
man Zorm und Namen derfelben, und trug im Unterhaufe 
auf eine bill of attainder an. Um ben Schein der Partei: 


1) Whitel. 48. Auch Baillie (I, 260) fagt: Strafford war in 
feiner Antwort very large, accurate and eloquent. ®iele Frauen 
hörten dem Verhöre zu und nahmen faft Alle Partei für Strafford. 
May 92, Der Raum erlaubt nicht in das Einzelne einzugeben. 
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lichkeit zu vermeiden, hatte der König eingewilligt, daß zur 
Herbeilhaffung von Beweilen alle Geheimenräthe felbft die 
Geheimniffe ihrer gemeinfchaftlihen Berathungen offenbaren 
folten ). Hierbei ergab fich nichts Erhebliches, wohl aber 
legte man übermäßigen Nachdrud darauf, daß der jüngere 
Bane unter feined Vaters Papieren eine Nachricht fand, wo: 
nach Strafford zum Kriege „gegen dies Koͤnigthum“ gera: 
then habe. Obgleich der Graf nebft vier Andern diefe Be: 
ſchuldigung leugnete, Mehre befchworen daß fich die Sache 
ganz anders verhalte, und der Zufammenhang für jeden Un- 
befangenen ergebe: ed fey nicht von England, fondern von 
Scotland die Rede; benutzten nicht Wenige diefen Umftand, 
ihre eigene Strenge zu rechtfertigen und das Wolf wider den 
Grafen aufzureizen. Lord Digby, welcher ihn vertheidigen 
wollte, glaubte dennoch (aud Überzeugung ober zur Milde: 
rung ber Widerfprüche) äußern zu müffen %):. „Strafford wird 
ist gehaßt wegen feiner Thaten und wird in Zukunft ab: 
fchreden durch feine Beftrafung. Er ift ein fehr gefährlicher 
Minifter, dem Gott feltene Eigenfchaften und ber Teufel die 
böfe Anwendung berfelben verliehen bat; er ift ber große 
Abtrünnige, welcher Staat und Freiheit böslicher Weiſe auf- 
gab. Weil aber andrerfeitd Fein Verrath erwiefen ward, 
folte man eine andere Bill entwerfen, welche dem Grafen 
nicht and eben geht, ihn aber für die Zukunft unfchädlich 
macht. Jeder möge fein Herz von Leidenfchaften reinigen; 
denn ob ich gleich weiß, daß diefe große und weile Verſamm⸗ 
lung feine hat, fpreche ich zu Einzelnen nur um der Schwach— 
beit willen, die ich in mir felbft finde. Fort alfo mit per: 
ſoͤnlichem Haffe, fort mit dem Wahn ald müßten, wir firen- 
ger gegen den Grafen feyn, weil dad Volk ihn haffe und 
durch ein unblutiges Urtheil erzürnt werde; fort mit ben 
Grörterungen, als dürfe ein auf Verrath Angeflagter nicht 


1) Clarendon II, 45. Parl. Hist. II, 746, 758. Warwick 
142. Baillie I, 285. 


2) Welwood 48. Rushworth III, 1, 225. 
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am eben bleiben und als fey Niemand ficher, fo lange die 1641. 
fer Mann lebe.” — Ungeachtet diefer und ähnlicher Erörtes 
rungen flimmten 204 Mitglieder für, und nur 59 gegen die 

Bil, deren Namen des folgenden Zaged an ben Straßen: 

eden mit ber Infchrift angefchlagen wurden: Straffordianer, 
Feinde und Verräther ihres Waterlandes. 

Als St. Zohn die BIN dem Oberhaufe Namens des 
Unterhaufes überreichte, fagte er: Wer das Geſetz über: 
tritt, beruft fich vergebend auf dad Gefeß, und wer Ans 
beren Feine gefegliche Behandlung zugefteht, kann fie nicht 
fordern, und man darf ihm thun was er Anderen thut. 
Wahr iſt's, wir geben Gefege für Hafen und Rehe, denn 
ed find jagbbare Thiere; aber niemals hat man e3 für grau: 
fam oder unrecht gehalten, Füchfe und Wölfe todt zu fchies 
fen wo man fie findet, denn ed find Raubthiere. Gleichers 
weiſe ftellt ein Auffeher Fallen auf für Sttiffe und anderes 
Ungeziefer, zur Erhaltung feines Geheges. Gefährliche Krank: 
heiten töbten, wenn man ihnen nicht bei Zeiten entgegen: 
tritt, und Ierthümer in wichtigen Dingen (z. B. im Kriege 
und bei Heirathen) verftatten Feine Zeit zur Neue; auch) 
wäre ed zu fpät gemefen ein Geſetz zu machen, wenn es 
diesmal daran gefehlt hätte, Strafford fuchte die Geſetze 
des Landes umzuflürzen, welche ihn und feine Vorfahren fo 
lange fhüsten, er beging nicht ein malum quia prohibitum, 
fondern ein malum in se, im Widerfpruch mit den deutlich: 
ften Vorfchriften des Gewiſſens und der Natur, welche zwar 
kein Geſetz für fich haben, aber auch deffen nicht bedürfen, 
weil fie felbft Gefeße find. Überdies fteht dem Parlamente 
in Sachen ſolcher Art unbeftreitbar das Recht zu über Le 
ben und Tod ). 

Weil auf folhe Weife die Gefahr für Strafford immer 
näher rüdte und von mehren Orten Hip leidenfchaftliche Bitt⸗ 
ſchriften wider ihm eingegeben wurden, wollte der König nebft 
einigen Freunden ben Grafen dadurch retten, Daß er ganz 


1) Brodie II, 106. Clarend. II, 111. Hollis83. Ling. X, 124. 
: 2° 
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1641. von Geſchaͤften zurüdtrete, und Say, Pym, Hollis und 
Hampden in bie wichtigften Staatsaͤmter einrüdten'). Als 
diefer Plan (weil der König feine Abficht änderte oder aus 
fonftigen Gründen) aufgegeben ward, fanden fich jene Haͤup⸗ 
ter von Neuem beleidigt, und Karl hielt es für feine Pflicht 
in anderer Weife beftimmter hervorzutreten. Er begab fich 
beöhalb am erftien Mai in dad Parlament und fagte: „Ich 
babe allen Verhandlungen aufmerkffam beigewohnt, kann aber 
ben Grafen um fo weniger bed Hochverraths fchuldig fine 
den, ba er niemald das irländifche Heer nad) England fühs 
ren wollte, und Niemand mir jemald ben Kath gab, bie 
englifhe Gefeßgebung zu ändern. Go gern ih auch ben 
Münfchen des Volkes nachgebe, kann ich doch nicht gegen 
mein Gemwiffen handeln und babe es Feineswegd um das 
Parlament verdient, bag man mir hierin Zwang anthun will. 
Anbdrerfeitd erkenne ich die Ungebührlichkeiten Straffords an, 

. und flimme bafür daß er Fünftig Fein öffentliches Amt mehr 
befleiden darf und kann.“ In diefer zutraulichen Erklärung 
bed Königs wollte das Unterhaus Nichts fehen als eine 
Verlegung feiner Vorrechte, und zwei Tage fpäter war ein 
gewaltiger Auflauf, wo ber Pöbel bunt durcheinander Brot 
und Straffords Hinrichtung verlangte. Am Tten Mai. ers 
Flärten unter 46 Lords, 26 den Grafen für fchuldig ?), nach: 
dem die Bifchöfe, anftatt Fräftig einem Bluturtheil zu wider: 
fprechen, fich EFleinlaut unter dem Vorwande zurüdgezogen 
batten: es folle ein Bluturtheil gefprochen werden, woran 
Theil zu nehmen ihre Stellung verbiete ?). 


Als dem Könige dad Zodesurtheil zur Beftätigung vor⸗ 


1) Whitel. 39. Laud troubles 176. 


2) Whitelocke 48. Brodie III. 107, 122. Parlam. Hist. 742. 
Lingard X, 131. Ze 


3) Nur zu oft haben Inquifitionen und Kegerrichter Todesurtheile 
ausgefprochen und vollziehen laffen. 
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gelegt wurde, gerieth er in bie bitterfte Verlegenheit. Zwar 1641. 
hatte ihm Strafforb bereit3 am Aten Mai gefchrieben '): Im: 
mer habe er die Meinung gehegt, daß nur durch ein gutes 
Einverftändnig zwifhen König und Wolf mittelft der Parla: 
mente, eine glüdlihe und heilfame Regierung möglich fey, 
und leide doppelt da man ihm Schuld gebe, er habe Spal: 
tungen herbeiführen wollen. Auf einer Seite ftänden feine 
und feinet Familie Ehre und Gluͤck, Leben oder Tod; auf 
der andern alle die Übel, welche den König und dad Reich 
befallen könnten. Nach vielfeitiger Überlegung bitte er jes 
doch den König die Bil zu beftätigen, da feine (Straffords) 
Beiftimmung ihn vor Gott und der Welt. von allen Vor: 
würfen freifpreche*). — Während Manche behaupteten: des 
Grafen edler Sinn offenbare ſich auf glänzende Weiſe, in: 
dem er bereit fey ald Opfer für die Herftellung bes Friedens 
zu fallen; ſahen Abgeneigte in jenem Schreiben nur einen 
Kunftgriff, feine Rettung herbeizuführen: keineswegs aber 
konnte bderfelbe den König beftimmen, wider feine Überzeus 
gung einen Unfchuldigen zu verdammen. Zwar erfand man 
(Recht, Macht und Einficht nur in die Wagfchale des Par: 
laments legend) bamal3 fchon den Grundfag: ber König fey 
verpflichtet fein Gewiſſen und feinen Verſtand dem Gewiſſen 
und den Vorfchlägen beider Häufer unterzuordnen’); doch 
hielt jener e3 für Pflicht, durch feinen Sohn einen rühren . 
ben Brief an die Lords zu fenden, bed Inhalts: fofern es 
ohne Unzufriedenheit des Volkes gefchehen könne, würbe es 
zu feiner unendlichen Beruhigung gereichen, wenn Strafforb 
nicht hingerichtet, fondern zu ſtetem Gefängniß, und nur für 
den Fal zum Tode verurtheilt werde, daß er zu entfliehen 


1) Rushworth III, 1, 251. Collier 801. 


2) Doch fagte Strafforb laut eines Berichts (Whitel. 44.) nady 
Beftätigung des Tobesurtheils: fegt euer Vertrauen nicht auf Söhne 
der Fuͤrſten und Menfchen, von ihnen kommt feine Grrettung. 


8) Clarendon IT, 131. Parl. Hist. II, 759. Okarles works I, 
299 Rustrw. III, 1, 265, Nalson IL, 197. 
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1641. vetfuche. Wenn fie ihm hierin fo weit nachgäben daß er, 
wie er wünfche, Gnade üben könne, würde ihn dies zwar 
nicht williger, wohl aber doch viel freubiger (more chearfull) 
machen, ihre Befchwerden abzuftellen und ihre Wünfche zu 
erfüllen. Sollte er aber feinem Wolfe nicht anderd genug⸗ 
thun fönnen, müffe er freilich fagen '): fiat justitia. — Die 
Antwort fiel dahin aus: ohne Gefahr für den König, feine 
Gemahlinn und feine Kinder fönne dad Todesurtheil nicht 
unvollzogen bleiben. Surton, ber Bifhof von London, wel 
chen der König um Rath fragte, behartte dabei: wenn 
er in feinem Gewiſſen nicht überzeugt fey, dürfe er keines⸗ 
wegd den Spruch beftätigen; wogegen der Bifhof Williams 
von Lincoln erklärte: dad Gewiſſen des Königs trenne fich 
bier von dem bed Privatmannd, und zu thun, was ihn und 
fein Reich erhalte, fey feine höchfte Pflicht ?). 

So von allen Seiten bedrängt, über feine fittlichen und 
politifhen Pflichten in Zweifel geftürzt und außer. Stande 
bei längerer Weigerung irgend etwas vom Parlamente zu 
erlangen, gab endlich Karl feine Zuſtimmung zu jener Bil. 
Bergebens bat der Graf, man möge die Hinrichtung um 
einige Tage verfchieben und im Tower Statt finden laffen ?). 
Nachrichten über Verfchwörungen des koͤniglichen Heeres und 
Beforgnig vor fonftigem Wechfel der Verhältniffe bewirkten *), 
daß das Parlament beide Bitten abichlug und ald Grund 


1) Rad) Burnet I, 47, bewirkte die Königinn eine Nachſchrift in 
Karls Schreiben an das Parlament: if he must die, it were charity 
to reprieve him till Saturday; — was freilich bie Wirkung ſchwaͤ⸗ 
chen, wo nicht ganz aufheben mußte. 

2) Parl. Hist. II, 758. 

3) Die Nachricht: Hollis, Strafforbs Brother in law habe ihm 
angetragen, fein Leben follte gerettet werben, wenn er beim Könige 
feinen Einfluß gegen das Episkopat anwende; aber bie Antwort erhal: 


ten, er wolle es nicht zu fo theurem Preife erfaufen: — erfcheint nicht 
völlig erwiefen. Laud troubles 177. 


4) .Brodie III, 108, 
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audfprach: jede Zögerung würde dad Wolf zu neuen Unruhen 164. 
aufreizen, eine heimliche Hinrichtung aber den Glauben er: 
zeugen, der Graf fey noch am Xeben. Am 12ten Mai 1641 
erlitt er mit größter Standhaftigkeit ben Todesſtreich. In 
feiner legten Rebe vergab er von „Herzen allen feinen Fein- 
den, bezeugte feine Anhänglichkeit an König, Kirche und 
Baterland '), erflärte daß er immerbar geglaubt, Parlamente 
wären (unter Gotted Beiftand) das befte Mittel, König und 
Bolt glüdlih zu machen, und bat Gott, daß ein fo blutiger 
Anfang nicht böfe Folgen haben und Strafe dafür einbre ® 
chen möge. 
Bon einer Partei ift Strafforb gefchildert worden wie 
ber edelfte, unfchuldigfte Märtyrer für die reinſte Sache der 
Welt; von ber zweiten wie der ärgfte Werbrecher, deſſen 
Tod völlig verfchuldet und zur Gründung der Freiheit fchlech- 
terdings nothwenbig gewefen fey. Eine unbefangene Pruͤ⸗ 
fung beftätigt unbedingt weder die eine, noch bie andere die 
fer Anfichten, fondern führt zu mittleren Ergebniffen. Straf: 
ford hatte fein nach den Geſetzen todeswuͤrdiges Verbrechen 
begangen, und fein Prozeß warb geführt mit Leidenfchaft 
und unter Verlegung mander Formen?). Andrerfeits hatte er 
fi) (befonderd in Irland) im Einzelnen die größte Willlür 
erlaubt ?), um gewiffe allgemeine Grundfäge geltend zu ma- 
chen, und fein Plan, durch unbebingtes Befleuerungsrecht 
und ein flehendes Heer den König von allen Beichränkun: 
gen zu befreien *), war zwar nach dem Buchflaben des Ge: 
fees fein Verrath, aber gefährlicher und heillofer-ald Vieles, 


1) Clarendon II, 159. Rushworth IIT, 1, 268. 


2) Mit Recht hatte Strafforb gefagt: i see nothing capital in 
their charge. Carte Ormond, letters p. 29. 


3) Bon Irland wird weiter unten im Zufammenhange die Rebe fenn. 


4) Strafforb meinte: was Geſetz fey in England, ſey es auch in 
Schotland und Irland, und die Entfcheidung der Richter über das Be⸗ 
fieuerungsrecht werde den König unumfchräntt machen. Vaugham 1, 459. 
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. was mit biefem Namen bezeichnet wurde. Deshalb meinten 


die Volfshäupter: hier fey nicht fowohl von Anwendung bed 
rechtlichen Buchſtabens auf vorausgefehene Fälle, fondern 
von einer neuen That, ja von einer ganzen Reihe von Thaten 
und Zweden die Rede, für welche zur Rettung bed Bater: 
landes ein neues Recht und eine neue Strafe ermittelt und 
angewandt werden müffe.. Wenn das beftehende Recht zur 
Abwendung der furchtbarften Gefahr nicht hinreiche'), dürfe 
man fich dieſer nicht Fleinmüthig unterwerfen; fondern müffe 
in der Allmacht der Gefehgebung Mittel wider fo gewaltige 
Verbrecher fuchen und finden. In ähnlihem Sinne Außert 
Lord Ruffel: Strafford ermuthigte den König in feinem Wis 
berftande zu beharren, und war, Alles zu Allem gerechnet, 
ein leidenfchaftlicher Mann, dem höhere Grundfäge und ächte 
Erhebung des Geiftes mangelten*). "Die Kühnheit feines 
Charakters, die Macht feiner Beredtſamkeit, die Zugenden 


feined Privatlebend und vor Allem die ungerechte Art, wie 


er zum Tode verurtheilt wurde, haben fein Andenken von 
dem Abfcheu befreit, mit welchem fonft jeder Freund des 


Vaterlandes e3 betrachten würde. Und Vaugham fagt’): 


wenn wir ben Spruch, welcher gegen Strafford gefällt warb, 
tabelg, fo gefchieht dies nicht ſowohl feinetwillen, al um 
ber Gefege willen, die er mit Füßen trat, und ber Sreiheit 
willen, bie er verrieth. 

Strafford war ber tüchtigfte und in gewiffen Sinne 
der freuefte unter den Räthen Karls ); indem aber fein Stolz 
feiner Eitelkeit unterlag, -ftellte er fich eine Aufgabe, der er 
nicht gewachfen war, und bie er nur durch Verletzung aller 
beftehenden Geſetze hätte durchtreiben Fönnen. Ihm mißlang, 
was Richelieu damald mit weit größerer Kraft und unter 


1) Neal II, 294. Brodie II, 260, 886. Hallam II, 145. 
2) On Government 57 — 59. 
3) Vaugham II, 92. 


4) Freilich ward Strafford auch durch die Unbebeutfamheit der 
übrigen gehoben. Weldom Charact. of Charles II, 56. 
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fehr verfchiedenen Verhältniffen bezwedte und ausführte; in 1641. 
deffen würde eine höhere Einfiht und eine ächtere Treue ges 
gen den König, in England einem viel großartigeren Ziele 
glüdtich entgegengeführt haben. Nirgends wußte Strafford 
feine Gegner zu beherrfchen ober zu gewinnen, immer nur 
zu erbittern; ſchon deshalb war er fein Staatsmann im hö- 
bern Sinn, und auf die Dauer faum ein wahrhaft 'defähr: 
licher Feind. Darum wurden Pym, Hampden und Gleich— 
gefinnte (von denen der Graf fagte: man müffe fie zu Ver: 
ftande peitfchen) feiner fo leicht und ganz Herr ').- 

Aber eben deshalb, weil ber Sieg ſchon fo entfchieden 
wider dad Syſtem des Königs ausgefallen war, und ber: 
felbe faft alles der wahren Freiheit Zuträgliche bereitd be: 
willigt hatte; erfcheint es boppelt irrig und leidenfchaftlich, 
daß fid) dad Parlament nicht ‚mit dem Sturze Strafforbs 
begnuͤgte, ohne das beftehende Recht zu verleken unb dem 
neu aufgefundenen ruͤckwirkende Kraft beizulegen; daß e3 ben 
Weg friedlicher Entwidelung ohne zureichenden Grund mit 
Blut befledte, und nachdem ihm der König feine irrigen 
Grundfäge geopfert hatte, ruͤckſichtslos auch fein Herz aufs 
Tiefſte verlegte. Gin milderer Ausweg hätte die Freiheit befz 
fer gefichert ?); durch Straffords Tod warb hingegen ber 
Bruch unheilbar, alles Edlere einem Falten Begriffe unters 
geordnet, und um das Näcfte zu erreichen, das viel Groͤ⸗ 


1) Vaugh. II, 83. Miscell. State papers II, 126. Neal II, 375 
379. Mehr noch als Anklage und Prozeß erweiſet Straffords Brief⸗— 
wechſel feinen gewaltſamen Sinn. Lingard X, 47. über den Urs 
fprung der unter feinem Namen in Lublows Memoiren 461 abgedruck⸗ 
ten heftigen Vorſchlaͤge, fiche Israeli IH, 24. Gtrafford fchrieb (Let- 
ters II, 153): I wish M. Hampden and others to his likeness were 
well wipt into their right senses, and if that rod be so used that 
it smarts not, I am tbe more sorry. i 


2) In einer damaligen Flugſchrift heißt es: there is a necessi- 
tated policy that my Lord of Strafford and some others should be 
give up, as a just sacrifioe to appease the people. Israeli Com- 
ment, IV, 231. 
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1641. fere in Wahrheit preisgegeben. Won dem Augenblide, wo 
man Karl rührende Bitte um das Leben feines Dieners 
und Freundes abfchlug, ging alles Gemüthliche und Menfch: 
liche des Berhältniffes zwifchen König und Parlament bis 
auf die Spur verloren, ohne daß von einer anbern Geite 
her ein Erfaß dafür gefunden war, ja ohne daß er jemals 
gefunden werden Eonnte. 

Welch ein Wechfel der Anfichten und Zuftände feit den 
Beiten der großen Eliſabeth, wo durch alle die Heinern und 
größern Diffonanzen bindurch zulegt doch ein lauter Chor 
ber Treue und Einigkeit hervortönt, alles Regieren und Ge: 
horchen faft die Geftalt eines romantifchen Liebesgedichts an⸗ 
nimmt, und bie Königinn und bie Unterthanen fich wechfelfeitig 
in gemüthlichfter Weife überbieten. Unfähig, von diefem le 
bendigften Leben irgend etwas zu begreifen, feste Jakob I ab- 
geftorbene Begriffe und leere Abſtractionen auf ben Thron, 
und Karl (obwohl ein würbigerer Menfch) blieb fo lange auf 
berfelben verkehrten Bahn, bis feine Gegner (jenen erften 
gefunden Zuftand ebenfalls völlig vergeffend) aus ber Vers 
theidigung zum Angriff übergingen, ihn in Hinficht auf Irr- 
thum und Einfeitigfeit überboten und die bisherigen Ein: 
richtungen in noch viel umfaffenderer Weiſe umftürzten, als 
Strafford ed bezweckte '). 

Ein größerer König würde nie in die Nothwendigkeit 
verfegt worden feyn, Straffords Hinrichtung zu beftätigen ; 
eine beharrliche Werweigerung derfelben würde aber andrers 

ſeits die Gefahren auch nicht befeitigt haben, und wir Fön: 
nen kaum fo hart über Karld Nachgiebigkeit urtheilen, wie 
er felbft, fofern er fich darüber bis zu feinem Tode die bit: 
terften Vorwürfe machte und faft alle fpäteren Unfälle dar: 
aus ableitete?). fiber die Hinrichtung ded Grafen fanden 


1) Salmon 196. May 96. 


2) Eikon. 2. Karl fchrieb ber Königinn: bie ungerechte Hinrich: 
fung Strafforbs habe Gottes Strafe für beide Parteien nad) ſich ge: 
sogen. Works 321. 


R 


Langes Parlament. 27 


bie größten Freubenöbezeugungen in London flatt, und man 1641. 


ſchlug die Fenfter derer ein, welche fie nicht erleuchten woll⸗ 
ten '). Richelieu hingegen fagte (feinen Standpunkt fefthals 
tend): die Engländer find unfinnig, daß fie den beften Kopf 
in ihrem Vaterlande abfchlagen. Digbys für Strafforb ges 
haltene und gedrudte Rede warb auf Befehl ded Unterhaus: 
fe3 verbrannt, und Zaylor ausgeſtoßen, eingefperrt und für 
unfähig erklärt jemals Parlamentömitglied zu feyn, weil er 
des Grafen Hinrichtung einen Rechtsmord genannt hatte?). 

Am sten Mai, ald das Unterhaus rathfchlagte, wie 
den dringenden Geldverlegenheiten abzuhelfen fey, erbot ſich 
ein Edelmann aus Lancafter ’): er wolle bis zum wirklichen 
Eingange der Steuern dem Könige 650,000 Pfund ver: 
fchaffen, ‚fofern er verfpreche das Parlament nicht vor Abftel- 
tung aller Mißbräuche, und nicht ohne deſſen eigene Zuftims 
mung aufzulöfen. Diefer hingeworfene Gebanfe ward von 
den parlamentarifhen Häuptern mit größtem Eifer aufges 
griffen, unverzüglich die Bill entworfen, im MWiberfpruch 
mit den Gefegen an einem Tage zweimal und am folgen= 


den zum dritten Male verlefen, mit gleicher Gewaltfamfeit 


durch dad Oberhaus getrieben und bem Könige vorgelegt. 
Da (fo heißt ed in ber Einleitung) große Summen erfor 
derlich und ohne Credit nicht aufzubringen find, der Gredit 
aber durch Mißtrauen leidet und fih aus Furcht vor ber 
Auflöfung des Parlaments feine Darleiher finden; fo wird 
der König weder beide Häufer noch eines derfelben vertagen, 
unterbrechen oder auflöfen, ohne ihre Zuftimmung *). — Die 
Geheimenräthe erklärten fich für Beſtaͤtigung dieſer BIN, weil 


1) Warwick 145. 

2) Parl. Hist. II, 815, 832. 

8) Whitel. 48. 

4) Clarendon II, 165. May 119. Später ſetzte Milton aus: 
einander (Works Histor. Eikonoklastes I, 423); nach altem Recht 
babe der König vor Anhörung und Abftellung ber Beſchwerden, bein 
Parlament aufiöfen dürfen, 


* 


164. 
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fonft gar. fein Gelb, weder durch Bewilligungen noch durch 
Anleihen zu bekommen fey, dieſe Nachgiebigkeit auch das Par: 
lament zufriedenſtellen und Vertrauen und Maͤßigung erzeu—⸗ 
gen werde. An dem Tage, wo Karl Straffords Todesur⸗ 
theil unterzeichnete, am 11ten Mai, vollzog er auch jene, 
feinen Untergang herbeiführende Bill)y. Im der Unruhe 
und dem Schmerze über des Grafen Verluft hatte der Kb: 
nig nebſt feinen NRäthen auf diefelbe mindere Aufmerkfamteit 
verwandt und ihre Wichtigkeit keineswegs genügend gewuͤr⸗ 
digt ). Das Parlament lebte jedoch in keinem geringeren 
Irrthume, indem es (nach vollkommen genügender Beſchraͤn⸗ 
kung der koͤniglichen Macht) durch jene Bill das heilſame 
Gleichgewicht und die angemeſſene Wechſelwirkung ber vers 
fchiedenen Gewalten aufhob, bie repräfentative Berfaffung 
weſentlich verletzte und auf Koſten der koͤniglichen und der 
Volksrechte eine demokratiſirende Oligarchie gründete’). Strafe 
fords Tod und dieſes, das lange Parlament erzeugende Ge: 
feg, bilden den Wendepunkt, von wo an das natürliche und 
nothwendige Beflern des Mangelhaften, in ein unheitbrin- 
gendes, gewaltfamed Ummälzen übergeht. Betrachten wir . 


nunmehr die ganz ähnliche Richtung, welche die kirchlichen 


Angelegenheiten nahmen. 

Nach Aufloͤſung des letzten Parlamentes hatte die Geiſt⸗ 
lichkeit, wie wir ſahen, in der Convocation ihre Geſchaͤfte 
fortgeſetzt, Beſchluͤſſe uͤber Kirchenlehre und Zucht gefaßt, 
dem Könige Geld bewilligt *) einen neuen Eid für die un: 


t) Rushworth III, 1, 262. Journ. Comm. II, 136. “ander: 
fon zum liten Mat. 


2) Deshalb ſchrieb Karl den 2öften November 1646 ber Königin: 
1 was surprised with it instantly after I made that base un- 
worthy concession concerning Strafford. Clarendon State papers 
IL 296. 


5) Oldfield representative History of Greatbritain II, 475. 
H' Erſt 1664 hörte die Befteuerung ber Geiſtlichen durch die 


Geiſtlichleit ganz auf. Soame III, 213. 
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bedingte Unveränberlichfeit ber beftehenden Kirchenverfaffung 1641. 
entworfen, und ſich über die Nechte des Königs faft ganz 
nah dem Syſteme der Unbefchränktheit und des göttlichen 
Rechtes audgefprohen. Hierüber ward im Parlamente die 
lautefte Klage erhoben und am Löten December 1640 eins 
flimmig Beichloffen '): die englifche Geiftlichkeit hat fein Recht, 
in irgend einer Verfammlung, Synode oder Gonvocation, 
Beſchluͤſſe über Lehre, Verfaffung, Firchliche Gebräuche, Kirs 
chenzucht und dgl. zu faflen, ohne Beiflimmung bes Parlas 
ments. Die im Jahre 1640 angenommenen, vom Könige 
beftätigten Punkte find deshalb unverbindlich, widerfprechen 
den Rechten des Königs und bed Parlaments, den Gefegen 
des Landes, der Freiheit und dem Eigenthume ber Unters 
‚thanen, wenden die Dinge zu Uneinigfeit und Aufruhr, und 
erzeugen die gefährlichften Folgen ). — Ja unbegnügt mit dies 
fer Vernichtung einer befondern gefeßgebenden Gewalt für 
die Kirche, wurden bie Prälaten, welche ber Gonvocation 
beigewohnt hatten’), in ungeheure Strafen (von 500 bis 
20,000 Pfund) genommen und vom Unterhaufe ſeitdem, 
ohne irgend wefentliche Theilnahme ber Geiftlihen, gar viel 
Kirhliched entfchieden. So entwarf ed z. B. (ohne König 
und Oberhaus zu befragen), mancherlei Borfchriften über 
Stellung der Altäre, Wegihaffung aller Kreuze und Ge: 
mälde, Abfchaffung des Kniebeugens ꝛc.“. Wer nicht Ge: 
horſam leiftete,, ward ald Beguͤnſtiger der Abgötterei verur: 
theilt und geftraft, und fein Gewicht darauf gelegt daß bei 
der ungefchlahten Anwendung jener Worfchriften, viele 
Kunftwerke und würdige Denkmale zu Grunde gingen ). 


1) Sanderson 347. Godwin I, 53. — Die Gonvocation war nicht 
immer zugleich mit dem Parlamente aufgelöfet worden. Soame III, 211, 

2) Collier 796. May 62. Rushworth III, 1, 112. Journals 
of the Commons. UI, 51. Parl. Hist. II, 679. Neal. II, 324. 

3) Parl. Hist. II, 773. Rushworth III, 1, 235, 

4) Parl. Hist. II, 678. Collier 806. Rushworth III, 1, 153. 

5) Godwin I, 80. Guizot I, 174. Neal II, 343. 
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1644. Zur Zeit der Eröffnung bed Parlament3 gab es in dem⸗ 
felben noch viele treue Anhänger der hohen Kirche, allmälig 
aber fanden die preöbyterianifchen Grundfäge immer mehr 
Beifall, und Bittfchriften ergingen in großer Zahl (3. B. 
ben 11ten December 1640 aus London) gegen die Bifchöfe 
und die Kirchenverfaffung überhaupt). Alles was Ge 
fhichte, Erfahrung, Wiſſenſchaft und Leidenfchaft dafür oder 
dawider boten, warb im Parlamente ausgefprochen, ober in 
Drudichriften erörtert; hier muß es genügen zur Charaftes 
riftit des Inhalts und der Form, folgende kurze Auszüge 
aus den fehr umftändlichen Parlamentöverhandlungen mitzu: 
theilen. Schon am 28ften November 1640 forderte Eduard 
Dering, daß ein Ausfhuß zur Prüfung ber bifhöflichen Ty— 
ranneien ernannt werde, welcher auch in Verbindung mit 
jener londoner Bittfchrift immer mehr Klagpunfte an den 
Tag brachte und ben Eifer wider die Biſchoͤfe erhöhte. Des: 
halb ſprach Digby am Iten Februar 1641 zu ihrer Vertheis 
digung ?): Beſſerung mag heilfam, aber ein völliger Umſturz 
der Kirchenverfaffung muß verberblic feyn. Die londoner 
Bittfchrift geht nicht von dem Staate und der Obrigkeit, 
fondern nur von einzelnen Perfonen aus, und enthält eine 
Menge fchwacher, ja lächerliher Gründe, welche mit unge: 
bührlicher Anmaaßung vorgetragen werden. Wir aber follen 
und nicht durch Leidenfchaft in die Irrthuͤmer des großen 
Haufens verwideln laffen, welcher immer zu dem Außerften 
feine Zufluht nimmt und das fürd Beſte hält, was dem 
augenblidlichen Gegenftande feines Haffes am meiften ents 
gegengefest ift. Große und plögliche Veränderungen in ber 
Regierung find felten gerecht, ehrenvoll und zwedmäßig. 
Die Übelftände, welche wir unter der bifchöflichen Verfaffung 
erfuhren, gehen nicht nothwendig aus berfelben hervor, und 
ed ward und noch feine beffere und zugleich ausführbare 
dargeboten, welche Fünftig weber Mängeln noch Ausartungen 


1) Rushworth III, 1, 98. Neal II, 339. 
2) Rushworth II, 1, 172— 174. Nalson I, 748 
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unterläge. Aber freilich werben zukünftige Übel, wenn man 1641. 
fie den gegenwärtigen gegenüberftellt, von ber menfchlichen 
Einbildungsfraft gewöhnlich zu gering angefchlagen. Einer 
Abihaffung der Bifchöfe würde ohne Zweifel die Herrfchaft 

einer Berfammlung (assembly) von Geiftlihen folgen: das 

heißt die Aufſtellung einer fo unbeſchraͤnkten kirchlichen Macht, 

daß fie felbft Könige bannen und dem Satan übergeben 
will; woraus jeber niebriger Geftellte abnehmen Tann, was 

ihm alddann widerfahren dürfte. 

Nathanael Fienned vertheidigte hierauf zuerft Form und 
Inhalt der Iondoner Bittfchrift, und erörterte nächftdem, daß 
auch bie biſchoͤfliche Gewalt der weltlichen Regierung könne 
gefährlich, und umgekehrt die preöbyterianifche gezuͤgelt wer: 
den. Dann Elagte er über bie Gäremonien der hohen Kirche, 
Vermiſchung der geiftlichen und weltlichen Gefchäfte, über: 
triebene Gemalt der Bifchöfe in Bezug auf die niedere Geift: 
lichkeit und bie Laien, ungleiche Vertheilung der Eirchlichen 
Einnahmen, Anftelung fchlechter Prediger aus Ehrgeiz, Ei- 
gennug oder andern verwerflichen Gründen. 

Benjamin Rudyard fprah im Sinne von Digby, 
wollte jedoch (gleichwie Falkland) die Londoner Bittichrift 
nicht zur Seite legen, fondern eine Unterfuchung über Ver: 
befferungen einleiten, ohne da8 Ganze umzuflürzen. Diefe 
Anſicht ward durch Mehrheit der Stimmen beftätigt, und 
nad) weitern Verhandlungen eine Bill eingebracht und den 
3ten Mai 1641 angenommen: daß fein Biſchof in Zufunft 
andere geiftliche, weltliche oder richterliche Amter befleiden 
dürfe‘). Über diefe Bil erhoben ſich im Oberhauſe fehr 
merkwürdige Berathungen. Ihr widerfprechend , behauptete 
Hal, Bifhof von Ereter: fie greife die Grundlagen ber 
Verfaſſung an; denn wenn auch ein Biſchof oder Geiftlicher 
nicht weltliche Gewerbe treiben, oder fie gar zu feiner Haupt: 
befhäftigung machen folle; fo koͤnne er doch (wie die Er: 


1) Journals of the Commons II, 102. A: Hist. II, 725. 
Rushworth Ill, 1, 187, 240, 
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1641. fahrung erweife) feinem Waterlande und feinem Könige heil 
famen Rath ertheilen. Sonft laffe fich zulegt behaupten, er 
folle weder Hauswefen, noch Familie, noch Wermögen bes 
figen und verwalten‘). Aber freilich fehe man, daß ben 
Angreifenden wenig an ber Zeitverfaumniß, weltlichen Rich: 
tung u. f. w. liege, fondern daß die Bifchöfe ihre uralten 
Rechte und ihren Einfluß verlieren ſollten, um ungemäßigten 
Neuerungen Thür und Thor zu öffnen. 

In ähnlichem Sinne fagte der Viscount Newark: die 
Biſchoͤfe haben feit Jahrhunderten, gleich den weltlichen Lords 
ihre Pflicht erfüllt; und jest will man ihnen ploͤtzlich, ohne 
Grund und Veranlaffung ihre wichtigften Rechte nehmen : 
wenn dies Recht ift, fo ift e8 gewiß summum jus. Die 
Theilnahme und Einwirkung der Biſchoͤfe auf Gefebgebung 
und Verwaltung erfcheint aber viel zu wichtig und heilbrin- 
gend, ald daß bie feltene und geringe Verfaumniß unbedeus 
tender Gefchäfte dagegen in Betracht kommen koͤnne. Auch 
läßt fi dad, was man itzt gegen die Biſchoͤfe vorbringt, 
gar leicht auf die weltlichen Lords anwenden; man fpricht 
mit andern Worten von Euch, mutato nomine de vobis, | 
An Vorwänden fehlt ed nie, fobald man darauf ausgeht fie 
zu finden, und wer kann beftehen, wo Behaupten fo viel gilt 
ald Beweifen? Wenn ber Geringfte im Unterhaufe vertreten 
wird, wie barf man dba ohne die größte Ungerechtigkeit und 
Thorheit dem geiftlihen Stande dies edelſte Recht abe 
fprechen? 

Der Bifhof von Lincoln fuhr fort: jene Bill läuft 
wider den Kroͤnungseid, laut beffen jedes Recht befchüst 
und erhalten werden fol. Die ganze Kirchengefchichte, felbft 
Galvin und Beza erweifen, daß Geiftliche auf öffentliche An: 
gelegenheiten Einfluß haben Eönnen, und Einfluß haben 
folen. Dies fteht in feinem Widerfpruche mit Firchlichen 
Geſchaͤften, und nur die Päpfte, welche die Geiftlichen fich 
ganz unterthänig machen wollten, fuchten fie völlig vom 


1) Parl. Hist. II, 774. 
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Staate zu trennen, ja demfelben entgegen zu flellen. Was 1641; 
wäre wohl aus der Reformation geworben, wenn man früs 
her diefen Grundfag befolgt und z. B. Cranmer ganz von 
Gefchäften und dem Parlamente ausgefchloffen hätte. Über: 
dies find bie vorgefchlagenen Strafen für irgend eine Eine 
mifhung in Dinge, welche man willfürlich ‚weltliche nennen 
koͤnnte, ungebührlic hart, und dad Gefeb ohne vernünftigen 
Grund nur für Bürgerlihe entworfen, alle Adeligen 
aber, jofern fie geiftliche Stellen erhalten, davon audgenom: 
men; — wahrfcheinlich um bie Lords zu unvorfichtiger und 
übereilter Einwilligung zu verloden. — Der Bifhof fchloß 
feine Rede mit den Morten ded Apofteld Paulus '): So 
der Fuß fpräche: ich bin feine Hand, darum. bin ich des 
Leibes Glied nicht, follte er um deswillen nicht des Keibes 
Glied feyn? Nun aber find der Glieder viele, aber der Leib 
ift Einer. Es kann dad Auge nicht fagen zu ber Hand: 
ich bedarf bein nicht! Oder wiederum bad Haupt zu ben 
Füßen: ich bedarf eurer nicht! 

Nach diefen Angriffen auf bad Gefes, ſprach Lord Say 
‘ zur Bertheidigung befjelben: ed ift nicht davon die Rede, 
dad Bifhoftyum mit Stumpf und Stiel (with root and 
branch) auszurotten; fondern nur dad Verkehrte mwegzu: 
fchneiden, welches Unwiffenheit, Ehrgeiz oder Aberglauben in 
verfchiedenen Zeiten hinzugethan haben, und das mit bem 
Berufe der Bifhöfe und dem Evangelio unverträglicd) iſt. 
Die Borfchriften defjelben und dad Beifpiel der Apoftel foll 
ben Bilhöfen Mufter und Vorbild feyn, fonft befchweren fie 
ihr Gewiffen und werben durch das, was ihnen Achtung 
und Würde geben fol, nur verhaßt und verächtlih. Auch) 
zeigt die Kirchengefchichte, daß fie auf dieſem Wege großes 
Unheil über die Chriftenheit gebracht und mehr Blutvergie— 
Gen herbeigeführt haben, ald irgend jemand. Daher ihr Streit 
mit den Fürften, ihre Ungenügfamkeit und ihr Zufammen: 
hang mit dem Papſte. Nun bat zwar diefer aufgehört, 


1) Parl Hist. II, 806. 1. Korinth. 12, ®. 15, 20, 21 
V. 3 
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1641. aber ftatt deffen find fie ganz vom Könige abhängig, fisen nicht 
als freie Männer im Oberhaufe und flimmen alfo nur auf nach⸗ 
theilige Weife. Daß ihr Recht alt fey, beweifet nichts für def 
fen Güte; ift es gefeßlich, darf der Gefeßgeber es auch auf 
beben, und was dad Parlament befchließt, kann Feine Ver: 
legung ber Rechte des Parlaments in fich fchließen. Sobald 
ein Gebäude fhabhaft wird, muß man es beflern, und das 
allgemeine Wohl geht über alle anderen Rüdfichten. 

Hierauf fagte Lord Newark: ich nehme als zugeftanden 
an, daß fich die Bifchöfe mit öffentlichen Angelegenheiten 
befaffen dürfen, und bie göttlichen Geſetze dies nicht aus- 
brüdtich verbieten. Daher würbe es ungerecht feyn, bie 
Geiftlichen künftig durch Gefege binden zu wollen, bei deren 
Abfaffung fie gar nicht mitreden dürften. Die Erfahrung 
von 1300 Zahren fpricht für das bisherige Verfahren; ja es 
giebt Fein Wolf in der Welt, das nicht feine Geiftlichen 
und Priefter bei den wichtigften Angelegenheiten um Rath 
gefragt und in Thaͤtigkeit gefeßt hätte Auch kann man 
wegen ihres Alters, Standes und ihrer Kenntniffe von ihs 
nen bie reifften Urtheile erwarten, und die Fehler der Eins 
zelnen bürfen nicht Allen zugerechnet werben. — Nach dies 
fen und ähnlichen Abftimmungen befchloß dad Oberhaus '): 
die Erzbifchöfe und Bifchöfe behalten ihren Sitz und ihre 
Stimmen im Oberhaufe, follen aber nicht Mitglieder des 
Seheimenrathö, der Sternfammer, oder Friebensrichter feyn. 

In dem Augenblide, wo bie Lords die Gründe ihrer 
Änderungen und Ermäßigungen dem Unterhaufe vorlegen 
und erweifen wollten, ging bies (der Zögerungen und Wi- 
derfprüche ungeduldig) in fleigendem Eifer ungleich weiter, 
als viele Beförderer jener Bil Anfangs felbft gewollt hatten?). 
Unter Mitwirkung von Hadlerig, Vane, Cromwell u. X. 
entwarf namlih St. John eine Bill. auf völlige Abfchafr 
fung und Vernichtung aller Bifchöfe, Dechanten und fonfti- 


1) Parl. Hist. II, 814. Neal II, 870— 385. 
2) Journals of the Commons II, 159. Godwin I, 60. 


Biſchoͤfe. 35 


gen mit der bifchöflihen Verfaffung in Verbindung ſtehen⸗ 1641. 
den Beamten. Ihre Lefung ward am 7ften Mai mit 139 
Stimmen gegen 108 durchgeſetzt, und fie erhielt, im Gegen: 
fa der erften gemäßigten Bill, den Namen der Stumpf: 
und Stielbil, root and branch bill. Die Lords, zurüd: 
gewiefen mit ihren vermittelnden Worfchlägen, verwarfen hier: 
auf jene erſte Bil am 7ten Junius ganz, und am 12ten 
Sunius vertheidigte Henry Vane die zweite im Unterhaufe '). 
Die Bilhöfe (fagte er) find, wie die Erfahrung bewiefen 
bat, gleich fchädlich für Kirche und Staat, und dem Salze 
vergleichbar das man wegwerfen fol, fobald es dumm ge: 
worden. Auch ift an ihnen in der That gar nichts zu er- 
halten und zu befjern übrig: denn erftens entipringt ihre 
Einrichtung aus dem Papſtthume und hängt damit zufam: 
men; zweitens ift fie durch Stolz und Ehrgeiz begründet 
und aufgewachfen; drittens erkennt man fie am ihren fchlech- 
ten Früchten. Bon ihnen nämlich gingen unzählige Tyran⸗ 
neien aus, fie vertheidigten und beförderten die unumfchräntte 
Gewalt, ftörten den Rechtögang, veranlaßten die Fehde zwis 
[hen England und Schotland, und hinderten im Oberhaufe 
durch ihre Stimmen alled Gute. Ja, Gott hat fie fichtbar: 
lich in unfere Hand gegeben, und wir müffen biefem Winke 
der Vorfehung zum Bellen bed Staated und der Kirche 
Folge leiften. 

Hierauf entgegnete Waller, der Dichter: die Firchliche 
und weltliche Verfaſſung Englands greifen fo ineinander, daß 
man bie eine nicht verändern fann, ohne auch auf die an— 
dere wefentlich einzuwirfen. Warum foll ber fo oft ange: 
führte Sat: „nolumus mutare leges Angliae, wir wol- 
len Englands Gefeße nicht ändern,” hier gar nicht mehr er- 
wähnt oder beachtet werben? Etwa weil dad Volk fi da- 
wider ausfpricht? Angriffe von biefer Seite her fordern aber 
vielmehr zur größten Vorſicht auf; denn wenn fie allein 
ſchon genügen, Bewilligungen herbeizuführen, was wird man 


1) Parl. Hist. 818 — 826. 
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464. da der Menge noch abfchlagen dürfen? Sobald die Kirchen⸗ 
verfaffung umgeflürzt ift, werden die nächften Bittfchriften 
vielleicht ein Adergefeß verlangen, und fo wie man jest für 
die Abfchaffung der Biſchoͤfe mancherlei Beweiſe aus der 
Schrift hernimmt, wird ed auch nicht an biblifchen Stellen 
für eine Gleichheit der Ländereien und Güter fehlen! Und 
läßt man fich dort gegen die Bilchöfe einnehmen, weil ir- 
gend ein armer Mann durch fie gelitten hat, werben hier 
taufend Beifpiele zur Hand feyn, daß Unzählige von ihren 
Landlordd hart behandelt wurden. Deshalb müffen wir die 
Anfichten dadurch berichtigen und regeln, daß wir uns für 
die Verbefferung, nicht aber für die Abfchaffung des bifchöf: 
lichen Syſtems auöfprechen. 

Anftatt durch diefe und ähnliche Gründe zu einem Rüde 
fchritte oder einer Ermäßigung bewogen zu werden, gingen 
bie Preöbyterianer folgerecht weiter, brachten am 15ten 
Zunius die Abſchaffung aller Stiftöherren und Kapitel in 
Borfchlag, und fuchten denfelben" durch viele Gründe zu un: 
terftügen, deren umftändlihe Mittheilung der Raum nicht 
verſtattet). Die Stiftsherren, fagte unter Anderem -Pury, 
verwenden keineswegs Vermögen und Einnahmen zu den 
urfprünglichen Zweden, und erfüllen Feineswegs ihre Pflich- 
ten. Sie find nicht Eigenthümer, fondern nur. Inhaber, 
und das Parlament ift berechtigt über die Güter neue und 
heilfame Beflimmungen zu treffen. So werben wir kuͤnftig 
nicht eine arme, fondern eine reichere, blühendere und gelehr- 
tere Geiftlichfeit haben, ald irgend ein Land in der Welt. — 
Anders betrachtete Benjamin Rudyard die Dinge und fagte: 
Eind beunruhigt mich bei unfern wichtigen Berathungen 
über alle Maaßen und macht meine Vernunft ſchwindeln; 
dag man nämlih, im Widerſpruch mit der Weisheit aller 
Sahrhunderte, den Sat aufitellt: Feine Verbefferung 
ohne Zerftörung‘). 


1) Parl. Hist. II, 834— 838. 
2) No reformation without destruction. 
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Übrigend wurden die Fragen über die beſte Kirchenver- 1641. 
fafjung nicht bloß im Parlamente berathen, fondern ſetzten 
alle Gemüther in Bewegung '). Schufter und Schneider 
ftritten mit höchftem Eifer für und wider die Bifchöfe, und 
Faften und Gebete wurden von ben fogenannten Frommen 
(godly), befonderd den Weibern gehalten, daß Gott die Zer: ' 
ftörung der heillofen bifchöflichen Kirche nicht Länger verzögern 
möge. Ein Lord Brook behauptete in einer Drudichrift: bie 
Biſchoͤfe wären zu geringer Herkunft, ald daß fie mit ben 
würdigeren Lords in einem Haufe figen könnten”). Diefer 
Anficht gemäß behandelte man fie im Oberhauſe oft gering: 
ſchaͤtzig und räumte ihnen bei öffentlichen Gäremonien nicht 
mehr den Vorrang ein. Ia am Aten Auguft wurben die drei⸗ 
zehn Bilchöfe, welche an den fpätern Gefchäften der Gonvo- 
cation Theil genommen hatten, peinlich angeklagt, und am 
23ften October der Antrag auf Abfchaffung des ganzen bi: 
fhöflihen Syſtems durch Pym vor dem Oberhaufe mög: 
lichft begründet’). Den Bifchöfen, hieß es bei diefer Veran: 
laffung, ift durch manche Kirchengefeße alle Einmifhung in 
weltliche Angelegenheiten verboten; fie ſtehen in ungebühr: 
licher Abhängigkeit von dem Könige und benehmen ſich 
nichtödeftoweniger anmaaßend gegen Laien und Geiftliche. 
Bei der Unterfuchung über ihren Werth oder ihre Vertrei: 
bung dürfen fie ald Partei nicht mitflimmen, haben nur le: 
benslängliche Anrechte, find weder ein befonderer und getrennt 
abftimmender Stand, noch Mepräfentanten eines anderen 
Standes, und koͤnnen alfo weder Antheil haben an der ge 
feggebenden Gewalt, noch diefelbe durch Bezugnahme auf 
Herkommen und Verjährung zu ihrem Bortheile binden. 

Die Bifchöfe behaupteten hierauf: unfere Standesrechte 


1) Howell VI, 59. Lingard X, 115. 
2) Collier 806. Guizot Il, 201. 


3) Parl. Hist. II, 838, 901, 917. Rushworth Il, 1, 281. 
Journals of the Lords IV, 408. Collier 807. Neal II, 410. 
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1641. ſtehen mit den Kirchengefegen nicht in Widerfpruch, viels 
mehr haben wir nutzbar auf die weltlichen Angelegenheiten 
eingewirft, und. insbefondere feit dem, meift durch uns bes 
wirkten Sturz bed Papſtthums, mit der Regierung in Frie: 
den und Freundfchaft gelebt. Der Ausartung ift alles Menfch: 
liche unterworfen, deshalb möge man befjern, aber nicht ums 
flürzen, bevor etwas Worzüglicheres da ift, was man an bie 
Stelle fegen Fünnte. Und das Stimmrecht nehmen, weil 
wir Partei feyen '), heißt uns von vorn herein verdammen, 
und ber Einwand, daß wir feine erblichen Anrechte haben, 
würbe in größerem Maafe das Unterhaus, daß wir feinen 
Anderen vertreten, die weltlichen Lords treffen, und auf die⸗ 
ſem Wege leicht die ganze Verfaſſung fo auszurotten fepn, 
wie man dies jeßo yarteiifch mit uns bezwedt. — Durch 
diefe und ähnliche Gründe warb die Stimmung wider bie 
Biſchoͤfe um fo weniger gemildert, da ed in jenem Geſetz⸗ 
entwurfe hieß: die eingezogenen Güter wolle man verwens 
den zur Beförderung von Frömmigkeit und Gelehrſamkeit, 
und zur Unterftügung der betheiligten Perfonen, fofern fie 
nicht Sünder und Verbrecher (delinquents) gegen dad Uns 
terhaus wären. Hierzu vechnete man nicht bloß bie bereits 
wegen ihrer Theilnahme an der GConvocation Angeklagten, 
fondern allmälig und willfürlih immer mehr Perfonen. 
Insbefondere fanden fich zwölf Bifchöfe veranlaßt, am 30ſten 
December 1641 folgende Erklärung dem Könige und ben 
Lords zu überreichen: da unfer Recht und unfere Pflicht im 
Dberhaufe zu erfcheinen, über allen Zweifel feftfteht, fo wür: 
den wir fehr gern an den Gefchäften Theil nehmen, und er: 
meifen daß wir mit dem Papismus und allen böswilligen 
Parteien irgend einer Art feine Gemeinfchaft haben ?). Meil 
wir aber mehre Male auf dem Wege zum Parlamente von 


1) Diefer Einwand ließ fi) auch gegen das Unterhaus geltend 
machen. 

2) Nalson II, 794. Parl. Hist. II, 993. Laud troubles 185. 
Rushworth III, 1, 408. Lingard X, 168. Guizot I, 238. Die 
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dem großen Haufen bedroht, befchimpft und angegriffen, ja 1641. 
das letzte Mal in augenfcheinliche Lebensgefahr geflürzt wur: 

den, ohne, ungeachtet unferer Befchwerden bei dem Ober: 

oder ‚Unterhaufe, Schuß und Hülfe zu finden, fo erklären 

wir unter Vorbehalt unferer Rechte, Daß wir, ehe den Ges 
fahren und Unbilden vorgebeugt ift, nicht mehr im Ober: 
hauſe exfcheinen Fönnen und Alles das für nichtig erklären, 

wad während unferer erzwungenen Zöweenpeit daſelbſt ir⸗ 

gend beſchloſſen wird. 

Die Klage der Biſchoͤfe uͤber ———— Beſchimpfun⸗ 
gen und erlittene Gewalt, war vollkommen gegruͤndet, auch 
hatte man Nichts gethan ſie zu ſichern oder die Frevler zu 
beſtrafen; dennoch blieb es thoͤricht, daß fie in dieſem Au: 
genblide aus dem Parlamente wegblieben und ihren Fein⸗ 
den bad Feld räumten, es war anmaaßlich, baß fie durch 
ihren Widerfpruch die parlamentarifchen Verhandlungen ganz 
hemmen und vernichten wollten. Anftatt alfo durch jeme 
Erklärung. Mitleiven. zu erweden und günftige Befchlüffe. 
herbeizuführen, zürnte Dber: und Unterhaus auf gleiche 
Weife '). Insbeſondere hegte das letzte bie Überzeugung: 
ber, mahrfcheinlich mit dem Könige verabrebete Zweck ber 
Bilchöfe fey, die Auflöfung des Parlament? auf dieſem 
Seitenwege zu bewirken. Sie wurden beshalb am 30ſten 
Derember 1641 des Hochverrathd angellagt und in ben 
Tower gefegt*). Freunde derfelben erklaͤrten: fie find Eeine 


Biſchoͤfe mußten ſich jest fogar vorwerfen laſſen, daß fie gegen Bein: 
richs VIII Supremateid und- Elifabeths act of ——. —— 
hätten. Neal II, 383. 


1) Das Unterhaus verfuhr hierbei wenigftend loigerecht, aber das 
Oberhaus uͤbereilt und ohne Vorausſicht. 


2) Sie blieben bis zum Mai 1642 eingeſperrt und ſtellten dann 
Buͤrgſchaft. Nie kam es zu einem Rechteverfahren. Collier 819. 
Neal II, 452, Dr. Wren, Bifhof von Eiy, warb im September 
1641 eingefperrt und faß noch 1658 ohne Angabe eines Grundes im 
Gefängniffe!! Thurloe VII, 622, 
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1641. Hochverräther, fondern Narren, die man nach Bedlam fchiden 
ſollte; Feinde der Bifchöfe verftedten dagegen hinter fchein- 
barem Zorn eine heimliche Freude, daß dieſe ihren Sturz 
(welcher im Wege eines allgemeinen Geſetzes noch immer 
große. Schwierigkeiten fand) durch jenen Mißgriff ſelbſt her⸗ 
beigeführt und die früher meift befreundeten Lords in Geg— 
ner verwandelt hatten. Mur ber Künig war ihnen noch 
aufrichtig zugethan, aber durch eine Reihe mannigfacher Er⸗ 
eignifje täglich mehr außer Stand gefommen ihnen. Fräftige 
Hülfe zu leiften; fo wie ihre Vertreibung aus dem Ober: 
haufe wiederum die dahl ſeiner Anhaͤnger daſelbſt bedeutend 
verringerte. 

Wir mitten, nachdem wir den Gang ber kirchlichen 
Streitigkeiten bis auf einen merkwürdigen Wendepunkt hins 
abgeführt haben, jetzt die Erzählung der englifchen Staat: 
angelegenheiten, und hierauf bie wichtige Geſchichte — 
lands und Irlands nachholen. 

Nach dem Falle Straffords, Lauds und ber — 
Miniſter, hielt es der Koͤnig fuͤr unklug und unſchicklich, 
ihren Gegnern die Leitung ber Geſchaͤfte anzuvertrauen; all⸗ 
ein die unbedeutenden und unbeliebten Leute, mit welchen 
er ſich umgab, konnten den Strom weder aufhalten, noch 
ihm eine Richtung geben '), und als er zu ſpaͤt angeſehene 
Patrivten in Thätigkeit fegte, verlangten diefe entweder, er 
folle fi) ganz dem Willen des Parlamentd unterwerfen, 
ober fie verloren ihre Beliebtheit, fobald fie dies, von ihrem 
neugewonnenen Standpunkte aus, nicht mehr für nüslich 
und rathſam hielten. Mithin litt die Seite der Berwals 
tung, dem Parlamente gegenüber geftelt, gegenwärtig der⸗ 
geftalt an zu großer Schwäche, wie ehemals an ungeſetzli⸗ 
cher Macht, und ed mochte (bei den fleigenden Angriffen 
auf die koͤniglichen Rechte) nicht unnatürlich der Gedanke 
entftehen, ob man wohl eine Stüße für diefelben an dem 
Heere gewinnen könne. Deshalb ward von Eöniglidy gefinn- 


1) Laing 111, 225. Clarend. Il, 45. Lingard X, 116. 
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ten Dfficieren in biefer Beziehung gewirkt und eine Petition 1641. 
entworfen, welche unter Anderem davon fprach, der König 
möge in feinen Bewilligungen und Beichlüffen nicht be— 
fhränft werden. Es mag zweifelhaft erfcheinen, in wie weit 
Karl und feine. Gemahlinn hierbei unmittelbar mitwirkten 
ober [beiftimmten '); gewiß blieben ihnen die Unterhandlungen 
nicht ganz fremd, und einige ihrer angeblichen Freunde hat: 
ten vielleicht den Plan vorzeitig und vorfäglic bekannt ge= 
macht. Während der König. behauptete: die ganze Sache 
fey ihm fremd und fchon in fofern unbedeutend ald man 
nur gefprodyen, nicht gehandelt habe, rügten Andere: er 
habe den Entwurf jener Bittfchrift vorher gefehen und da⸗ 
burch gebilligt, daß er ein C. R. (Carolus Rex) darunter 
geſetzt. 

Jedenfalls benutzte das Unterhaus dieſe Umſtaͤnde zu 
feinem Vortheil. Am Iten Mai 1641 erſtattete Pym einen 
Bericht über die. höchft gefährlichen Umtriebe, wodurd ‚man 
dad Heer vom. Parlamente zu trennen und fremde Mann: 
Schaft ins Land zu bringen ſuche). In wahrer. oder zum 
Theil’ erheuchelter Beforgniß ‚entwarf man eine Proteftation, 
welche bezweckte die Religion des Landes und die Einigkeit 
der drei Reiche zu erhalten, und die auch nach fehr wenig 
Einreden von beiden Häufern. bes Parlaments befchworen 
wurbe. Gleichzeitig beruhigte der Sprecher, einem empfan: 
genen Auftrage. gemäß, das Heer durch die Erklärung: man 
werde für daffelbe forgen und ohne Nebenabfi hten lediglich 
zum Wohle des Staates wirken ?).. 


1) Warwick 153. Parl. Hist. II, 776, 785, 845. Laing III, 
209. ‚ Motteville XXX VII, 98. 


2) Der Argwohn war fo groß, daß man befahl, alle-vom Aus« 
tande kommenden und dahin gehenden Briefe zu eröffnen. Parl. Hist. 
Il, 789. Burnet Hist. VI, 855. 


3) Nalson II, 235. umſtaͤndlichere er in Israeli 
Comment. IV, 234. 


1641. 
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So ging dies Alles fcheinbar unbedeutend voruͤber, 
hatte aber in Wahrheit erhebliche Folgen. - Im Parlamente 
naͤmlich fleigerte fich der Argmohn, Karl fey gefonnen durch 
Mittel. jeder Art feine unbejchränfte Gewalt berzuftellen; 
woraus ‚man wiederum folgerte, jedes Mittel ſey erlaubt, 
eine fo große Gefahr abzuhalten. Zu bdiefem Zwecke legte 
Pym am 24ften Junius dem Oberhaufe viele Forderungen 
des Unterhaufes vor, über Entlaffung bed Heeres und fchlech- 
ter Rathgeber, firenge Behandlung der Papiften, Sicherung 
bed Landes u. f. w.') Beide Theile, der König wie bad 
Parlament, trauten dem Heere nicht mehr, und beide wünfch- 
ten jest eine Ausföhnung mit den ‚Schotten, indem jeber- 
hoffte fie auf feine Seite zu ziehen. Deshalb wurden ihnen 
faft alle ihre Forderungen bewilligt und im Frieden vom 
Tten Auguft 1641 feſtgeſetzt): Die Schlüffe bes Iesten 
ſchottiſchen Parlaments erhalten Geſetzeskraft. Hinſichtlich 
der Religion und bed Gottesdienſtes ſollen in beiden Rei— 
chen möglichft übereinflimmende Einrichtungen getroffen und 
wegen ber Covenants Feine Beſchwerde erhoben werben, 
Die Schotten empfangen für freundlich geleiftete Dienfte von 
England 300,000 Pfund. Alle, wider jene gerichteten Ers 
Hörungen, Verfügungen, Schriften u. f. w. werden unter 
brüdt. Keiner erhält ein Amt, oder Zutritt zum Könige, ſo⸗ 
bald ihn dad Parlament für unmürbig erklärt. Zwiſchen 
England, Scotland und Irland darf Fein Krieg erhoben 
werben ohne Zuftimmung ihrer Parlamente. 

Der König, in diefem Augenblide nicht minder von 
den Engländern ald früher von den Schotten bebrängt, 
wünfchte aufs Ernftlichfte fich mit diefen ganz auszuföhnen, 
ja an ihnen wo möglich eine Stüße wider jene zu gewin: 
nen. Aber grade aus dieſem Grunde gab fein Plan, nad) 


1) Journ. of the Lords IV, 287. Nalson II, 310. 


2) Nach Monteth 69 warb der Friedensentwurf ſchon im Junius 
zu Stande gebracht, bad Heer aber erft im Auguft entlaffen. — Neal 
II, 413. Rapin VIU, 59. 
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Scotland zu reifen, dem Unterhaufe Anftoß, und es machte 1641 
dawider mancherlei Einwendungen. Als dieſe indeß ben 
Koͤnig keineswegs von ſeinem Vorhaben zuruͤckbrachten, ver⸗ 
tagte ſich das Parlament ') nachdem es Ausſchuͤſſe ernannt 
hatte, welche, mit großen Bollmachten verfehen, theild in 
London den Gefchäften vorſtanden ‚ theild den König nach 
Scotland begleiteten und ihn in Wahrheit unter genauer 
Aufficht hielten. 

Unterdeß hatten die Schotten ihr Parlament bereits am 
4iten Zunius 1640 ohne einen föniglichen Beauftragten ers 
öffnet; denn das feierliche, beim Friedensfchluß gegebene Vers 
fprechen des Königs, daffelbe zu berufen, dürfe. durch ftete 
Prorogationen nicht vereitelt werden. Hieran reihte fich fols 
gende Erklärung: die Vertagung ded Parlaments ohne Beis 
flimmung der Stände, war gegen die Gefege und Freiheiten 
des Königreichs, ohne Beiſpiel und in beſtimmtem Wider: 
fprudye mit den Bedingungen des Friedens ?). — Hiernächft 
wurden ber Govenant und bie neuen Kirchengeſetze beftätigt, 
und im Jahre 1641 nach erneuter Prolongation, eine zweite 
Situng des Parlamentd unter ähnlichen Erfiärungen und 
VBerwahrungen eröffnet. Im Zulius ließ Karl demfelben 
mehre Vorſchlaͤge und Bewilligungen übergeben, welche 
Maßregel aber um fo weniger zum Biele führte, weil er fos 
gleich auf eine Prorogation drang und dadurch den alten 
Argwohn wieder ermedte?). 

Endlich trat er, aller Hinderniffe und Schwierigkeiten 
ungeachtet, die Reiſe nah Schotland an, und hielt bafelbft 
am 19ten Auguft 1641 im Parlamente folgende Rebe: 
Nichts ift mir je fo unangenehm gemefen, als die unglüdtis 
hen Spaltungen, welche zwilchen mir und meinem Wolfe 


1) Clarend. Bud) 4. Parl. Hist. II, 854. Rushworth III, 1, 
338. Die Journale der Commons und Lords gehen indeß während 
diefer Adjournirung fort. — Guizot I, 204. Laing III, 214. 

2) Acts of Parliament V, 289, 800, 330. 

8) Acts of Pearl. V. 334, 562. 
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1641. ausbrachen, und Nichts habe ich mehr gewünfcht, als 
diefen Tag zu fehen, wo ich nicht allein hoffe alle Miß— 
verftändniffe zu befeitigen, fondern auch mein Geburts: 
land recht Fennen zu lernen und von ihm gekannt zu wer: 
den. Ich will nicht wiederholen (denn ich denke Ihr wißt 
es), welche Schwierigkeiten ich habe überwinden müffen, 
um hierher zu kommen; wohl aber will ich bemerken, daß 
wenn Liebe zu diefem Königreiche nicht ein Hauptgrund 
meiner Reife gewefen wäre, ſich leicht hätten Vorwaͤnde fin- 
ben lafjen einen Beauftragten an meine Stelle hierher zu 
fenden '). Gleicherweife zweifele ich keineswegs an der Auf: 
richtigkeit Eurer Liebe und daß Ihr, Eurem Eide gemäß, ent 
fchloffen ſeyd die Fönigliche Macht zu erhalten, welche nach 
hundert und acht Vorfahren auf mich überging. Der Zweck mei: 
ner Anweſenheit ift aber fürzlich der: alles Verfprochene zu er: 
füllen und alle Zwiftigfeiten zu befeitigen, und zwar nicht 
oberflächlich, fondern ganz und von Herzen. Denn ich kann 
Euch verfihern, Nichts ift mir lieber ald meinem Volke eine 
allgemeine Genugthuung (satisfaction) zu geben. Zum 
Beweife, wie dies Feineswegs bloße Worte find, wünfche ich 
daß Alles, was die Religion und die Freiheiten des Landes 
betrifft, geordnet werbe, bevor man zu irgend einem andern 
Beichluffe übergeht. 

Diefen Erbietungen und Berfprechen gemäß genehmigte 
der König allmälig folgende Punkte. Die Beichlüffe des 
vorigen Parlaments behalten Geſetzeskraft?). Jeder Stand 
wählt feine Lords der Artikel. Alle Anträge gehen Fünftig 
zuerfi an das ganze Parlament, und werben von biefem 
nach Belieben jenen Lords zur nähern Prüfung überwiefen. 
Zwifchen England und Schotland tritt fein Krieg ein, ohne 
Zuftimmung ihrer Parlamente. Bei Anfällen ober inneren 
Unruhen leiten fich beide Reiche mwechfelfeitige Hülfe. Für 
die Zeit, wo bad Parlament nicht verfammelt ift, werben 


1) Nalson II, 453. Rushworth III, 1, 382. 
2) Hallam III, 429. Brodie III, 221. Neal UI, 415. 
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befondere Perfonen zur Aufrechthaltung bed Friebens ange: 1641. 
ſtellt). Da die Abwefenheit des Königs in England ihn 
hindert die Eigenfchaften der Perfonen genau Fennen zu ler: 
nen, wird er die Stellen ber Geheimenräthe und andere 
wichtige Ämter nach den Vorfchlägen des Parlamentd bes 
fegen. Die Angeftellten bleiben dieſem und dem Könige 
verantwortlich. — In Übereinftimmung mit bdiefen gefeßli- 
chen Beſtimmungen begünftigte der König die Angefehenften 
der Govenanterd und gab ihnen Würden oder Sahrgelder und 
Geſchenke. So z. B. an Henderfon und Gillefpie, welcher 
legte fich dennoch im Jahre 1648 der Ausföhnung ‚mit dem 
Könige lebhaft widerfegte?). Über alle diefe Maafiregeln 
entftand die größte Freude, und bei der Abreife Karld er 
Härten die Stände: in einer feierlichen Rebe: er habe ihnen 
binfichtlich der Freiheit und Religion volle Genugthuung ges 
geben, und ein zufriebener König verlaffe ein zufriebenes 
Land. Auch glaubte er felbit, Schotland ſey fo gewonnen, 
daß es ihm nöthigen Falls in feinen Streitigkeiten mit Eng: 
land beiftehen oder doch parteilos bleiben werde. Anderer: 
feitö Flagten viele feiner ehemaligen fchottifchen Anhänger: 
er habe fie und bie Fönigliche Gewalt preis gegeben und 
Feinde begünftigt und erhöht, welche jetzt viel verfprächen, 
aber nichts halterr, fondern mit neuen Forderungen hervor: 
treten würden ). Wenn er ber Abihaffung und Verdam⸗ 
mung bes bifhöflihen Syftems in Schottland beitrete, wie 
fönne er es da in England fernerhin erhalten wollen, und 
wenn die Verwaltung dur die Ernennung der Beamten 
in die Hände bed fchottifhen Parlaments komme, wie 
werbe er fich ähnlicher Forderungen des englifchen Unter: 
haufes erwehren? — Außerdem gab es in Schotland Män- 
ner, welche aus der Größe der koͤniglichen Bewilligungen 


1) Laing III, 21%. Monteth 78. 
2) Guthry Mem. 91— 93. 
8) Clarend, Il, 244. Collier 806. 
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1641. fchloffen, e8 fey damit nicht aufrichtig gemeint, und Eigen 
nus im Spiele. Auch erhuben die angeblich Frömmften 
unter den Frommen (befonderd die Weiber) unter mancherlei 
Vorwaͤnden neuen Lärm, verfchonten felbft Henderfon mit 
Vorwürfen nicht und drangen (im Widerfpruch mit ihren 
früheren Erfahrungen und Grundfägen) darauf‘): man 
müffe den Covenant jedem, auc) den Engländern aufzwins 
gen. Diefe und andere Reden und Beflrebungen entmus 
thigten indeß den König auf feine Weife, denn er glaubte 
in allem Wefentlichen dad Rechte gethan und dadurch ge 
wonnen zu haben. Da trat ein Ereigniß von folcher Wich: 
tigkeit ein, daß alles Andere deshalb zunächft an Bedeutung 
verlor und die Stellung der Parteien wefentlich, faft ganz 
zum Nachtheile des Königs verändert wurde: wir reben 
von dem Aufſtande der irländifhen Katholiken. 

Um dieſe meift einfeitig und unmahr dargeftellte Bege 
benheit in ihr rechtes Licht zu fiellen, müffen wir nochmals 
auf die frühere Gefchichte zurüdgehen”). Am Schluffe der 
Regierung Eliſabeths war Irland ganz unterworfen, und 
ein Theil ded Wolke gewann infofern, als englifche Ge 
fee auf daffelbe angewendet und die früher faft unbegreng 
ten Rechte der Häupter befchränft wurden’). Safob I hatte 
es fich recht eigentlich vorgefeßt, der Bildner und Begluͤcker 
Irlands zu feyn, und Manche haben in Bezug auf die er: 
griffenen Maaßregeln nicht bloß dies Lob beftätigt, fondern 
den Zuftand Irlands von 1603 bis 1641 ald gefund und 
glüdlich gefchildert und behauptet: die Rebellion fey im lets 
ten Jahre, ohne Grund und Veranlaffung, lediglich aus 
Übermuth und Barbarei begonnen worden‘). Diefe Anficht 


1) Guthry 87, 9. 
2) Vergl. Bd. II, ©. 59. 
8) Gordon I, 812, 834. 
“4) Whitel. 45. Warner History of the rebellion in Ireland 
6. Davies Wars of Ireland 178. 
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iſt jedoch, wie ſich erweiſen läßt, im Weſentlichen falfch. 1641. 
Allerdings gefchah unter Jakob einerfeitd Mancherlei für Orb: 
nung und Bildung '): die alten bretoniichen Gefeße, wonach 
man jeden Frevel mit Gelde büßen fonnte, wurden abge 
fchafft, einige andere fchädliche Gewohnheiten aufgehoben, 
die Rechte der Herren näher beflimmt, wuͤſtes Land ange 
baut, Anfiedler herbeigerufen u. |. w. Aber in bem Allem 
lagen theild fchon große Übel verborgen, theild fanden ihnen 
noch größere gegenüber. 

Deshalb befamen die Irländer Veranlaffung zu fchwe: 
ren Klagen, welde wir folgendergeftalt zufammenfaffen: 
feit 1587 ift fein irländifches Parlament berufen, und in 
dem engliichen, deſſen Geſetze und binden, unfer Vaterland 
niemal3 vertreten werben ?). Noch immer betrachtet man uns 
ald Wilde, und die Bertheidigung unferer Sitten, Beſitzthuͤ⸗ 
mer und Religion ald ein Berbrechen. Wir follten es dank 
bar wie eine Gnabe betrachten, dag König Jakob im Jahre 
1613 eine Amneftie ausfprach’); aber, abgefehen davon, daß 
wir Nichts verfchuldet hatten was eine Begnabigung erfor: 
derte, macht dad Geſetz unzählige Ausnahmen und täufcht 
alfo jede darauf gebaute Hoffnung. Vor Allem liegt in ben 
graufamen, unermeßlichen Gütereinziehungen bie allerhöchfte 
Ungerechtigkeit und die mwillfürlichfte Straf. Kein Beſitz⸗ 
titel genügt und jeder Rechtsvorwand wird benußt, die Ir 
länder aus ihrem Gigenthume zu vertreiben und es an. 
Fremde zu überlaffen. Lift, Betrug, Meineid, Beftechung 
werden mit entfeßlicher Kühnheit zu fo verbammlichen Zwe⸗ 
den gebraucht; ja wo ift eine Grenze ber Willkür, wenn 


1) Hume VIII, 74. 


2) Die Parlamente von 1613 und 1634 waren unbebeutend, ja 
fie wurden buch die Wahl und Art ber Belegung feindlich für bie 
Katholiten. Auch gab man Engländern oft irländifhe Titel und ließ 
fie (obgleich fie feine Befisungen in Irland befaßen) durch Stellvertres 
ter im dortigen Oberhaufe mitflimmen. Carey 239, 255. 


3) Carey Vindiciae Hiberniae 275. 


48 Viertes Buch. Zweites Hauptftüd. 


- 1641. unter dem Vorwande des Eroberungsrechts, jeder Beſitz bis 


zur Zeit Heinrich II hinauf in Zweifel geftelt, oder um 
der angeblichen Schuld eined Häuptling willen auch allen 
unfhuldigen Hinterfaffen ihre Gut genommen wird ')? Hat 
doch das englifche Unterhaus im Jahre 1583 bei Einziehung 
der Güter O'Neals das unbedingte Necht der „Könige von 
England über alles irländifche Grundvermögen nad) Willfür 
zu fchalten, daraus erwiefen?): daß die Irlaͤnder aud Spa: 
nien hergefommen, und ihre Anführer Heberus und Hegemon, 
fih dem englifchen Könige Gurmond unterworfen hätten! 
In gleihem Sinne nahm König Jakob 380,000 Ader Lanz 
bed hinweg, nicht nach Urtel und Recht, nicht im Wege des 
Vertrages und ber Abtretung, fondern auf den Grund jener 
thörichten Kabeln und des fortwirkenden Eroberungsrechts. 
‘ Hierbei war es auögefprochener Zweck, daß Fein Irländer 
an ben neuen Anfiedelungen heil haben, Feiner für große 
Aufopferungen fih in dem angeflammten Gute erhalten 
folte. Man wollte fie vertreiben, um einen angeblicy edles 
ren, gebildeteren Menſchenſtamm herüberzuziehen; obgleich in 
Wahrheit jere Anktömmlinge meift eigennügige Gluͤcksritter, 
ober habeloſes Gefindel waren. Mit diefer politäfchen Unge: 
rechtigfeit ftand die religiöfe Unduldſamkeit im engften Zu: 
fammenhange ’).. So 3. B. ſchloß man alle Katholifen fchon 
dadurch von Erwerbung des Grunbeigenthbumd aus, daß je 
ber Anfiedler den Suprematseid fehwören follte. Keiner von 
jenen erhält ein öffentliched Amt irgend einer Art, ihre Kir: 
hen und Kapellen find mit Gewalt verfchloffen, ihre Geift: 
lichen vertrieben, ihre Minderjährigen proteflantifhen Bor: 
mindern übergeben worden. Unter unzähligen Vorwaͤnden 
nimmt man fie (3. B. wegen Nichtbefuchens ded Gottesdien⸗ 
fies) in Strafe und bringt überall die Religion ind Spiel, 


1) Odriscot I, 150, 266. Lelard II, 489. 
'2) Carey 269, 203. 
3) Odrisoot I, 431. Carey 110, 117. Curry review II, 371. 
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während doch bei weltlichen und geiſtlichen Gerichten, Eigen- 1641. 
nuß und Unduldſamkeit die allein herrſchenden Zriebfedern 
find ). 

Alle diefe Beſchwerden der Irlaͤnder waren vollfommen 
in der Wahrheit begründet, obgleich fie zu Gegenflagen über 
ihre Tuͤcke, Wildheit und Unduldfamkeit fehr natürlich hin⸗ 
reichende Veranlaffung gaben. Sprache, Sitten, Religion 
und Bildung waren verfchieden, Herren und Knechte ſtan— 
den einander fchroff gegenüber, aller Orten offenbarte fich 
ein wefentlich verfchiedenes Intereſſe, und nirgends zeigte 
fi politifhe Weisheit oder Firchlihe Milde, um biefe Ge 
genfäge zu vermitteln und auszuſoͤhnen?). Die Katholiken 
betrachteten die Proteftanten wie Ungläubige, diefe hingegen 
nannten jene Gößendiener; jede Partei hielt es für verdienſt⸗ 
lich, die andere nicht zu dulden, fondern auszurotten. Die 
an Rom und Spanien hangenden Priefter erfchienen über: 
dies den Engländern wie Empörer, und weil die proteftan- 
tifchen Geiftlichen meift die irifhe Sprache nicht verftanden, 
konnten fie auf dad Volk gar Feinen nüßlichen Einfluß aus: 
üben?).. Hierzu kam, daß fie fich theilten in Überreiche, 
welche mehre Pfründen befaßen, aber um feine befümmer: 
ten, und in Bettelarme, welche feine Achtung gewannen und 
nur zu leicht durch tadelnöwerthe Mittel ihre Umſtaͤnde zu 
verbeffern fuchten. 

So lagen die Dinge, ald Karl I den Thron beftieg. 
Zuvorfommend erboten fich die Srländer *), fie wollten ihm 
zu Hülfe fommen und 500 Reiter und 5000 Fußgänger 
unterhalten, wenn er in religiöfer Beziehung größere Dul- 
dung bemwillige; aber diefer Vorfchlag ward hauptfächlic) 
dur den unduldfamen Widerfpruch der Biſchoͤfe hintertrie: 


1) Curry I, 103. Odriscol I, 470, 481. 
2) Warner 9, 13. Gordon I, 372, 

3) Collier 750, 759. 

4) Ebend. 739 zu 1626. 
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ben. Zwei Jahre fpäter, 1628, ließ fich der König, bei 
fleigendber Bebrängniß nachgiebiger finden, und auf drin- 
gende Gefuche der Srländer die fogenannte Urkunde der 
Gnaden (Charter of graces) entwerfen. Sie enthielt faft 
lauter dringend nöthige und vernünftige Beftimmungen über 
Einlagerung der Soldaten, Beſchraͤnkung der Kriegögefege 
auf die Zeiten des Krieges, Begnadigung von Berbrechern, 
Gerichtsformen, Monopole, Erbrecht und Suprematseid. 
Insbeſondere aber feste fie feft: daß ein fechzigjähriger Bes 
fig als Rechtötitel genüge, und gegen Anfprüche der Krone 
oder anderer Perfonen fchüge '). 

Waͤre man auf diefem menfchlichen und gerechten Wege 
beharrt, fo hätten die heilfamften Folgen für Irland nicht 
ausbleiben können. Daß dies nicht gefchah war bie Schuld 
des Königs und vor Allem des, von ihm im Jahre 1632 
zum Statthalter ernannten Strafford. Denn wenn er auch 
einerfeitd mit richtigem Blid und preiswuͤrdigem Nachdruck 
forgte für Anlegung von Schulen und Linnenmanufacturen, 
Erweiterung des Handels, Abftelung der Seeräuberei und 
dergl. ?); fo galt ihm doch hier wie überall die Kraft feines 
Willens (oder vielmehr feiner Willkür) für das höchfte Ge: 
feß, und da er fein Staatörecht anerkannte, wie hätte er 
zur wahren Staatöweisheit kommen follen? Ich fand (fagte 
Strafford) in Irland, Staat, Kirche und Volk in höchfter 
Auflöfung. Mit fügen Bliden und freundlichem Lächeln 
war nichts auszurichten; ed bedurfte heißerer Mittel. Das 
her habe ich die Würdigen erhoben und belohnt, die Wider: 
fpenftigen geftraft und zu Boden geworfen, und erft gegen 
bie Gebefferten mein Verfahren geändert, Nur burchgreis 
fende Mittel können den Geift der Zeit bezwingen und bie 
Erhöhung der Föniglihen Macht muß der wichtigfte, ja eins 
zige Zwed meiner Verwaltung feyn. Allerdings bedurfte 


1) Odriscot I, 164, 484. 
2) Odriscot I, 168. Leland III, 27, 29. Straflord letters 
T, 842; ]I, 136. Gwuizot I, 394. 
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Stland (wie zuletzt jedes Land) einer ernſten, trͤftigen Herr: 1632 ⸗ 
ſchaft. Dieſe ſtatt der zeitherigen Tyrannei eintreten zu laſ— 1038. 
fen und an die Urkunde der Gnaden anzureihen, wäre bie 
wahre Aufgabe des Statthalterd geweſen; flatt deſſen hielt 
er (wie fchon jene leeren Worte zeigen) an dem Gedanken 
feft: die Irlaͤnder wären noch zu barbarifch, ald daß man 
fie nad) Recht und Geſetzen behandeln koͤnne, und ihr Rand 
fey im firengften Sinne ein erobertes Land. Aus biefem 
rohen, ungefügen Gedanken z0g er bie, noch während feines 
Prozeſſes vertheidigte, in Wahrheit zugleich alberne und ver: 
dammungswürdige Folgerung '): daß alle Srländer ohne 
Ausnahme die Nechte der Bürger und Menfchen verwirkt 
hätten und es lediglich von der füniglichen Gnade abhange, 
was und wie viel man ihnen einräumen wolle. Da ich 
(fchreibt er deshalb ein andermal) des Königs ficher bin, 
werde ich mit allen Übrigen rund und luſtig tanzen. Was 
jenem beliebt mir zu befehlen, werde ich fehr gern ausfüh: 
ren, mag es nun mit meinen Neigungen und Meinungen 
übereinftimmen oder nicht. Won biefem Standpunkte aus 
erfhien dem ftolzen Günftlinge des Königs jeder Srländer 
als ein Gefchöpf, das ſich nirgends auf Rechte berufen 
bürfe, und deffen Pflichten in dem einen Grundfage des 
unbebingten Gehorfames audgefprochen wären. Weil es je: 
doch zunähft an Mitteln fehlte den Hauptzweck, nämlich 
Geldbewilligungen, mit Gewalt zu erreichen, verfchmähte der 
Graf auch den Weg der Lift niht. Den Katholiken 3. B. 
fiellte er vor: wenn fie nicht freiwillig bei Zeiten zahlten, 
würde die Regierung genöthigt feyn, die harten gefeßlichen 
Strafgelder (z. B. wegen Nichtbefuchen des Gotteödienftes) 
beizutreiben; und den Proteftanten warb bemerflich gemacht, 
daß ber König (fofern fie ihm Hülfe verweigerten) gezwun⸗ 
gen feyn würde, ihren Gegnern größere Rechte zuzugeftehen. 
As ein treuer Diener wollte er allerdings dem Könige ra: 


1) Leland III, 10—18. Carte Ormond IU, p. 11. Ellis 
letters II Series, III, 285. 
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then Anfangs zur Dedung feiner Bebürfniffe die gemwöhnli- 
chen Wege einzufchlagen; follte er fich aber in feiner Er: 
wartung getaͤuſcht ſehen, ſo wuͤrde er ihnen an der Spitze 
eines Heeres beweiſen, daß Recht und Vernunft auf Seiten 
des Koͤnigs ſtehe. — Anſtatt an dem allein wahren Gedanken 
feſtzuhalten, daß jede Spaltung in einem Staate unheilbrin= 
gend wirfe, hielt es Strafford für weife, Katholiken und 
Proteftanten nicht zu verföhnen, fondern feindlich gegenüber 
zu ftellen, und zuleßt beide mit ungefeßlicher Anwendung 


. ber Eöniglichen Gewalt zu bedrohen. Er behauptete : Fünigs 


lihe Steuerauöfchreiben wären fo gültig wie parlamenta= 
rifche Bewilligungen, und fagte bei Eröffnung bed Parlas 
mented: ed fey ganz unter der Wuͤrde feines Herrn, jähr- 
lich mit dem Hute in ber Hand zu verhandeln, ob es ih: 
nen gefällig fey etwas zu ihrer eigenen Erhaltung zu thun. 
Ws Sohn Zalbot Einiges hiegegen Außerte, ward er aus 
dem Haufe vertrieben und verhaftet, bis er dem Statthalter 
kniend Abbitte geleiſtet hatte’). 

Es mag unentſchieden bleiben, in wie weit Straffords 
Drohungen oder anderweite Mittel einwirkten, gewiß be: 
willigte das irifche Unterhaus freundlich und einftimmig fechs 
Subfidien (eine ungewöhnlich große Summe) ?), und erwar: 
tete jest mit Recht eine feierliche Beftätigung und weitere 
Entwidelung jener Charte der Gnaden. Strafford aber 
meinte: da er diesmal Geld befommen habe, ohne etwas zu 
bewilligen, fönne er jene Beftätigung für ein anderes Mal 
auffparen; ja er und ber gleichgejinnte König waren ent: 
fchloffen, fie ganz zu umgehen und zu vereiten. Daher 
fagten fie nunmehr rund heraus’): einige der Bewilliguns 
gen jener Charte wären nur gelegentlih und auf Zeit, anz 
dere nicht mehr nöthig, noch andere bedürften einer genaues 


1) Strafford letters I, 287. Macdiarmid Lives 375. 
2) Whitel. 32, 
3) Odriscot I, 167. Leland III, 22. 
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ren Eroͤrterung, oder liegen ſich durch die gewöhnlichen Bes 1632 — 
amten in Gang bringen. Aufs Beſtimmteſte endlich ver: 1694. 
warf Strafford den wichtigften Punkt: daß fechzigiähriger 
ruhiger Befis dad Grundeigenthum ermeife und gegen An: 
fprüche der Krone fchüße! 

Dem gemäß begannen nunmehr unzählige Unterfuchun: 
gen, und unter milden und fchönen Worten von Handha: 
bung der Gefege, beging man bie fchreiendften Ungerechtig: 
keiten‘). So mwurben faft alle Verleihungen der Königinn 
Elifabeth, es wurden die Elarften Urkunden unter fpisfinbi- 
gen Vorwänden für nichtig erklärt und die Inhaber verjagt, 
oder zu großen Zahlungen gezwungen. Man verfuhr, als 
gebe e3 in Irland gar Fein Grundeigentyum, als folle es 
vor der Willfür des -Statthalters und Königs ganz ver: 
fhwinden. Deffen Macht, rühmte Strafford, fey in Irland 
jest fo unumfchränft, als bie irgend eines Fürften in ber 
Welt, und die verderblichen Bewilligungen wären für immer 
in den Schlaf gefungen?). Weil zwölf Gefchworene (im 
Jahre 1636) nicht feiner Anficht gemäß, ihren Mitbürgern 1636. 
Land abfprechen wollten, nahm ber Statthalter jeden in 4000 
Dfund Strafe, fperrte alle ein bis zur Zahlung und zwang 
fie auf ihren Knien Abbitte zu leiſten“). Die Richter er: 
hielten vier Schillinge vom Pfunde der erftjährigen Ein: 
nahme aller abgefprocheren Ländereien, und Strafford fchrieh 
dem Könige: jeder diefer einmal bezahlten vier Schillinge 
wird Euer Majeftät Einnahme um vier Pfund verbefjern! 
Statt diefe und andere nichtsmürdige Mittel und Wege zu 
verfchmähen, antwortete Karl auf erhobene Klagen: Gtraf: 
fordS Benehmen fchliege Feine Härte in fih und er billige, 
daß der Graf ihm fo diene; und dieſer behauptete (al fpä: 


1) Leland III, 31. Rymer IX, 2, 175. Brodie III, 157. 
Curry review 154, 156. 


2) Strafford letters I, 341, 344, 
3) Carey vindiciae 210— 219. 


54 Vierte Bud. Zweites Hauptftüd. 


1636— ter firenge Verantwortung von ihm verlangt wurde) zu feis 
ner angeblichen Rechtfertigung '): e3 fey immer fo, und noch 
ärger gewefen! Ja nad dem Kriegögefege habe man in 
Stland ohne alle Rechtsformen unzählige Leute aufgehängt. 
Wenn in dem Prozeffe wider den Grafen zweifelsohne jene 
Formen verlegt wurden, fo mußte ihm fein Gewiffen fagen: 
daß er diefe Schuld in weit größerem Maaße auf fich ge 
laden und in dem Vorwande der Beförderung bed allgemeis 
nen Beften, eine genügende Rechtfertigung bloßer Willkür 
gefunden hatte... 

Nicht unnatürlich verwandelten fi nah Strafforbs 
Verhaftung die den Irlaͤndern durch Furcht abgepreßten Lo: 
beöerhebungen deffelben in laute Anklagen; und das dortige 
Parlament wußte die frühere reichliche Geldbewilligung durch 
willfürliche Verordnungen faft auf Nichts zuruͤckzubringen ?). 
Hierüber zürnte der König dergeftalt, daß er befahl den 
neuen Beichluß aus den parlamentarifchen Regiftern heraus: 
zunehmen; obgleich man jeßt gegen ihn nur dad Verfahren 
einfchlug, welches er früher binfichtlich der Urkunde der 
Gnade gebilligt hatte. In größerer Bedrängniß beftätigte 
er nunmehr deren Inhalt; aber das irländifche Unterhaus, 
befeuert durch das, was in England und Schotland ges 
ſchah, erweiterte feine Forderungen, und im gefammten Volke 
entftanden die lebhafteften Hoffnungen und Plane’). Auch 
die Befonnenften und Gemäßigtften mußten nach Jahrhun— 
berten von Unterdrüdung wünfchen: Unabhängigkeit des iri— 
fchen Parlaments, Anftellung von Srlandern zur Bearbeis 
tung der Angelegenheiten ihres Vaterlandes, freien Handel 


1) Carey 155— 159, 258. Der Raum erlaubt nicht, einzelne 
Willkuͤrlichkeiten Strafforde, z. B. gegen Mountnorris, zu erzählen; 
gewiß aber bat Gordon (I, 549) Recht, wenn er fagt: Straflords 
violence not confined to the support of royal prerogative, but 
extended to personal oflenses supposed to have arisen to himself. 


2) Gordon I, 862. Curry I, 167. 
3) Leland III, 76. Warner 15. 
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und Gotteödienft, fowie Bürgerrechte und Zulaffung ber 
Katholiken zu öffentlihen Ämtern’). Alle diefe Anfprüche, 
berichten bie meiften Schriftfteller, feyen von Rechts wegen 
wieder auf Jahrhunderte verwirft worden, durch die Empoͤ⸗ 
rung der irländifchen Katholiten im Jahre 1641. 

Am 22ften October, unmittelbar vor dem Audbruche, 
eröffnete nämlich Mac Mahon den Oberrichtern von Irland, 
daß. eine allgemeine Berfhwörung eingeleitet fey, wonach bie 
Katholifen an beftimmten Tage und zu beftimmter Stunde 
fih der feſten Pläge, insbefondere der Burg von Dublin 
bemächtigen und alle Proteftanten ohne Ausnahme ermorden 
wollten. Ungeachtet jener Entdedung wurden an 300,000 
der Lesten binnen kurzer Zeit auf die furchtbarfte und grau. 
famfte Weife ums Leben gebraht. So lautet der hundert: 


mal wiederholte und mit bem Zufabe verfehege Bericht *):" 


dag Die glüdlichen Srländer feinen Grund zur Unzufrieben: 
heit gehabt hätten und lediglich von abergläubigen, wüthigen 
Geiftlihen dazu wären verführt worden. Go die Anklage: 
dad Ergebniß unbefangener Unterfuhungen hingegen ift ’): 
die Srländer wurden durch unzählige Gründe angetrieben, 
die, ſcheinbar höchft günftigen Zeitumflände für die Verbeffe- 
rung ihres bürgerlichen, Tirchlichen und politifchen Zuftandes 


zu benußen, und meinten: wenn bie Schotten ob ihres ge- 


gen den König gerichteten Bundes fo gepriefen würben, 
laffe fich ein Bund für benfelben wider anmaaßliche Unter: 
thanen noch leichter rechtfertigen. in folcher Bund war 
aber noch gar nicht abgefchloffen, ald Mac Mahon feine im 
‚ Wefentlihen lügenhafte und unglaubliche Anzeige machte, 
und eine allgemeine Verfchwörung zur Ermordung aller 
Proteftanten hat niemals flattgefunden. Die in Ulfter aus 
örtlichen Gründen entftehenden Unruhen, verbreiteten fich nur 


1) Brodie III, 180. Lingard X, 150. 
2) Carte Ormond I, 153. 


3) Bor Allem fiche Carey Vindiciae, Curry Review I, 187. 
Warner 56. Odriscot 1, 173. 
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langfam und meift durch die Schuld der englifchen Obrig- 
feiten über größere Theile ded Landes, und die Zahl ber 
burch Gewalt ober in offener Fehde umgekommenen Protes 
flanten verringert fich auf etwa 6000 '). 

Da der Raum nicht erlaubt, die Wahrheit diefer Be: 
hauptungen hier durch eine umftändliche Erzählung darzus 
thun, müffen folgende Andeutungen zum Beweiſe derfelben 
binreihen. Angenommen, Mac Mahons Anzeige von einer 
zum Ausbruch vollfommen reifen allgemeinen Berfchwörung 
fey wahr gewefen; fo legte jene Entdedung ihrer Vollzie— 
hung gar fein Hinderniß in den Weg”): denn die Zahl der 
Proteftanten verhielt fich zu der Zahl der Katholifen höch- 
fiend wie eins zu zehn, und ber Regierung flanden gar Feine 
Mittel zu Gebote, den bevorftehenden Ausbrud im ganzen 


"Lande, ja nicht einmal in Dublin zu bintertreiben, beffen 


Burg nur mit einer Compagnie Soldaten befegt war, Die 
vielen taufend Menfchen, welche angeblich fchon zum Eins 


rüden in die Stadt verfammelt waren, zeigten fich nirgends, 


und nur in Ulfter machten die, aus ihrem Beige verjagten 
Eigenthuͤmer und ihre gleich übervortheilten Hinterfaffen ei= 
nen Verſuch, mit Gewalt ihre angeflammten Güter wieder 
zu gewinnen; aber nad) ſechs Wochen hatten die Bewegun- 
gen noch nicht die Grenzen jener Grafichaft überfchritten ?). 
Die zahlreichen Briefe des Statthalter der Grafihaft 
Galway, ded Marquis von Glanricarde, betätigen dad Ge: 
fagte. Er fchreibt 3. B. am 14ten November *): Anfangs wa 


1) Carte Ormond I, 165, 177. Es waren gar nit fo viel 
Proteftanten im Lande, als angeblich umgetommen feyn follten. Carey 
21. Einige reduciren deren Zahl bis 2109 (Warner 297), während 
Andere (Hallam III, 521) die Zahl der Umgefommenen auf 8000, der 
Ermorbeten u. f. w. auf 4000 anfchlagen. Lingard X, 463 berechnet 
die Zahl der Umgelommenen auf 4000 bis 8000, 

2) Warner 55, 56. 

3) Odriscot I, 173. Warner 128. Carey 334. 


4) Clanricarde letters 1, 15, Carte Ormond III, 40. 
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ren wir durch die Gerüchte von einer allgemeinen Verſchwoͤ-1641. 
sung gar fehr erfchrecdt, aber wir haben und wieder gefaßt, 
ſeitdem wir fehen daß fich niemand in Bewegung ſetzte, ald 
einige Reſte unzufriedener Irländer im Norden und in ben 
Anfiedelungen der Graffchaft Leitrim. An einigen Orten hat 

ſich bettelhaftes, lofes Volk Plünderungen zu Schulden foms . 
men laflen, aber ich höre mit Ausnahme von Plunfet und 
Moore, von feinem einzigen namhaften Irländer oder Eng: 
länder, welcher an den Bewegungen Theil hätte. Die fpds ; 
teren amtlichen Berichte zeigen, wie und warum fich das 
Übel verbreitete, 

An der Spitze ber irländifhen Regierung fanden die 
DOberrichter Parſons und Borlace; jenergeringer Herkunft 
und ohne Bildung, aber thätig, verfchlagen, überaus eigens 
nüßig und geizig, dem Außeren nach ein ſtrenger Puritas 
ner '); Borlace ein alter Soldat, unthätig und ganz feinem 
Nebenmanne untergeben. Anftatt nun jene Angaben Mac 
Mahons vorfihtig zu prüfen, erftatteten beide Nichter aus 
abgeichmadter Furcht und anderen Nebenabfichten die übers 
triebenften Berichte an den König und dad Parlament, und 
erließen Verfügungen, welche die allgemeinfte Schuld voraus» 
festen und (ungeachtet des Mangeld aller Kriegömittel) les 
Diglih auf Gewalt und Strafe hinwiefen?).. Zwar mußten 
fie fhon am 29ften October zugeben: es habe Feine allges 
meine Verſchwoͤrung der Katholiken flattgefunden, und bie 
Ausrede vorbringen, fie hätten bloß die wirklich Schuldigen 
in der Landichaft Ulfter gemeint ”); befungeachtet thaten fie 
Nichtd zur Beilegung des Übels, fondern verfuhren ganz fo, 
als fey ihnen der Ausbruch einer Empörung willlommen 
und ald wünfchten fie und die Geheimenräthe eine Vermeh⸗ 
rung der Schuldigen, damit defto größere Strafen und Güs 
tereinziehungen eintreten koͤnnten *). 


Fe Fl 


1) Warner 50, 63, 90. Gordon I, 364, 403. 
2) Warner 118. 

3) Temple 87. 

4) Curry review 231. Carey 347. 
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Allgemein fprach fich jet der Wunfch aus, man möge 
bad vertagte irische Parlament wieder verfammeln, deſſen 
Mitglieder meift wohlhabende Männer wären, denen an 
Herftellung der Ruhe fo ungemein viel liege, daß fie gern 
die Mittel dazu bewilligen würden. Allein Parfons und 
Borlace wollten allein herrfchen und das Übel fich felbft 
überlaffen, um dann defto mehr Elagen und trafen zu koͤn—⸗ 
nen. Es war thöricht und ungerecht, zugleich wider alle 
Parlamentöglieder Argwohn zu zeigen, ja dem gefammten 
Bolfe das gefeglihe Mittel worzuenthalten, über die brin- 
genbe Lage der Dinge zu berathen und irgend etwas zu be: 
ſchließen ). Natürlih mußte hieraus Unzufriedenheit ber 
zeither ruhigen Männer entftehen und der Muth aller Unru⸗ 
higen wachen, weil ed ohne Parlament an Mitteln fehlte, 
ihnen mit Nachdrud entgegenzutreten. | 

Das engliihe Parlament faßte auf den Grund jener 
Berichte, in Abwefenheit des Königs den Beſchluß, Alles 
zu nachdrüdlichem Kriege wieder die Irländer vorzubereiten, 
und erließ zugleich eine Bekanntmachung des Inhalts ?): 
durch verrätherifche und gottlofe Anreizung Fatholifcher Pries 
fter und Sefuiten, fey eine Verfchwörung zur blutigen Er: 
morbung und Vernichtung aller lebendigen Proteftanten und 
loyalen Katholiken englifcher Herkunft, fowie zur völligen 
Zerftörung der Föniglichen Gewalt und bisherigen Regierung 
entworfen worden. — So überbot das englifche Parlament 
nohmald die Anklagen der Leichtgläubigen, und erzeugte 
Schuldige, indem e3 jeden als fchuldig bezeichnete. Zwar 
wurde gleichzeitig allen Reuigen Verzeihung angeboten; in= 
dem man aber hinzufügte: es follten feine Katholiken in Irs 
land geduldet werden, verlor dad Anerbieten nicht bloß alle 


Bedeutung, fondern erfchien auch als bitterer Spott und 


rechtäwidrige Grauſamkeit ?). 


1) Warner 128, 132. Leland II, 141. 
2) Warner 93 — 96. 
3) Warner 182, 183. 
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So traf leider Alles zuſammen, natürliche Rohheit, res 1641. 
figiöfer Eifer, unbegrenzte Rachfucht von einer, Hochmuth, 
Eigennuß und Ungerechtigkeit von ber andern Seite, um 
diefer irländifhen Fehde einen Charakter unmenfchlicher 
Härte und Graufamkeit zu geben, wie er felten in ber 
Weltgefchichte hervortritt ). Denn fo viel man auch von 
ben libertreibungen zurüdrechnen, fo gewiß man die Schuld 
auf beide Theile legen muß, bleibt doch des Unleugbaren 
nur zu viel übrig. Wenn aber die Thorheiten, Laſter und 
Verbrechen des langen Parlaments wo nicht vergeffen , doc) 
in den Hintergrund geftellt find und gemäßigter beurtheilt 
werben; fo foll man den Srländern gleiche Billigfeit wider: 
fahren laffen, welche noch mehr Grund zu Flagen hatten als 
die Engländer und Schotten in diefer, oder die Amerikaner 
und Franzofen in einer fpäteren Zeit. Auch waren die ge: 
mäßigten Irländer, ald ber Eifer ihrer Landöleute und die 
Maapregeln der englifhen Machthaber fie allmälig zwangen 
an ben Bewegungen Theil zu nehmen, eifrig bemüht Ordnung 
und Haltung in die ganze Unternehmung zu bringen. Es traten 
vier und zwanzig Männer, Edle, Geiftliche und Bürger an die 
Spige der Gefchäfte und bedienten fich eines Giegeld mit 
der Inſchrift): pro Deo, pro rege et patria Hibernia, 
unanimes. In ihrem Bundeseide ſchwuren fie die Rechte 
des Königs, des Parlaments und der Unterthanen zu erhal- 
ten und zu vertheidigen ?), und verlangten im November 


1) Brodie III, 2098. Laing III, 218. Die Irlaͤnder hingen 
Leute auf, welche nicht in die Meffe gehen wollten. Sanderson 459. 
Aus unfinnigen Zeugniffen und übertreibungen zur Probe: daß man 
proteftantifhen Weibern den Leib aufgeſchnitten, diefe aber nicht ges " 
biutet, daß proteftantifche Geifter Monate lang um Rache gefchrien 
hätten u. f. w. Carey 41. Daß die Engländer nicht milder waren. 
Carey 440. Warner 295. Curry Il, 347. Clanricarde 95, 215, 
298. Rushworth III, 1, 406. 


2) Curry I, 271. 
3) Rushworth IH, 1, 414, 415. 
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laͤngſt aus freien Stüden hätte bewilligen follen: naͤmlich 


Aufhebung aller Strafen gegen Katholiken (da fie gehorfame 
Unterthanen feyn wollten), Zulaffung zu Amtern, Recht 
Land zu erwerben (was ungemein befchränft war), und 
Amneftie für dad Gefchehene. Alle diefe Forderungen wur: 
ben von dem englifhen Unterhaufe abgeichlagen; ja ed war 
fo verblendet oder unaufrichtig, daß es die irländifchen Be: 
wegungen lediglich den argliftigen und päpftlichen Rathge— 
bern des Königs zufchrieb ). Richtiger und angemeffener 
fragten die Irlaͤnder: ift ed nicht gefeßlicher und verzeihli— 
cher, wenn wir einen Bund fchließen zur Erhaltung unferer 
Religion, der königlichen Nechte und ber wahren Freiheiten 
des Volks; ald wenn Andere dies thun um Gelegenheit und 
Vorwand zu befommen, des Königs gefegliche Macht zu 
verringern und zu untergraben?)?_ Dem gemäß anerfanns 
ten die verbündeten Irlaͤnder Karls Recht und Macht, vers 
warfen aber die jegigen Machthaber in Dublin, weil fie les 
diglich von der empörerifchen Partei in London abhängen ?). 

Ungeachtet der erzählten Gründe und Greigniffe, zweis 
felten felbft würdige Katholifen in Irland: ob der betretene 
Meg ganz zu rechtfertigen fey und einem glüdlichen Ziele 
entgegen führen Fönne. Deshalb hatte z. B. der edle Korb 
Glanricarde (obgleich Katholif) zum Schuße der beftehenden 
Ordnung und der Proteflanten die Waffen ergriffen *). Hiers 
von benachrichtigt, fchrieben ihm die Lords Fingal, Netter 
ville u. %., welche an der Spige bes irifchen Bundes ftan= 
den: "warum wirken Sie wider diejenigen, welche für Reli— 


gion, König, Freiheit und Vaterland Fampfen? Nie werden 


1) Parl. Hist. II, 929, 967. 
2) Clanricarde 61. 
8) Gordon I, 415. 


4) Clanricarde war ein Halbbruder des Srafen Eifer. Clanric. 
letters X1V. 
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Sie als. Katholit das Vertrauen Ihrer Gegner erwerben, 1642. 
nie ihren Verfolgungen entgehen. Gedenken Sie, mit wel: 
cher Schande alle Zeitalter ‚diejenigen brandmarften, welche 
fih zum Beiftande ihres betrübten Vaterlandes lau und 
läffig zeigten. Stellten doc) felbit die Heiden daffelbe neben 
den Göttern hin, und voran den Ältern, Kindern und Be 
fisthHümern. Sa, ift nicht, um unfere Sache aufs Vollkom⸗ 
menfte zu rechtfertigen, der Dienft des lebendigen Gottes uns 
fer Ziel? Stärken wir uns nicht durch vollfommenen Ges 
horfam gegen den König, während unfere Feinde (fo viel 
an ihnen lag) die Majeftät Englands fremden Fürften ge: 
genüber verächtlih machten? Der König muß jeden ver 
dammen, der ihnen mißfällt, er darf feine Gnade nicht weis 
ter ausdehnen, ald ihnen gutdünft. Ohne ihre Erlaubniß 
darf er nicht nach dieſem Königreiche kommen, und fie er 
klaͤren diejenigen für ihre Feinde, welche ihn begleiten wür: 
ben. Gleichwie die Rechte des Königs fuchen fie auch die 
Freiheit dieſes Landes zu vernichten und nennen jeden ihrer 
Beſchluͤſſe für und verbindlih. Sie, Mylord, find ein Ka- 
tholit und durdy die Verdienſte Ihrer würdigen Vorfahren 
auf eine hohe Stufe hingeftelt. Laffen Sie es nicht fo weit 
fommen, daß Sie deren Gräber mit dem Blute von Maͤn— 
nern befprigen, welche fich unferer gerechten Sache geweiht 
haben; wirken Sie nicht dahin, daß dies Königreich von 
allen Voͤlkern gefhmäht und die niedrigfte Sklaverei eine 
irländifche Unterwerfung genannt werde. Vereinigen wir 
und die Ehre unferes Königs und Herrn zu vertheidigen, 
welcher unter dem Drude der puritanifchzanarchifchen Fac⸗ 
tion leidet, und laſſen Sie Ihren Beiſtand fo zur rechten 
Zeit eintreten, daß nicht die Macht der obfiegenden Partei, 
fondern die innere Würdigfeit der Sache felbft, Sie fcheine 
beftimmt zu haben. Dies ift die Bitte aller Katholiken 
Stlands und der Wunſch Ihrer Sie liebenden Freunde! 
Wenn treue Unterthanen des Königs in Irland mit 
Recht zweifeln Fonnten, was ihnen Pflicht und Gewiſſen 
vorjchreibe, gerieth Karl felbft durch den Aufftand in bie 
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unangenehmfte Lage. Denn ob er gleich an dem Ausbruche 
deffelben nicht den mindeften Antheil hatte’); fo glaubte 
man doch, er und feine Raͤthe hätten die Hand im Spiele, 
um durch die Katholifen unbefhränkte Herrihaft aufrecht 
zu erhalten und die Freiheitäbemühungen der englifchen und 
fchottifchen Proteftanten zu vernichten. Ja man behauptete 
lügenhaft ?): er habe am erften October 1641 einen Auftrag 
gegeben, alle Güter der Proteftanten in Irland follten mit 
Beichlag belegt und fie felbft verhaftet werden! Weil ifeine 
entgegengefegten Erklärungen und Aufforderungen nicht vol 
len Glauben fanden, überließ er, um jeden Verdacht zu be- 
feitigen, ſchon von Scotland aus dem englifchen Pärla- 
mente die ganze Leitung der irifchen Angelegenheiten. Dem 
gemäß befahl daffelbe am Sten December 1641: die Fatho: 
liche Religion folle in Irland gar nicht mehr geduldet wer: 
den ’); es befchloß im Februar und März 1642, es follten 
24 Million Ader in Irland eingezogen werden, um daraus 
die Kriegsfoften zu beftreiten; es verfügte am 23ſten Fe: 
bruar buchftäblich Folgendes: man fol verwunden, todtfchla=- 
gen, umbringen und vernichten durch alle Mittel und Wege, 
alle Rebellen fomwie ihre Anhänger und Begünftiger; man 
fol berauben, verwüften, zerftören, niederreißen, verbrennen, 


‚vernichten alle Ortjchaften, Städte und Häufer, wo die Ne: 


bellen fi aufhalten oder aufhielten, geſchuͤtzt oder unterftügt 
wurden; man foll alles Heu und Getraide daſelbſt vernich- 
ten und alle Einwohner, welche Waffen tragen koͤnnen, foll 
man tödten und umbringen *)! 

Es ift eine faft unbegreifliche, gewiß höchft demuͤthi⸗ 
gende Erfahrung daß Männer, welche mit argmöhnifcher 
Angſtlichkeit über die Bewahrung der eigenen Freiheit wach: 


1) Whitel. 46, 47. Brodie III, 321. 

2) Godwin I, 225. Rushw. IV, 400. 

3) Curry I, 266. Sanderson 435, 496. Warner 174, 182. 
4) Carte Ormond III, 61. Carey 378. Curry I, 264. 
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ten und fie durch alle Mittel in England und Schotland 
zu erweitern flrebten, für ihre irländifchen Mitbürger in 
wahnfinniger Berblendung und verdammlichem Hochmuthe 
Berfügungen erließen fo barbarifcher Art, daß Gehorfam 
unmöglid und Nothwehr zur Pfliht ward. Bevor mir 
indeß die Gefchichte Irlands weiter hinabführen können, 
müffen wir die Englands und Schotlands nachholen. 1641. - 

Obgleich dem Könige der irländifche Aufftand aus vie: 
len Gründen fehr unmwillflommen war, und die entfernte 
Möglichkeit, dereinft Vortheil daraus zu ziehen, vor den ge 
genwärtigen Übeln ganz verfchwand, hegte Karl, als er von 
Edinburg gen London aufbrah, die beften Hoffnungen. 
Denn Schotland, died glaubte er, fey ganz beruhigt und ge- 
wonnen, und England müffe ebenfalls (wenn Mäßigung 
und Befonnenheit nicht ganz entweiche) feine Bewilligun: 
gen für hinreichend halten zur Gründung und zum*Schuße 
wahrer Freiheit. Und in der That waren fchon vor der 
Abreife Karls nach Scotland durch Gefege alle die Übel 
befeitigt, über welche man urfprünglih und mit Recht ge: 
klagt hatte, fo 3. B. das, ohne Gefchworene und oft eigen: 
nüßig und überftreng urtelnde Gericht der Sternfammer und 
der hohen geiftlichen Commiſſion, die willfürlihe Hebung 
von Steuern, inöbefondere des Tonnen, Gewicht » und 
Schiffögeldes, die harte Anwendung der Forftgefege und 
Lehnögebräuche, die drüdende Vermehrung des Heeres ıc. '). 
Tnöbefondere aber war durch das Geſetz über die dreijährt: 
gen Parlamente und dad Nichtauflöfen des jetzigen, das 
Übergewicht der Macht dergeftalt vom Könige auf beide 
Häufer übergegangen, daß er mit Recht fagen Fonnte?): er 
habe bereit3 fo viel bewilligt, daß man fich nicht wundern 
möge, wenn er anfange einige Dinge zurüdzumeifen. Ich 
zeigte (fpricht er an einer anderen Stelle) durch Betätigung 


1) Rymer VIII, 1, 138. Scobell 9—21. Parl. Hist. II, 
853. Journals of the Lords IV, 299. Blackstone IV, C. 19. 


2) Charl. Works I, 889 891. 
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1641. jener Geſetze das höchfte Zutrauen, und hoffte für immer 
Argwohn und Eiferfucht zur Thür hinausgewiefen zu ha— 
ben. Allerdings aber wollte ih mich dadurch nicht felbft 
hinausweifen und ausfperren '). 

In dem Maaße ald des Königs Muth und feine Ber 
liebtheit (befonders in London) flieg, erneuten fich aber die 
Beforgniffe der Ängftlichen und Übereifrigen, und drei Tage 
vor feiner Rüdkunft aus Scotland (am 22jten November 
1641) entftand hierüber ein Kampf von folder Dauer und 
Heftigfeit, wie man ihn bis dahin im Parlamente nod) nicht 
gefehen hatte. Die eine Partei naͤmlich wollte eine Petition 
und Remonftranz an den König richten, während die zweite 
beides verwarf. In der Petition bat man: Karl möge alle 
Belhlüffe in parlamentarifcher Form fallen, die Bifchöfe 
aus dem Oberhaufe fowie aus feinem Rathe alle übelwols 

. lende, boshafte und verbächtige Perfonen entfernen und nur 
folche anftellen, welche das Vertrauen des Parlamentes be- 
fügen; er möge endlich die in Irland einzuziehenden Güter, 
zur Erfparung der Ausgaben mit der Krone vereinigen ?). 
Die Remonftranz enthielt eine umftändliche Aufzählung ak 
ler und jeber Übel, welche feit Karls Thronbeſteigung irgend 
erwähnt oder berührt waren, ftellte über zweihundert Kia- 
gepunfte zufammen und behauptete: der König fey von ei: 
ner verdammlichen Partei umgeben, welche die Neligion aͤn— 
dern wolle, daS Parlament verleumde und feit Jahren alle 
Übel herbeiführe. — Es ift, fagten die Vertheidiger beider 
Schriften, nothwendig, fie dem Könige und dem Volke vor: 
zulegen , damit fie erfahren wie die Sachen ftehen und daß 
fein Fehler der Regierung unbekannt bleibe. AU die neuen, 
befjern Geſetze find dem Könige nur abgezwungen; noch im: 
mer ift die Neigung vorhanden fie aufzuheben, noch immer 


1) Eikon 5. 


2) Parl. Hist. II, 987—946. Welwood 239. Journals of 
the Commons II, 830. May 17—19. Rushworth IU, 1, 437. 
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werben untaugliche Räthe gehört und große Summen ver: 1641. 
wandt, um Mittel zur Unterdrüdung aller Freiheiten her: 
beizufchaffen. Das frühere Benehmen des Königs in Eng: 
land und fein Bemühen Schotland in fein befonderes In—⸗ 
tereffe zu ziehen, berechtigen zu einer firengen Rüge und 
führen die Nothwendigkeit herbei, feftere Bürgfchaften der 
Rechte und größere Macht zu verlangen. — Dem entgegne- 
ten die Gemäßigten: die gerügten Übel wären abgeftellt und 
fein Grund vorhanden, fie nochmals mit folcher bösmilligen 
Genauigkeit und Umftändlichkeit aufzuzählen und darüber 
Klage zu erheben. Man beleidige hierdurch den König, 
zerftöre dad wechfelfeitige, fo nothiwendige Vertrauen und 
treibe Alles zu einem gewaltfamen Bruche, während das 
wahrhaft Heilfame auf entgegengefegtem milden Wege zu 
erlangen fey. Unter Anderem fagte Eduard Dering (fonft 
ein lebhafter Gegner bed Hofes) bei biefer Gelegenheit '): 
Diefe Remonftranz muß, wenn fie burchgeht, einen folchen 
Eindrud auf König, Vol, Parlament, Mitwelt und Nach: 
welt machen, daß feine Zeit ihn außslöfchen kann, fo lange 
noch Geſchichten befchrieben und gelefen werben. Laßt und 
nicht übereilt und leichtfinnig etwas befchließen, was naͤchſt⸗ 
dem einer langen und firengen Prüfung unterliegt. Im 
ganzen Lande ift nicht Einer, der ſolch eine Erklärung for: 
dert oder erwartet. Alle danken für das bereits Gefchehene, 
und vertrauen Euch für die Zukunft. Wer fonnte fich träu: 
men laffen eine Vorſtellung, eine Remonſtranz werde fich 
nah unten wenden, dem Volke Geſchichten erzählen und 
vom Könige in der dritten Perfon fprechen. Ich fehe den 
Zwed eines folhen Verfahrens nicht ein; — ich hoffe mes 
nigftend daß ich ihn nicht einfehe, und wenn bad Ganze 
zwedios ift, fo laßt ſich das Einzelne noch firenger wider: 
legen. So heißt e8 3. B. die Biſchoͤfe hätten in dieſem 


1) Parl. Hist. II, 98°. Rushw. III, 1, 426. Derings Rebe 
ward fpäter verbrannt und er aus dem Unterhaufe verftoßen. Nalson 
1I, 8839, 668. 
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1641. Lande Göbendienft einführen wollen. Wie? Grabehin Fla- 
ren, förmlichen Gößendienfl? So nennt doch die Art die: 
ſes Gößendienftes, erweifet daß alle Bifchöfe ihn wollten, 
ihn anbefahlen? Wer hat diefe Befehle gefehen, gehört, ge 
leſen? Hütet Euch in biefer anflagefüchtigen Zeit, bie 
Schuld Weniger, Allen beizumeffen. — Man fagt, durch 
Aufhebung der bifhöflihen Kirchenverfaflung follen Kennt: 
niffe und Gelehrfamkeit nicht entmuthigt, fondern befördert 
und verbreitet werden. Schöne Worte, aber ich gewahre 
feine Thaten! Wenn Shr den Mond in lauter Sterne 
zerfchneiden Fönntet, Ihr hättet noch bdenfelben Mond in 
Eleinen Stuͤckchen; aber Ihr entbehrtet feines Lichte und 
Einfluffes. — — Ich habe Urfache (fo ſchloß Dering feine 
Rede) über alle diefe Dinge fehr ernft zu feyn; denn ic) 
fehe und Eenne die großen Plane, welche in andere Wege 
hineinführen, und meine Beforgniffe werben durch jene Re— 
monftranz nicht befeitigt, fondern erhöht. Sch ſtimme gegen 
diefelbe, weil ein großer Theil ihres Inhalts gar Feiner 
Prüfung unterworfen ward, oder ungegründet iſt; weil ich 
feine guten, fondern nur fchlechte Folgen vorausfehe, weil 
wir den König übergehen und mit dem großen Haufen ver: 
handeln, von welchem niemals die Abftellung irgend einer 
Klage zu erwarten fteht. | 

Der parlamentarische Kampf dauerte von brei Uhr 
Nachmittags bis zehn Uhr des andern Morgens ') mit folcher 
Heftigkeit, dag man im Begriff war die Schwerter gegen 
einander zu ziehen. Endlich fiegten die Eiferer mit 159 ge- 
gen 108 Stimmen: es war (fagt ein Augenzeuge) der Aus: 
ſpruch einer verfchmachtenden, erfchöpften Jury. Welch Ge: 
wicht aber jene auf die Remonftranz legten, und wie fehr 
es ihre Abfiht war, den König dadurch in eine gar üble 

Lage zu verfegen und ihm feine neugewonnene Beliebtheit 


1) Journals of the Commons II, 323. Sanderson 465. War- 
wick 168. Parl. Hist. II, 940. Brodie III, 231. Neal II, 440, 
Über die Dauer ber Sigung finden fich Abweichungen. Israeli IV, 421. 
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zu rauben, geht deutlich daraus hervor daß Cromwell nach 1641. 
Beendigung der Sitzung zu Falkland fagte: wenn jener 
“ Entwurf nicht durchgegangen wäre, wuͤrde er, nebft vielen 
GSleichgefinnten, fein Beſitzthum verkauft und England nie 
wieder gefehen haben '). 

Ganz im entgegengefesten Sinne wirkte Gurnay der 
Mayor, nebft dem Stabtrathe von London. Sobald der 
König in Whitehall angekommen war, zogen fie, begleitet 
von vielen angefeherten Bürgern dahin, um ihn zu bewill- 
fommnen und nach der City einzuladen”). Der Stadtan: 
walt (recorder) hielt bei diefer Gelegenheit eine fo herzliche 
als zutrauensvolle Rede, worauf ber König fogleich ant: 
wortete: Da meine Stimme nicht zu jedem hindringen fann, 
muß ich wünfchen, daß Ihr allen guten Bürgern Londons 
herzlich dankt für ihre mir an biefem Tage erzeigte Kiebe. 
In der That kann ich die Zufriedenheit, welche ich hierüber 
empfinde, nicht hinreichend ausdrüden; denn nunmehr fehe 
ih, wie alle früheren Tumulte und Unordnungen lediglich 
vom niederen Wolfe ausgingen und ber beffere und größere 
Theil der Stadt ſtets loyal und meiner Perfon und Re 
gierung zugethan war. Gleichermaßen erfreut ed mich zu 
bemerken, daß alle während meiner Abwefenheit über mich 
verbreiteten falfchen Berichte auf Euch nicht den geringften 
Eindrud gemacht haben. Andererſeits kann und will ich 
Euch verfihern, daß ich mit fo herzlichen und freundlichen 
Gefinnungen gegen mein Volk und Euch insbefondere zu: 
rüdgefehrt bin, als liebende Unterthanen nur wünfchen koͤn⸗ 
nen, und ich werde died beweifen, indem ih Euch alle nad 
den Geſetzen dieſes Reiches regiere, die wahre proteftantifche 
Religion beſchuͤtze, fo wie fie durch die Königinn Elifabeth 
und meinen Vater gegründet worden, und nöthigen Falls 
biefür mein Leben und Alles was mir theuer ift, auf: 
opfere. 


1) Banks life of Cromwell 13. Clarendon II, 250. 


2) Nalson II, 676. Rushworth III, 1, 429. 
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1641. Am 2öften November fand der Einzug des Königs und 
feiner Familie in London mit der allergrößten Feierlichkeit 
ftatt ‘). Die Hochwuͤrden bed Reich, viele Lords, ber 
ganze Magiftrat und die angefehenften Bürger nahmen dar: 
an Theil. Zu beiden Seiten fland die Mannfchaft ber 
Stadt, die Häufer waren glänzend gefchmüdt, und durch 
das Geläut der Gloden und die Muſik tönte der ununter: 
brochene Ruf hindurch: lange lebe un Gott fegne König 
Karl und Königinn Henriette Marie. Nach einem in 
Guildhall bereiteten großen Fefte, begleitete man ben König 
nah Whitehall, feinem Palafte, wo er den Lorbmayor um: 
ermte und ihm und ber Stabt nochmal herzlihen Dank 
fagte. 

Diefe Einigkeit des Königs und der Bürgerfchaft, fo: 
wie die überall fleigende Anhänglichfeit an jenen, feste die 
Eiferer um fo mehr in Zorn und Beforgniß, weil Viele be: 
haupteten: das Entwerfen und Übergeben einer Remonſtranz 
ohne Theilnahme und Beiftimmung des Oberhaufes, ſey ge: 
fährlich und ungeſetzlich?). AS Ieffery Palmer, ein Rechts. 
gelehrter, diefe Behauptung gelehrt und berebt entwickelte, 
ward er ald ein Unruhftifter in den Tower gefchidt und 
bereit5 in diefen Zagen der Grundfaß audgefprochen ?): das 

Unterhaus repräfentire dad ganze Land, die Paird hingegen 
wären nur mit perfönlichen Rechten verfehene Privatper: 
fonen. Wenn fie alfo nicht thäten, was zur Sicherheit und 
Erhaltung des Reiches nöthig fey, müffe fi) das Unterhaus 
mit denjenigen Lords vereinen, welche mehr Gefühl dafür 
hätten, und unmittelbar an ben König gehen. Gleichzeitig 
griffen die Neuerer dad Benehmen Londons fo lebhaft an 
und mußten es in fo zweideutigem Lichte darzuftellen, daß 
die Stadtobrigfeit genöthigt ward beiden Häufern eine Er: 


1) Nalson II, 677. May 16—18, 
2) Monteth 83. 
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klaͤrung zu überreichen, de3 Inhalts: da mehre Perfonen 1641. 
die Ausdrüde unferer Zuneigung zu dem Könige in ber Art 
falih auögelegt haben, ald wollten wir ihm anhangen und 
dad Parlament verlaffen; fo wünfchen wir, daß alle Welt 
erfahre, wie wir im Gegentheil entfchloffen find mit dem 
legten für das allgemeine Wohl zu leben und zu fterben '). 
Am erften December 1641 warb dem Könige die Bitt: 
fhrift und Remonſtranz überreicht und er behielt fich die 
Antwort darauf vor?); am 2ten December fam er in das 
Oberhaus um die Bill, das Tonnen: und Gewichtögeld 
betreffend, zu beflätigen, bei welcher Gelegenheit der Spre: 
cher des Unterhaufes eine Rebe hielt über die vorliegenden 
Berhältniffe, Irlands Aufruhr, Schotlands Beruhigung, bie 
Thaͤtigkeit, Verbienfte und loyalen Gefinnungen des Parlas 
mented. Dann hieß ed: die. Gefchichte Diefer Zeit wird 
künftigen Gefchlechtern als ein Paradoxon erfcheinen, wenn 
fie hören wie Frieden entfprungen ift aus der Wurzel bes 
Zwiftes, und Ginigfeit erwachſen aus ber Uneinigfeit und 
VBerrätherei. Zwei Heere im Felde, beide bereit ben erften 
Schlag zu thun, und beide geeinigt ohne Kampf! Nichts 
kann diefe Wahrheiten zur Glaubhaftigfeit erheben, als bie 
Kenntniß von Euer Majeftät Frömmigkeit und Gerechtig- 
Feit, welche diefe Thaten der Wunder durch Güte und Ge: 
fälligkeit zu Stande brachten, ohne Heftigkeit und Gemalt. 
Diefer Weg des Eroberns, diefer unblutige Krieg, ift die 
Regel der tapferften und mädhtigften Monarchen gewefen, 
und Euer Ruhm wächft mehr durch Erhaltung eines Unter: 
thanen, als durch den Tod von taufend Feinden. So habt 
Ihr Eurem geheiligten Andenfen ein Denkmal bed Ruh— 
med errichtet für alle Fünftigen Gefchlechtr. Der Zwed 
Eurer verfammelten Gemeinen ift, geleitet von Eurem from: 
men und religiöfen Beifpiele, die Religion in ihrer Reinheit 
(ohne Mifchung und Zufammenfekung) gegen fpibfindige 


1) Monteth 84. 
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1641. Neuerer zu erhalten, und mit Gut und Leben den Thron 
Eurer geheiligten Perfon und die. Strahlen der Majeftät 
(Eure königliche Nachkommenſchaft) zu gründen und gegen 
Verrath und Aufruhr zu ſchuͤtzen )!! — Der König er: 
wieberte im Wefentlichen: Schotland ſey völlig beruhigt 
und Irland empfehle er der thätigen ‚Sorgfalt des Parla: 
‚mented. Anftatt aber hier, wie er nach feinen Bewilligun— 
gen gehofft, Eintraht, Ruhe und Zufriedenheit zu finden, 
treffe er Eiferfuht, Argmohn und Furcht vor gefährlichen 
Planen. Er erwähne dies nicht aus Beforgnif, daß waͤh— 
rend feiner Abwefenheit die Zuneigung feiner Unterthanen 
abgenommen habe (denn ein tröftlicher und erfreulicher Ge; 
genbeweis fey feine Aufnahme in. London); fondern weil er 
hoffe, daß feine Gegenwart..ale Befürchtungen zerfireuen 
werde. Auch hege er fo gute: Geſinnungen gegen fein Bolt, 
wie jemal3 ein Für. Nichts. vom Bewilligten fey ihm 
leid; ja er würde ed nochmals. bewilligen, wenn e3 nicht 
bereitö geichehen wäre, und gern Alles hinzufügen, was. der 
wahren Freiheit und Religion noch irgend Vortheil bringen 
Tonne. So fuche er überall das Glüd feines Volks; denn 
beffen Blühen fey fein größter Ruhm, und deſſen Liebe 
feine größte Kraft. | 

Unterdeffen hatte dad Unterhaus die Petition und Re— 
monftranz ungewöhnlicherweife vor Eingang einer Antwort 
des Königs druden lafjen, was diefen von Neuem verlebte, 
vielleicht aber feine Antwort und Widerlegung befchleunigte. 
Aus derfelben ift Folgendes entnommen. In Eurer Petition 
ift Manches enthalten, was wir nicht bewilligen koͤnnen, ja 
wa3 wir nicht einmal verfiehen. So 3. B. dad was Ihr 
fagt, von einer gottlofen und boshaften Partei, welche . die 
gefammte Verwaltung leite?). Sobald Thatfachen und Be: 


1) Nalson II, 707. Journals of the Lords IV, 459. Journ. 
of the Commons II, 3830. Charles works I, 3892. Parl. Hist. II, 
966. Whitel. 48. 
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weiſe vorgebracht wurden, haben wir ſelbſt die hoͤchſten Be: 1641. 
amten zur Unterſuchung ziehen und verurtheilen laſſen; aber 
auf unbeſtimmtes Gerede ohne Bezeichnung von Perſonen 
und Thaten, laͤßt ſich kein Rechtsgang gruͤnden. — Über die 
Abſchaffung der Biſchoͤfe und religioͤſe Verbeſſerungen iſt im 
parlamentariſchen Wege noch Nichts an uns gekommen, 
doch ſind wir bereit mit Huͤlfe einer Kirchenverſammlung 
das Noͤthige anzuordnen. Im Allgemeinen aber klagt man 
. mit Unrecht, als fey die englifche Kirche die fchlechtefte in 
der Welt; vielmehr läßt fi) dad Gegentheil behaupten, fo: 
fern man nur die doppelte Gefahr vermeidet, welche ihr 
Dapiften und Sektirer bereiten. Euer Erbieten über Ein: 
ztehung der irländifchen Güter, zeigt Eure Liebe und Sorg— 
falt; doch bleibt es zweifelhaft, ob die Klugheit erlaubt ſich 
darüber fchon jetzt beſtimmt auszufprechen. 

In Beziehung auf die Remonſtranz hebt der König 
hervor: daß die Bekanntmachung fo vieler Befchwerden um 
fo unpaffender fey, da faft alle durch feine Mitwirkung und 
Zuſtimmung bereits abgeftellt wären und feinerfeitö weiteren 
Befferungen Nichts im Wege ſtehe. Nur müffe man unter 
diefem Vorwande nicht Alles umftürzen und die Gründer 
ber englifchen Neformation an den Pranger ftellen; fondern 
bem frechen Reden, Schreiben und Prebigen (wodurch allge: 
meine Auflöfung herbeigeführt werde) Maaß und Ziel fegen. 
So wie wir (fährt ber König fort) jede Gelegenheit wahr: 
genommen haben ben Zuftand unfered Volkes glücklicher zu 
machen, fo wird daffelbe hoffentlich mit gleicher Zartheit und 
Bereitwilligkeit unfere Rechte befeftigen und unfere Ehre er: 
balterr, wovon ihre eigene Sicherheit und Erhaltung fo we: 
fentlich abhängt. Werden hingegen die Geſetze verlegt, oder 
unter glänzenden Vorwaͤnden mißgeachtet und untergraben, 
fo muß Unglüd und Verwirrung überall hereinbrechen. Des: 
halb kann Feine Erklärung dem Wolfe willfommener feyn, 
als die unfere: daß wir nicht allein alle Geſetze gebührend 
beobadyten, fondern fie auch (felbft mit Gefahr unfered Le: 
bens) wider jeden aufrecht erhalten wollen. Enbli zum 
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1641. Schluffe befchwören wir alle unfere guten Unterthanen, wel- 
ches Standes fie auch feyn mögen, bei allen Banden der 
Liebe, der Pflicht und des Gehorfams, ſich mit und für die 
Gründung und Erhaltung des Friedens zu verbinden, und 
Zweifel, Eiferfucht, Beforgniffe und Furcht zu befeitigen, 
welche die wechfelfeitige Liebe und die Anhänglichkeit an und 
irgend. ändern könnten‘). Gefchieht dies, dann wird Gott 

(ſofern nicht unfere Sünden für Alle einen ſchweren Richter 
fpruch herbeigeführt haben) und zu einem großen und ges 
rühmten König über ein freied und glücliches Volk machen! 


Ohne NRüdficht auf diefe Warnungen und Aufforbe: 
zungen, wuchfen täglich neue Beforgniffe und Streitigkeiten 
empor. So fand ein Gefeßentwurf des Unterhaufes über 
bie Bildung des irländifchen Heeres, Schwierigkeiten im 
Dberhaufe, weil darin gefagt war: der König habe Fein 
Mecht zu Aushebungen, es fey denn bei Kriegen mit frems 

den Mächten. Weil nun Karl die Befchleunigung ber Rü: 
flungen gar fehr wünfchte, ließ er fich Durch den wahrfchein: 
lich böswilligen Rath des Kronanwalts St. John verleiten, 
ben 14ten December im Parlamente felbft darauf anzutra= 
gen ?): man möge die Bil mit Vorbehalt feiner und ihrer 
Rechte eiligft anmehmen. Beide Häufer gingen auf den 
wohlgemeinten Inhalt jenes Antrages gar nicht ein, fondern 
erklärten einftimmig (fich lediglich an die Form haltend): es 
fey ein Bruch ihrer Rechte, wenn der König von einer noch 
Ichwebenden Bill irgend Kenntnig nehme, Änderungen vor: 
ſchlage, oder fich über Anfichten und Abflimmungen mißfäl- 
lig äußere. Er möge diejenigen zur Beſtrafung nennen, 
welche ihn böswillig zu jenem Schritte verleitet hätten. Der 
König, welcher nad) einer früheren ähnlichen Erfahrung ?), 


1) Vergl. Ludwigs XVI Erkftärung nad) bem 20ften Sunius 1792. 


2) Nalson II, 741. Journals of the Lords IV, 475. Journ. 
of the Commons II, 345. Parl. Hist. II, 969. 


8) Dben Seite 20. 


Irlaͤndiſches Heer. Zumulte. 73 


diefen Audgang wohl hätte vorherfehen können und follen, 1641. 
erflärte am 20ften December: er habe durch feine Rebe 
vom 14ten durchaus nicht die Rechte des Parlamentes ver: 
legen, fondern nur fchleunigere Befchlüffe und eine leichtere 
Einigung herbeiführen wollen. Eben fo wenig fey es feine 
Abſicht gewefen, irgend ein Mißfallen über ein Parlaments: 
glieb wegen feiner Vorfchläge oder Abflimmungen barzule: 
gen. Die Frage: wie er zur Kenntniß des Geſetzentwurfes 
gefommen, laffe fich leicht beantworten, ba diefer bereits ges 
drudt worben; auch würbe er niemals verlangen, ein Mann 
von Ehre folle ein Angeber ſeyn). Wenn fie fo wenig feis 
nen, ald er ihren Rechten zu nahe treten wollten, würbe 
darüber fernerhin Fein Streit feyn. — Jene Bil ging ins 
deß ohne Vorbehalt feiner Rechte durch, und er beftätigte 
fie, um nur die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. 

In diefe felbige Zeit fallen bie bereitd oben erzählten 
Angriffe”) auf die Bifchöfe und deren Verfaflung, fowie der 
Streit mit dem Könige über die Ernennung eined Befehls: 
haberd im Tower und die Mache bed Parlamentes ’). Waͤh⸗ 
rend nämlich die Föniglih Gefinnten klagten: das Unterhaus 
verfchmähe Fein Mittel durch Reden, Schreiben, Drucken, 
Predigen u. f. w. dad Boll zu reizen, Aufruhr aller Art 
herbeizuführen, Schuldige zu befreien und die Obrigkeit Lon- 
dons in ihrer heilfamen Thätigkeit zu hemmen und zu flö- 
ren; erwieberte man Seitend bed Unterhaufes: dieſe Bor: 
würfe träfen vielmehr jene Ankläger, und die Parlaments- 
glieder lebten deshalb in gerechter Beſorgniß. Eine unbe: 
fangene Prüfung ergiebt, daß dad Unterhaus den Löblichen 


1) Parl. Hist. II, 981. Journ. of the Lords IV, 483. Whi- 
telocke zum 14ten December. Brodie II, 244. Clarend. II, 270. 


2) Seite 9. 
3) Das Unterhaus verlangte die Entfernung bes Befehlshabers 
im Tower und feste zulegt feinen Willen durch, obgleich die Lords 


Anfangs biefem Eingriffe in bie koͤniglichen Rechte wiberfprachen. 
Parl. Hist. II, 982. Journ. of the Lords IV, 487. Nals. II, 773. 


1641. 
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Borfhlägen des Oberhaufes für Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe nicht beitrat, zum Theil, weil Manche glaubten in 
der Stimme des Volkes die Stimme Gottes zu vernehmen ; 
ja daß noch Andere jene Unruhen gerabehin begünftigten 
und in bem Pöbel einen fo nothwendigen ald nüßlichen 
Berbündeten ſahen. Selbft Pym erklärte: da fey Gott 
für, daß wir unferen Anhängern den Muth nehmen follten, 
in einer Zeit, wo man fich aller und jeder Freunde be: 
dienen muß). Derfelbe Mann hatte früher gefagt: das Ge: 
feß macht den Unterfchted zwifchen gut und böfe, zwifchen 
gerecht und ungerecht. Wenn ihr das Geſetz hinmwegnehmt, 
fallt Aled in Verwirrung, und Luft, Willkür, Neid, Ehr: 
geiz, Furcht geben fich dann für Geſetze, woraus bie unbeil- 
bringendften Folgen hervorgehen müffen. — Auf der andern 
Seite hielten fih, bei der fteigenden Wildheit des Poͤbels, 
junge Edelleute und Officiere für verpflichtet zum Schuße 
des Königs hervorzutreten, wobei fie in Worten und Tha— 
ten auch Ordnung und Maaß überfchritten, und die Partei- 
namen der NRundhüte und Gavaliere entftanden. 

Am 28ften December erließ der König eine ernfte Ber: 
fügung gegen Auflauf und Unruhen, und des folgenden Ta: ° 


ges brachte Mafter Smith diefen Gegenftand nochmals im 


Unterhaufe zur Sprache ?). Grlaubt (fo hub er an), 
bag ich auf einige Hinderniffe aufmerffam mache, welche 
einer fchnelleren Bearbeitung der wichtigen Angelegenheiten 
entgegenftehen. Wir haben nicht blos verftändige Bittfchrif: 
ten wiürdiger Männer angenommen, fondern auch lofer und 
unnüßer Leute, welche gar feine Berathung verdienen. Weit 
ärger aber ift das empörerifhe Zufammenrotten fchlechten 
Poͤbels, der dad Haus umringt und auf verwerfliche Weiſe 
uns mit Gefchrei und Gewalt vorfchreiben will, was wir thun 
ober laffen, wen wir anklagen oder nicht anflagen follen ?). 


-1) Clarendon II, 289. May II, 20. Israeli IV, 467. 
2) Neal II, 451. 
8) Parl. Hist. II, 988. 
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Unfere übermäßige Geduld ermuthigt und vermehrt dies un- 1641. 
gefeglihe Wüthen, wogegen ernfle Mittel leicht die Ordnung 
berftellen dürften. Diefe Mittel follte die Obrigkeit anwen- 
den, für uns aber eine Wache errichtet werden, welche die 
Unruhftifter nöthigen Falls mit Gewalt auseinander ja: 
gen kann. — Diefem Antrage gemäß überreichte das Unter: 
haus dem Könige folgende Bittfchrift ); Wir, Euer Ma: 
jeftät treue und loyale Unterthanen, die wir bereit find Le— 
ben und Güter und den lebten Tropfen unferes Blutes her: 
zugeben, um Ihre Krone und Perfon in Größe und Glorie 
zu erhalten, werfen uns zu Ihren Föniglichen Füßen nieder, 
um Euer Majeftät unfere demüthigen Wünfche vorzutragen, 
in Beziehung auf große Beforgniß und gerechte Furcht über 
gottlofe Umtriebe und über die Abficht, und zu Grunde zu richten 
und zu zerfiören. Denn es find Drohungen gegen einzelne 
Derfonen ausgeftoßen und Verſuche zum Untergange Aller 
gemacht worden. 5 giebt nämlich eine böswillige (ma- 
lignant) Partei, welche bitter gegen uns eingenommen ift, 
täglich an Stärke und Selbfivertrauen zunimmt und bereits 
gewagt hat, ihre Hände vor ben Thuͤren des Parlamentes 
und vor Euer Majeftät Palafte mit dem Blute Ihrer Un: 
terthanen zu befleden, und gegen dad Parlament felbft dro: 
hende und unverfchämte Reden zu führen. Deshalb bitten 
wir daß Euer Majeftät eiligft eine Wache zum Schuge des 
“ Parlamented, unter Anführung des Grafen von Effer bilden 
laſſen. 

Der König klagt in feiner Antwort vom 3ten Januar 1642. 
1642 über den fortdauernden Argwohn und die ungegrün- 
beten Beforgniffe. Er wiſſe gar nicht worauf fich diefe be: 
zögen, und verfichere bei dem allmächtigen Gotte, daß wenn 
er irgend Kenntnig oder Wermuthung von dem geringften 
Plane oder einer Gewaltthat wider fie hätte oder erhielte, 
er eine folche mit derfelben Strenge und demſelben Abfcheu 
beftrafen würbe, ald wäre es bie größte Unternehmung wi: 


1) Nalson II, 802. Parl. Hist. II, 1005. 
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der feine Krone. Er gebe hiermit feierlich fein Wort als 
König, daß die Sicherheit aller Parlamentöglieder und jedes 
Einzelnen von ihnen, und der Schuß derfelben wider Ge: 
walt, ihm fo fehr am Herzen liege alö feine eigene und fei- 
ner Kinder Erhaltung. Sollte diefe allgemeine Berficherung 
nicht hinreichen ihre Beforgniffe zu befeitigen, wolle er eine 
folhe Wache für fie aufftelen, wie er ed vor demjenigen 
verantworten fönne, der ihn zur Sicherheit und zum Schuße 
feiner Unterthanen berufen habe. 

An demfelben Tage, wo Karl biefe feierlich beruhigende 
Erklärung vollzog, erfchien der Oberanwalt Herbert im Ober: 
hauſe und Eagte den Lord Kimbolten, fowie fünf Mitglieder 
des Unterhaufes (Hampden, Haslerig, Hollis, Pym und 
Strode) des Hocverrathd an. Sie wollten (hieß es) die 
Berfaffung umflürzen, den König durch Verleumdungen ver- 
haßt machen, bad Heer verführen, inneren und äußeren“ 
Krieg erregen, das Parlament mittelft veranlaßter Aufitände 
einfhüchtern und nah Willkuͤr lenken‘). In dem Augen- 
blide, wo Abgeordnete des DOberhaufes das Unterhaus bie: 
von benachrichtigten, erfchien dafelbft der Serjeant Francis, 
und forderte Namens des Königs bie Verhaftung der An— 
geflagten. Das Unterhaus antwortete: es werde diefe höchft 
wichtige Sache fogleih aufs Ernſtlichſte berathen und in 
aller Unterwürfigkeit fo ſchnell ald möglich antworten, auch 
Sorge tragen, daß die Fünf jeder gefeglichen Anklage Rebe 
fiänden. Eine Verhaftung ward abgelehnt und mit Zuſtim⸗ 
mung bed Oberhauſes befchloffen: die Wohnungen und Pa— 
piere ber Angeklagten follen unverzüglich entfiegelt werben 
und fie felbft fernerhin im Unterhaufe erfcheinen ’). Sede 
Verhaftung von Parlamentögliedern ift rechtöwidrig und nich: 
tig; doch wird man biefelben zu jedem rechtlichen und ges 
feslichen Verfahren ftellen, da wir Alle eben fo willig als 


1) May Il, 22. Sanderson 473. Ludlow 9. Brodie III, 259. 
2) Journ. C. II, 866, 373. Whitel. 60. Rushworth III, 1, 


473-477. 
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verpflichtet find Recht gegen Übeljhäter zu handhaben, als 1642. 
die Freiheiten und Nechte der Britten und ber Parlamente 
zu vertheidigen. 

Ungewarnt durch dieſe Erflärung befchloß der zornige 
König am naͤchſten Zage die Verhaftung der Fünf felbft 
im Unterhaufe durchzufegen '); fie erhielten aber durch die 
Graͤfinn Garlisle oder den franzöfifchen Gefandten Nachricht 
von diefem geheimen Plane, worauf ihnen feitend des Unter: 
hauſes befohlen ward, fie follten fi zur Wermeidung von 
Gewalt aus der Sigung entfernen. Gleich darauf erfchien 
der König mit zahlreicher Begleitung, welche jedoch vor der 
Thüre blieb, während er hineinging, fi in den Stuhl des 
Sprecher feste und folgende Rebe hielt): Diefe Veranlaf- 
fung zu Euch zu fommen, ift mir fehr unangenehm. Ge: 
ſtern fandte ich hierher um die auf meinen Befehl des Hoch- 
verrathd Angeklagten zu verhaften, und erwartete feine Bots 
ſchaft, ſondern Gehorfam. So muß id) Euch nun heut er: 
Hären, daß, obgleich Fein König von England jemals forg- 
famer war Eure. Rechte in jeder Weife zu erhalten, für den 
Fall des Verraths Niemand eined Privilegiumd genießt. 
Deshalb komme ih um zu erfahren, ob bie angeflagten 
Perfonen hier find; und muß Euch fagen, daß fo lange fie 
bier find, ich nicht annehmen kann, dad Haus werbe jemals 


1) Nach Clarendon und Motteville XXXVII, 109 hielt ſich ber 
König auf dem Wege zum Parlamente mit Bittfchriften und bergleis 
chen auf, um nicht zu eilig und unruhig zu erfcheinen. Unterbeß ers 
zählte die Königinn das Geheimnig der Gräfin von Carlisle, welche 
fogleih die Betheiligten benachrichtigte. Die Gräfin hatte erft Straf: 
ford, dann Pym zum Geliebten. Sie war fehr „heilig” geworben, 
wohnte den Parteipredigten bei und machte Auszüge baraus. War- 
wiek 170. Burton III, 93. In einem Briefe vom Sten Mai 1649 
(Carte letters I, 287) wird erzählt: man habe (ber Grund ift nicht 
angegeben) die Gräfinn von Garliöle foltern wollen. Sie antwortete: 
fie fen eine Frau und Eönne dies nicht aushalten, wolle aber —— 
was man von ihr verlange. 


2) Mazure Histoire de la révolution III, 429. 
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1642. den rechten Weg betreten. Auf die an den Sprecher ge 
richtete Frage des Königs: ob die Angeklagten im Haufe 
wären, ober wo fie wären? fiel Zenthal auf die Knie nieder 
und antwortete: Sch habe an diefer Stelle weder Augen zu 
fehen, noch eine Zunge zu fprechen, ander al3 wie das 
Haus (deffen Diener ich bin) mir aufträgt, und bitte Euer 
Majeftät um Verzeihung, daß ich nur diefe Antwort geben 
kann. Ich fehe (fuhr der König fort), die Vögel find aus— 
geflogen, und erwarte deshalb von Euch, Ihr werdet fie 
mir fenden, fobald fie zurüdfehren. Bei dem Worte eines 


Königs verfichere ich, wie ich niemald daran dachte Gewalt ' 


zu üben, fondern nur ein gefeßliched, offenes Verfahren ein- 
zuleiten. Das, weshalb ich hieher Fam, kann ich nicht 
volbringen, halte e3 aber. für paflend zu wiederholen, 
wie ih Alles anfreht zu halten denfe, was ich zum 
Beften meiner Unterthanen bewilligt. Ich will Euch 
nicht länger beunruhigen, erwarte aber Ihr werdet mir jene 
fenden, fonft muß ich meine eigenen Wege einfchlagen, fie 
zu finden. 

In dem Augenblide wo der König dad Haus verließ, 
riefen ihm Viele nach: Privilegien, Privilegien! und zümten 
doppelt, als fie hörten, welche übereilte und drohende Reden 
manche feiner Begleiter unterdeg in den Vorzimmern ges 
führt hatten. Nicht minder gereizt, begab ſich Karl des fol: 
genden Zaged (den 5ten Januar) nad Guildhall und hoffte 
hier, im Vertrauen auf die ihm bemwiefene Anhänglichkeit, 
bei der Stadtobrigfeit und den Bürgern feinen Plan durch: 
zufegen. Uber auch hier fchlug es fehl und bei ber Rüd: 
fahrt nach Whitehall erfcholl von allen Seiten der Ruf: er 
folle fih mit dem Parlamente vertragen und nicht deffen 
Rechte verlegen )! 

An demſelben Tage faßte das letzte folgenden Be— 
ſchluß?): Geſtern den Aten Januar 1642 kamen Seine Ma: 


1) May II, 21, 26. 
2) Nalson 8283. 
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jeftät in das Unterhaus, begleitet von einer großen Menge 1642. 
Menſchen, welche mit Hellebarten, Schwertern und Piflolen 
bewaffnet waren und die Thuͤren und Zugänge bes Haufes 
befegten, zu großer Störung und zum Schreden ber Mit: 
glieder, welche dafelbft ihrer Pflicht gemäß friedlich und ors 
dentlich über die öffentlihen Angelegenheiten rathichlagten. 
Seine Majeftät festen fi) in ben Stuhl des Sprechers 
und verlangten die Auslieferung mehrer Parlamentöglieber. 
Dies ift ein großer Bruch der Rechte und Privilegien des 
Parlamentes, unverträglich mit feiner Sicherheit und Freis 
heit, weshalb dad Haus erklärt: es koͤnne fich nicht länger 
verfammeln ohne eine volle Genugthuung für jenen Rechts⸗ 
bruh und eine, hinreichende Zutrauen verdienende Wache, 
um welche man zeither vergeblich gebeten hat. — Hierauf 
vertagte ſich das Unterhaus bi zum A1ten und ernannte 
einen Ausfhuß zur weiteren Führung befonders diefer An: 
gelegenheit. 

Faft gleichzeitig bat die Stadt London ben König: er 
möge den Proteftanten in Irland Hülfe leiften, den Tower 
in die Hände ficherer Leute übergeben, zweideutige Perfonen 
vom Hofe entfernen, dem Parlamente eine Wache bewillis 
gen und gegen die Fünf nur im gefeglichen Wege verfah: 
ven. Zu feiner Rechtfertigung erließ der König jest eine 
Erklärung und befahl die Fünf zu verhaften, da fie im Be: 
wußtfeyn ihrer Schuld geflohen wären und fich nicht zu 
Recht ftellen wollten. Unterdeß hatten ſich aber jene vor 
dem Unterhaufe umfländlich vertheidigt, welches in fleigender 
Erbitterung, nun ebenfalls eine Erzählung des Herganges 
und eine Gegenerklärung druden ließ‘). Der König (heißt 
es darin) erfhien mit mehr als 500 Bewaffneten, welche 
die Thürfteher zur Seite warfen und gar viel beleidigende 
und drohende Worte ausfprachen, 3. DB. die Peft über das 
Unterhaus; laßt fie fommen und fich hängen! Wann wird 
dad Wort gegeben u. |. w. Hätte man dies Wort gegeben, 


1) Journ. Comm. II, 374. Whitel. 51. Parl. Hist. U, 1027. 
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1642. wären fie über und bergefallen und hätten und bie Hälfe 
abgefchnitten. Dies Alles erweifet verrätherifche Plane wi- 
der König und Parlament. Die Angeklagten haben ſich 
übrigens zur Vermeidung mancher Übelftände mit Beiſtim⸗ 
mung bed Unterhaufed entfernt, nicht aber im Gefühle ihrer 
Schuld. Sie können nunmehr wieder im Unterhaufe er: 
fcheinen, und jeder darf fie unter dem Schuße ded Parla- 
mentes beherbergen und aufnehmen; wogegen eine über dieſe 
Dinge erfhienene Erklärung falſch, ſkandaloͤs und gefehwi- 
drig ifl. — Der Hergang (fo lautet eine andere Stelle) ift 
ein Bruch der parlamentarifchen Rechte, ein Skandal für 
den König und feine Regierung, ein Aufruhr zur Vernich— 
tung des Friedens, fowie ein Unrecht und eine ehrenrührige 
Beleidigung jener Fünf, da ed an einem gefeßlichen Grunde 
der Anklage fehlt. Der König fol deshalb die Rathgeber 
und Urheber dieſes Verfahrens nennen, damit fie zur Ver: 
antwortung und Strafe gezogen werben. 

Als der König hierauf nicht einging und der Kronan⸗ 
walt Herbert zugeftand '): er habe lediglich die Befehle des 
Königs vollzogen, ob er gleich Feine Beweiſe der erhobenen 
Anklage befige und Eenne, fo warb er peinlich angeklagt und 
nebft feinen Mitgenoffen für einen Feind ded Vaterlandes 
erklärt. Seinerſeits verficherte der König nochmals: er habe 
die Rechte des Parlamentes nicht verlegen wollen; ja er fey 
bereit die ganze Anklage fallen zu laffen und eine allgemeine 
Verzeihung audzufprechen. Man entgegnete: ben Unfchul: 
digen fey Nichts zu verzeihen, bie fchuldigen Urheber aber 
müßten genannt und geflraft werben. 

So von jeder Seite bedrängt, von Allen getabelt und 
durch die, felbft in der Nähe feines Palaftes ftattfindenden 
Tumulte eingefhüchtert, befchloß der König London zu meis 
den, bis fi) die Gemüther beruhigt haben würden. In 
Wahrheit räumte er feinen Gegnern dad Feld und fah 


1) Journ. Comm. II, 380 — 82, Rushworth IU, 1, 4834 — 
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feine Hauptſtadt erſt als Gefangener wieder‘), Des näd: 1642. 
fien Tages (11ten Januar) ‚wurden bie Fünf im Triumphe 
zum Parlamente zuruͤckgefuͤhrt. — Alle diefe Höchft folgenreichen 
Ereigniffe find fehr verſchieden beurteilt worden. Des Kö: 
nigs Vertheidiger fprechen: es war feine Pflicht die Haͤup⸗ 
ter unter feinen Gegnern herauszugreifen und baburch ber 
ſchrankenloſen Revolution ein Ziel zu fegen?),. Wäre diefer 
Plan gelungen, würden ſtatt ber Vorwürfe die größten Lob: 
preifungen eingetreten feyn.: Das Unterhaus fand fein Be: 
denken, gegen Strafford. und die Bifchöfe ein Verfahren 
einzufchlagen, welches jest dem Könige zum Verbrechen an: 
gerechnet wird; ald wenn dem Serrfcher das nicht erlaubt 
wäre, was fich die Unterthanen zur Ehre rechnen. — Ande⸗ 
rerfeitö fahen des Königd Gegner in feinem Benehmen bie 
größte Treulofigkeit, und zweifelten nicht mehr er werbe, 
Eomme die Gewalt wieber in feine Hände, alles Bewilligte 
zurüdnehmen und alle Volksfreunde graufam ſtrafen. 
Gewiß war bad Unternehmen wiber die Fünf (mochte 
ed nun vorzugsweife vom Könige ausgehen, oder feiner Ge 
mahlinn und Lord Digbys ’) Rath dazu beigetragen haben) 
durchaus übereilt, verkehrt und nachtheilig. Denn zugege: 
ben, daß ihre Anfichten und Grundfäge irrig erfchienen, oder 
zu heilloſen Umwälzungen führen fonnten oder mußten; fo 
hatten fie fich doch Feiner befonderen Schuld theilhaft ge 
macht, oder diefe warb burch bie beiflimmende Mehrzahl bed 
Haufes, durch fpätere Gefege und Amneſtien ganz gebedt 
ober aufgelöfet ). Es war ein mehr ald zweideutiged Ver: 
fahren, daß der König an demfelben Tage, wo er fich feier: 


4) Lingard X, 106. Parl. Hist. II, 1049, 1077. 

2) Eikon 3. Brodie III, 305. Laing IH, 234. Whitel. 52. 

8) Über Lord Digby, den Sohn des Grafen Brijtol, Israeli Com- 
ment. IV, 429, 

4) Der Schuldigen, fagt Elarendon, waren fo Viele daß man fie 
gewinnen mußte, weil man nicht Alle beftwafen konnte. Clarendon 
VL, 322. 
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1642. lich für die Sicherheit aller Parlamentsglieder verbürgte und 
verfpradh Keinen wegen feiner Anfichten und Abftimmungen in 
Anfpruch zu nehmen, jene Männer, ebe um diefer Anfichten 
und Abflimmungen willen, verhaften wollte Die anfang: 
liche Behauptung aber: Hochverrath hebe jedes Parlaments: 
privilegium auf, verlor alle Bedeutung als ber König dieſe 
Anklage fo wenig ermeifen Fonnte, daß er zulegt um Die 
Erlaubniß bitten mußte fie fallen zu laffen. Ober hätte fich 
auch in Bezug auf jene ganz unbeflimmten und formlofen 
Anklagen dies ober jened darthun laſſen; fo wäre das Ein- 
zelne doch noch weit weniger bis zum Hochverrathe erwach⸗ 
fen wie bei Strafford. Und wie konnte der König dad nach: 
ahmen, was er hinfichtlih Straffords und ber Bifchöfe mit 
Recht laut getadelt hatte, wie konnte er Gemaltfchritte ver: 
ſuchen, zu denen e8 ihm an allen Mitteln fehlte und bie 
mit feiner völligen Niederlage endigen mußten? „Ich bachte 
(fagte Karl fpäter) nicht an Krieg, wohl aber hoben. die 
fteigenden Tumulte alle Freiheit und. Ordnung auf, und 
trieben mich, den beften Vertheidiger des öffentlichen Wohle 
hinweg, während jeder Andere feine angeblichen Berdienfte 
laut geltend machte‘). In Wahrheit aber trachteten Einige 
nach Neuerungen, Andere verzweifelten in ruhigen Zeiten ihe 
rer Dürftigfeit abzuhelfen oder ihren Ehrgeiz zu befriedigen 
(denn fie vertrauten weder Gottes Vorſehung, noch ihren 
eigenen Berbienften), und wurden fo bie geheimen, aber 
wirffamften Urheber der Volksbewegungen.“ — Obgleich diefe 
Anficht keineswegs aller Wahrheit entbehrt, betrachtet fie 
doch die großen, umfaffenden Ereigniffe von einem Stand: 

punkte, der cben fo gewiß zu niedrig ift, ald wenn Karls 
Gegner deſſen Anhänger nur als ftolze, böswillige Thoren bar- 
ftellen und alle höheren, umfaffenberen Anfichten und Zriebfe- 
dern ebenfalls leugnen). Öffentlich nahm indeg der König 


“ 1) Eikon 4, 15 u. a. O. 
2) Leider ſetzte der König bisweilen Perfonen ſchlechten Rufes in 
Thätigkeit, bie er auf erhobene Klage wieber entfernen mußte. Cla- 
rendon II, 270 u. f. ©. 
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(in Folge feiner ungünftigen Stellung) zunächft einen gang 1642. 
andern Ton an und erließ am 20ften Sanuar eine Bot: 
fchaft an das Parlament '): es möge alle Beſchwerden und 
Wünfche auf einmal in ein Ganzes zufanmenfaffen, Damit 
er fie überfehe, Argwohn und WBerleumbungen ein Ende 
nahmen und er zeigen Eönne: wie bereit er fey, den größten 
Beifpielen der nachgiebigften Fürften in Gnabenbezeigungen 
gegen fein Wolf gleich zu kommen, oder fie zu übertreffen. 
Über died Anerbieten des Königs entfland bie größte 
Freude und das Unterhaus ſtellte in einer Bittfchrift vom 
19ten Februar die meiften feiner Forderungen zufammen ?). 
Der König möge nur Leute anftellen, welche das Parla- 
ment ihm vorfchlage, und alle Übrigen entfernen; Beinen 
Rath der Königinn über Angelegenheiten des Staats und 
der Kirche hören und ihr einen deshalb entworfenen Eid 
vorlegen, feine Heirath eines Prinzen oder einer Prinzeflinn 
ohne Beiftimmung bed Parlaments befchließen, fich nicht 
außer Landes begeben, Eatholifche Priefter nach den Gefeben 
ftrafen, Eatholifche Lords aus dem Oberhaufe entfernen, feine 
Amter verlaufen und feinen Pair ohne Einwilligung des 
Haufes ernennen. — Abgeſehen davon, daß eine Bewilli- 
gung ‚biefer Forderungen faft die ganze, Verwaltung würbe 
in bie Hände des Unterhaufes gebracht haben; verlegten fie 
den König in feinen perfönlihen und Familienverhältniffen. 
Gleichzeitig ward ein von Lord Digby an die Königinn ge 
richteter Brief nach Parlamentsſchluß eröffnet und deshalb 
eine Anklage auf Verrath wider ihn erhoben’). Jene fchrieb 
deshalb höflichft: fie überlaffe Brief und Urtheil dem Unter: . 
hauſe und erbitte ſich nur eine Abfchrifl. Im feiner Ant- 
wort legte bad legte zwar alle Schuld auf ben Lorb, bat 
jedoch die Königinn, ihm und Gleichgefinnten Fein Gehör 


1) May II, 39. Whitel. 52, 
2) Journ. Commons II, 444, 
3) Parl. Hist. II, 1091 —1100. Journ. Lords 616. Neal II, 
465, May IL, 41 u. f. ©. 
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1642. zu geben. Nach folhen Erfahrungen fegelte diefe eiligſt, be: 
vor etwa ein Verbot eintrete, nebft ihrer Tochter Marie nach 
den Niederlanden ') und nahm (wie ihre Gegner behaupte 
ten) die Kronjuwelen und andere Koftbarfeiten mit fich, um 
nöthigen Falls davon feindfeligen Gebrauch zu machen. 

Unterdeß waren die Angriffe wider die Kirchenverfaf 
fung aufs Lebhaftefte erneut worden. Schon am 4ten Fe 
bruar überreichte eine Bauerfrau Namens vieler Edelfrauen 
(gentlewomen), Kaufmanndfrauen und anderer Perfonen 
weiblichen Gefchlechtd eine Bittſchrift gegen die blutbürftigen 
Papiften und Prälaten?). Denn jene hätten ein Recht in 
dieſer Sache auch mitzufprechen, da Chriſtus fie, gleichwie 
die Männer erlöfet habe, da fie am allen Leiden des Staa: 
tes fowie der Kirche Theil nahmen, und Efther nebft andern 
Weibern ald ihre Vorbilder zu betrachten wären. — Pym 
antwortete Namens des Unterhaufes: „gute Weiber! Eure 
Bittfchrift iſt nebſt den beigefügten Gründen gelefen worben, 
man hat fie mit Dank aufgenommen und zeitgemäß befun- 
den.” Überhaupt gingen um biefe Zeit‘gar viele Bittfchrif: 
ten mit fleigenden Forderungen aus verfchiedenen Theilen 
des Landes ein, welche das Parlament zuvorlommend auf: 
nahm fobald fie mit feinen eigenen. Anfichten übereinftimm: 
ten, font aber tadelnd zurüdwies ’). Gefuche von Lehrjun⸗ 
gen, Matrofen und Sadträgern gegen Katholifen und Prä- 
laten fanden 3. B: freundliches Gehör, anftößige Lieder wi: 
der bdiefelben wurden öffentlich gefutigen, und Hunde mit 
ſchwarz und weißem Kopfe nannte. man Bifchöfe. 

Am Sten Februar ward die Bill wider die Biſchoͤfe 
vom Oberhaufe angenommen, nachdem nur brei von ihnen 
ihr feierlich widerfprochen hatten); und ald Karl nicht 


1) Abreife der Königinn den 28ften Februar 1642, 

2) Parl. Hist. II, 1073— 1076. Whitel. 52. 

3) Journ. Lords IV, 536. Parl. Hist. II, 1149, 

4) Nämlich die erfte, nicht die root and branch bill. Journ. 
Lords IV, 564. Journ. Commons II, 414, 430. Parl. Hist. 1077, 
1037. Neal II, 46. Collier 819. 
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auf der Stelle die geforderte Beftätigung ertheilte, ergingen 1642. 
fhon den Sten Februar dringende Gefuche des Parlaments 
um Befchleunigung einer fo nothwendigen und wichtigen 
Sache. Denn die Ausſchließung der Bifchöfe aus dem 
Oberhaufe und von weltlichen Ämtern werde die größte Zu: 
friedenheit und Einigkeit erzeugen und als ein Pfand gelten, 
daß der König über die eingeleiteten und bezwedten Ber: 
- befferungen günftig denfe. — Wenn der König (fo ſpra⸗ 
hen felbft mehre Hofleute und Beamte) dieſem unmibderftch: 
lichen Angriffe entgegentritt, erfolgen unbedenklich heftigere 
Borfhläge auf Ausrottung des ganzen bifhöflichen Syſtems, 
wogegen Nachgiebigkeit das Parlament binfichtlic) anderer 
Punkte, 3. B. der Miliz, günftiger flimmen wird. Aus bie: 
fen und ähnlichen Gründen beftätigte Karl jene Bil am 
13ten Februar, ohne jedoch feinen Zwed zu erreichen ober 
allgemeinen Beifall zu gewinnen. Denn während er ba: 
dur Feinen Gegner befehrte, verlor er viele Wertheidiger 
und erwedte den Glauben, für die Letzten fey Feine Sicher: 
heit vorhanden, da man ihm Alles abgewinnen fönne, und 
er die Hand biete gemaltfam Erzwungenes mit dem Scheine 
der Gefeßmäßigfeit zu befleiden. Die Meinung Einiger: 
Karl könne, bei veränderten Verhältniffen, Alles für ungüls 
tig erflären, verdoppelte den Argwohn und beruhte im We: 
fentlihen auf einer Zäufchung; denn während er nach den 
Gefegen in diefem Augenblide die Beſtaͤtigung verweigern 
durfte, konnte ex fie, einmal ertheilt, ohne fürmlichen Parla: 
mentöfchluß nicht zurüdnnehmen, und auf einen ſolchen Schluß 
war gar nicht zu rechnen. 
Noch wichtiger und folgenreicher ald diefe Bill über bie 
Bifchöfe, waren und wurden die Forderungen und Streitig: 
keiten über da8 Kriegsmwefen und die Miliz. Bereits zwei 
age nach der Entfernung des Königd aus London, erließ 
das Unterhaus Verfügungen an die Befehlshaber des Lower 
und der Stadt Hull‘): fie follten Nichts thun ohne Befehl 
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1642. des Parlaments, und am 2öften Januar bat es (obgleich 
die Lords nach langem Schriftwechfel ihre Theilnahme ver: 
fagten): der König möge die Feſtungen und bie Miliz in 
bie Hände von Perfonen legen, denen das Parlament vers 
traue. Am Tten Februar erflärte der König: er wolle den 

Oberbefehl Perfonen übergeben, welche dad Parlament vor: 
fchlage, fobald das Maaß ihrer Macht erft feflgeftelt und 
Niemand darunter fey, gegen ben er etwas Erhebliches ein- 
zuwenden habe‘). — Bei ben über diefe Antwort eröffne: 
ten Berathungen, fagte unter Anderen Whitelode: die Ge: 
walt des Schwerted wider die Böfen erfcheint überall heil- 
fam, wird aber fchrediih in den Händen der Böfen ober 
ber Soldaten. Deshalb fol man die Kriegögewalt weder 
allein dem Könige, noch allein dem Parlamente anvertrauen; 
wie Died auch fchon jegt nicht der Fall ift; denn ohne Geld, 
beffen Bewilligung von diefem abhängt, kann jener Nichts 
ausrichten. 

Am 9ten Februar 1642 ward der Entwurf eines neuen 
Gefeges über die Miliz angenommen, und zwei Tage darauf 
für jede Graffchaft vom Unterhaufe ein Lord> Lieutenant er- 
nannt, in beren Beſtallung eö heißt: da vor Kurzem ein 
höchft gefährlicher und verzweifelter Plan, ald Folge -blutiger 
Rathichläge der Papiften und anderer übel gefinnter Perfo: 
nen flattgefunden hat, auch wegen der irländifchen Rebellion 
und aus anderen Gründen, Aufruhr und Krieg zu befürdh- 
ten fleht; fo wird (zur Sicherung des Königs, Parlamentes 
und Königreich) dem N. N. vom Könige und beiden" 
Häufern die Macht gegeben alle Einwohner der Land» 
ſchaft zu verfammeln, fie zu waffnen und einzuüben, Offi⸗ 
ciere zu ernennen ober zu entfernen. Weitere Befehle hat 
er vom Könige und beiden Häufern zu erwarten und 
dauert feine Gewalt, bis beide Häufer (der König ift 
bier nicht genannt) etwas Anderes befehlen. 

Ohne Zweifel enthielten dieſe WBefchlüffe des Unterhaus 


1) Parl. Hist. 11, 1077— 1083. Journ. Comm. II, 426. 
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fe3 eine fehr wefentliche Neuerung und Beſchraͤnkung bes 1642, 
Königs, und während jened die Bebürfniffe der Gegenwart 
und dad Wohl der Zukunft hervorhob, bezog fich biefer 
vorzugsweife auf Herfommen und Befisftand. Beide Be: 
gründungen waren jeboch nicht über alle Einwendungen er: 
hoben. Dort naͤmlich ward bie fünftige Heilſamkeit der 
Beränderungen mehr vorausgefeßt als erwieſen, und hier 
fieß fich anführen, daß ed in England eigentlich nie ein. fte: 
hendes Heer gab, und ein Geſetz aus ber Zeit Eduards III 
verbot, ohne Zuflimmung des Parlamented Soldaten auszus 
heben '). Wiederum war died zur Zeit der Tudor oft ohne 
Widerſpruch gefchehen und dem Parlamente an der eigent: 
lichen Kriegöverwaltung nie ein Antheil verftattet worden. 
As man dem Könige jene Beichlüffe zur Genehmigung 
vorlegte, antwortete er am 2Sflen Februar im Wejentlichen 
Folgendes *): die Einleitung welche von gefährlichen und ver: 
zweifelten Unternehmungen wider das Unterhaus fpricht, 
enthält einen Vorwurf meines Benehmend und meines Er: 
fcheinens im Parlamente, worüber ich mich ſchon hinreichend 
ausgefprochen habe. Auch wieberhole ich, daß ich aus: 
drüdlich befohlen hatte Niemand zu beleidigen, ja etwanige 
Beleidigungen ohne Erwiederung zu ertragen. Sch war 
nur von meiner herfömmlichen, wie gewöhnlich bewaffneten 
Wache begleitet, andere Gegenwärtige trugen nur nad) Pan: 
deöfitte ihr Schwert an ber Seite, und übereilte ober thoͤ— 
richte ÄAußerungen einzelner jungen Leute, wird man doc) 
mir nicht zurechnen? — Ich bin bereit den Kriggöbefehl 
vorgefhlagenen Perfonen zu übertragen; will man indeß de: 
ren ehemalige Gewalt in diefem Augenblide erweitern, fo 
fcheint es mir angemeffen, daß biefelbe zuerft durch ein Ge: 
fe mir übertragen und dann von mir weiter verliehen 
werde. liberhaupt aber halte ich es für bedenklich, daß ich 


{) Hallam II. 180. Laing I, 239. 
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eine fo große Gewalt an irgend jemand auf ganz unbe 
flimmte Zeit übertragen fol. 

Nach Empfang diefer Antwort befchloffen beide Häufer: 
fie enthalte eine unbebingte Werweigerung aller Bor: 
ſchlaͤge und feße Friede und Sicherheit aufs Spiel, fobald 
nicht durch Weisheit und Anfehen des Parlamente Hülfe 
gefchafft werde ). Jeder wer dazu gerathen, fey ein ſtraf⸗ 
barer Feind des Königs und des Königreichs. Auf diefe 
und anderweite Klagen und Forderungen ermwieberte ber Kö: 
nig am Aen März: Ich bin fo erflaunt über Eure Bot: 
fhaft, dag ich nicht weiß was ich antworten foll. Ihr 
fpreht von Argwohn und Furcht; legt Eure Hand auf 
Euer Herz und fragt Euch, ob ich dazu nicht auch Veran 
taffung habe, und wahrlich diefe letzte Eingabe hat fie nicht 
verringert. Meine Antwort über bie Miliz enthält Alles, 
was Ihr mit Recht oder Vernunft fordern dürft und ich 
mit Ehre bewilligen kann. Gern wünfchte ich in Eurer 
Nähe zu ſeyn, fagt aber felbft ob ich nicht Grund hatte 
mich von Whitehall zu entfernen? Zum Schluffe verfichere 
ih Euch: daß ich für mein Volk feinen Gedanken hege, als 
Friebe und Gerechtigkeit; auch hoffe ich dieſe durch alle loͤb⸗ 
lihen (fair) Mittel zu bewahren und vertraue babei ber 
Vorſehung Gottes zu Erhaltung meiner Perfon und meiner 
Rechte. 

Unbefümmert um biefe Einreden ging hierauf die Bill 
über die Miliz durch beide Häufer, mit dem Beifügen: fie 


"habe Gefegeöfraft ohne Beiflimmung des Königs?). 


Als einer der Lords hierbei Zweifel äußerte: ob dies nicht 
dem Huldigungseide (oath of allegiance) zumider laufe, 
warb biefer vorgelefen und beichloffen: — Nein! Auf eine 


Proteftation von fechszehn Lords fowie auf die Einrede Hy⸗ 


des und anderer befonnenen Männer des Unterhaufes nahm 
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man gar Beine Ruͤckſicht). Zwei Lage nachher legten beide 1642, 
Häufer dem Könige die Gründe. ihres Argwohns und ihrer 
Furcht in einer Erklärung dar, welche an die frühere -Re- 
monſtranz erinnert. Sie erwähnen: Gefahr für die protes 
ftantifche Kirche, Einfluß der Iefuiten, Verhandlungen der 
Königinn in Rom, Krieg gegen Schotland, Aufruhr in Ir⸗ 
land, Bemühen bad Heer zu gewinnen und wider. das Par: 
lament zu gebrauchen, ungerechte Anklage der Fünf und 
Weigerung die Urheber derfelben anzuzeigen, oder ihre Wahrs 
heit zu erweifen, Ungebührlichkeiten der Royaliften gegen ru⸗ 
bige Bürger, Verſtaͤrkung der königlichen und Verweigerung 
einer parlamentarifchen Wache, gefährliche Anzeichen aus er: 
öffneten Briefen, Nachrichten aus Rom, Venedig und Paris 
über gewaltfame Plane, ungewöhnliche Werbungen, Ber: 
leumbungen des Parlamentes, Entfernung des Königs von 
London und Vorbereitungen zu innerem Kriege’). Wir 
haben (heißt ed weiter) unfere Hände auf unfere Herzen ges 
legt und unfer Gewiffen geprüft; aber in unſern Gedanken 
und Handlungen feine Schuld gefunden, welche den König 
veranlaffen koͤnnte an unferer Treue und guten Gefinnung 
zu zweifeln. Sobald er an bie Stelle allgemeiner Anfchuls 
digungen, Einzelne und Beflimmtes beibringt, werben wir 
ihm eine klare und beftimmte Antwort ertheilen; im Fall 
man aber die Anklagen falfch befindet, muß der König boͤ⸗ 
fen Rathgebern und Verleumdern nicht vertrauen, fondern 
fie verdienter Unterfuhung und Bellrafung preis geben. 
Dem Könige fteht ein leichter und ficherer Weg offen zu 
Gluͤck, Ehre, Größe, Reichthum und Sicherheit: fobald er 
ſich aufrichtig mit Parlament und Wolf vereint, zur Verthei: 
digung der Religion und des öffentlichen Wohls. Dies, 
gleichwie feine nochwendige und heilfame Ruͤckkehr nach Kon: 
don, ift Alles, was wir von ihm verlangen und erbitten. 


1) Parl. Hist. II, 1114. Journ. Lords IV, 627. 
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Als dem Könige biefe Erklärung am 12ten März in 
Newmarket vorgelegt ward, fagte er unter Anderem: Gott 
wird zu feiner Zeit alle Geheimniffe an den Zag bringen, 
und dann werde id) rein vor meinem Volke daftehen'). — 
Mas verlangt Ihr von mir? Habe ih Eure Gefeße ver- 
legt? Habe ich einer Bil für dad Wohl und die Sicher: 
heit der Unterthanen meine Zuflimmung verfagt? Habe ich 
nicht Allen volle Verzeihung angeboten? Im weiteren Ge: 
fpräche äußerte der König mit fehr lebhafter Bewegung: 
jene Erklärung ded Parlamente ift Fein Mittel mich zur 
Ruͤckkehr zu bewegen, auch in der ganzen Rhetorik det Ari: 
ſtoteles Fein lÜiberzeugungsgrund folder Art vorhanden. Die . 
irländifchen Angelegenheiten koͤnnen nicht von vierhundert 
Derfonen in Ordnung gebracht, jie müffen Einem anvertraut 
werden, und obgleich felbft ein Bettler, will ich dazu Die 
Mittel berbeifchaffen und das Wert zu Stande bringen. 
Auf die Frage ded Grafen Pembrofe: was er verlange? 
gab Karl zur Antwort: man muß ben Schulfnaben aus: 
peitfchen, der died nicht zu beantworten weiß. Auf die 
weitere Frage: ob er nicht die Miliz eine Zeitlang dem Par: 
lamente überlaffen wolle? entgegnete er: nicht eine Stunde. 

Drei Tage nach biefem Gefpräche erging eine Erflä- 
rung des Königs ?): er fey entfchloffen alle Geſetze zu beob⸗ 
achten und Gehorfam gegen bdiefelben von feinen Untertha- 
nen zu verlangen. Kein Geſetz aber gelte, oder erhalte Ge- 
fegeökraft ohne feine Zuflimmung. — Dem widerfprechend 
beſchloß dad Unterhaus: diejenigen, welche dem Könige zu 
diefer Erflärung und zur Entfernung von London riethen, 
find Feinde des Baterlandes’)., Sobald beide Häufer et- 
was für Gefeg erflären, ift derjenige welcher das Beſchloſ⸗ 
fene in Frage ſtellt, beflreitet, widerlegt, ober gebietet es 


1) Pari. Hist. II, 1126. 
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nicht zu befolgen, ſtraffaͤllig und begeht einen hohen Bruch 1642. 
der Rechte des Parlamentes. 

In ſeinem uͤbertriebenen Eifer bemerkte das Unterhaus 
nicht, oder wollte nicht bemerken, daß jene Erklaͤrung des 
Koͤnigs dem Herkommen, den Geſetzen und der Vernunft 
gemaͤß war; die ſeinige hingegen die Verfaſſung in einem 
der weſentlichſten Punkte aufhob, und ganz mit der fruͤher 
ſo hart getadelten Forderung Karls auf einer Linie fand, 
daß feinen Proclamationen ohne Parlament Gefebeöfraft zus 
ſtehe. Wenn aber dad Unterhaus zu weit ging, ließ ſich 
doch um fo mehr eine Berichtigung feitend bes Oberhaufes 
erwarten, da dies früher die Forderungen hinfichtlich der 
Miliz unangemefjen gefunden hatte. Deshalb ſchloß Pym 
am 25ften Januar eine bewunderte Rede mit ben Worten‘): 
wenn fich auch das Oberhaus zurüdzieht, foll dad Unter: 
haus dennoch feine Pflicht tun. Dann wird die Gefchichte 
bereinft bezeugen, wie ed gezwungen dad eich allein erret: 
tete und dad Oberhaus feinen Theil hatte an diefer Ehre. 
Durch diefe und ähnliche AÄußerungen eingefchüchtert und 
über feinen eigenen wahren Bortheil verblendet, trat das 
Oberhaus jenen einfeitigen Befchlüffen über bie Gefegge: 
bung bei. " 

Unterdeß ging am 2iften März die Antwort des Kö- 
nigs über die vom Parlamente geäußerten Beforgniffe ein, 
worin es unter Anderem heißt: Ich wünfche daß nicht, un: 
ter dem Gemeinplage von übeln Rathgebern, meine Hand; 
lungen und meine Ehre angegriffen und bloßgeftellt werben. 
Gegen Papifterei habe ich mich hinreichend erklärt und bie 
fchottifhen Sachen fo befeitigt, daß davon nicht mehr zu 
fprechen ift?). Keineswegs fol man ben VBerleumdungen 
über meine Zheilnahme am irländifchen Aufftande Glauben 
beimeffen» fondern fie beffrafen und meinen Worten ver: 
trauen. Unwahr ifl, wad man über eine Verſchwoͤrung des 
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Heeres beibringt; ich gab nur einer unverfänglichen Bitt: 
fchrift meine Zuflimmung. Wegen der Maafregeln wider 
die Fünf gewährte ich (fofern darin ein großer Bruch par: 
lamentarifcher Rechte liegen fol) mehr Genugthuung als je 
ein König und unterfuchte hiebei nicht wie viel umgekehrt 
meine Rechte, bei Vertheidigung der parlamentarifchen ver: 
legt wurden. Zur Verſtaͤrkung meiner Wachen, gaben mir 
gefährliche Aufftände hinreichende Veranlaſſung; die BIN für 
Berlängerung des Parlamentes ift der größte Beweis mei- 
ner Nachgiebigkeit, und gern werde ich zu ihm zurüdfehren, 
ſobald (mit Hülfe defjelben) Ruhe und Sicherheit für mid) 
in London zu finden if. Sollte dies fchwierig erfcheinen, 
fo bin ich bereit das Parlament nad) einer andern Stadt 


zu verlegen. Die Vorfchläge über die Miliz lehnte ich kei— 


neöwegs unbedingt ab, fondern machte nur auf einige noth— 
wendige VBerbefferungen aufmerkffam und ging bhiebei Feines: 
wegs über meine Rechte und Pflichten hinaus '). 

Das Parlament fuchte in nochmaligen Vorſtellungen 
dies Alles zu widerlegen und äußerte 5. B.: nicht der König 
verleßt die Gefeße, fondern Andere thun es in feinem Namen, 
und für feine Bewilligungen haben wir uns dankbar be> 
wiefen. Eine allgemeine Berzeihung gewährt Feine Buͤrg— 
fchaft gegen unfere Furcht, weil diefe fich nicht wider ihr, 
fondern die böfen Plane Anderer richtet u. f. w. 

Während diefes Schriftwerhfeld war, troß aller heftigen 
Reben, nichts Ernſtliches zur Unterbrüdung des immer mehr 
wachfenden irländifchen Aufftandes gefchehen; weshalb der 
König am 11ten April den Antrag machte, er wolle felbft 
nach Irland gehen und dem Elende ein Ende machen. Das 
Parlament aber, welches fürchtete Karl werde ein proteftan= 
tifches Heer bilden und gewinnen, oder fich mit den Katho= 
lifen auf vortheilhafte Bedingungen ausfühnen, fuchte aller- 


hand Fünftlihe Gründe hervor, jenen Worfchlag abzu— 


1) Journ. Lords IV, 886. Parl. Hist. II, 1151 um erften 
April. 
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lehnen‘). Der König (hieß e8) fest fi ohne Noth Ge: 1642. 
fahren aus, ermuthigt die Rebellen welche fich feines Bei- 
flandes rühmen, erhöht Argwohn. und Unkoſten, und unter: 
bricht die Gefchäfte. Deshalb muß man Feine Werbung, 
Kriegführung oder Anftelung durch den König genehmigen 
oder bulden, fondern dad Königreich regieren mit und nad) 
dem Rathe und den Befchlüffen des Parlamentes. Karl 
widerlegte alle diefe Einwendungen und fügte hinzu: ih 
wünfche daß dad Parlament feine Forderungen, Botfchaften 
und Ausdrüde mit derfelben Strenge und Genauigkeit er 
wägen möge, wie ih; dann wird es feinerfeitö manche 
Neuerungen gewahr werben, welche ich in diefem Augen 
blide nicht rügen will. 

In derfelben Zeit trug fich inbeffen ein Ereigniß zu, 
worüber Karl nothwendig neue Klagen erheben mußte. 
Schon am 12ten Zanuar hatte das Unterhaus (wie wir ſa⸗ 
hen) angeordnet: die mit reichen Kriegdvorräthen verfehene 
Stadt Hull folle Keinem eingeräumt werben ohne eine An⸗ 
mweifung bed Königs, welche dem Befehlöhaber durch das 
Parlament zulomme?). Diefer Beſchluß warb dem Könige, 
ohne ihn darüber zu befragen, nur nachrichtlich angezeigt, 
und den 14ten April an Hotham in Hull und ähnlicher 
Weiſe an alle Sherifs und Obrigfeiten des Landes gefchries 
ben: fie follten nur den Befehlen de Parlamentes gehor⸗ 
chen. Karl ernannte hierauf an Hothams Stelle den Gras 
fen von Neweaftle zum Befehlshaber von Hull’); allein er 
ward nicht aufgenommen; ja unerhörterweife wied man ben 
König felbft an den Thoren zurüd. Den 26ften April 
warb eine Botſchaft deffelben dem Parlamente überreicht, 
bed Inhalts: er habe den 23ften April die Kriegsvorrätbe 


1) Parl. Hist. II, 1169, 1173. Journ. Lords V, 14, 720. 
Journ. Comm. II, 532, 


2) Journ. Comm. II, 372, 532. Journ. Lords IV, 505. May 
II, 48—51. 


3) Rushworth III, 1, 564. 
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1642. in Hull fehen und barüber für Norbenglandb und Irland 
verfügen wollen. Hotham aber, obgleich außer Stande ei: 
nen fchriftlichen Befehl des Parlamente vorzuzeigen, habe 
ihm und nur 20 Begleitern den Einlaß verweigert‘). Sol 
ches Benehmens gegen feinen Herm und König halber, fey 
Hotham von Recht wegen für einen WBerräther erflärt 
worden. 

Diefe Erzählung flimmt in allen wefentlichen Punkten 
mit ber Hothamd überein. Kniend erklärte diefer von den 
Mauern herab: er Eönne, ohne Bruch ded vom Parlamente 
in ihn gefegten Vertrauens, Niemand einlaffen. Obgleich 
nämlid in deffen Befehlen der König nicht genannt war, 
ließ fi) doch über Sinn und Zwed der Anordnungen kei⸗ 
neöwegs zweifeln. Auch war Hotham allerdings in großer 
Berlegenheit, ald ber Maire und viele Bürger fich wider 
feinen Befehl auf den Mauern einfanden und die Beforg- 
niß entftand, ber König möchte fie durch feine freundlichen 
Worte umflimmen ?). 

Meit entfernt durch eine gefchidte Wendung Karls 
Zorn zu vermindern und auf eine Ausföhnung hinzuarbei: 
ten, erklärte dad Parlament fogleich nah Empfang jener 
Föniglichen Botfchaft ’): Hotham und die Bürger von Hull 
hätten fich durch ihr, zur Erhaltung bed Friedens bienendes 
Benehmen verdient gemacht; es verfprach den Soldaten Be- 
lohnungen und ließ einen Kupferftich durch den Henker ver 
brennen, welcher Hotham triumphirend zu Pferde auf dem 


1) Parl. Hist. II, 1186, 1198. Whitel. 51. Clarend. III, 286. 


2) Der König hatte feinen Sohn Jakob nach Hull vorausgefchickt, 
und glaubte nad) deffen Aufnahme auch eine Schwierigkeit zu finden; 
er hatte aber dadurch vielmehr Beforgniffe erregt, auch ſoll Hotham 
eine Warnung zugelommen feyn, der König wolle ihn verhaften und 
ihm den Prozeß machen laffen, was feine Widberſetzlichkeit erhöhte. 
Clarke Life of James UI, 1, 2. 


$) Journ. Comm. II, 547, 556, 568, 621. Parl. Hist. II, 
1209. 
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Malle, ven König aber draußen bittend und zu Fuße bar: 1642, 
ftellte. Diefem fchrieb das Parlament: er möge in Hothams 
Benehmen Feine Berlegung feines “Anfehens, fondern eine 
gerechte Urfache fehen, ſich mit feinem Parlamente für Er 
haltung des Friedens und zur Unterbrüdung ber boshaften 
und gottlofen Partei zu vereinigen, welche die Urfache aller 
Gefahren und Unglüdsfälle fey. Jener Zweck liege fich 
nicht beffer erreichen, als wenn der König die Bill über 
die Miliz vollziehe, den Plan nach Irland zu gehen aufgebe, 
nach London fomme und fich überzeuge: die Erklärung, daß 
Hotham ein Berräther fey, ſchließe einen Bruch der parla- 
mentarifchen Rechte und der Landesgeſetze in fich. 
Auf diefem Wege fortfchreitend, faßten beide Häufer 
des Parlamentes im Laufe des Mai 1642 folgende Be 
fchlüffe: die. Bil über die Miliz erhält Geſetzeskraft ohne 
Genehmigung des Königs. Diefer ift nicht berechtigt einen 
freien Mann zu fich zu berufen, und wer ſich auf feinen 
Befehl bewaffnet, wird wie ein Friebensbrecher betrachtet. 
Kein von jest ab durch ben König ernannter Lord, erhält 
Sit und Stimme im Oberhaufe. Der Plan Karls, Krieg 
wider dad Parlament zu erheben, ift ein Bruch des vom 
Volke in ihn gefegten Vertrauens, fowie feines „Krönungs: 
eided und bezwedt die Auflöfung ‚ber Verfaſſung. Jeder 
ihm hierin Beiftehende iſt ein Werräther. Gleich feinen 
Vorgängern fol der König nur der Liebe und Treue feiner 
Unterthanen vertrauen und alle gemwaltfamen Plane aufge: 
ben, fonft halten wir uns für verpflichtet, Recht, Frieden 
und Orbnung durch jedes uns zu Gebote flehende Mittel 
aufrecht zu erhalten. — AU diefen Heftigen Worfchlägen und - 
Beſchluͤſſen traten die Lords nicht blos bei, fondern einige 
ber heftigfien gingen fogar von ihnen aus '). 

Der König blieb: mit: Widerlegung der erhobenen Ans 
Flagen nicht zuruͤck, ſondern fehrieb unter Anderem dem 


1) Parl. Hist. II, 1202—1242. Journ. Comm. II, 575, 579, 
585. Journ. Lords V, 68, 76. Rushworth II, 1, 718. 
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10m Parlamente: Alles haltet Ihr für einen Bruch Eurer Privi- 
legien, Nichts für einen Bruch meiner Rechte"); Jeden er 
klaͤrt Ihr vor allen Beweifen nach Belieben für einen Vers 
räther; ich hingegen ſoll allein bei augenfcheinlichen Thatfa- 
chen fchweigen. Wären Eure Beforgniffe auch gerecht (wie 
fie Died nicht find) Eönnten fie doch keineswegs von Geſetzen 
entbinden und biefe vernichten. Entſagt endlih unbeflimm- 
ten Anfhuldigungen, nennt die angeblich fchlechten Rathge— 
ber und erweifet, daß fie fchlecht find. Ihr fagt mir: ich 
fol feinen Argwohn hegen wider den großen Rath bes 
Parlamentes. ch hege deffen nicht mehr gegen. Euch, als 
Shr gegen mich Euren König; auch treffen. meine Vorwürfe 
nur gewiffe unruhige und. ehrgeizige Perfonen. Ihr vers 
langt,. ich fol Eure Bill über die Miliz beftätigen; hat aber 
wohl jemald das Parlament ein Recht gehabt fich in dieſe 
Dinge zu mifhen, ober gar fie zu leiten? und habe ich nicht 
an Hothamd Beifpiele erfahren, wie thöricht und gefährlich 
ed wäre, einzelnen Perfonen fo übermäßige Gewalt anzu= 
vertrauen? Anſtatt den Bruch immer größer und die For: 
men immer bitterer zu machen, -folltet Ihr auf eine Aus 
fühnung hinarbeiten. Aber troß der größten Genugthuung 
kommt Ihr immer wieder auf die. Gefchichte der Fünf zus 
rüd und ſtellt fie fo dar, als hätte ich hieburch alles Recht 
auf Gehorfam verloren, und als fey jeder Unterthan des⸗ 
halb aller Pflichten gegen mich. entbunden. Und doch wollte 
ich durch mein perfönliche3 Auftreten die Sache nur erleich: 
tern und in ein wahres Licht ftellen. Wenn bie Mehrzahl 
ber Parlamentöglieber durch eine bloße Erklärung etwas als 
unleugbared Recht hinftellen dürfte, wo bliebe da wohl Si: 
cherheit für ein beftehendes Recht? Ich fchließe deshalb 
meine Rechtfertigung mit den, von Euch wohl zu beherzi= 
genden Worten Pyms: wenn des Königd Vorrechte die 
Freiheit des Volkes überwältigen, fo entſteht Ziyrannei, 


1) Parl. Hist. U, 1218 — 1217, 1244, 1280 - 1291, Gtaren: 
bon (Hyde) entwarf viele Schriften für ben König. 
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und wenn bed Königs Worrechte untergraben werden, fo 1642. 
entfieht Anarchie. 

Bei den Berathungen über diefe Schreiben drangen 
Einzelne auf Mäßigung und Verföhnung, und unter Andes 
rem ſprach Lord Briftol eindringlich über die großen Ge: 
fahren und Leiden der Zeit. Die größten Schwierigkeiten 
lägen nicht in ben Thatſachen, fondern in wechfelfeitigem 
Mißtrauen und fleten Mißverfländniffen. Zwei Heere 
die fich bildeten, müßten bad Land zu Grunde richten, und 
entgegengefeßte Befehle des Königd und Parlaments, das 
Gewiffen wie dad Glüd jedes Einzelnen aufs Spiel fegen'). 


Das Ergebniß ber Berathungen waren zwei Erklärun: 
gen des Parlaments vom 2iften und 26flen Mai 1642). 
In der eriten heißt ed: wenn der König leugnet daß üble 
Rathgeber vorhanden find, müßten wir ihm dad Gefchehene : 
zur Laſt legen, was ſowohl den Gefegen, ald auch den Ge: 
fühlen unſeres Herzens zuwiber läuft, Dem Reiche dürfen 
, niemald die Mittel feiner Erhaltung fehlen, und fie herbei: 
zufchaffen ift das Werk des Königs und Parlaments. Weil 
aber jener, ald ein Einzelner, mehr den Zufällen der Natur 
und des Mechfeld unterworfen ift, und die Menge nicht ohne 
Regel und Führer bleiben kann; fo ift das Parlament mit 
einer Gewalt verfehen das zu ergänzen, was von Seiten 
des Königs etwa fehlen Eönnte: und wenn beide Häufer 
erklärt haben, fol ein Zuftand fey vorhanden, bedarf die: 
fer Beſchluß Feiner anderweiten Beftätigung und kann von 
feinem Anderen widerrufen oder aufgehoben werden. Auch 
ift zu wünfchen und zu hoffen, daß ſich ber König in oͤf— 
fentlichen Angelegenheiten nicht werde von feinem Berftande 
leiten laffen, fondern von feinem großen Neichsrathe, den 
beiden Häufern des Parlament3, welche die beiden Augen 
des Staates find. 


1) Parl. Hist. II, 1274. 
2) Parl, Hist. Il, 1249, 1262, 
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Die zweite Erklärung vom 26ften Mai betrifft vor: 
zugsweiſe die Ereigniffe vor Hull’). Mit Unrecht (heißt es) 
fpricht der König von feiner Stadt, feinen Magazinen, 
feinen Kriegsvorräthen u. f. w. Sie gehören ihm nicht 
mehr, ald das ganze Königreich. Aus diefem Grundirrthume, 
daß die Königreiche Eigentum ber Könige feyen, entipringt 
alle Tyrannei. Wäre aber ein ſolches Recht des Königs 
oder eined Anderen auf irgend eine Stabt u. bgl. vorhanden, 
fo darf doch dad Parlament darüber fo fchalten und verfuͤ— 
gen, daß aus jenem Anſpruche Feine Gefahr für das Land 
entſtehe. Der König iſt ferner nach Gewiffen, Recht und 
Krönungdeid verpflichtet, jede ihm vorgelegte Bill zu voll: 
ziehen, denn er fol ja alle Uebelftände im Reiche abjtellen. 
Zu entfcheiden aber, was Uebelftände und ob neue Gefege 
nöthig feyen, dazu find die Abgeordneten bed ganzen Rei: 
ches am tauglichiten und die Formel bei Zurüdweifung einer 
Bill: le roi s’avisera, fihließt keine unbedingte Weigerung, 
fondern nur eine Zögerung in fih, welche bei wiederholten 
Fordern des Parlaments ein Ende nehmen muß. Daffelbe 
ift hier Richter zwifchen dem Könige und dem Volke. Mit 
Unrecht wollte ſich alfo der König ohne Wiffen und wider 
den Willen des Parlamentd in den Beſitz von Hull fegen, 
und dad was Hotham that, war zum Bellen des Königs 
felbft und auch Necht, fofern ed mit den Geſetzen überein: 
ftimmte. Unrecht dagegen war e3, Hotham, ohne Beobach: 
tung gefeglicher Formen für einen Verraͤther zu erflären, 
wodurch überdied die Meinung an den Tag koͤmmt, daß 
alle diejenigen welche ihm Befehle gaben oder fein Ber: 
fahren billigten, ebenfalld Werräther feyen. Allerdings kann 
Berrath gegen den König begangen werden, fofern er eben 
König iſt; aber Verrath gegen dad Königreich iſt mehr als 
Verrath bloß gegen die Perfon des Königs. Eben fo we: 
nig darf Kriegerhebung zur Erhaltung der Geſetze, als Krieg: 
erhebung wider den König betrachtet werden; wohl aber wi: 


1) Parl. Hist. IL, 1297— 1318. 
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berfpricht es dem Huldigungseide, wenn jemand dem Könige 1642. 
wider das and dienen wollte. 

Wenige Tage fpäter, Anfangs Junius, legte das Pars 
lament dem Könige neunzehn Bedingungen vor, unter de 
nen e3 bereit war, ſich mit ihm auszuſoͤhnen). Meinifter, 
Geheimräthe, Erzieher Eönigliher Prinzen und alle hohen 
Staatöbeamte, werben nur mit Genehmigung des Parla- 
ments angeftellt, fowie die ihm mißfälligen entfernt. Der: 
felben Beiftimmung bedürfen Gliever der Föniglichen Fa- 
milie zu ihren Heirathen. Die Gelege wider Papiften, Je— 
fuiten u. f. w. werden nicht bloß angewandt, fondern noch 
geihärft, und die Kinder der erflen zur Erziehung an Pro: 
teftanten übergeben. Katholifche Lords verlieren ihr Stimm: 
recht im Oberhaufe. Der König genehmigt im Voraus die 
Abftellung aller Mißbraͤuche in der Kirche. Er hebt feine 
Verfügungen über die Miliz auf, und beftätigt die bes Par- 

laments. Alle Richter und Beamten behalten ihre Stelle 
nur fo lange, als fie fich gut aufführen (bene se gesse- 
rint); Parlamentöglieber welche Ämter verloren, werden 
hingegen wieder eingefeßt, oder entichädigt. Jeder Ange 
ſtellte fchwört einen neuen, mit Bezug auf die jekige Ge: 
ſetzgebung entworfenen, Eid. Vom Parlamente vorgeladene 
Perſonen müffen fi fielen und. feinem Ausſpruche gehor: 
chen. Es beftimmt welche Ausnahme von der angebotenen 
königlichen Verzeihung zu machen find. Der König entläßt 
alle Kriegsmacht, und ernennt feine Befehlshaber ohne Zu: 
flimmung ded Parlaments. Werbungen finden nur Statt 
nach den Gefehen, im Fall einer Rebellion, oder eines feind: 
lichen Einfalld. Ohne Beltimmung des Unterhaufes wird 
fein Lord im Oberhaufe zugelaffen. Der König genehmigt 
daß die Fünf durch eine Parlamentsacte in folcher Weile 
gereinigt werden, daß man für bie Zukunft gegen fo üble 
Vorgänge gefichert bleibt. 

1) Journ. Lords V, 97 zum erften Junius, Journ. Comm. IT, 
608. Parl. Hist. II, 1828. Ludlow 12. Clarendon IV, 139. 
Brodie III, 348. Neal II, 482. 
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1642. Abgefehen davon, daß obige Bedingungen in Firchlicher 
Beziehung höchft unduldfam waren, und die Genehmigung 
fünftiger noch ganz unbekannter Beichlüffe im voraus ver: 
langten; vernichteten fie ohne Zweifel die königlichen Rechte 
in wefentlihen Punkten, hoben das bezwedte Gleichgewicht 
ber :gefeßgebenden Gewalten auf, und Icgten enticheidendes 
Übergewicht in die Hände des Parlaments. Dennoch rie 
then eifrige Royaliften zur Nachgiebigkeit, da ber König gar 
feine Waffen und gar Fein Geld habe, auch die Hoffnung 
etwa die Flotte zu gewinnen, bei der Gefinnung ber ein: 
flußreichen Officiere durchaus täufchend fey'). Ungeachtet bie: 
fer Gründe konnte fi) Karl jest um fo weniger entichließen, 
jene drüdenden Bedingungen anzunehmen, ba er der Köni- 
ginn verfprochen hatte ohne ihr Willen. und Zuftimmen fei- 
nen legten Befchluß zu faffen. Sie wünfchte nämlich daß 
der Segen des Friedend durch ihre Wermittelung wieder: 
fehre und die Abneigung gegen fie ein Ende nehme; aud 
hoffte Karl durch eine neue und einleuchtende Entwidelung 
feiner Anfiht und feines Rechts, die Gemüther umzuftim: 
men. Zunaͤchſt beantwortete er die Erklärung des Parla 
mentd vom 26ften Mai, in folgender Weiſe“). Niemand 
welcher diefe Schrift liefet, wird meinen daß wir viel Ur' 
fach haben damit zufrieden zu ſeyn; (fie ift in einem heiße: 
ren Dfen gefchmiedet wie die übrigen): dennoch müffen wir 
das offene Verfahren und die Aufrichtigfeit der Urheber und 
Betreiber rühmen, welche nicht mehr leiden wollen daß man 
uns länger verhöhne, indem man fagt: „wir wollen aus 
dir einen großen und ruhmvollen König machen;“ während 
man und doch mit ber größten Gemwandtheit in Noth und 
Mangel flürzt: oder: „wir wollen bewirken, daß du im 
Lande geliebt und in der Fremde gefürchtet werdeſt;“ wäh: 
rend man und durch jedes Mittel unfern Unterthanen haſ— 
fenswürdig und fremden Fürften verächtlich darſtellt. Viel⸗ 


1) Clarendon Life I, 177. 
2) Parl. Hist, II, 1829. - 
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mehr fagen fie uns jest rund heraus, in klarem Englifch: 1642. 
wir haben bir fein Unrecht gethan, weil bem Könige kein 
Unrecht gefchehen kann; wir haben bir Nicht3 genommen, 
weil du gar nichtd Eigenes befikeft, was man hätte neh» 
"men können. — Jeden, der nicht ihrer Meinung ift, rech: 
nen fie zu einer böswilligen, gottlofen Partei, und glauben 
(über und flehend) Alled thun zu dürfen, was ihnen ge: 
faͤllt. Was ift denn aber Zyrannei fonft, als fein Geſetz 
der Herrichaft anerkennen, außer den eigenen Willen? und 
in Athen war jene am brüdendften ald Dreißig herrfchten. 
Wenn zufällig irgend eine Partei die Mehrzahl, oder die 
Oberhand erhält, und dann ihre Gegner ächtet und alle Ge- 
fee aufhebt: — ift bad nach Form oder Inhalt, Recht? 
Das Obereigenthbum des Königs hebt das Eigenthbum des 
Einzelnen nicht auf, und jenem kann allerdings ein Anrecht 
auf Hull zuftehen, ohne das Privateigenthbum zu verlegen. 
Wenn dem Hothbam ein Amt (trustee) anvertraut war, 
dann dem Könige ein noch viel höheres; oder deuten fie uns 
feren Beruf etwa fo, daß wir lediglich berechtigt wären un- 
fere eigenen Rechte und unfere Regierung zu vernichten? 
So hält dad Parlament fich für allein unfehlbar und um 
umfchränkt, und fpricht wie die irländifchen Empörer: wir 
thun Alles zum Beſten des Königd und bed Königreichs. 
Die wenn diefe obfiegten, in ben Proteflanten und Puri: 
tanern die gottlofe Partei fühen, und Alles zu ihrem eige- 
nen Beften umkehrten? Allerdings ift der König zur Ab: 
huͤlfe von Übelftänden verpflichtet: fol er denn aber hiebei 
ganz auf eigenes Urtheil verzichten, und ohne Rüdficht auf 
Berftand, Überzeugung, Gewiffen und Verantworklichkeit 
gegen Gott, zu Allem willenlos ja fagen')? Und wenn bie 
böfliche Formel le roi s’avisera nach ber Audlegung bes 
Parlaments feine Verneinung ift, fo iſt fie doch noch we: 
niger eine Bejahung. Die Urheber jener Erflärung fuchen 
ben König auf jede Weife verhaßt zu machen; fpäter wird 


1) Neal H, 470 
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. jebod das Volk die Laſten und das Elend fühlen, welche 


diefe angeblichen Grretter ihm auflegen. Alles Übel geht 
nad) ihnen von fchlechten Rathgebern aus, die fie nicht nen⸗ 
nen, von Verfhmwörungen die Niemand entdedt, von Arg- 
wohn den Niemand begreift; aber freilich wer ba meint daß 
Hothams Benehmen gegen den König, Beweis der Liebe 
und Koyalität ift, der fünnte auch behaupten daß die Papi- 
ften, oder gar die Türken und aus London vertrieben; er 
koͤnnte uns auf jene liebevolle und loyale Weife ganz aus 
dem Reiche hinauscomplimentiren. Nach der Anficht des 
Parlaments würde man fein Glied deffelben für Diebftahl, 
oder Mord in Anfpruch nehmen bürfen, bevor man in Lon⸗ 
don angefragt, ob es allen Übrigen auch genehm fey. Die 
Grundfäge der Neuerer lauten: dad Parlament hat unbe- 
dingtes und alleinige® Recht die Gefege zu erklären, und 


was es erklaͤrt ift Recht. Kein Gefeb oder Herkommen kann 


feine allmächtige Willtür befchränfen, und des Königs Zus 
flimmung ift bei der Gefeßgebung nicht nöthig. Er hat 
fein Veto, fondern ift den Befehlen ded Parlamentö unter: 
worfen. Wenn es auch das Außerfte thut, was andere Par: 
lamente verfuchten, fo ift dies dennoch Feine Verlegung ber 
Mäfigung und der Pflicht; das heißt (wie Einzelne eö be: 
reits laut ausfprachen) fie fünnen den König abfegen, ohne 
deshalb Zabel zu verdienen‘). Nach folchen Worten und 
bei ſolchen Grundfägen, welche feine Steigerung mehr er: 
lauben, muß man mit Recht die ärgften Handlungen be= 
fürchten. 

Durch diefe Erklärung und “andere einlaufende Nach: 
richten warb das Parlament nur noch mehr aufgereizt, nahm 
freiwillige Beiträge an und fchrieb Anleihen aus: zur Er: 
haltung der proteflantifchen Religion, des Königs fowie 
feiner Rechte und Würden, der Gefeke, des Friedens und 


1) Martin fagte: the kings office is forfeitable and the hap- 
piness of the kingdom does not depend on him. Ludlow fagte: der 
König fen nicht werth König von England zu fern Sanderson 558 
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der parlamentariſchen Rechte‘) Neun Lords und 65 Glie⸗1642. 
der des Unterhaufes, welche dieſe Befchlüffe mißbilligten und 
fid) meift zum Könige begeben hatten, wurden angeklagt 
und vom Parlamente ausgefchloffen. Karl aber erließ am 
13ten Junius eine neue Bekanntmachung des Inhalts”): er 
verlange feinen anderen Gehorfam oder Beiftand, ald nach ben 
Gefeben des Landes; er werde jeden fchäßen, ber ihm in 
diefemi Sinne Dienfte leifte zur Erhaltung der Religion und 
der Verfaflung; er wolle feinen Krieg erheben, auch Nie: 
mand dazu anwerben, fonden nur, im Fall eines unge 
bührlichen Angriffs, fih und feine Freunde vertheidigen. 
Zwei Rage fpäter erklärte der König nochmald vor 
Gott und der Welt, daß er alle Abfichten auf Krieg ver: 
abfcheue, und forderte feine Räthe und die zahlreich bei ihm 
verfammelten Lords auf: fie möchten bezeugen, daß er bie 
ernftlichften Wünfche für den Frieden hege. Hierauf erflär: 
ten jene: wir find volllommen überzeugt daß Seine Majeftät 
keine feindlichen Abfichten hegt, auch fennen wir feine Rath: 
fehläge ober Vorbereitungen, welche den Glauben an folche 
Plane erzeugen könnten: vielmehr will der König Religion, 
Rechte, Freiheiten und Gefege aufrecht erhalten. 
Unbefümmert um biefe Beugniffe, welche dad Parla: 
ment für einfeitig, erfchlichen, oder unwahr hielt, erflärte 
es jeden für fchuldig welcher ded Königs Befehle über die 
Miliz befolge, verbot ihm Geld zu zahlen weil er es übel 
anmwende, und befchloß endlich am 12ten Julius’): es foll 
. ein Heer geworben werben für die Sicherheit der Per: 
fon des Königs, die Vertheidigung des Parlaments, die 
Erhaltung von Religion, Recht, Freiheit und Frie den! — 


1) Journ. Comm. II, 622. Journ. Lords V, 128, Parl. Hist. 
TI, 1862, 1365. 


2) Parl. Hist. II, 1873 — 1881. 


3) Parl. Hist. IT, 1381, 1407, 1418, Journ. Lords V, 208. 
Rushworth III, 1, 753. May II, 86. 
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In dieſem Augenblide thörichter Verblendung, wo 
Biele einen Bürgerkrieg (dies entfehlichfte aller Übel) wie 
ein Glüd oder eine Erlöfung vom Boͤſen betrachteten, ſchau⸗ 
derten wenigſtens Einzelne vor dieſem Abgrunde zurüd und 
warnten mit aller Kraft des Verftandes und Herzend. Go 
ſprach 3. B. MWhitelode (obgleich fonft ein eifriger Anhänger 
des Parlaments): unfer Elend ift die Freude unferer Feinde 
und die Katholiten (welche uns Keger nennen) treiben uns 
durch Mittel und Künfte aller Art demielben entgegen, wohl 
wilfend daß Nichts mehr ihre Herrfchaft erweitert, ald uns 
fere Uneinigkeit. Wir waren gefegnet durch einen langen 
und glüdlichen Frieden: anftatt aber die. vielen von Gott 
und gegebenen Güter mit Mäßigung und Dankbarkeit zu 
genießen, find wir hochmüthig und fchwelgerifch geworden, 
fo daß und Gott durch einen Bürgerkrieg an und felbft 
Strafe nehmen läßt. Es ift befremdend wie wir dieſem 
Kriege almälig und unbemerkt immer näher kamen und 
bewußtlo8 gleihlam auf Wellen weiter fortgetragen wurden. 
Vom Federkriege, durch Erklärungen, Vorftelungen, Ber: 
wahrungen, Belchlüffe, Botfchaften, Antworten und Ge= 
genantworten, find wir bis dahin gekommen Kriegsmacht 
zu werben, und Felbherren und Befehlshaber anzuftellen. 
Was aber hievon die Folge fein müffe, fagt der Dichter: 

Jus datum sceleri canimus, populumque potentem 

In sua victrici conversum viscera dextra. 

Wir müffen unfere Gefege umd Freiheiten, Eigenthum 
und Leben in die Hände unverfchämter Söldner übergeben, 
deren Gewalt und Wuth alddann und und Alles beherrfcht, 
was wir befigen. Vernunft, Ehre und Gerechtigkeit wird 


unſer Land verlaffen, der Unedle dem Edeln befehlen, das 


Lafter der Tugend, und Gottlofigfeit der Frömmigkeit vors 
angehen. Aus einem mächtigen Volke werden wir ein ſchwa⸗ 
ched werden und Werkzeuge unſeres eigenen Unterganges 
feyn. Jeder Bürgerkrieg wiüthet durch Feder und Schwert, 
ja was noch fchlimmer ift, durch viehifche Menfchen. Nie: 


mand kann den Ausgang vorheriehen und Wenige von uns 
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möchten ihn erleben. Wer bad Schwert, (fagt man) gegen 1642. 
feinen Fürften zieht, muß die Scheide wegwerfen. Zwis 
fligfeiten folcher Art laffen fich kaum jemals audgleichen; fie 
find tiefen Seen vergleichbar, welche, einmal aufgeregt, fich 
nicht fo bald beruhigen. Im Bürgerfriege weint der Sie: 
ger und der Beflegte fommt um; welches unfer Schickſal 
feyn wird, wiffen-wir nicht, vermeiden aber follten wir eine 
fo bittere Wahl. Laßt uns deshalb jedes Mittel verfuchen, 
burch einen verfländigen, billigen Vergleich, dad Recht und 
Wohl beider Theile zu gründen und zu erhalten, damit es 
nie zwifchen und und der andern Partei zu einer offenen 
Fehde fomme, — denn wir find und bleiben Brübder! 

In ähnlihem Sinne ſprach Benjamin Rudyard'): Um 
beffer- einzufehen wo wir uns befinden, laßt und drei Jahre 
zumüdbliden. Hätte es damals irgend jemand für möglich 
gehalten daß bie Königinn (aus welchem Grunde es fey) 
nach den Niederlanden gehe, der König fich von London 
und feinem Parlamente entferne, in Irland ein fo furdht- 
barer Auffland, und in Staat und Kirche fo viel Streit 
und Krankheiten herworbrechen würden? Andererſeits, hätte 
jemand gefagt: man wird zu Folge neuer Geſetze alle drei 
Jahre dad Parlament berufen, Schiffögeld, Monopole, hohe 
Commiffion und Sternfammer aufheben, die Bifchöfe aus 
dem Oberhaufe entfernen, bie Forften begränzen, ja ein 
Parlament befiken was ohne eigene Beflimmung nicht 
darf aufgelöfet werden; — wer hätte dies nicht für einen 
Traum von Glüdfeligkeit gehalten? Jetzt aber, da wir 
dies Alles haben und genießen, denken wir nur an fünf: 
tige Sicherheiten und Bürgfchaften, ald wenn biefe nicht 
eben in dem Beſitze diefer Dinge lägen, welche fich wech— 
felfeitig flüßen und erhalten. Laßt und nicht um einer uns 
fihern, künftigen Sicherheit willen, Alles aufs Spiel ſetzen, 
oder wähnen wir bejüßen Nichts, weil wir nicht gerabe 
Jegliches haben was wir wünfchen. Laßt und nicht nach 


1) Part. Hist. II, 1416. 
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einer mathematifchern Gewißheit und Sicherheit bei Dingen 
tradhten, die menfchlicher Weiſe beweglih und möglicher 
Weiſe der Verderbniß unterworfen find. Mer immier nach 
Wind. und Regen fieht, wird weder fäen, noch aͤrndten; 
will er nicht Hand anlegen bevor er Herr ded Wetters ift, 
wird er eine fchlechte Arndte thun. Jeder ift verbunden aus 
allen Kräften Blutvergießen zu verhindern: benn Blut 
fchreit zum Himmel und befledt ein Land. Laßt uns alfo 
Freiheit und Eigenthum fichern, aber in ſolcher Weife. daß 
dabei nicht unfere Seelen verloren gehen! 

Dieſe beredten Warnungen verfehlten in fofern nicht 
ganz ihre Wirkung, ald dad Parlament dem Könige noch: 
mals eine Bittfchrift wegen des Friedens überfandte‘). Nach 
einer Einleitung über die Gefahren der Zeit, die von Karl 
getroffenen Nüftungen und feine irrige Abficht Alles durch 
Gewalt zu entfcheiden, forbert es daß er alle Mannfchaft 
entlaffe, alle Werbungen einftelle und fi zum Parlamente 
begebe; was alddann bereit fey von Kriegsvorbereitungen 
abzftuehen, das Kriegsweſen durch eine neue angemeflene 
Bil zu ordnen und zu zeigen: daß den Mitgliedern, bes 
Königs Wohl, Sicherheit, Ehre und Größe viel theurer 
fey, als ihr eigenes Gluͤck und Leben melde fie zu feiner 
Unterftügung und Erhaltung herzlich gern weihen und aufs 
MWilligfte verwenden würden. — Der König antwortete: 
es zeige eben nicht von Mäfigung und Friedensliebe daß 
bie Einleitung ihrer Bittfchrift alle Schuld ihm beimeffe, 
und gleichzeitig Effer zum Feldherrn ernannt, der Maire 
von London aber verhaftet worden, weil er Fönigliche Be: 
fehle vollzogen habe. Hierauf folgt eine nochmalige Recht: 
fertigung feined Benehmens und die Bemerkung: das Par: 
lament fey gerüftet gewefen und habe bei Hull Gewalt. wi: 
der ihn üben laffen, zu einer Zeit, wo von ihm noch Fein 
Mann ausgehoben worden. Und doch liege es dem Könige, 
im Fall unzweifelhafter Gefahr gewiß ob, zuerft Schußmit: 


1) Parl. Hist. II, 1419 — 1427. Clarendon III. 209. 
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tel zu ergreifen. Sie möchten Unruhen hindern, Verfaſſer 1642. 
von. Schmähfchriften gebührend ſtrafen und nur Übertreter 
von Gefegen, nicht aber jeden treuen Diener des Königs 
als Delinquenten bezeichnen. Wenn man ihm Hull übergebe, 
die von ihm ernannten Perfonen der Flotte vorfege, Kriegs⸗ 
rüftungen einftelle, dad Parlament an einen fichern Ort 
verlege und anerfenne daß zu allgemeinen Gefegen feine Zu: 
fiimmung nöthig fey; fo wolle. auch er alles Biöherige ver« 
zeihen und vergeffen, Rüftungen und Werbungen einftellen 
und fein Eönigliched Wort vor Gott geben, daß er Feiner 
Feindſeligkeiten gedenke und gedenken werde. 

Das Parlament antwortete Ende Julius’): bevor die 
Gründe, welche ben jetigen Zuftand herbeigeführt hätten, 
nicht fammtlicy befeitigt wären, verbiete ihnen ihre Pflicht 
gegen König und Reich, obige Vorſchlaͤge anzunehmen. 
Am ten Auguft entwidelte es umftändlid die Urfachen 
weshalb man die Waffen ergreife. Eine boshafte gottlofe 
Partei habe die Verfaffung ber Kirche und des Staatö ums» 
flürzen wollen und verlange nunmehr, daß fie fich waffen: 
108 ihrer Willfür und Gnabe übergeben follten. Lords und 
Gemeinen aber wären entfchloffen Gut und Blut einzufegen 
- für Vertheidigung und Erhaltung der wahren Religion, des 
Königs Perfon, Ehre und Würde, die Macht und das 
Recht ded Parlaments, und die Freiheiten aller Unterthanen. 
Jeder der noch Sinn habe für Frömmigkeit, Ehre und Mit: 
gefühl und durch die Pflichten gegen Gott, König und Ba: 
terland gebunden fey, möge alfo zu Schug und Beiſtand 
herbeieilen. 

In berfelben Zeit erklärte das Unterhaus diejenigen 
Lords welche fi) zum Könige begeben hatten, für unfähig 
im Oberhaufe zu fiten, klagte fie ald Verräther an und be 
fahl fie einzufperren?). Es fchrieb neue Steuern (fo Ton: 


1) Parl. Hit. 1428 — 1434. Journ. Lords V, 257. Wel- 
wood 60. 

2) Parl. Hist. II, 1427 — 1442. Journ. Lords V, 222, 280. 
May 11, 58. a 
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1642. nens und Gewichtsgeld) aus, verboppelte die Werbungen, 
entfeßte und verhaftete Gurney, ben Maire von London, 
welcher hierzu die Hand nicht bieten wollte, und ſchwur mit 
dem neu ernannten Felbherrn, dem Grafen von Eifer, zu le: 
ben und zu fterben. 

Schon früher hatte der König die Grafen Effer und 
Holland aufgefordert: fie follten ald Hofbeamte ihm folgen, 
aber die Antwort erhalten: fie wären nöthiger im Parla⸗ 
mente und leifteten ihm bafelbft beſſere Dienſte). Hierauf 
erklärte der König am 11ten Auguft den Grafen Eſſer und 
feine Anhänger für Rebellen, wogegen dad Parlament glei: 
chermaaßen alle Anhänger des Königs mit demfelben Namen 
belegte. 

Nachdem die Fehde von beiden Seiten mit Worten 
und Thaten in folcher Weife begonnen war, erfcheint es 
nur wie ein Symbol daß der König am 2öften Auguft 
1642 eine Kriegsfahne in Nottingham aufpflanzen ließ. Sie 
‚zeigte eine Hand, welche nach einer Krone weifet, mit der 
Snfchrift: Gebet dem Kaifer was des Kaiferd if’). Im 
der erften Nacht warf ein furchtbarer Sturm jene Fahne 
von der Anhöhe herab wo man fie errichtet hatte, fo daß 
man fie erjt nach zweien Zagen wieder befeftigen fonnte?). 
Diefer Zufall galt Vielen für eine böfe Andeutung; in Wahr: 
heit aber hatten fich diejenigen dem ärgften Aberglauben 
bingegeben, welche auf beiden Seiten wähnten: der betre= 
tene Weg fey ber richtige, und führe zu Hecht, Freiheit 
und läd! 


1) May Il, 41, 114. Parl. Hist. II, 1442, 1452, 


2) Rushworth III, 1. 783. Lingard X, 187. Die Fahne des 
Parlaments war tiefes Gelb, wer andere Karben gebraudgte, hieß 
malignant. Doch nahmen Einige verfchiedene Karben und es entſtand 
Streit, bis das Parlament fi darin miſchte. Sanderson 567. 
Whitelocke 59. 


3) Clarendon II, 258. 
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Fünfter Abfhnitt. 


Bon dem Ausbrudhe des Krieges, bis zur Auslie— 
ferung des Königs an das englifche Parlament. 


Feder unparteitfche Gefchichtfchreiber wird ohne Schwie- 1642. 
rigkeit und ängftliche Beſorgniß behaupten bürfen: in den 
erften Zahren feiner Regierung habe Karl, und am Ende 
derfelben dad Parlament, die Formen des Rechts fowie die 
Borfchriften Achter Mäßigung und Weisheit übertreten;z 
fehwieriger hat man die Entfcheidung für den Zeitpunkt des 
auöbrechenden Krieged gefunden. Denn die entgegengeſetz⸗ 
ten Audfprüche: wer auf die Seite des Königs getreten fey, 
babe nur für Tyrannei gefämpft, und wer auf ber parlas 
mentarifchen Seite geftanden nichtd ald die Anarchie gewollt, 
entbehren fchon infofern der vollen Wahrheit, ald wir auf 
beiden Seiten Männer finden, welche glaubten ohne Neben⸗ 
abfichten ihre Rechte zu vertheidigen und ihre Pflichten zu 
erfüllen. Aber gerade dann find die öffentlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe von der furdhtbarften Krankheit ergriffen, wenn nicht 
bloß die Einfältigen und die Frevler auf falichen Wegen 
wandeln, fondern aud die Würdigften in fo fchroffe Ge: 
genfähe gerathen, daß diefe in der Regel erft durch eine 
Zerftörung des Ganzen gelöfet werden. Die ächten Roya⸗ 
liften wollten feine unumfchränfte Herrfchaft, wohl aber eine 
Ausföhnung auf billige Bedingungen; die ächten Freunde 
des Parlaments feine Umwälzung fonden nur Sicherung 
des Erworbenen. Allein an biefes fcheinbar fo einfache Be: 
fireben, kaͤmpfte fih im Laufe der Entwidelung fo viel 
Irrthum, Eigenmuth und Übertreibung, daß Fein guter 
und weifer Mann Alles billigen fonnte was feine Partei 
als löblihen Zweck aufftelte, oder ald brauchbares Mittel 
anempfahl und anmwandte. Angenommen aber baß bie 


1642. 


\ 
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wechſelſeitigen Vorwuͤrfe im Einzelnen auch von gleichem 
Gewichte und gleich begründet wären, läßt ſich doch im All 
gemeinen behaupten: da, wo jedesmal die größte Macht war, 
habe auch der größere Mißbrauch derfelben ftatt gefunden. 
Bon dem Augenblide alfo, wo dad Parlament behauptete, 
eine Bill könne auch ohne Zuflimmung des Königd Geſetzes⸗ 
fraft 'haben, ging ed aus gerechter Vertheibigung zu un— 
gerechtem Angriffe über, weshalb felbft ein Freund der Frei: 
heit äußert '): vom Beginne des Krieged mit dem Könige, 
bis zu feiner Auflöfung durch Gromwell, zeigte dad Parla: 
ment faum zwei oder ‚drei Handlungen öffentlicher Gerech: 
tigkeit, Menfchlichkeit, oder Großmuth, und Außerft wenige 
öffentlicher Weisheit und edlen Muthed.” Man vergaß, daß 
in dem geſetzlich Zugeflandenen und der allgemeinen Ges 
finnung des Landes auch für die Zukunft die größte Buͤrg⸗ 
fchaft bereitö enthalten war; daß es überhaupt Feine beffere 
Bürgfchaft der eigenen Rechte giebt, ald die Anerkenntniß 
der fremden, und e3 gleichmäßig ind Verderben führt wenn 
man der nothwendigen Entwidelung neuer Rechts- und 
Staatöverhältniffe widerfpricht (mie Anfangs der König), 
oder fie übereilt und durch Gewaltthaten fördern will, wie 
zweifelsohne fpäter dad Parlament. 

Deffen Benehmen mußte von dem Augenblide an höchft 
bedenklich erfcheinen, wo es revolutionaire Mittel durch den 
Zweck wo nicht für geheiligt, doch für erlaubt hielt, 3. B. 
Mißbrauch der Rede: und Drudfreiheit, aufrührifche Einga= 
ben, Abfegungen von Geiftlihen und Beamten (bloßer Mei: 
nungen, oder bloßen Verdacht halber), außerordentliche Ges 
richte, Verlegung beſtehender Formen, Gütereinziehungen, 
Bwangsanleihen u. f. w.“). Die Eiferer meinten: burch 


1) Hallam II, 209. 

2) Scobell 37. Clarendon an vielen Stellen, 5. B. II, 211, 
264. Bei den neuen Wahlen fand auch viel Ungebür ftatt, und wäh: 
rend der Sommerferien, wo viele Glieder des Parlamentes fi ent: 
fernten, festen die Bleibenden ihre Plane befto leichter durch. Hollis 
41, 42. 
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menfchliche Gefege wären ihre Gewiffen nicht gebunben, und 1642, 
mit Lügen bürfe man die Schwachen bethören, mit Dro- 
bungen die Furchtfamen fchreden, durch Berfprechungen die 
Ehrgeizigen loden und durch Schmeicheleien die Eiteln vers 
führen. Manche, die fich gern unparteiifch nannten, fchlofs 
fen ſich zulegt immer den Stärferen an; Andere, bie ſich 
für Royaliften auögaben, flimmten feige für die dad König- 
thum untergrabenden Gefeße, weil Karl fie ja verwerfen 
fönne: fie wollten nicht vorausfehen, daß dies Verwerfungs⸗ 
recht im Augenblid ernftlihen Gebrauchs ebenfalls. würde 
angegriffen werden. Noch Andere festen ihre Genüffe über 
ihre Pflichten, weshalb Lord Falkland bei den Streitigkeiten 
über die Bilchöfe fagte '): fie würden von ihren Feinden 
mehr gehaßt wie der Teufel, und von ihren Freunden wes 
niger geliebt wie ein Mittagbrot. In ähnlichem Sinne Aus 
pert Hyde (nadymals Lord Glarendon): von richtigen Grund⸗ 
fägen und löblihen Wünfchen ausgehend, ließen ſich Viele 
allmälig immer weiter führen und lehrten bald nachher das, 
was fie. Anfangs verfchmäht und verabfcheut hatten. Gie 
- wollten den Frieden befördern, und zerftörten ihn doch durch 
willenlofe Nachgiebigkeit, oder begaben ſich unter dem Bor: 
wande in ihre Heimath, dafelbft nüßlicher wirken zu koͤn— 
nen, wodurch ihre Gegner aber ein unbeftrittened Überge— 
wicht befamen. Viele (heißt es an einer anderen Stelle) 
verabfcheuten jeden Theil diefer Nebellion, und bejammerten 
von Herzen das einbrechende Elend und bie Zerfiörung ; 
und doc; trugen dieſelben Männer mit großem Eifer und 
feltener Geſchicklichkeit zu den Gutachten und Beichlüffen 
bei, aus welchen die Übel, vor denen fie fich entfegten, noth: 
wendig und natürlich entfpringen mußten, und denen fie 
(zu Folge des von ihnen felbft Zugeflandenen) vernünftiger: 
weife nicht widerfprechen, oder handelnd entgegen treten 
durften. 


1) Clarendon Life II, 113,.118. History III, 249, 297; IV, 
42, 156. 
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1642. Der Abel und viele von ihm abhängige Sandbewohner 
waren ben Neuerungen abhold aus alter Gitte und Sins 
nedart, oder bemerkten der Kampf richte fich zulegt nicht 
bloß gegen dad monarchiſche, fondern auch gegen das arifto« 
Fratifche Übergewicht *): die Bürger der Städte und viele 
Glieder ded Mittelftandes fühlten hingegen ganz vichtig 
daß eine, ihnen vorteilhafte Umänderung ber öffentlichen 
Berhältniffe an der Zeit und im Werke ſey; verfannten aber 
die richtige Gränze der Bewegung und fürchteten (nach bis⸗ 
berigen Erfahrungen und mit zu weniger Berüdjichtigung 
der Gegenwart) weit mehr Mißbrauch ber Gewalt von oben 
herab, ald von unten hinauf. Jeder Theil endlich ſprach 
nur von Wertheidigung, jeder leugnete den Angriff; aber 
flreitig war ſchon wieviel man vertheibigen folle ober bürfe, 
und ungewiß blieb: wann und wo bei offener Fehde die 
gerechte und erfolgreiche Vertheidigung in einen Angriff übers 
gehen werde. Von dem Augenblide, wo beide Häufer und 
der König nicht mehr einträchtig dad Rechte und Billige 
finden konnten ober wollten, ging, mit Beifeitfegung aller 
beilfamen Formen ded Staatörechtes, die Berufung lediglich 
an dad willfürlihe Meinen des Einzelnen, welches weder 
durch Abzählen noch Abwägen eine gefögliche Entſcheidung 
herbeiführen Eonnte, fondern Alles in die Hand der bloßen 
Gewalt legte. Ein folcher Ausweg darf aber niemals ganz 
unvermeidlich genannt werden; vielmehr müflen die leiten- 
den Begriffe von Weiöheit und Thorheit, Recht und Un 
recht, Tugend und Lafter, in den großen Bewegungen und. 
Entwidelungen der Bölfer, zur Lehre, Ermahnung und 
Beſſerung fchlechterbingd feſtgehalten und ein letztes Urtheil 
darauf gebaut werden. Denn bie Völker befiehen aus Ein- 
zelnen und find nur dann, gleichwie diefe, einer blinden 
Nothwendigkeit, oder vielmehr der Sünde verfallen, wenn 
fie aus Hochmuth die Lehren der Geſchichte verfchmähen, 
und fi) von Gott und feinen ewigen Geboten losjagen. 


1) Hutchinson I, 196. 
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Ob num gleich der König überzeugt war, er fey zum 1642. 
Widerſtande berechtigt und Fönne im Kriege nicht mehr ver: 
lieren, als durch längere Nachgiebigfeit: fehlte ed ihm doch 
an Gelde und Mannfchaft, und er mußte auf Perfonen und 
Geſetze unzählige Rüdficht nehmen, während des Parla— 
mented Befehle alle Formen bei Seite feßten und dennoch, 
ber obwaltenden Begeifterung halber, viel willigeren Gehor: 
fam fanden. Zwar hatten fi), aus ben bereit3 erzählten 
Gründen, manche Lords und Gemeinen freiwillig, oder Karls 
Aufforderung gemäß, zu ihm nad York begeben; allein er, 
und noch mehr fein Hof, fehieden die Neuangefommenen 
von ben früheren Anhängern, und zeigten fo wenig Freunde 
lichkeit und Dankbarkeit, daß Etliche zormig zum SParlas 
mente zurüdkehrten, oder Andere fi ganz zurüdzogen '). 
Diefer legte Ausweg ſchien insbefondere denen willflommen, 
welche bei ben fich überall und geradezu wiberfprechenden 
Befehlen des Königs und des Parlamente, aus Gewilfen: 
haftigfeit nicht zu entfcheiden wagten, oder aus ängftlicher 
Zweideutigkeit nicht entfcheiden wollten. 

Im Eöniglihen Rathe hatten mit den Perfonen auch) 
die Anfichten gemwechfelt (jo war ber übereifrige und übereilte 
Lord Digby nach den Niederlanden geflohen), und wenn 
auch einzelne würdige Männer wie Hyde und Falfland bes - 
fragt wurben, fo wußten doch Andere oft deren Rathſchlaͤge 
zu hintertreiben, oder der heftige König betrieb ohne Ruͤck— 
frage manche Dinge, die er nachher „wieder mußte fallen 
lafjen. In dieſer Beziehung berichtet Glarendon ?): was 
man im vollen Rathe befchloffen hatte, ward oft einfeitig 
abgeändert, auch gefielen fih Manche in Erhebung von 
Schwierigkeiten, oder waren ihrer Natur nach unentfchloffen. 
Dft fah der König mehr auf die Perfon welche den Rath 
gab, ald auf den Rath felbft, und irrte öfter wenn er An- 
dern, ald wenn er feiner eigenen Überzeugung folgte. In 


1) Godwin I, 191. May II, 56. Clarendon III, 227, 257, 
2) Clarendon VII, 116, 
. 8 


1642. 
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Kriegsangelegenheiten erwarb beſonders des Koͤnigs Neffe, 
Prinz Ruprecht von der Pfalz, großen Einfluß. Er war 
tapfer und feinem Oheime zugethan; aber ein Fremder, nir⸗ 
gends herablaffend, fondern ſtreng und flörrifch, ungefchidt 
zu hören, mithin oft ungeſchickt zu urtheilen, unbefümmert 
um Gefege, Herkommen, bürgerliche Berathungen, Mittel 
und Maafregeln '), 

An der Spise bed parlamentarifchen Heeres ftand Graf 
Eifer, der Sohn des unter Elifabeth hingerichteten Grafen?). 
Zweifelhaft mag es bleiben, ob ihn (wie feine Ankläger be: 
haupten) bloß Stolz und Eitelkeit in biefe Bahn trieben: 
gewiß gehört er zu den Männern, welche bei anhebenden 
Kevolutionen oft gefunden werben, durch guten Willen die 
Schwaͤchen ihres Geifted oder Charakters erfegen wollen, 
und ſich einbilden, fie könnten im Rathe und im Kriege 
Alles lenken, während fie Kühnen und Entfchloffeneren er: 
liegen und fi und ihre Baterland ind Werderben flürzen. 
Das Parlament ertheilte dem Grafen die Anmweifung: er 
folle des Königs Anhängern (jedoch mit namentlichen Aus: 
nahmen) Verzeihung anbieten’), fein Heer bekämpfen, ihn 
aus den Händen derer befreien, Die um ihn wären und ihn 
zum Parlamente führen. 

Unterdeg hatte der König in London neue Anträge zu 
Unterhandlungen machen laffen, aber die Antwort erhalten: 
vorher müffe die Erklärung wider Effer und beffen Anhän: 
ger aufgehoben werden, weil fie unmittelbar auch alle Par: 
lamentöglieder als Verräther bezeichne*). In einer zweiten 
Botſchaft, welche Lord Falkland am 5ten September 1642 
überreichte, behauptete Karl: jene Erklärung fchliege Feines: 


1) Clarendon VI, 294. 
2) Godwin 1, 20, 34. Clarendon V, 360. 
$) Whitelocke 59. 


4) Journ. Lords V, 826, 338, 342. Commons 744, 756. 
Parl. Hist. II, 1458 — 1463. 
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wegs beide Häufer ein; doch wolle er biefelbe fowie alle 4642. 
feindfeligen Bekanntmachungen und Maafregeln aufheben 
und einftelen, wenn dad Parlament feinerfeitd baffelbe, an 
bemfelben Tage zu thun bereit fey. In dem hierauf abzus 
[liegenden Vertrage werbe er Alles bewilligen, was irgend 
zum wahren Beften feines Volkes gereihe. Auch diefen 
Antrag wied das Parlament zurüd: denn es fey der höchfte 
Spott und bie größte Schande, wenn fie und das ganze 
Reich hieburch mit Verbrechern und Verraͤthern auf biefelbe 
Stufe gefeht und gleichmäßig behandelt würden. Der Kö: 
nig folle fein Heer entlaffen und die Schuldigen (Delinquens 
ten) preid geben, damit man fie ftrafen und zur Übernahme 
der Koften, fowie des Schabenerfabed für gute Bürger 
zwingen könne; dann werde Alles aufs Befte zu feinem 
und bes Reiches Wohl und Ehre in Orbnung fommen. In 
einer dritten Botſchaft vom 13ten September entgegnete ber 
König’): er koͤnne unmöglich feine treuen Anhänger allein 
für Verraͤther und Berbrecher erklären laffen und fich waf: 
fenlos in ihre Hände geben, wenn fie nicht ähnliche Maaß—⸗ 
regeln zu feiner Sicherung bewilligten. Das Parlament 
beharrte aber unter Aufzählung früherer Vorwuͤrfe dabei: 
ed gebe nur einen Weg für Einleitung eines Vertrages, 
bag er nämlich ohne Heer zu feinem großen Reichsrathe 
zurüdfehre. 

Hierauf erließ ber König am 19ten September eine 
Bekanntmachung an fein Heer: er wolle nach den Gefegen 
(einfchlieglih den neu von ihm beftätigten) regieren, Kirche 
und Religion erhalten und weder Hülfe der Menfchen, noch 
Schuß des Himmels jemald in Anfpruch nehmen, wenn er 
wiffentlich hiegegen fehle?). Diefer Erklärung feste das Par: 
lament eine ähnliche entgegen, worin es hieß: man bezwede 
lediglich die Erhaltung der Rechte, Freiheiten, Religion und 


1) Parl, Hist, II, 1468 — 1476. Journ. Lords V, 376, 


2) Dugdale 104. 
8* 
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1642. die Sicherheit der Perfon Seiner Majeftät des Königs )). 
Hieran reihte fih am 15ten October ein neuer Beſchluß 
des Unterhaufes: wer in biefer Zeit der Gefahr nicht für 
die Sache des Parlamente wirken und zahlen will, wird 
entwaffnet und in Sicherheit gebracht (secured) ’)., Alle 
Staatseinnahmen fließen in die Kaffe des Parlamentes; 
alle Einnahmen von Erzbifhöfen, Bifhöfen, Kapiteln, Geift: 
lichen und Delinquenten, die fich bei der Fehde wider das 
Parlament thätig zeigen, werben mit Beſchlag belegt. Als 
ein Nechtögelehrter Fountagne nicht zahlen wollte, weil die 
neuen Forderungen der Bitte um Recht zumibderliefen, warb 
er gleich Anderen auf beliebige Zeit eingefperrt. 

Einzelne Willtürlichfeiten folder Art verfchwinden in⸗ 
deß vor den fchredlichen Opfern, welche der Bürgerkrieg bes 
reit3 in ganz anderem und größerem Maafftabe forderte. In 
der Schlacht bei Edgehill oder Keynton in Warwidihire 
famen am 23flen October 1642 zwifchen fünf: und ſechstau⸗ 
fend Menfchen ums Leben, ohne daß dadurch irgend etwas 
wäre entichieden worden’). Doc erfchrafen Viele, welche 
leichten Sinned noch immer gehofft hatten, es werde Alles 
ohne Gewalt und Blutvergießen abgehen, und das Ober: 
haus machte am 29ften Detober einen Antrag auf Erneues 
ung ber Friedendunterhandlungen. Die Kriegöluftigen im 
Unterhaufe wußten aber den Erfolg theild Durch heftige Bitt⸗ 
fchriften gegen den Frieden, theild dadurch zu vereitelt, daß 
über die Wahl der Bevollmächtigten und einen verabredeten 
Woaffenftilftand Zwift ausbrach, wobei jeder Theil dem an⸗ 
bern die Schuld zufchob. 


1) The securing of his Majestys royal person. Parl. Hist. 
II, 1476. 


2) Pari. Hist. II, 1480. Journ. Lords V, 402. 
3) Whitelocke 61. Clarendon V, 73. Ludlow 18. Carte 
letters I, 9. Rad) Clarkes Ausgabe des Lebens von Jakob II (I, 


11, 17) zählte jedes Heer 10— 12000 Mann und es kamen von beiz 
den heilen nur etwa 1500 ums Leben. 
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Als indeß ber Maire, die Aldermänner und ber Stadt: 
rath von London im December 1642 fich nochmald wegen 
Herftellung des Friedens an Parlament und König wand 
ten, glaubten beide, fie müßten um bie Gemüther zu ges 
winnen freundliche Antworten ertheilen und den Schein gro: 
Ber Friebensliebe verbreiten ). Doch kam ed hierauf gar 
nicht an, fondern darauf, unter welchen Bedingungen jeder 
Theil vom Kriege abftehen wollte. In feiner Antwort an 1643. 
die Stadt London klagte der König: die viele Ungebühr, 
welche dafelbft vorgefallen, habe fein Weggehen begründet 
und halte ihn von der Rückkehr ab. Mit Unrecht wären 
ferner vom Parlamente tüchtige Stabtbeamte fortgefchidt, 
die Willkuͤr neu eingefegter gebilligt, Steuern ausgefchrieben 
und Verfügungen im Widerfpruc mit den feinigen erlaffen 
worden’). Diefe und ähnliche Befhuldigungen fuchten Korb 
Manchefter und Pym am 13ten Januar 1643 im Parla: 
mente zu widerlegen, und fanden fo viel Beifall daß Karls 
Plan die Hauptftadbt umzuftimmen mißglüdte. Anträge, für 
alle den Krieg betreffende Vergehen, ein allgemeines Nicht: 
gedenken auszufprechen ?), vourden im Unterhaufe mit 54 ge: 
gen 47 Stimmen verworfen, und dem Könige am erſten 
Februar folgende Friedensbedingungen vorgelegt: Entlaffung 
beider Heere, Entwaffnung der Papiften, Ahſchaffung bes 
bifchöflichen Syſtems, Wollziehung neu entworfener Gefeße, 
inöbefondere der Bil über die Miliz, Anfegung oder Ent: 
fernung hoher Beamten nad) den VBorfchlägen des Parla: 
mentes, Bezahlung gemachter Schulden, Freifprechung der 
Fünf, Entfhädigung verlegter Anhänger des Parlamentes, 


1) Im November ging das Unterhaus auf eine Petition wegen 
des Friedens ein, damit bad Woll nicht Ealt werde (Should grow 
cold). Journ. Lords V, 431. 


2) Journ. Comm. II, 898. Lords V, 499, 550. Parl. Mist. 
III, 43, 54. 


3) Journ. Comm. II, 921 yım 6ten Januar 1643. 
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1643. engere Bündniffe mit ben Niederlanden und anderen pro: 
teftantifchen Staaten, allgemeine Verzeihung u. ſ. w.'). 

In feiner Antwort vom 6ten Februar klagte der Kö: 
nig zuvoͤrderſt über bie, jenen Anträgen vorangefchidte bit: 
tere Einleitung. Man werfe ihm vor: er habe Verbrecher 
befhügt, Krieg erhoben und fremde Rechte eigenmächtig ver: 

‚ legt, während er nicht mächtig genug gewefen feine eigenen 
zu ſchuͤtzen. Vielmehr fey vor aller Werbung und Krieger: 
hebung von ihm jedes irgend Heilfame und mehr ald jemals 
zuvor bewilligt worben, fo daß ber Friede, wenn man ihn 
ernftlich bezwecke, Feine Schwierigkeiten finden könne. Doc 
wolle er fich nicht bitter ausdrüden, oder an feine Leiden 
erinnern, damit wo möglich dad Andenken an diefelben in 
der Welt ganz verloren gehe. Er wolle ferner (obgleich 
manche Borfchläge ihm nicht zuträglich erfchienen und es 
unparlamentarifch fey, fie mit den Waffen in ber Hand aufs 
zubringen) gern auf nähere Unterhandlungen eingehen, um 
bem Elende ded umnatürlichen Krieges ein Ende zu mas 
chen. Wie aber die Greigniffe und Beichlüffe auch aus: 
fallen dürften, immer werde er nach den Gefesen und be: 
wiliigten Rechten regieren). Einige der oben angeführten 
Punkte waren- in der königlichen Antwort nicht erwähnt, zu 
anderen bot er die Hand, hiebei jedoch davon ausgehend, 
man werde feine gefeglichen echte nicht weiter verkürzen, 
widerrechtlich Verhaftete entlafjen, oder deren Prozeffe in ge 
höriger Form einleiten, vor Allem aber einen Waffenftill- 
fland behufs weiterer Berathung abfchließen. 

Im Unterhaufe behaupteten Viele: man müffe vor Ents 
laffung der Heere gar Feine Unterhandlung beginnen, weil 
fonft beim Miplingen berfelben der Krieg immer wieber von 
Neuem auöbreche, und nur fo der Schein aufgehoben werde, 


1) Clarendon V, 296. Parl. Hist. III, 68. Journ. Lords . 
V, 582. 


2) Journ. Lords V, 591, 619, 625. 698. Parl. Hist. II, 
73, 79 Ä 
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als bewillige der König irgend etwad aus Zwang Die 1643 
Lords hingegen wollten beftimmter auf ben Frieden hinwir⸗ 
fen, und ihren Anfichten beitretenb fagte Rudyard am 17ten 
Februar: „ich habe lange gefürchtet, daß der Kelch und bie 
Zrübfal, welche bei allen Völkern umhergehen, zulegt zu 
uns kommen und wir die bitterften Hefen ‚trinken werden.‘ 
Endlich fiegten die Friebliebenden infofern, daß über Waf- 
fenftillftand und Frieden weiter folle unterhanbelt werben; 
wobei felbft nach dem Zeugniffe feiner Gegner, Karl fo viel 
Ruhe und Geduld, ald Scharffinn und Verſtand zeigte '). 
Leider einigte man fich aber nicht einmal über bie Bebin- 
gungen des Waffenftillftandes, vielmeniger des Friedens. 

As die Königin, zu welcher ſich viele Unzufriedene 
geflüchtet hatten, ihrem Gemahle Hülfe zuführen wollte), 
warb bei ihrer Landung fo rüdfichtslos auf fie gefeuert, Daß 
fie fich unter einer Bank verfteden mußte, und das Unter 
haus ging in feinem Borne fo weit fie. bes Hochverraths 
anjuflagen. Um biefelbe Zeit (dem 26ften Junius 1643) 
löfte der König das Parlament auf, umd berief ein neues 
nach Orforb. Anftatt diefen Befehl zu berüdfichtigen, er 
Härte ihn das Unterhaus für nichtig und beklagte fi laut 
dag Karl im Widerfpruch mit feinem gegebenen Worte fo 
willfürlich vorfchreiten wolle ’). 

Unterbeffen ward der Krieg mit abwechfelndem Gtüde 
geführt, Gloceſter von den Königlichen vergeblich belagert, 
Briftol*) die zweite Stadt des Reiches den 23ften Julius 
vom Prinzen Ruprecht erflürmt, und den 20ften September 


1) Whbitelocke 65. 

2) Grotü epist. 1562. Journ. Comm. III, 5, 17. Parl. Hist. 
11, 83. | 
3) Parl. Hist. III, 88, 117, 188, 194. Journ, Lords VI, 107. 
Clarendon VI, 56. Lingard X, 208. 

4) Rathanael Fiennes, der Befehlshaber in Briſtol, warb nadj: 
mals von einem Kriegsgericht des parlamentarifchen Heeres zum Tode 
verurtheilt, von Effer aber begnabigt. Die Königlichen hielten die ein- 
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1643. bei Nafeby eine Schlacht gefochten, welche beiden Theilen 
großen Verluſt zuzog, aber Feinem entſchiedenes Übergewicht 
‘ verfchaffte. In einem ber früheren Gefechte ward Ham p⸗ 
ben am 24ften Junius getödtet, und in ber Schlacht bei 
Nafeby Lord Falkland erfhlagen. Den Tod des Erften 
betrachtete Glarendon wie ein großes Gluͤck für dad Land: 
allein obwohl Hampden feit bed Königs übereilter Anklage 
heftiger auftrat ald zuvor, und irrig glaubte bie reis 
beit durch alle Gräuel eined Bürgerkrieged fuchen zu müffen, 
war er doch gemäßigter und edler ald Viele, welche ſeitdem 
emporkamen; mithin fein Tod nicht einmal ein Gewinn für 
den König und noch viel weniger für das Land '). 

In Zeiten großer Ummälzungen ift e3 unendlich ſchwer 
fi) rein zu halten von allen Fleden, und faſt unmöglich 
bei allen Parteien billige Anerkenntnig zu finden. Doc 
‚ward dies Gluͤck dem Lord Falkland zu Theil, deffen Geift, 
Milde, Gerechtigkeit und Friebensliebe der Republikaner 
MWpitelode anerkennt, und dem fein Freund Glarenbon ein 
wuͤrdiges Ehrengedächtniß gefegt hat”). Er fagt von ihm im 
MWefentlihen: Falkland war ein Mann von fo außerorbent: 
lichen Kenntniffen, fo unnachahmlicher Milde und Annehm: 
lichkeit des Umganges, fo ächter Menfchenliebe, fo urfprüng- 
licher Einfachheit und Heiligkeit des Lebens, daß diefer Krieg, 
wenn er auch allein dieſes Edeln Tod veranlaßt hätte, Doch 
für alle Zeiten fluchwürbig bleiben müßte. Turpe mori, 
post te, solo non posse dolore! Feſt in Entſchluͤſſen 


gegangenen Bedingungen nicht fireng und manche meinten: mit Re 
bellen fey es fo genau nicht zu nehmen. Whitelacke 67. Clarendon 
VI, 144. 


1) Hampden war fein vollkommen tabellofer Charakter, aber doch 
weit reiner als Mirabeau, und der Tod beider zulegt ein Unglüd für 
König und Vaterland. Godwin I, 112. Clarendon IV, 90. 


2) Whitelocke 70. - Clarendon VI, 2335. Auch Warwid 162 
bezeugt feine Zalente, großes Gedaͤchtniß, gründliches Urtheil und gute 
Kenntniffe, 
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und religiöfem Glauben, aber doch duldſam gegen Anders⸗ 1643. 
denkende. Erhaben über alle gewöhnlichen Leidenfchaften 
und ein eifriger Freund wahrer Freiheit; aber eben deshalb 
ber firengfte Beobachter der Gefebe, und von dem Augen: 
blide, wo man Willfür und einfeifige Meinungen an deren 
Stelle durchfegen wollte, ein ernfter Feind der Rebellion. 
So entfernt vom Streben nad Hofgunſt, daß er felbft un: 
höflich des Königs Entgegentommen zuruͤckwies, damit man 
nicht an feiner unabhängigen Tugend zweifeln koͤnne, und 
dennoch der treuefte Diener deffelben von ber Stunde an, 
wo längeres Zurüdziehen, eine Verleugnung ber Wahrheit, 
oder Billigung bed Böfen oder Furt vor dem Böfen in 
ſich zu ſchließen fchien. Immer lebte er tadellos und rein, 5 
und als befinde er fih in Platons Republik, nicht unter 
des Romulus Poͤbel. Zweierlei verfchmähte er durchaus, 
obgleich die verderbten Zeiten e3 zu erfordern fchienen: den 
Gebrauch der feineren Spione, Betrüger und Zäufcher, und 
das Eröffnen von Briefen. — Als nun bie Übel wuchfen, 
ba fah er weiter und tiefjinniger in bie Zukunft als viele 
Andere, und daß unbedingtes Obfiegen ber einen oder der 
anderen Partei nothwendig ind Verderben flürze. Seine 
fonft unvermwüftlihe Heiterkeit ſchwand und wenn er oft 
lange ſchweigend dagefeffen hatte, rief er fchmerzlih aus: 
Friede, Friede! So großartiger Heldenkummer brach ihm 
das Herz, er wuͤnſchte ſich den Tod und fand ihn im 34ſten 
Jahre feines Lebens. 

Zehn Wochen nach Falkland, am Sten December 1643 
ftarb auch Pym, fechzig Jahr alt, und ward als ein Held 
ber Freiheit prachtvoll in MWeftminfter neben den Königen 
Englands begraben’). Es wurde ihm ein Denkmal gefebt 


1) Clarendon VII, 84. Ludlow 31. Neal II, 85. Brodie III, 
460. Parl. Hist III, 186. Journ. Lords VII, 256. Journ. Comm. 
III, 836. Er ftarb nicht an der Läufefucdht, fondern an den Folgen 
des Alterd und großer Anftrengung (Rushworth III, 2, 376). Laut 
eines in London damals ‚gebrudten ärztlichen Berichts (a narrative of 
the desease of Mr. Pym) an den Folgen eines Gewächfes im Unterleibe. 
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1643. und vom Parlamente 10,000 Pfund zur Bezahlung feiner 
Schulden angewiefen. Er hatte Anfangs mit Berebtfamkeit 
und Scharfjinn die Fehler der Regierung aufgebedt, ihr Un- 
reht mit Sachkenntniß erwiefen und eine Revolution her: 
beiführen helfen; aber feine Einfiht und Kraft reichte nicht 
aus fie an heilfamer Stelle zu hemmen, vielmehr ward er 
felbft von ber allgemeinen Bewegung fo mit fortgeriffen, 
daß der König übertriebene Neuerungsvorfchläge mit paſſen⸗ 
ben Stellen aus Pyms früheren Reden zurüdweifen konnte. 
Dennoch fcheint er fo wenig ald Vane, Martin und andere 
Gleichgefinnte geahnet zu haben, daß ihr Dintertreiben des 
Friedend irrig und leidenfchaftlich war; wenigftend lieg Pym 
fur; vor feinem Tode eine Wertheidigungsfchrift wider bie 
Anfhuldigung druden '): er habe Spaltungen in ber englis 
fhen Kirche befördert und auf verdammliche Weiſe gegen 
den König gewirkt. Ich halte ihn (jagt er in jener Schrift) 
für meinen rechtmäßigen König und Herm, bin bereit mein 
Leben für ihn zu opfern, hegte nie verrätherifche Abfichten 
wider ihn, und firebte nur dad wahre Wohl bed Landes 
zu befördern. 

Während fchwer zu entfcheiden ift, in wie weit bei den 
Parteihäuptern edle Gefinnung, Wahrheit, Irrthum, Leiden» 
fchaft und Heuchelei gemifcht waren, und abwechfelnd oder 
nach einander das Übergewicht erlangten, zeigen fich Gründe 
und Folgen deutlicher in ben Maflen und niederen Kreifen. 
So ergriffen allmälig bie Leiden bes Krieges faft alle Theile 
bed Landes ?), benn ob er gleich nicht mit der wilden, Alles 
zerftörenden Graufamfeit mancher andern Bürgerkriege ge 
führt ward, duldete man doch Feine Neutralen und glaubte 
oft nicht bloß des Feindes Macht brechen, ſondern auch fein 
Unrecht beftrafen zu müffen. Ja in mancher, hierher gehö: 


1) Rushworth III, 2, 876. 

2) Klagen über Piünberungen und über bie Leiden bes Krieges 
Hollis 49. May II, 8. über Karls Thaͤtigkeit und feine Leiden 
während des Krieges hat viel gefammelt Iaraeli V, 74. 
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rigen Beziehung verdienten bie Königlichen noch mehr Za- 1643. 
del, alö ihre Gegner. Wenigftend erzählt Clarendon, nad): 
bem er dad Lob Falklands auögeiprochen hat’): So war. 
Diefer, nicht aber die Übrigen. Mißtrauen, Zank und Eis 
ferfucht feiner Anhänger ängfligten den König, Niemand 
wollte etwas thun ohne Belohnung, und jede Belohnung 
erwedte, unter bem Vorwande es fey eine Ehrenfache, bie 
Anfprüche vieler Anderen‘, während man ben Befcheidenen 
ihr Zurücbleiben wohl ald Unfähigkeit und Dummheit aus⸗ 
legte. Auf diefem Wege wuchfen aucd im Heere ded Kö: 
nigs böfe Unordnung und Willkuͤr, während ſich allmälig 
mehr Drdnung, Zucht und Mäßigung bei feinen Gegnern 
einfand; fo daß jene mit den Waffen der Verwirrung für 
Recht und Königthum, diefe mit Zucht und Ordnung für 
das Unrecht und die Zerftörung bed Guten zu kaͤmpfen 
ſchienen. Es finden ſich Beifpiele, daß die Königlichen ein- 
zeine Anhänger des Parlamentes rechtswidrig aufhängten ?), 
und auf der andern Seite Geiftlihe die losgelaffenen Ge: 
fangenen von dem Eide entbanden, nicht wider ben König 
zu dienen. Ja aus der Stelle Seremiad Gap. 48, ®. 10: 
„verflucht fey der fein Schwert aufhält, daß es nicht Blut 
vergieße,” erwiefen puritanifche Eiferer ’): man müfle jeden 
Anhänger bes Königs niederhauen! So von beiden Seiten 
bedroht, fandten Manche ihre Söhne und Verwandten zu 
beiden Heeren, und opferten Grundfag und Überzeugung 
ber oft irrigen Hoffnung, fich dadurch überall zu fichern. 
Nirgends zeigten fich (wie fo oft) die Leiden des revo⸗ 
Iutionairen Zuftandes deutlicher, ald bei den Finanzen, und 
das Parlament überbot in diefer Beziehung Alled was ber 


1) Clarendon VI, 293, 803, 806. Im Eöniglicyen Deere wurden 
manche leidhtfinnige, ausfchweifende Leute mehr begünftigt als bie Ges 
wiffenhaften, das minderte ben Eifer. Warwick 185. 


2) May III, 3. 
8) Clarandon V, 59, 140. Brodie III, 34 - 368. 
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König früher gewagt hatte. Deshalb ruft Glarendon aus ') 

vor dem Kriege hießen zwei Subfidien, (150,000 Pfund) 
eine unerfchwingliche Summe, jest hat man 1,742,936 Pfund. 
aufgelegt. Schon im November 1642 befahl da3- Parla: 
ment die Einzahlung von einem Zwanzigftel des Wermögens 
(estates),,. Die mit der Hebung beauftragten Perfonen 
durften, laut bed Gefeges: abſchaͤtzen, Kiften und Kaften 
erbrechen, wegnehmen, verkaufen, die Weigernden fo lange 
einfperren ald es ihnen nöthig duͤnkte und die Familien der: 
jelben aus London und der umliegenden Gegend fortbringen?). 
— Weil indeß, troß fo harter Maafregeln diefe unmittelbare 
Befleuerungsweife nicht genug einbrachte, wurden im Mai 
1643 große Verbrauchöfteuern aufgelegt und allmälig im: 
mer mehr erweitert und erhöht, auf Bier, Wein, Brannt: 
wein, Cyber, Zabad, Zuder, Fleiſch, Salz, Safran, 
Stärke, Alaun, Hopfen, Apotheferwaaren, Papier, Leder, 
Glas, feidene Zeuche u. f. w.*). Gleichzeitig bewilligte man 
bei Anleihen, acht vom Hundert Zinfen, verkaufte die Be 
figungen vieler Katholifen und Bifchöfe, und legte Befchlag 
auf die Güter aller Geiftlihen welche den neuen Kirchenge: 
fegen widerfprahen‘). Endlich ward jeder, welcher die Kö: 
niglichen ‘unmittelbar oder mittelbar unterflügt, ihre Ges 
ſchaͤfte geführt, fie bei fich aufgenommen, oder fih zu ihnen 
begeben hatte, mit bem Namen eined Delinquenten belegt, 


1) Clarendon V, 296. 
2) Parl. Hist. III, 27. 


3) Parl. Hist. III, 115. Scobell 73, 75. Dan nahm 2 bis 
8 Schilling vom Barrel Bier, 2 Schilling vom Oxhoft Cyber oder 
Biermoft, ein bis zwei Pence fürd Quart Wein, 2 Schilling vom 
Pfunde englifhen, vier Schilling vom Pfunde fremden Tabacks. 
Journ. Comm. III, 88, 107, 831, 417 Dugdale 127. — Faſt bei 
allen bdirecten Abgaben mwurben bie Katholifen höher ald die Prote: 
ftanten, und recusants boppelt bejteuert. Parl. Hist. II, 842. 


4) Joum. Comm. VII, 631. Hallam II, 227. Clarendon V, 51. 
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und ihm in ber Megel feine zweijährige Einnahme als Strafe 1643. 
abgenommen’). 

In einer Erklärung, welche der König hauptfächlich in 
Bezug auf jene Vermoͤgensſteuer erließ, heißt ed unter Ans 
derem?): das Unterhaus maaft fich alle Rechte an, hebt alle 
Geſetze auf und giebt Gut und Perfonen der Willkür preis. 
Deshalb koͤnnen wir nicht oft genug an bie treffliche Mede 
Pyms erinnern, worin er fagte: „Das Geſetz ftellt den Uns 
terfchied feft zwifchen gut und böfe, gerecht und ungerecht. 
Wenn ihr dad Gefeh hinwegnehmt, gerathen alle Dinge in 
Berwirrung und jeber Menfh will fein eigener Gefebgeber 
feyn, was, bei dem verberbten Zuftande der menfchlishen 
Natur, nothwendig die größte Ungebühr hervortreiben muf. 
Luft, Neid, Gewinnfucht, Ehrgeiz, werden und geben dann 
Geſetze, und, — welcher Art, kann jeder leicht einfehen.’ 
— Daß dem jest fo iſt, zeigen traurige Beifpiele im gan» 
zen Reihe, und kaum wird die Nachwelt glauben daß das 
Parlament (welches jene Äußerungen mit fo großem Beis 
falle aufnahm) nunmehr felbft in diefer böfen Weife handelte! 
Es forderte einft: niemand folle ohne Angabe eines Gruns 
bed verhaftet und in allen irgend möglichen Fällen gegen 
Bürgfchaft freigelaffen werben; und jest erlaubt ed daß uns 
berechtigte Perfonen einfperren wen, weshalb und wie lange 
fie wollen. Es nannte unfere Erklärung über Hotham eis 
nen Bruch parlamentarifcher Nechte, während es ſeitdem 
Glieder beider Häufer willfürlih behandelt, anklagt und 
ausftößt. Werrath (ein gefeglich feftftehender Begriff) galt 
ihm für fein Verbrechen; während e3 nunmehr genügt Je— 
manden malignant zu nennen (ein Wort defjen Bedeutung 


1) Die Parlamentsjournale weifen unzählige folcher hohen Strafen 
nach; fo zahlte 4. B. ber Graf von Thanet 20000 Pfund. Journ. 
Comin. IV, 645; V, 64 u. a. O. — Mit dem fünften Theile deſſen 
was man überhaupt fpäter feuern mufte (fagt Glarendon V, 58), 
würbe man König und Staat gerettet haben. 


2) Parl. Hist. III, 31—34. 
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1643. Keiner kennt) um ihn ind Gefängniß'zu werfen. Tonnen⸗ und 
Schiffsgeld nad) alter Weife, aber ohne Erlaubniß des Parlas 
ments zu erheben, hieß ein unverzeihliches Unrecht, aber als 
len Einwohnern des Königreichd ohne Fönigliche Genehmi⸗ 
gung den zwanzigften Theil ihres Vermögens abzunehmen, 
ift zufolge der neuen Lehre erlaubt. und Löblich. 

Erklärungen folcher Art und mehre Drudfchriften für 
ben König blieben nicht ohne Wirkung, weshalb das Par: 
lament, ald es fah daß die Preßfreiheit ihm nachtheilig 
ward, firenge Genfurgefege gab, und Waarenlager burchfu: 
chen, Preffen zerfchlagen und Druder, Verkäufer, Bud 
binder und andere Theilnehmer einfperren ließ‘). Ahnlicher 
Weife ward ein Herr Montague aus dem Unterhaufe ge 
jagt und eingefest, weil er ben Eid mit Effer zu leben 
und zu flerben, nicht leiften wollte?); denn ed erfchien dem 
Haufe (laut der Tagebücher) wie ein großes Verbrechen, daß 
ein Mitglied fich nicht durch fremde Erklärungen fondern 
burch eigenes Urtheil beflimmen laffe; — wobei freilich lei= 
denfchaftlicherweife voraudgefegt war, jede Überzeugung 
müffe überall mit der bed Parlaments übereinflimmen. Dies 
war aber fo wenig ber Fall daß manche heimliche Verbin: 
dungen, 3. B. Waller wider baffelbe entdedt wurden, 
was zu Beflrafungen und neuen Eiden Veranlaffungen gab’). 
Sa beide Hothams, Vater und Sohn, welche den König 
früher fo hart beleidigt hatten, ließen fich jest aus Reue 
ober Ehrgeiz mit ihm in Verhandlungen ein, wurden des⸗ 
halb verhaftet und fpäter hingerichtet *). 


1) Parl. Hist. III, 131. Scobell 44 zum Iiten Sunius 1643. 

2) Parl. Hist. III, 36. Journ. Comm. II, 878. Rushworth 
III, 1, 280, 282. 

3) Parl. Hist. III, 120. Journ. Comm. III, 117. 

4) Parl. Hist. III, 148, Rushworth III, 2, 275. Whitel. 67. 
Charl. Works. I, 806. Rod hatten die Hothams zwar feine bes 
flimmte Verpflichtung eingegangen das Parlament zu verlaffen, fie 
waren aber dazu entfchloffen und benahmen ſich gleichzeitig fo aͤngſtlich 
und felbftfüchtig daß fie in jener Zeit zu Grunde gehen mußten. Cla- 
rendon Statepapers II, 185, Rushworth, 2, 803. 
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Durch dieſe Erfcheinungen und bie Eroberung von Bri: 1643. 
ſtol ermuthigt, verfprach Karl von Neuem nach den Geſetzen 
zu regieren, bezeichnete aber feine Gegner zugleich ald Leute 
die Gott nicht achteten- und Menfchen nicht liebten; er ſprach 
von Verzeihung des Gefchehenen, jedoch Feineswegs auf eine 
ganz deutliche und entfcheidende Weiſe). Dies veranlafte 
die Lords am dten Auguft 1643 nochmald Anträge für den z 
Frieden zu machen, weil das Land burd den Bürgerkrieg 
zu Grunde gehe; worüber, indem viele Glieder bed Unters 
hauſes Karl Rache und Strafe in erhöhtem Maaße furdy 
teten, die lebhafteften Streitigkeiten entflanden und behaup- 
tet wurde: der Zeitpunkt fey um fo ungünftiger, da man 
auf Beiſtand der Schotten rechnen koͤnne. Doch ward, mit 
94 gegen 65 Stimmen, befchloffen an den König zu gehn. 
Denn den Beifland der Schotten hielten die Gemäßigten 
für unficher, und wenn der Zeitpunkt ungünftig fey, fo ers 
fcheine der Friede doppelt nöthig. Überdies wären die tüche 
tigften und reichften Einwohner in London und auf dem 
Lande, ded Krieged überdrüßig, und man werde entweber 
eine billige Yusföhnung zu Stande bringen, oder neue und 
überwiegende Gründe erhalten den Krieg fortzufegen. Die 
nächften zwei Tage wurden aber von den Kriegsluftigen eifs 
rigft benußt, Gefuche wider den Frieden zufammenzutreiben, 
Schmähfhriften gegen deſſen Beförderer zu verbreiten und 
das Volk aufzuforbern e3 möge ſich auf gefehwidrige Weiſe 
in Weftminfter verfammeln. Hierdurch Fam es zu fo at: 
gem Zumulte daß die vor Allem angefeindeten Lords ges 
nöthigt wurden fich zu vertagen und das Unterhaus aufzu: 
fordern”): ed möge fich mit ihnen zur Unterbrüdung folcher 
Srevel verbinden. Hier flimmten bad erftemal 81 für und 
nur 79 gegen den Frieden; bei eine® zweiten, auf den Grund 
heftiger Streitigkeiten, wiederholten Abflimmung aber 88 
gegen und nur 81 für den Frieden. Die Urfachen dieſer 


1) Parl. Hist. III, 144. Godwin I, 131. Journ. Lords VI, 171. 
2) Journ. Comm. III, 197. Journ. Lords VI, 172. 
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1643. Verfchiedenheit blieben zweifelhaft und werden am wahr 
fcheinlichften der Furcht vor dem drohenden Pöbel zuge- 
fchrieben; jeden Falld war ed ein frauriger Zuſtand wenn 
die faft zufällige Mehrheit von ein Paar Stimmen über 
das Schickſal des ganzen Reiches entjchied ). Zwei Tage 
darauf, den Iten Auguft ward zwar eine Bittfchrift für 
den Frieden von mehren taufend Weibern und verkleideten 
Männern übergeben, welche laut riefen: gebt und die Vers 
rather welche dem Frieden widerfprechen und den Hund Pym 
heraus. Da aber Worte fie nicht befhwichtigten, ward auf 
fie losgefchlagen und gefchoffen, überall, wo ſich Wider⸗ 
fland und Anhänglichfeit an den König zeigte, das Kriegss 
gefeß angewandt und z. B. ein Mann welcher Proclamas 
tionen befjelben nach London brachte, aufgehängt ?). 

Seit langer Zeit war bem Könige wie dein englijchen Parla« 
mente ungemein viel Daran gelegen die Schotten fürfich zu gewins 
nen. Diefe verlangten aber von jenem: Einführung der fchottie 
fchen Kirchenverfaffung in England, Verfolgung der Katholiken 
und Ausfchliegen derfelben aus dem Föniglichen Heere, Bekeh⸗ 
rung der Königinn, und dad Recht zwifchen dem Könige und 
dem engliichen Parlamente zu vermitteln. Da nun Karl 
manche diefer Forderungen gar nicht erfüllen Eonnte und ans 
dere nicht eingehn wollte, kamen die Schotten und das eng⸗ 
lifche Parlament einander um fo näher, da das Glüd des 
Königs im Felde und feine fleigende Kriegsmacht beide gleich- 
mäßig bedrohte). Am Sten Julius 1643 befchlog deshalb 


1) Hollis 9. Parl. Hist. II, 159. Schon zum Auguft 1642 
finden wir Klagen eines Lords daß er gezwungen fey aus dem Ober: 
baufe wegzubleiben by scornes, menaces and affronts from the 
people. Ellis letters II series, V, 295. 

2) Parl. Hist. III, 2, 357, 369. Journ. Lords VII, 833. Die 
Königinn wuͤnſchte den Frieden erft nach Auflöfung des londoner Par⸗ 
laments. Charles Works I, 305. 


3) Clarendon V, 104, . Parl. Hist. III, 144, 148. Journ. 
Comm. III, 155. Journ. Lörds VI, 121. Godwin 121. Guthrie 
Hist. IX, 346. Whitel. 74. 
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das londoner Parlament, die Schotten’ um Beiftand zu er: 1643. 
fuchen. As Lord Grey den Auftrag ‘zur Unterhandfung 
nicht annchmen wollte, ward er eingefperrt und der jüngere 
Dane, ein fehr gewandter Mann,’ an die Spitze der Abger 
ordneten ‚geftellt. Die Zwede ber Parteien waren jedoch 
Anfangs fehr verfchieden: viele Engländer wollten nämlich 
nur einen Kriegsbund um politifhe Anfichten durchzuſetzen, 
bie eifrigen Presbyterianer hingegen eine unbedingte Ginfüh: 
rung ihrer Kriegsverfaffung und die Annahme des Cove⸗ 
nant. Königlich gefinnte Schotten (fo Hamilton. und An« 
dere) fchloffen ſich endlich dieſer legten Meinung in der 
Hoffnung an, hiedurch den ganzen Bund zu hintertreiben '). 
Aber Noth und Furcht drängte, und Vane ſetzte eine Faf- 
fung des Vertrages durch, welche fich jeder nach Belieben 
auslegte, und wodurch zulegt Alle getäufcht wurden. Der im 
Auguft 1643 entworfene, im September .beftätigte Vertrag 
zur Erhaltung aller Rechte und Freiheiten, ſowie des 
Friedens und der Religion, fagt nämlich in Beziehung auf 
bie legte: man wolle fie gründen nach ber heiligen Schrift 
und dem Beifpiele der am beiten reformirten Kirchen, auch 
wo möglich eine Eirchliche Uebereinftimmung - zwifchen Eng: 
- land und Schotland berbeiführen?)., Man werde ferner: des 
Königs Perfon und Anfehen erhalten und vertheidigen, ba: 
mit die Welt (gleichwie ihr Gewiſſen) ihnen Zeugniß ihrer 
loyalen Gefinnungen gebe und fehe daß Niemand daran: 
benfe ded Königs gerechte Macht und Größe zu vermins 
bern. Wohl aber müffe man alle Böswillige (malignants), 
Ruheſtoͤrer, und Solche die den König von feinem Volke zu 
trennen fuchten, zur Verantwortung ziehen und beftrafen. 
Wahrend puritanifche Eiferer alle und jede Duldung ver: 
warfen und ben bevorftehenden Krieg wie einen gottgefälli: 


1) Godwin I, 287. Laing III, 257, 262. Brodie III, 455. 
2) Acts of the Parliament of Scotland VI, 18, 41, 42, 47. 
Dumont VI, 1, urf. 164, 166. Thurloe I, 29. Rushworth III, 2, 


478. Journ. Lords VI, 219. Parl. Hist. III, 169. 
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1643. gen Kreuzzug für bie allein wahre Religion betrachteten; 
fchlugen umgekehrt monarchifche Eiferer vor, man follte 
Preife auf die Köpfe ihrer Gegner feßen, oder (wie ed wohl 
fonft in Schotland gefchehen fey) fie kurzweg umbringen'). ° 
Hamilton wollte aber auf Feine Weife die Hand zu fo bar⸗ 

bariſchen Maafregeln bieten, welche ähnliche hervorrufen 
müßten und bie der König gewiß verdbammen würde Am 
iTten November 1643 befahlen indeß Die mächtigeren Pred- 
byterianer: wer. den Covenant nicht unterfchreibt, ift ein 
Feind Gotted, des Königs und Vaterlandes. Er verliert 
feine Güter, wird eingefperrt und, im Halle bed Miber 
ſtandes, tobt geichlagen! 

Ungeachtet diefer tyrannifchen Verfügung beharrte Has 
milton unter den Royaliften bei der Meinung: man müffe 
auf jeden Fall einen Bürgerkrieg vermeiden, der im Siege 
feinen Gewinn und bei Niederlagen das hoͤchſte Unglüd 
berbeiführe; nur Milde Eönne bie überreizten Gemüther 
heilen. Ihm wiberfprechend behauptete Montrofe: jede 
Nachgiebigkeit und jeder Zeitverluft ftärfe die Nebellen, mache 
fie anmaaßenber und verboppele und verlängere die Leiden. 
Nur im Kriege fcheide ſich dad Gerechte vom Ungerechten 
auf gebuͤhrende Weife, und erft nach unbebingter Unterwer: 
fung der Aufrührer laſſe fich etwas Beſſeres gründen und 
erhalten). So begann nun biefer Krieg in Schotland 
und warb (ohne die gehofften Früchte zu fragen) von 
beiden Seiten mit folcher Graufamfeit geführt, daß man 
bie Ortſchaften plünderte und niederbrannte, ja Gefangene, 
ohne Unterfchieb des Alters und Geſchlechts mißhandelte, ers 


1) Burnet Hamilton 247, 250. Manche Adelige und Geiftliche 
beiber Parteien waren mit fo heftigen Vorſchlaͤgen und Maaßregeln 
unzufrieden, aber Eigennug, Furcht, alte Unzufriedenheit u. f. mw. 
wirften neben» unb burcheinanber. Guthry Mem. 128, 195. — Cook 
IN, 71, 78, 97. 


2) Godwin I, 416. Mimoires de Montrose Paris 1767, 2 Vol. 
I, 20, 24, 30, 55, 138. ’ 
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fäufte und aufhängte. UÜber Montrofe wurden hiebei (mie 1643. 
es in Zeiten wilder Parteiung zu gehen pflegt) bie wiber 
fprechendften Urtheile gefällt, au gab er zu beiden Veran⸗ 
laffung. Anfangs war er ein folcher Verehrer und Befoͤrde⸗ 
ver des Govenants, daß Hamilton dem Könige fchrieb: 
Keiner zeige fich in dieſer Beziehung eitler und thörichter '); 
und fpäter blieben alle Verfuche feiner alten Freunde verger 
bens ihn von feiner neuen Bahn abzubringen. Bu dieſem 
Abfalle, fagten die Einen, haben ihn wiederum Eitelfeit und 
Eigennus verführt. Ohne Urtheil und höhere Grundfäge 
verfuche er dad Unmögliche, und wolle fein Waterland in 
Sklaverei ftürzen, bloß um fich einen Namen zu erwerben. 
Er verließ, antworteten feine Freunde, die Covenanters erft 
als Achte Freiheit nicht mehr durch fie, fondern allein durch 
den König begründet werden konnte. Er trat dieſem ge 
genüber, fo lange er eigenmaͤchtig Wilfür übte, und opferte 
fich ihm und feiner Sache von dem Augenblide wo Unglüd 
über ihn hereinbrach, Gerechtigkeit aber ihm zur Seite fand. 
Gewiß war Montrofe ein Mann von unbezwinglichem Muthe, 
unermübdlicher Ausdauer, fühner Einbildungsfraft, begeiftert 
und fühig Andere zu begeiftern. Durch dieſe Eigenfchaften 
gerieth er aber’ oft in einen wilden ausſchweifenden Herois— 
mus, welcher Mittel und Zwecke nicht unbefangen würdigen 
ließ und ihm weniger ald überlegenen Feldherrn, denn als 
talentvollen Parteigänger zeigte, dem bie Haltung ruhiger 
Tugend nicht fo viel galt, ald bienbender Glanz ber Leis 
denfchaft. So finden wir ihn, (eine Folge ſolcher Überrei- 
zungen) offen und verſteckt, edelmuͤthig und unmenſchlich, 
gewiffenhaft und gleichgültig über die Wahl der Mittel, her: 
ablaffend gegen Niedere und ungeduldig gegen feines Glei- 
hen?). Auch er war (wie ed die Zeit allein zu verlangen 


1) None more vainly foolish. Hardwicke State papers II, 
117. Guthrie IX, 243, 307. Brodie III, 404, 587. Laing III, 
275. Godwin I, 444. 

2) Laing II, 230 erzählt: Montroſe habe 1641 dem König ane 
geboten, Hamilton und Argyle, als deffen Feinde zu ecmachen. . 
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und zu ehren fchien) ein Ultra, der dad Königthum fo durch 
Gemwaltmittel, ja durch Feuer und Schwert gründen, wie feine 
Gegner ed ausrotten wollten. Nur tritt bei ihm mehr die 
Begeifterung für Perfonen, und bei diefen die Begeifterung 
für allgemeine Begriffe hervor. 

1644. Am 15ten Januar 1644 betrat das fchottifhe Hülfsheer un: 
ter Leslies Anführung den englifchen Boden, und beide Königreis 
che fuchten ihr bisheriges und jetziges Verfahren umfländlich zu bes 
gründen '). Daffelbe that der König theild in Drudfchriften, theils 
am 22ten Jannar bei Eröffnung feined Parlaments in Or- 
ford”). Dafelbft befanden ſich 200 Mitglieder des Unterhaufes 
und die meiften Lords. Denn obgleich man behauptete: es 
mären um biefe Zeit noch an 280 Glieder des erften in 
London geweſen, hatte man bdafelbft 50 Glieder bereits aus— 
geftoßen, und bei den Abſtimmungen diefer und ber .nächft: 
folgenden Zeit finden fich nur einmal 193 Gegenwärtige, in 
der Negel aber nicht über 120 bis 150; ja bdiefe Zahlen 
fielen oft fo hinab daß 30 gegen 24, oder 26 gegen 18 
entfchieden. Am 22ten Sanuar 1644 waren im lonboner 
Oberhauſe 74 abwefend und nur 15 gegenwärtig, welche 
Summe fi einige Male bis 22 erhöht, zu andern Zeiten 
aber auf 10, ja auf fünf verringert’). 


1) Parl. Hist III, 201. Rushworth III, 2, 499, 608. Als 
Leslie zum Grafen von Leven erhöben ward, verfpradh er fein Schwert 
‚mie wiber den König zu ziehen; jest fagte man, es gefchehe für Kreis 
beit und Redjt. Monteth 80. Laing III, 257. 


2) Journ. Lords VI, 887. Parl. Hist. III, 24, 831, 350, 521 
u. f. w. Die Zahlen wechfeln oft. Der König behauptete es wären 
in London nur 80 Glieder des Unterhaufes und 15— 16 Lords (Parl. 
Hist. III, 18) und Whitelocke 77 meint in Oxford wären nur 80 
Gommoners und 40 Lords gewefen. Clarendon Life I, 148 fagt: das 
londoner Parlament war auf ein Fünftel herabgebradyt und hanbelte 
body als fey es vollzählig. — Die Parlamentsglieder welche London 
verließen, wurden gefangen gefegt ſobald man ihrer vayarı werben 
fonnte. Whitel. 88. 


3) Godwin I, 159. 
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Der Kopfzahl nach hätte alfo dad orforder Parlament 1644. 
dem Londoner gewiß das Gleichgewicht gehalten, allein ber 
Glaube und die Begeifterung fand mehr diefem, als jenem 
zur Seite; auch war ed nad Ausfheidung der Abgeneigten 
in fich kräftiger und einiger ald jenes, wo die Parteien der 
Royaliften, Conftitutionellen und Katholifen fi nie über 
Zwede und Mittel einigen konnten. Der König erklärte: 
er habe nur nothgedrungen die Waffen ergriffen und gehofft, 
Gluͤck von feiner und Reue von ihrer Seite würde den Frie 
den berftellen. Gleichzeitig fchrieb das orforder Parlament 
an Eifer für den Frieden und des Königs gute Gefinnung; 
ber Graf begnügte ſich indeß dies Schreiben an dad Par: 
lament nach &on zu fchiden'). Endlich forderte das 
orforder Oberhaus die Schotten auf, fih ihm zuzugefellen, 
erhielt aber die Antwort: Alles fey vorher gehörig überlegt 
worden. Sie wollten den König, feine Nachkommen: 
fchaft und das Reich vom Untergange erretten, und hätten 
die Unternehmung beſchloſſen aus Anhänglichfeit an das 
Chriftentbum, fo wie aus Loyalität und zarter Rüdficht für 
Seiner Majeftät Ehre und Sicherheit”). — Während die 
Govenanters diefe Äußerung durch kuͤnſtliche Wendungen zu 
rechtfertigen fuchten, erwiederten die Königlichen: man ge 
felle zu Eidbruch und Gewalt, noch bittern Spott und elende 
Heuchelei. Und in ähnlicher Weife verfahre Effer, welcher, 
ald die Königinn ihrer Gefundheit halber nach Bath gehen 
wollte, das fichere Geleit abſchlug und hinzufügte: er wolle 
es ihr nach London geben, wo fie. die beften Mittel und 
Ärzte finden werbe.?). 

Jeden Falls fchlug des Königs Hoffnung fehl, durch 
ein zweite Parlament das erfte zu fi) hinüber zu ziehen, 
oder zu überwältigen. So lange er dad londoner nicht als 


1) Rushworth III, 2, 560. Sanderson 669. a 
2) Parl. Hist. IH, 205. Clarendon VI. 886. Neal U, 87. 
3) Whitelocke 88, 
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1644. Parlament anertannte, ließ ſich daſſelbe auf gar keine Un: 
terhandlung ein, und ald er fich endlich bazu verftand führte 
bie Nachgiebigkeit auch nicht weiter‘). Ja fein eigenes ors 
forber Parlament ward ihm allmälig unbequem, weshalb 
er daffelbe am 16ten April vertagte. | | 

So war man von Neuem auf ben Krieg hingewie— 
fen. Im Norden wurden die Königlihen am Zten Julius 
1644 bei Marfionmoor durch Cromwells Tüchtigkeit und 
Prinz Ruprechtd Übereilung gefchlagen, und mußten ben 
16ten Julius auch York räumen?); in Schotland hingegen 
war Montrofe und im Süden Englands der König glüdli- 
cher, fo daß fi Gewinn und Verluſt für beide Theile 
ziemlich gleich ſtellte. Deshalb wurden nach langem Streite 
am 8ten November von beiden Häufern Friedensbedinguns 
gen entworfen?) und am 30ften November dem Könige durch 
Abgeordnete vorgelegt, welche indeg zu gar Feiner Unterhand⸗ 
lung bevollmächtigt waren, fo daß Karl verbrießlich bemerfte: 
dann habe ein Poftillon bie Papiere eben fo gut abgeben 
tönnen. Zur Sache antwortete er am 13ten December: ber 
Inhalt der Botjchaft fey fo wichtig und mannigfaltig, daß 
er darüber nicht kurzweg entfcheiden koͤnne, man müffe viel: 
mehr über Ort, Zeit und Berathungsweife vorher das 
Nöthige beftimmen. 

Wenn der König diesmal minder eilig verfuhr und we— 
niger Friebensluft zu zeigen ſchien, fo beruhte died nicht fos 
wohl auf feinen Hoffnungen über die weitere Kriegführung, 
als darauf daß ſich unter den Parlamentarifchen allmälig 
Parteien entwidelten, welche über Staat und Kirche ganz 

verſchiedene Anfichten und Abfichten hegten, woraus Karl 
almälig den größten Vortheil zu ziehen gedachte. Hinfichte 


1) Godwin J, 299, 300. Brodie III. 579. Monteth 159. 


2) Whiteloke 89. Hollis 15. Brodie III, 481, 516. Cook 
History of the church III, 98. — Monteth 168 u. f. ©. erzählt 
umftändlich die fchottifchen Ereigniffe. 

3) Parl. Hist. IlI, 299, 811, 316. Journ. Lords VII, 52. 
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lich der Kirche traten nämlich außer den Katholiten, Epi: aoA, 
ffopalen und Preöbyterianern, jebo die Inbependenten als 

eine vierte mächtige Partei hervor; und hinſichtlich des 
Staats fonderten fih die Republikaner immer beflimmter 

von den conftitutionellen Royaliften. Won jener 
merkwürdigen Entwidelung wollen wir fprechen, fobalb 

wir von einigen wichtigen Parlamentsbefchlüffen Bericht er: 
fiattet haben. 

Graf Effer, Anfangs für feine Bereitwilligfeit dad 
Heer zu führen hoch erhoben, ward jest von ber republifas 
niſchen Partei beargwöhnt und verleumbet. Ohne feine 
Laͤſſigkeit und Unentfchloffenheit (fo fprach man) wäre ber 
Krieg längft gluͤcklich zu Ende gebracht, aber-er fürchtet ei⸗ 
nen entjcheidenden Sieg, weil er wo nicht den König, dann 
doch den Adel in allen Rechten und Würden erhalten will, 
und jeden Fortſchritt auf der heilfamen Bahn der Revolus 
tion fcheut und mißdeutet'). Richtig fühlten die Schotten und 
Presbyterianer daß die Ankläger des Grafen nicht bloß Geg- 
ner ihrer politifchen, fondern auch ihrer theologifchen Anfichs 
ten waren; fie befchloffen deshalb jenen troß feiner begange- 
nen Verſehen im Amte zu erhalten, ja angriffsweije wider 
Eromwell zu verfahren. Weil ed aber an Beweifen behufs 
einer eigentlichen Unterfuhung und Beftrafung deſſelben 
fehlte, fam man zu feinem Beſchluſſe und die Bebrohten 
mußten durch eine geſchickte Wendung den Kampf auf eine 
andere, ihnen weit vortheilhaftere Stelle hinzufpielen. 

Am Iten December rathfchlagte dad Parlament über 
den Zuſtand des Landes. Da hub Cromwell nach langem 
Schweigen an: ohne tüchtigere und fchleunige Maafregeln, 
fey dem Elende kein Ende abzufehen. Das Volk fey des 
Krieged überbrüßig und glaube daß die Parlamentöglieder 
welche große Poften hätten, die Sache eigennüßig in bie 
Länge zögen?). Schlage man nicht bald andere Wege ein, 

1) Whitel. 108, 111, 112. Brodie III, 517, 638, 548. 

2) Parl. Hist. III, 828. Clarendon VII, 260. Baillie I, 
60, fagt von Cromwell im September 1644: he is a very wise and 
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fo werde man zu einem unehrenvollen Frieden gezwungen 
werden. — Diefe Rede veranlaßte (wahrfcheinlich einer ge 
nommenen Abrede gemäß) den Herrn Tate zu dem Vor—⸗ 
fchlage: Fein Parlamentöglied folle ein Friegerifches, ober 
bürgerliche Amt befleiden. Um nun zur Berathung über 
eine fo wichtige Frage in die rechte Anficht und Stimmung 
zu fommen, wurden große Faſttage ausgefchrieben und vor 
bem Parlamente fehr lange Predigten gehalten, in welchen 
die Geiftlihen Allen ohne Ausnahme harte Vorwürfe mach: 
ten; weshalb Vane nachher gläubig fagte: der heilige Geift 
habe ihnen dies eingegeben. Deutlicher fi) ausfprechend, 
erklärte nunmehr Cromwell: das ganze Heer müffe neuges 
gebildet (new modelled) werden und es fehle nicht an 
füchtigen Dfficieren um die Stellen der ausfcheidenden zu 
befegen. Für diefe Vorfchläge ward angeführt: fie befeitigen 
alle Vorwürfe über Nebenabfichten, zeigen eine edle Uneis 
gennügigfeit, und machen ber fchäblichen Bereinigung fries 
gerifcher und bürgerlicher Würden ein Ende. Auch außer 
halb ded Parlaments wird man bmuchbare und tüchtige 
Männer finden, welche um fo cher gehorchen müffen, da 
fie mit feiner Partei im Parlamente in Verbindung ftehen, 
und ihre eigene Mitgliedfchaft nicht ‚geltend machen können. 
— Hierauf entgegnete man: es ift beifpielloes und unver« 
ſtaͤndig um leerer Vorwaͤnde oder ungerechten Verdachts wil- 
len, die brauchbarften und würdigften Männer plöglih aus 
aller öffentlichen Thätigkeit herauszuweifen. Gerade bie 
Glieder des Parlaments gehorchen demjelben am willigften 
und finden am leichteften Gehorfam; halt man e3 aber für 
unpaffend daß fie lange von London entfernt find, fo möge 
man ihre Stellen höchitens durch neue Wahlen erſetzen, 
nicht aber über Alle eine Art von ſchmaͤhlicher VBerurtheilung 
ausfprechen. 


active head, universally well beloved as religious and stout, be- . 


ing a known Independent, the most of the soldiers who loved 
new ways put themselves under his command, 


f 
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Ungeachtet diefer Einreden ging das fogenannte Selbſt- 1644. 


verleugnungsgefes (Selfdenying bill) im Unterhaufe durch, 
des Inhaltö'): alle Glieder beider Häufer, welche jeit dem 
20ften November 1640 bürgerliche oder kriegeriſche Amter 
erhalten haben, legen diefelben binnen 40 Zagen nieder. — 
Der erfie Entwurf, welcher auch für die Zufunft die An- 
nahme, oder. Übertragung folder Ämter unterfagte, war 
folgerechter, warb aber zurüdgelegt, weil er den geheimen 
Planen der leitenden Perfonen widerfprad. Denn an all 
den laut ausgefprochenen Gründen war benfelben Nichts 
oder wenig gelegen: fie wollten nur in dieſem Augenblide 
alle Macht in andere Hände bringen, und den Grafen Eifer 
mit feinem presbyterianifchen Anhange flürzen. . Died ges 
wahrend erhoben deſſen Freunde einen heftigen Kampf im 
Unterhaufe um für ihn eine Ausnahme jener Regeln durchs 
zufegen, fie wurden aber mit 100 Stimmen gegen 93 ges 
fhlagen. Hiermit war jedoch die Fehde noch nicht entſchie⸗ 
den, fondern erneute fich in erhöhtem Maaße im Oberhaufe, 


Die Lords erklärten nämlid am 7ten Januar 1645: jenes 1645. 


Gefeß werde in diefer unruhigen gefährlichen Zeit, insbeſon⸗ 
dere bei dem „Heere, die größte Verwirrung erzeugen; man 
möge deshalb Einzelne und Unfähige entfernen, aber nicht 
Ale für unfähig erklären‘). Der Beſchluß widerfpreche übers 
dies dem Bunde mit Schotland, und habe keinesweqs gleiche 
Folgen für die Mitglieder beider Häufer. Denn unzählige 
Gommoners würden in Ämtern bleiben und diefelben ferner: 
bin erhalten Eönnen, alle Lords aber für immer von allen 
Ämtern ausgefchloffen und ihre Wirkſamkeit völlig vernichtet 
werben. 

Das. Unterhaus war über diefen Widerfpruch des Ober: 
hauſes um fo unwilliger, da es ſich gewöhnt hatte das letzte 
allmälig immer mehr zurüdzufegen. Zwar fam man nicht 
auf einen früheren, verfaffungswidrigen Antrag Pyms ” 


1) Journ. Logds VII, 303. Sanderson 801. Godwin I, 409. 
2) Journ. Lords VII, 129, 181, 134, 
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zurüd'): die Mehrzahl des Unterhaufes und die Minderzahl 
bed Oberhaufes bilde einen gültigen Befchluß beider Käufer; 
wohl aber erklärte jenes am 9ten Januar; die Art und 
Weiſe wie diefes den Gefebentwurf erörtert und ohne nähere 
Borfchläge (amendments) zurüdgefchict habe, fey ein Bruch 
ihrer Privilegien. Mit Recht lehnte dad Oberhaus diefen 
aus der Luft gegriffenen Vorwurf ob und erwiederte: es 
habe gar Feine VBorfchläge zu Abänderungen machen, fon: 
bern (wozu es vollfommen berechtigt fey) das ganze Geſetz 
berwerfen wollen. Gründe für dies Verfahren wären aber 
mitgetheilt worden, weil dad Unterhaus früher Zuruͤckwei⸗ 
fungen ohne Angabe der Urfachen gerügt habe. Die Auße⸗ 
rung des legten endlich über Bruch der Privilegien, fey um 
fo unbilliger, da die Lords immer die Rechte deffelben, felbft 
auf Koften ihrer eigenen, geachtet und geehrt hätten. Nach 
Empfang diefer Antwort fette fi) das ganze Unterhaus in 


| Bewegung um das Oberhaus zu fchleuniger Annahme feis 


ned Vorſchlags zu bereden; allein dies ganz ungewöhnliche 
Kunftmittel hatte Feinen Erfolg und brachte nur den Ges 
genfaß der Anfichten und Zwecke noch deutlicher zu Tage ?). 
Unter diefen Umftänden drangen einige Eiferer auf rafchen 
und völligen Bruch, die Beſonnenen und Feineren hingegen 
weiche bei der Abſtimmung über Effer gefehen hatten, wie 
zweifelhaft die Sachen felbft noch im Unterhaufe (und noch 
mehr im Lande) flanden, meinten mit Höflichkeit und Vers 
fprechungen leichter das Ziel zu erreichen. Zum Theil aus 
innerer Überzeugung, zum Theil aus Arglift erflärte das 
Unterhaus ben 26ſten März’): wir verwerfen und verabs 
fcheuen den Gedanken das Oberhaus zu flürzen; denn fol 
ein Plan widerfpräche ben Gefegen der Natur, den alten 


1) Warwick 1583. 
2) Whitelocke 118, 118. Parl. Hist. II, 849. Journ, Comm. 
Iv, 17. . 


3) Journ. Lords VII, 287. Whiteloke 133. Lingard X, 265. 
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und Löblichen Gewohnheiten aller Völker, den Gründer der 1645. 
Bernunft und den Lehren der Religion. Wir hoffen daß 

es feines andern Beweifes bedarf Euren Lordſchaften Ge: 

nüge zu leiften, ald Ihnen zu fagen daß die Mitglieder bes 
Unterhaufes Männer von Ehre (gentlemen) find. Gie 
halten fich durch Grundgefehe des Reichs, ihre eigenen wies 
derholten Erklärungen und den Bund (covenant) für vers 
pflichtet, die Pairfchaft und alle Rechte des Oberhauſes zu 
erhalten und zu fügen wie ihre eigenen. 

Durd fo feierliche Berficherungen beruhigt, ober von 
ber Nußlofigkeit längeren Widerftandes überzeugt, nahm das 
Oberhaus endlich am 3ten April 1645 einflimmig jened Ge 
fe an’). Schon drei Tage früher hatte Ejfer aus ähnlichen 
Gründen, oder weil ihm der weitere Gang ber Revolution 
und des Krieges nicht mehr zufagte, den Oberbefehl nieder 
gelegt. Um ihn und feine Partei jedoch zu befchwichtigen, 
wurde ihm, zur Belohnung für feine großen Verdienſte, 
eine jährliche Einnahme von 10000 Pfunden aus eingezos 
genen Ländereien uͤberwieſen?). Fairfax, welcher zeither an 
der Spike des zweiten parlamentariichen Heeres fland und 
von dem Selbftverleugnungsgefeße nicht getroffen ward, rüdte 
in die Stelle des Grafen Effer; wohl aber hätte Grommell 
als Parlamentöglied feine Stelle ganz niederlegen muͤſſen. 
Einige hielten ihn aber für unentbehrlich, und noch Mehrere 
hatten den ganzen Plan nur in ber Abjicht gefördert, fos 
gleich mit ihm eine, und zwar "eine enticheidend wichtige 
Ausnahme zu mahen. Schon am ZTften Februar, bevor 
jenes Gefeg vom DOberhaufe angenommen war, verlängerte 
ihm das Unterhaus. fein kriegeriſches Amt auf einige Mos 


1) Journ. Lords VII, 302. Journ. Comm. IV, 100. Nach eis 
nem franzöfifchen Gefandfhaftsberichte, ging die Bil nur durch bie 
Mehrheit einer, obenein Eünfttih erſchlichenen Stimme im Oberhaufe 
durch. Raumers Briefe II, 398, 


2) Brodie UI, 565. Hallam II, 246. Äühnlicherweiſe warb 
Sieyes durch Bonaparte abgefunden. — Whitelocke 135, 240. 
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nate. Zwar erklärte St. John bei diefer Gelegenheit: wenn 
Keiner nach Ablauf diefer Frift auf firenge Handhabung des 
Geſetzes dringe, fo werde er es thun‘). Es geſchah indeß 
weder von ihm, noch von Anderen; vielmehr traten immer 
neue Berlängerungen ein, bis zuletzt auch davon gar nicht 
mehr die Rede war. 
MWährend nun eine Partei jened Geſetz ald höchft noth: 
wendig und weife, als die edelſte Handlung, ja alö ein 
beifpiellofes, wunderwuͤrdiges Greigniß bezeichnete; fchalt die 
zweite?): es fey der übereiltefte, gefährlichfte und ungerech- 
tefte Befchluß, den je ein Parlament gefaßt habe. Sowie 
dadurch daß Karl dem Rechte entfagfe es aufzulöfen, alle 
Gewalt auf daffelbe übergehen mußte; fo gab in Wahrheit 
dad Parlament durch das Selbitverleugnungsgefes fich felbft 


preis und erfhuf in dem Deere um fo mehr eine neue, un- 
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abhängige und größere Macht, weil Fairfar und Grommell 
das Recht erhielten die Werbungen zu leiten und alle Offte 
ciere, fogar die Oberften zu ernennen’). Denn die Beflätigung 
bes von ihnen Berfügten, welche das Parlament ſich vor: 
behielt, ſank bald zu einer bloßen Förmlichkeit hinab. 

Diefe merfwürdige Wendung und Veränderung in Rüd: 
ficht auf weltliche Macht und Herrfchaft, wird erft ganz begreif: 
lich aus dem ‚Gange der kirchlichen und religiöfen Entwide: 
lung. Dadurch unterfcheidet ſich überhaupt die englifche Re: 
volution von den meiften andern, und wird boppelt an: 
ziehend und fehrreih, daß keineswegs bloß aͤußere Gewalt 
aufregt, zufchlägt und entfcheidet, fondern daß überall Ge: 


1) Hollis 36. Parl. Hist. III, 852— 362. Journ. Lords VII, 
865. | 

2) Baillie U, 78. 

3) Journ. Lords VII, 191, 298, Godwin I, 398. — A few 
proud, selfconceited , hot-headed sectaries had got into the hi- 
ghest places and were Cromwell’s chief favourites, and by their 


very heat ‘and activity, bore down the rest, or carried them 
along with them. Orme life of Baxter I, 5. 
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danken hervortreten und Altes ſich auf Ideen bezieht. Und 1643. 
zwar nicht bloß nad) der weltlichen Seite von Staat und 
Politik, fondern auch nach der geiftlihen von Lehre und 
Kirchenverfaffung. So finden wir von Ultraroyaliften und 
Ultrakatholiken an, faft alle nur mögliche Abftufungen, bis 
zu wilden Anarchiften und. Bekennern des taufendjährigen 
Reiches hinab; und jede Stufe diefer Entwidelungen (fo 
blendet Eitelkeit und Hochmuth). hielten die Vertheidiger 
berfelben, für dad unbedingt Wahre, ewig Dauernde, Alles 
verwerfend und verbammend was irgend davon abwich und 
hinter oder vor ihnen, oder ihnen zur Seite lag. Sie far . 
ben, ja fie ahneten nicht: daß wie der rafche Kreislauf der 
Dinge fie aus der Tiefe auf die größte Höhe, aus dem 
Drude zur Herrſchaft trieb, fie unaufhaltfam culminiren 
und wiederum finfen müßten. 

Der Kampf zwifchen Katholifen und Proteftanten im 
Allgemeinen fchien beiden heilen theoretifch längft beendet, 
und Gewalt wider die in vorfäglicher Verblendung Behar⸗ 
renden nicht bloß erlaubt, fondern gerechtfertigt. Ja, abge: 
fehen von allen andern Gründen, fey Duldung ſchon des— 
halb unmöglich, weil der fie einfeitig bewilligende Theil, 
dem verweigernden gegenüber, immerdar im Verluſte fey 
und bleibe. Auf ben Kampf wider die Katholiken folgte 
der wiber die bifchöfliche Verfaffung. Sie ward (ohne Rüd: 
ficht auf den ‚oben erwähnten zweideutigen Ausbrud in dem 
Bunde mit den Schotten) im Oftober 1643 verworfen, und 
Alles im Sinne ber puritanifchen Mehrzahl des Unterhaus: 
ſes geoidnet. Dem gemäß erging ein Geſetz: es follten 
aus den Kirchen hinweggenommen werben, alle Gemälde, 
Bildfäulen, fteinerne Altäre, Gitter, Leuchter, Beden, Kreuze, 
Becher, Orgeln, künftlihe Fußböden und Fenfter. Nicht 
unnatürlich ging der Pöbel noch über bie Vorfchrift der lei: 
denfchaftlihen Gefeßgeber hinaus, und es entftand eine Bil: 


1) Neal IlI, 37— 41, 133, 189. Whitel. 68, 83. Sander- 
son 724. 
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1643. derftürmerei der wildeſten Art, wobei vor Allem bifchöfliche 


und Föniglihe Grabmäler, ja Alle ben heiligen Stätten 
der Religion amvertrauten gefchichtlihen Denkmäler als 
vertilgungswuͤrdig behandelt wurden‘). Bärte, Nafen, Fins 
ger, Arme der Bildfäulen wurden abgebrochen, Kronen abr 
geriffen, Orgeln zertrümmert und aus ben Pfeifen Kugeln 
gegoffen, Fenfter zerichlagen, Infchriften abgefragt und kunſt⸗ 
reiche Fußböden aufgeriffen. Obgleich hievon benachrichtigt, beftäs 
tigte dad Parlament den Iten Mai 1644 jenes frühere Ges 
fes, und fügte bloß hinzu: es folle fein Denkmal eines Königs, 
Prinzen oder Edelmanns zerftört werden, — fofern er nicht 
für einen Heiligen gegolten habe! Um ben Splitter frem- 
den Aberglaubend auszurotten, geriethen bie vorgeblichen 
Reiniger der Religion in muhammebanifchen Haß ber Kunft, 
und in ein plumpes, ungläubiged Verwerfen bed Heiligen 
und Geheiligten. Ferner wurden alle Schaufpielhäufer 
gefchloffen, das Buch über die am Sonntage erlaubten 
Vergnügungen vom Henker verbrannt, alles Reifen an 
diefem Tage für gottlos erklärt, und das Zeichen des Kreu⸗ 
zes nicht einmal mehr ald Wirthshauszeichen gebuldet?). Oft 
dauerten die Predigten von neun Uhr Morgens bis vier 
Uhr Nachmittags, ober weit länger ald Menfchen fähig find 
ununterbrochen Gedanken zu erzeugen und in fich aufzuneh: 
men; weshalb das Urtheil ohne Zweifel gegründet iſt, jene 
Reden feyen oft abgefchmadt, immer langweilig gemwefen?). 
Und wie alle Überfpannung oft in ihren Gegenfa ums 
fchlägt, finden wir neben jener unduldfamen Strenge, bie 
argften, von ben Bilderftürmern an heiliger Stätte be 
gangenen Bucdhtlofigkeiten*). 


1) Rushworth III, 2, 559, 750. Scobell 54 Parl. Hist. 
III, 162. 

2) Rushworth III, 1, 55% Journ. Lords 855. Parl. Hist, 
IL, 1461; III, 13. 

3) Neal III, 37. 

4) He saw with his eyes divers of them ease themselves in 
the font and upon the Communiontable, calling to them that chear- 
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Unterbeß hatte bad Parlament den Govenant am 2öften 1643. 


September 1643 feierlih in Weftminfter beſchworen und 
verlangte benfelben Eid von jedem Beamten und jebem 
Geiftlichen im Reiche '). Sechzehnhundert, oder, wie Andere 
wollen, fünftaufend Geiftliche, wurden der Meigerung halber 
entjegt*); und obgleich Die legte Angabe gewiß übertrieben 
ft, auch unter jenen gewiß einzelne Unmwürdige waren, 
möchte doch Collier Recht haben, welcher behauptet’): da 
bie Preöbyterianer um biefe Zeit mehr verjagten, als früher 
bie Katholiten unter Marie und die Biſchoͤfe unter Elifas 
beth. Died Alles warb natürlich von den Kanzeln herab 
empfohlen und gebilligt. So fagte Stephan Marfhall in 
einer Predigt: weſſen Soldatenherz erſchrickt nicht bei dem 
Gedanken, in einer eroberten Stabt die kleinen Kinder zu 
fpießen, oder fie bei einem Beine zu ergreifen und ihre Köpfe 
an den Mauern einzufchlagen. Gefchieht aber dies Merk 
um Gottes Kirche (die Presbyterianer) an Babylon (die 
Kirche Englands) zu rächen, fo ift der ein gottgefegneter 
Mann, welcher die Kleinen ergreift und an den Steinen 
zerfchmettert *)! 

Diefe gefteigerte Unduldfamkeit zeigte fich gegen keinen 
Einzelnen heftiger, ald gegen ben feit drei Jahren verhafter 
ten, fat vergeffenen Erzbiihof Laud. Der arme Ganter 
bury (fchreibt deshalb der fchottifche Geiftliche Baillie) ’) ift 
fo verächtlih, daß Niemand mehr an ihn denkt; er war nur 
ein Ohrgehenk an Straffords Ohr. Deßungeachtet ward 
jest, hauptfächlih ben Schotten zu Gefallen, die Unterfus 


fully looked on, to name the child and sign it with the sign 
of the eross! Carte letters, Trevor an Ormond IL, 15. 


1) Whitelocke 70, 

2) Neal III, 67. Short II, 167. 

8) Collier 829, 

4) Life of Ken I, 118. 

5) Baillie IL, 231. Warwick 232. Godwin L, 428. 
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hung gegen: den Greis vom Parlamente wieder aufgenoms 
men und unbilligermeife: feinem alten Gegner Prynne über: 
tragen.“ So’ wie einft er; ‚hatten jest feine‘ Feinde das Über: 
gewicht und wußten es geltend. zu machen Die Haupt: 
anklage: er habe die Geſetze, die Religion und die Rechte 
des Parlamentes ſtuͤrzen wollen, zerfiel in zahlreiche Unter: 
abtheilungen, welche ins Einzelne zu verfolgen der Raum 
nicht geſtattet?). Laud vertheidigte ſich mit Kuͤhnheit, Scharf⸗— 
finn und Witz; ja er ſprach mehr anklagend, als ſich unter: 
werfend "oder. Gnade fuchend. Irren, fagte er z. B., ift 
menſchlich, haben doch wohl Parlamente fich geitrt und ir 
zen noch. Auf unbeftimmte Anklagen kann man nicht bes 
flimmt antworten, auch find unbedeutende Dinge aufgeführt, 
die ich Längft vergaß. Im Rathe und der Gonvocation 
fchloß ich mich nur der Mehrheit an, und fügte mich bei der 
Frage über das Beſteuerungsrecht dem Sprüche der Richter. 
Die Geſetze über die Preffe rühren nicht von mir her und 
die Einfuhr päpftlicher Bücher habe ich nie begünftigt. Kei— 
neswegs wollte ich die Macht der Geiftlichen uͤbermaͤßig ere 
höhen, fondern jene nur gegen willfürliche Behandlung der 
Laien ſchuͤtzen. Gewiſſe Eirchliche Gebräuche, 5. B. Bilder, 
Kreuze, Kniebeugen beim Namen Jeſu u. f. w. halte ich 
nicht für unbedingt verdbammlich. Dafür, Daß ich das Papft: . 
thum wieder habe einführen wollen, giebt es freilich gar 
viele Beweile! Ich habe 3. B. Katholiken zum Proteftan- 
tismus befehrt, ein Buch wider dad Papſtthum gefchrieben, 
den Abfchwörungseidb eingeführt, zweimal den Kardinals- 
hut ausgefchlagen u, f. w.! Auf den Vorwurf: daß ich 
die römische Kirche auch für eine Kirche halte, antworte ich 
ja! Weil fie alle wefentliche Grundfäße des Chriftenthums - 
annimmt, halte ich fie dafür, wenn gleich nicht für eine 
durchaus rehtgläubige Kirche. Im beiden Kirchen kann 


1) Laud troubles 216. Whitelocke 78, 79, 84, 86. Neal III, 
142— 164. Rushworth III, 2, 821. Lingard 279. 


2) Sanderson 781. Parl. Hist. II, 681. 
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man felig und erlöfet werben, auch habe ich gewünfcht, daß 1643. 
die Chriftenheit fich auf einem Wege ausföhne, wo Wahr: 
beit und Frömmigkeit nicht leiden. 


Obgleich dieſe ächt chriftliche Erklärung damals den 
größten Anftoß gab und Alles in das ungünftigfte Licht ge 
ftellt ward, erklärten dennoch die Richter am, 17ten Decem: 
ber 1644: fie könnten den Erzbifhof nicht des Verrathes 
fhuldig finden, und überließen das Urtheil ganz dem Ober: 
haufe. Diefes theilte die erhobenen Bedenken dem Unterhaufe 
mit, welches erwiederte‘): es gebe erfiend Verrath gegen den 
König, worüber die niederen Gerichte zufolge der Gefeße er: 
kennen; zweitend Verrath gegen bad Königreich, worüber 
das Parlament entſcheide. Doch veränderte man, wie bei 
Straffords Prozeffe, die Form der früheren Anklage in eine 
fogenannte bill of attainder, welche am 4ten Januar. 1645 
vom DOberhaufe angenommen, und dabei mit Mühe durch: 
gefetst wurde, der Erzbifchof folle nicht gehangen und gevier: 
theilt, fondern nur geföpft werben. Auf eine, vom Könige 
früher ausgeftellte Begnadigungsurkunde nahm man gar 
feine Rüdfiht. Am 10ten Sanuar beftieg Laub dad Blut: 
gerüft und befannte: er fey ein großer Sünder, habe aber 
nie Berfaffung und Kirche flürzen wollen, und Nichts be- 
gangen was nad den Landeögefegen den Tod verdiene. 
Er dankte Gott, daß er ihn zu feiner Ehre fterben laffe, be: 
tete für des Königs Gluͤck, die Herftellung der Kirche zu 
Wahrheit, Friede und Beſitzthum, für die Parlamente nach 
ihrer alten und gerechten Macht, und dafür daß das un- 
gluͤckliche und in fich zerfallene Wolf reuig von Krieg und 
Blutdurft ablaffe und feiner angeborenen Rechte und gefeß: 
lichen Freiheiten fernerhin genieße. Jetzt, ſprach er, leiten 
Blinde die Blinden, und Alle werden in die Grube fallen. 
So wie Andere diejenigen Bilder nicht verehren wollten, 
welche der König aufftellte, will ich die Hirngefpinnfte nicht 


1) Journ. Lords VII, 102, 111, 125. Lingard X, 233. 
. 10 
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anbeten, welche das Volk erfindet '), noch will ich ben Tem⸗ 
pel und die Wahrheit Gottes verlaffen, um dem Blöfen 
der Kälber Jerobeams in Dan und Bethel nachzufolgen. 
Ich bin fein Feind der Parlamente und erkenne ihren Nu: 
ben, aber dad Verderben des Edelften ift am Argften (cor- 
ruptio optimi est pessima), und wenn Died (was Gott 
verhüte) jenem wiberführe, fo wäre feine Hülfe mehr abzu: 
ſehen. Meined Theils vergebe ih Allen, und hoffe daß 
auch Gott mir meine Sünden vergeben werde. — Mit 
Muth und Ruhe empfing Laub den Todesſtreich?); unmittel- 
bar vor ihm ward Hotham hingerichtet, welcher zuerft im 
Parlamente den Erzbifchof angeflagt hatte. 

Der Prozeß und die Verurtheilung Laub laͤßt fich 
noch weit weniger rechtfertigen, als bie des mächtigen und 
gefährlichen Grafen Strafford. Denn bie jenem zur Laft 
gelegten einzelnen Punkte erfcheinen faſt ald Kleinigkeiten, 
und den allgemeinen Vorwurf: Umſturz der kirchlichen und 
bürgerlichen Verfaſſung, hätte er feinen Anklägern im ver: 


. doppelten Maaße zurüdgeben fünnen. Sie wohnten über: 


dies den Unterfuchungen und Zeugenausfagen nicht bei, fon- 
dern urtelten im Unterhaufe lediglich nach dem Wortrage ih: 
rer Anwalte?). Und von ben Lords waren bei den Verhoͤ⸗ 
ren nie über vierzehn, und bei der Verurtheilung nur zwölf, 
oder (wie Andere fagen) gar nur fieben gegenwärtig *). Den 
Sprecher ausgenommen, hatte Fein Einziger an der Unterfus 


1) Rushw. III, 2, 835. Collier 834, 


2) Clarend. State papers II, 186. 


3) Laud troubles 217. Salmon 215. Hallam II, 329. Vang- 
ham 11, 160. Lingard X, 281. Collier 833. 


4) In einem franzöfifchen Gefandfchaftsberichte heißt es gar: von 
zwanzig in London gegenwärtigen Lords erfchienen nur neun, und 
fünf von bdiefen willigten in feine Hinrichtung, hauptfächlich weil fie 
fih in einer Sache gefällig zeigen wollten, die ihnen gleichgültig ift, 
und weil fie wußten, fie wären body außer Stande ihn zu befreien. 
Raumers Briefe II, 393. 
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hung vom Anfange bid zu Ende Theil genommen. Daß 1645. 
* man ben 72jährigen ohnmächtigen Mann, nach dem Sturze 

des bifchöflihen Syſtems und vierjähriger Haft, mit Ver: 
legung fo vieler Formen und ohne irgend einen Grund po» 
litifcher Nothwendigkeit, auf dad Blutgeruͤſt brachte, erweifet 

die leidenfchaftliche Verblendung der angebliyen Kämpfer 

für Freiheit, Recht und Gefet. Sie konnten oder wollten 

nicht einfehen, welche Schmach fie ihrem eigenen Rufe und 
welche Ehre fie dem Erzbifchofe bereiteten, indem fie ihn auf 
folche Weife zum Märtyrer erhoben. 

As. laute Klage über diefe und andere Gewaltfchritte 
nicht ausblieb, fchärfte dad Parlament (den getadelten Meg 
feiner Gegner felbft betretend) nochmald die Cenſurgeſetze, 
Eonnte aber dadurch kaum bie literarifche, vielmeniger Will» 
für anderer Art zügeln.'). Nach fo herbem Tadeln, ja Ver: 
dammen ber bisherigen Kirchenordnung und Verfaſſung, hielt 
ſich das Volk fuͤr berechtigt in ſeiner Weiſe mitzuſprechen 
und mitzuwirken. Daher die ſchon erwaͤhnten Bilderſtuͤr⸗ 
mereien, Stoͤrungen des Gottesdienſtes, Entſtehen kleiner 
Verſammlungen und Predigen von Unwiſſenden und Unbes 
rechtigten. Wenn ſich die Biſchoͤfe (ſprach man) fo lange 
faft nur um Leder, Salz und Seife befümmert haben, koͤn⸗ 
nen wohl Handwerker einmal Geift und Herz auf Kirche 
und Gottesdienft hinwenden und dieſe Dinge nach eigener 
Überzeugung ordnen ?). 

Die Machthaber fühlten daß fie zeither mehr eingeriffen 
als aufgebaut hätten, und nad) Vernichtung aller alten 
firchlichen Einrichtungen, neue Geſetze hierüber durchaus nö: 
thig wären. Bu diefem Zwede berief das Parlament fchon auf 1643. 
den erften Julius 1643 eine Verfammlung nad Weftmin- 
fter, und ernannte zu derfelben zehn Lords, zwanzig Com: 
monerd und 120 Geiflliche aus ben — Grafſchaf⸗ 


1) Neal III, 42. 


2) May 113. — 
10* 
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ten‘). Der König widerſprach damals, weil eine ſolche 
Berufung nur von ihm ausgehen fünne, Andere tabelten bie 
ungewöhnliche Vermifhung von Geiftlihen und Eaien, nach 
Andere, daß keine freie Wahl erlaubt und der fürmliche Um: 
ſturz der Kirche bezwedt werde. Obgleih aus dieſen und 
ähnlichen Gründen manche ber Berufenen audblieben ?), et 
fehien doch die Mehrzahl derfelben und: unterwarf ſich einer 
ungemein wichtigen Beflimmung: daß nämlich die geiftfiche 
Berfammlung nur berathend, das weltliche Parlament aber 
die höhere, überall beftätigende und entfcheibende Behörde 
fey. Zwar wiberfprach diefer Grundfag durchaus ben Leh— 
ten der Puritaner, weil fie aber jetzt im Parlamente wie 
in der Berfammlung bei weiten zahlreicher waren als ihre 
Gegner, erhoben fie darüber feinen Streit, welcher jebenfalls 
diefen vortheilhaft geworben wäre; ober fie deuteten doch 
die Sachen fo, daß das Parlament nur im Fall einer Be⸗ 
ſchwerde über geſetzwidriges Verfahren eingreifen duͤrfe ’). 
Einige biſchoͤflich Geſinnte, welche das Parlament hoͤflicher 
Weiſe zu Mitgliedern der Verſammlung ernannt hatte, lehn⸗ 
ten entweder den Auftrag gleich Anfangs ab, oder blieben, 
da fie gar Nichts ausrichten Eonnten, bald aus Verdruß 
hinweg *). Als nun. aber die Preöbyterianer behaupteten: 
ihr Syftem ſey allein wahr und. allein göttlichen Rechts, 


1) Parl. Hist. II, 1479. Collier 824. Rushworth 111, 2,237. 
Neal III, 44 — 49. Vaugham II, 149. ‚ Scobell 43. Cook church 
in, 68, Orme I, 86. 


‚2 Nach ‚Cook II, 69, erfchienen nur etwa fiebzig Geiftliche. 
<ägtich erhielt jedes Mitglied vier Edhillinge. 


5) Baillie II, 9. As die Verfammlung fpäter (Aprit 1645) 
fich in Vorftellungen an das Parlament wie eine felbftändige Körper 
Schaft hinzuftellen fuchte, ward fie hart zurecht: und darauf hingewie- 
fen, daß fie ohne Auftrag Über Nichts ratbfchlagen, und noch weniger 
ohne Parlament entfcheiden koͤnne. Parl. Hist. III, 460. Journ. 
Comm. IV, 518. 


4) Godwin I, 340. 
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als fie ed in aller Strenge und Ausdehnung geltend ma: 164. 
chen wollten ') entfland gar heftiger Widerfpruch; boch feste 
zulegt jene Mehrzahl ihren Willen durch, und Baillie ruft 

in fonderbarer Begeifterung aus: dad muß eine wahrhaft 
göttliche Sache feyn, welcher fi) Menfchen fo verfchiedener 

Art fo fehr entgegenſetzten). Und wiederum gefteht er an 

einer andern Stelle, daß die langen Berathungen oft mit 
lautem und fchanbbarem Gefchrei endeten. 

Endlich den Aten Januar 1645 (wenige Tage vor Lauds 1645. 
Hinrichtung) ”) ward das alte Gebetbuch und die bisherige 
Form des Gottesdienftes abgefchafft und eine neue Vorfchrift 
(directory), ein Glaubenöbefenntniß, ein Katechismus und 
ein Entwurf über die preöbyterianifche Kirchenverfaffung zu 
Stande gebradht. Im Glaubensbefenntniffe war Alles ſtreng 
calvinifc gefaßt und befonderer Nachdruck auf die Lehre von 
der Vorherbeffimmung gelegt. In der Einleitung zum Di: 
rectory Flagte man: die frühere Liturgie habe fih zum Pa- 
pismus hingeneigt, zu viele Gebete und Gäremonien vorge 
fchrieben und hierdurch die Faulheit der Geiftlichen befördert, 
fowie vom Gottesbienfte abgefchredt. Das Buch felbit han- 
delt von den Gemeinden, dem Benehmen beim Gotteödienfte, 
Lefen der Schrift, Beten, Predigen, Taufe, Abendmahl, 
Trauung, Sonntagdfeier, Buß: und Bettagen, Begräbniß 
u. ſ. w. Die angeblicdy höchft wichtige Frage: ob in Ephe: 
fus ein claffifches Presbyterium (classical presbytery) ge: 
wefen fey und in Serufalem eine einfache Congregation 
(simple congregation), foll eine künftige Kirchenverfamm: 
lung entfcheiden. Manche der bisherigen Formen und Ein: 
richtungen (3. B. Kreuze, Altäre, Kranfenbeichte) werden ab: 
geſchafft. Wider die neuen Einrichtungen darf Niemand 
fchreiben, oder predigen.. Wer Fünftig das alte Gebetbuch 


1) Whitelocke 160. 

2) Baillie II, 31, 159. 

3) Rushworth III, 2, 83). Scobell 75. Coilier 835. Short 
u, 148, 
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nody in der Kirche, ober an öffentlichen‘ Orten, ja wer e3 
nur in feinem Haufe und feiner Familie gebraucht, zahlt 
dafür das erfte Mal fünf, das zweite Mal zehn Pfund, und 
wird für den britten Rüdfall ein Jahr lang eingefperrt, 
ohne Bürgfchaft ftelen zu dürfen‘). Die Kirche darf, ver: 
möge des Rechtes der Schlüffel, durch ihre Priefter, Klaffen 
und Synoden rügen, entfernen, abfegen und bannen. 

Auf diefe Weiſe hatten die Preöbyterianer nad ihrer 
Meinung einen vollen Sieg erfochten: aber in bemfelben 
Augenblide, wo fie fich deffen freuten und ihn laut verfün- 
beten, war (wie ed in MRevolutionen zu gehen pflegt) die 
entfcheidende Macht ſchon in andere Hände übergegangen. 
So lange nur von einem Kampfe wider Papiften und Epi- 
ffopalen die Rede war, zeigte fich faft Feine Spaltung unter 
den Angreifenden, was weſentlich zum Obfiegen beitrug. 
As nun aber die Puritaner ihre Grundfäße mit berfelben 
Einfeitigfeit geltend machen” wollten, wie früher die jeßt 
Verdrängten, widerfprachen viele Acht freifinnnige Männer 
biefer praftifchen Tyrannei, und wußten nicht minder für 
ihre abweichenden Behauptungen theoretifhe Gründe beizu⸗ 
bringen. Sowie nämlich die chriftlihe Kirche in den erften 
Jahrhunderten ganz natürlich von der Berfaffung bloßen 
Prieſterthums zu der mehr ariftofratifchen Einrichtung ber 
Bifchöfe übergegangen war?) und hierauf bad monarchifche 
Element im Papſtthume das Übergewicht erhalten hatte; 
fonnte man feit der Reformation bei umgefehrtem Verfahren 
nicht füglich auf halbem Wege flehen bleiben, fonbern drang 
bis zu einem AÄAußerſten vor, um nach voller Überficht der 


1) Scobell 57, zum 23ften Auguft 1645. Neal III, 131. Lin- 
gard V, 273. 


2) Wie in ben Prieftern, im Gegenfage zu ben Laien, auch fchon 
eine Ariftofratie, und in ber Gefammtheit ber Bifchöfe auch eine Mon- 
archie hervortritt, Bann hier fo wenig näher erörtert werden, ala wie 
fi) die Gemeinden und Feinern Kreife zu dem Ganzen ber Kirche 
verhalten. 
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ganzen, irgend moͤglichen Bahn zu dem zuruͤckzukehren und 1645. 
an dem feſtzuhalten, was fuͤr Zeit und Volk nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen das Angemeſſenſte zu ſeyn ſchien. 
Und da jest in England die kirchlichen und politiſchen Be- 
wegungen fo weſentlich in einander griffen, mußte für jene 
diefelbe Stufenfolge wie für diefe aufgeftellt und durchfchrit: 
ten werden. Nach Befeitigung des monarchifchen Papftes 
meinte die hohe Kirche in einer unbefchränften Ariftokratie 
die allein richtige Kirchenverfaffung gefunden zu haben; 
während die Preöbyterianer alle an einzelne Perfonen ge: 
knuͤpften Würden, Rechte und Abftufungen verwarfen, und 
die mehr demofratifche Richtung auch dadurch bezeichneten, 
daß fie den Laien einen Antheil an der Kirchenregierung 
verftatteten. Andererfeitö trennten fie aber diefelbe nicht bloß 
vom Staate, fondern ftellten fie in Wahrheit über denfelben 
hinauf, und erbauten die Hierarchie infofern wieder, als fie 
Klaffen, Synoden und Verfammlungen ald Behörden über: 
einander ftellten, denen bie gefeßgebende und richterliche Ge: 
walt zuflehe und denen Jeder fchlechthin gehorchen müffe. - 
Aufgereizt durch biefe unbedingten Anfprüche der Puri- 
taner und von aller Duldung ausgefchloffen, ftellten fich ih: 
nen jetzt die Independenten gegenüber und behaupteten: 
es gelte ganz gleih, ob die Chriftenheit von einem Papfte, 
oder zwanzig Bifhöfen, oder taufend Prieſtern tyrannifirt 
werde, und der äußere Zufammenhang, die fHlavifche Unter: 
ordnung fey im geifiigen Chriſtenthume nicht bloß entbehrlich, 
fondern widerfpreche auch der chriftlichen Freiheit. ine jede 
hriftliche Gemeinde ftelle in ſich eine ganze, vollfommene 
Kirche dar, welche unmittelbar und unabhängig von an: 
deren Kirchen unter Chrifto fiehe '); wodurd aber der Ge: 
danfe einer allgemeinen chriftlichen Kirche, in rein geifliger 


1) Sn einem Belenntniffe der Browniften fand: coetum quem- 
libet particularem, esse totam, integram et perfectam ecclesiam, ex 
suis partibus constantem, immediate ei independenter (quodad 
alias ecclesias) sub ipso Christo. Vaugham II, 256. 
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1645. Auffaffung '), nicht aufgehoben, fondern nur behauptet werbe: 
feine Kirchenverfaffung fey unbedingt göttlicher Einſetzung ?). 
Hiernach fehien man von ber Fatholifhen Anficht, welche 
die geiftige Einheit auch durch äußere Formen und -gemein- 
fame Regierung begründen und fefthalten will, fo weit ab⸗ 
gefommen zu feyn ald irgend möglich; und boch blieb auf 
diefem Wege des Betrachtend und Schliefend noch ein er: 
heblicher Schritt zu thun. Denn auch die Gemeinde hatte 
oder bedurfte eine Kirchenregierung und Eonnte die einzelnen 
Gemeinbeglieber tyrannifiren. Deshalb verwarfen die Eraftia- 
ner?) alle und jede Kirchenregierung (weil fie immer von 
einfeitigen Grundfägen ausgehe und diefelben geltend mache) 
und wiefen lediglich dem Staate die Aufficht über alle reli: 
giöfen Vereine zu, jedoch mit bloßer Berüdfichtigung der öf- 
fentlichen Sicherheit und Ordnung *). Endlich traten die Le: 
vellers an die Außerfte Gränze der bezeichneten Entwide- 
lung, indem fie nicht wie die Preöbyterianer bei der Selb: 
ftändigkeit einer im Zufammenhange organifirten Landeskirche, 

‚ nicht wie bie Independenten bei der Selbftändigfeit ber ein- 
zelnen Gemeinde ftehen blieben °); fondern für das Indivi— 


1) Die Inbependenten bewilligten jedem maͤnnlichen Gommuni: 
canten volles Stimmrecht in allen geiftlichen Angelegenheiten, Beftim- 
mung der Lehre, Anftellung uud Abfegung von Geiſtlichen u. ſ. w. 
Baillie II, 67. 

2) Laing III, 237. 


3) Thomas Eraftus (Lieber) ftarb 1583 als Lehrer der Mebdicin _ 
in Bafel. Die Seekers (Sucher) behaupteten, die Achte Schrift und 
das wahre Kirchenthum fey verloren gegangen und fie fuchten daſſelbe. 
Orme I, 111. 


4) Baillie II, 18, 85. - Auf die genaueren Abweichungen unter 
den einzelnen Parteien kann ich bier nicht eingehen; es genügt die 
nothwendigen Hauptſtufen zu bezeichnen. 


5) Unter den Independenten (fagt Baillie II, 24) entftand felbft 
eine Spaltung, als ein Herr Williams lehrte: es gebe gar keine wahre 
Kirche auf Erben, fondern jeder Menfch folle Gott für fich dienen, * 
alle Kirche. 
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duum, den Einzelnen, ein unbedingtes Recht religioͤſer Selbft: 1645. 
beftimmung forderten, ohne zu leugnen daß die gleichartige 
Selbftbeftimmung ein natürliches Aneinanderfchließen herbei⸗ 
führen koͤnne und möge. 

In Verbindung mit biefen religiöfen Anfichten entwi- 
delten fich, wie gejagt, die politifhen; und wenn die Epi- 
flopalen in der Regel das unbeſchraͤnkte Königthum und die 
Yuritaner deſſen wefentliche Befchränfung forderten, fo em: 
pfahlen und bezwedten die Independenten meift eine repu⸗ 
blitanifche Verfaffung '), und die Levellerd geriethen in Ge 
fahr die bürgerliche Obrigkeit, gleichwie die Firchliche, zu ver- 
werfen und an einer bloß atomiftifchen und anarchifchen 
Richtung zu fcheitern ?). 

So viel an biefer Stelle zu einer vorläufigen allgemei- 
nen Charakteriftit der verfchiedenen Parteien, welche auf en⸗ 
gem Raume und in furzer Zeit faft alle nur möglichen Sy: 
fieme theoretifch aufftellten und praftifch ind Leben zu rufen 
firebten. Eine unbefangene Würdigung dürfte ergeben: daß 
fih in jedem derſelben ein Beftandtheil der Wahrheit be: 
fand, welcher fich heilfam erziehen und benugen ließ, und 
deffen unbedingte Verwerfung jedesmal bie entgegengefegte 
Richtung hervorrief und in unchriftlihe Fehden hineinführte. 
Andererfeitd tritt auch in jedem Spyfteme und jeder Form 
der Irrthum hervor, fobald die eigene Meinung fich für un: 
bedingte Wahrheit ausgiebt, alles davon Abweichende kurz: 
weg verdammt, und bald unter dem Borwande bed allge 
meinen Geſetzes tyramnifirt, bald unter dem Vorwande der 
perfönlichen Freiheit alle gemeinfame Ordnung auflöfet. 


1) Doch hat man nur halbe Veranlaffung die Independenten für 
nothwendige Republifaner zu halten; fie waren, unter anderen Ber: 
hältniffen, eifrige Anhänger des Haufes Hannover. Vaugham II, 260, 


2) Hierher gehörten auch die fchon damals fogenannten Ratio« 
naliften, welde in Staat und Kirche nur das mit ihrer Vernunft 
Übereinftimmende gelten ließen; wobei nur die Gefahr entftand, daß fie 
ihr einzelnes, willtürliches Meinen für unbebingte Bernunft ausgaben. 
Clarendon Statepapers II, app. XL. 
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Damals hielten ſich die obfiegenden Presbyterianer für 
bie allein wahre, göttliche und gottgefällige Kirche, und be- 
zeichneten alle anders Geſinnte als verbammenswürdige Keber. 
Diefe hingegen flimmten (fo fehr fie auch fonft unter einan- 
ber abwichen) doch darin überein: daß eben folche Abwei: 
ungen natürlich, Freiheit bed Gewiſſens ein unveräußerli: 
ches Recht, fowie eigene Prüfung und Entfcheidung in Re: 
ligionsfachen eine ‚unerläßliche Pflicht fey '). Obgleich bie 
Puritaner früher den Bifchöfen gegenüber ähnliche Behaup⸗ 
tungen aufgeftellt hatten, erwieberten fie jetzt: es giebt nur 
eine Wahrheit, und Gott fol nur im Geifte und in der 
Wahrheit angebetet werben. Nachgiebigfeit in Grundfägen 
ift mit fittenlofem Wandel innig verbunden. Einheit des 
Glaubens erbaut, erhebt und erhält; wogegen Seften nur 
Spott und Auflöfung aller Religion erzeugen?). Bu folchen 
Abirrungen ift der menfchliche Geift allerdings geneigt, muß 
aber eben deshalb immer auf das Rechte hingewieſen, ja 
fireng dazu angehalten werben. Selbſt das Papfithum er: 
fcheint nicht fo verwerflih ald dies Labyrinth von Sekten 
und Spaltungen, wo man die Vernunft aufgiebt, die Froͤm⸗ 
migfeit mit Füßen tritt und Chriftum zum zweiten Male 
kreuzigt. 

In einer Spottſchrift, welche natuͤrlich nur die aͤußer⸗ 
ſten Übertreibungen jener Zeit ins Auge faßt, heißt es’): 
bier giebt es Filzmacher, welche Dummkoͤpfe und neutrale 
SHalbcaftore diefer Welt zurechtzufegen wiſſen; Schuhflider, 
welche gute Regeln geben für anfländigen Wandel und bie 
Schrift ausbürften; Kutfcher, welche wegen gottlofer Aus: 
fchweifungen durchpeitfchen, wilde Infolenzien diefer audgear: 
teten Zeit im Zaum halten, und tapfer ermahnen für die 
Wahrheit feflzuftehen, damit und das Rad der Zerflörung 


1) Lingard X, 274. 
2) Godwin I, 354. 
8) Parl. Hist. III, 1232. 


x 


Anklage ber Sekten. 455 


nicht uͤberrenne. Wir haben Leinmweber zur Hand, welche 1645. 


und gar fanft belehren über die Weberfchiffgefchwindigfeit 
ber Zeiten, den Unbeftand fublunarifcher Dinge und das Ge: 


webe unferes Lebens. Es giebt Küfter, welche alle Stüde 


ber Erlöfung von denen der Verdammmiß zu fondern wiſſen, 
jedem Menfchen feine Portion auf ein Haar zumeflen und 
dabei jeden Punkt fubftantiel erwägen, bi fie ihr Merk 
zierlich mit einem wohlbegründeten Schluffe zu Ende bringen. 
Allerdings zeigt fich bei einer fo allgemeinen Aufregung 
und Theilnahme bed Volles gar manche lächerliche und ab: 
geihmadte Seite, oder willkürlich vorausgefegte Begeifterung 
und Infpiration, fol den Mangel aller Erkenntniß und Wifs 
fenfchaft erſetzen ). Wenn aber bie legte, ihre Würde und 
ihren Werth felbft verkennend, ſich unduldſamer und ſpitz⸗ 
findiger Streitfucht hingiebt, oder die Religion in eine kalte 
Geheimlehre willfürlicher Begriffe verwandelt, ſchoͤpft das 
Bol im richtigen Gefühl der vorhandenen Mängel felbft 
aus ber ihm vorenthaltenen Quelle, trübt aber diefelbe zu- 
gleich durch ungezügelten Andrang, bis weifere Führer fein 
Butrauen wieder gewinnen und verdienen. Zugeben muß 
man daß Einzelne, felbft über jene Anklagen hinaus, der 
Kirchenzucht wiberfprachen um ungeftörter fündigen zur Fön: 
nen, und von ihren Angriffen auf Menfchenfagungen bis 
zum Leugnen der Grunblehren des Chriſtenthums kamen”); 
aber im Ganzen hielt man fi) von biefem Abwege fern, 
und die neuen Übertreibungen folgten meift ald natürlicher 
Rüdichlag der früheren Tyrannei. Wenn fi) die Presby: 
terianer lebhaft befchwerten ?), daß die Independenten durch 


1) Die Independenten (fagt Baillie II, 67, 85) verlangen von 
jedem Gemeindegliede außer einem Glaubensbelenntniß (meift calvinifch) 
und gutem Wandel, ſolche Zeichen der Gnade, daß Alle von feiner 
Wiedergeburt überzeugt werben. Nächftvem erlauben fie jevem zu 
predigen. 

2) Manche verwarfen die Lehre von Engeln, Zeufeln, Sakramen⸗ 
ten, und Ieugneten fogar die Unfterblichleit dee Seele, laut Baillie II, 3. 

8) Baillie IT, 101, 160. 
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ihre vielen Einwendungen ben rafchen Fortfchritt der Wer: 
fammlung von Weftminfter unglüdlicherweife hemmten, und 
doch ihr eigened Syſtem nicht zur Prüfung vorlegen wollten; 
fo konnten biefe antworten: ohne Dppofition würde die 
berrfchfüchtige Mehrzahl fich zu noch größeren Einfeitigfeiten 
und Übereilungen haben fortreißen laffen, und es widerfpreche 
ihren eigenften Grundfägen für irgend ein Syſtem die un: 
bedingte Herrfchaft und Anerkenntniß, oder die unbebingte 
Berdammung auswirken zu wollen. Deshalb kam und 
fommt auch weniger darauf an, was bie Inbependenten 
felbft in diefer oder jener Beziehung lehrten; fondern daß fie 
den Gedanken chrifilicher Freiheit, Duldung und Selbftbe- 
flimmung auf eine neue und höchft folgenreiche Weife ent- 
widelten, ja an die Spige ihrer gefammten Anficht ftellten. 
Zwar geriethen fie mit fich felbft in Widerfpruch, fofern fie 
bie Katholifen und Epiffopalen mehr oder weniger von je 
ner Duldung auöfchloffen; doch beruhte diefe Ausnahme gro- 
ßentheils darauf, daß jene mit unbedingten Anfprüchen auf: 
traten und politifche Gründe weſentlich mitwirkten '). Erſt 
allmälig befreiten Männer wie Chillingworth, Hales, Lode 
u. U.?) die Lehre der Independenten von Lüden und lber- 
treibungen, und es follte jest Fein Verftändiger mehr leug- 
nen: daß Duldung abweichender Religionsanfichten nicht 
nothwendig in allgemeiner Gleichgültigfeit wurzelt, fonbern 
aus chriftlicher Liebe hervorwächft. und von jedem Staate 
und jeder Kirche geübt werden kann und fol, ohne daß 
man dadurch eine eigene fefte ee untergräbt oder 
unmöglich macht. 

Te weniger die Independenten in der Verfammlung 
von Weftminfter ihre Anfichten geltend machen Eonnten, 
defto mehr Beifall fanden diefelben im Wolfe und felbft im 


Parlamente. Und fo erfuhren die Preöbyterianer, daß ihnen . | 


1) Dies hing mit der Frage zufammen: in wie weit man dieje⸗ 
nigen dulden Eönne, welche alle Dultung vervammen. 


2) Hallam II, 276. 
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ihr feheinbar unbedingter Sieg zu Nichts half, weil dad Un: 1645, 
terhaus ihre Beſchluͤſſe nicht beftätigte und das Volk fie 
nicht freiwillig annahm und ausfuͤhrte. Die Häupter ber 
Preöbyterianer (Hollis, Waller, Long u. A.) ſahen fich durch 
die Begeifterung und Weltflugheit ihrer Gegner (Cromwell, 
Vane, Whitelocke, Selden, Fiennes, St. John, Hadlerig, 
Martin) überflügelt, und die Selbftverleugnungsbill war für 
die legten nicht bloß ein politifcher, fondern auch ein theolo- 
gifcher Sieg, weil über zwei Drittel der Officiere und bie 
meiften Soldaten in dem neugebildeten Heere zu den Inde—⸗ 
pendenten gehörten). - 

Bei diefer durchgreifenden Entgegenfeßung bedurften 1644. 
beide Parteien eined Vermittlers, oder eined Verbündeten; 
daher gewann der König neue Bebeutung und er glaubte 
auch durch die Uneinigkeit feiner Gegner Aller Herr zu wer: 
den, obgleich die Ereigniffe im Felde noch Fein entſchiedenes 
übergewicht, wohl aber Elend aller Art herbeigeführt hatten. 
Noth und Übermuth gaben gleichmäßig Veranlaſſung ober 
Vorwand zu’ Plünderungen und Gewaltthaten ?), weshalb 
ein fharffinniger Beurtheiler fagt: die verdrießliche Härte 
der Puritaner warb nicht minder brüdend, ald die prahle— 
rifche Zuchtlofigfeit vieler Königlichen ?); die Einen plünder: 
ten im Namen Gotte, die Anderen im Namen ded Königs. 
— Auf beiden Seiten wurden die Gemüther von ben flärf: 
ften Zriebfedvern in Bewegung geſetzt: Freiheit, Religion, 
Geſetzlichkeit, Liebe des Königs und ded Vaterlandes. Nie: 
mand durfte parteilos bleiben, obgleich (mie gefagt) nicht 


1) Baillie II, 5, 61, 161. Alle Rechtsgelehrte im Parlamente 
betrachteten die Kirchengewalt als einen Ausflug der Staatsgewalt, 
und ſchloſſen fig den Independenten an. 183. — Neal Ill, 314. 
Lingard V, 273. 

2) Lingard V, 198, 203. 


8) Hallam II, 242. Schreckliche Unorbnungen, Plünberung und 
Mord felbft beim parlamentarifchen Heere im — des — 1645. 
_Whitelocke 126. 
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1644. bloß Furchtfame und Eigennuͤtzige fi gern zuruͤckgezogen 
hätten, fondern auch die edelften Männer faum mußten wen 
fie ſich anfchliegen, und wie fie Alles zu einem mittleren 
gemäßigten, Ziele hinlenken follten. Klagt doch felbft ein eif- 
tiger Vertheidiger des Parlaments, ber Oberſt Hutchinfon 
über jene Zeiten und fpricht'): die Soldaten litten oft Mans 
gel an Sold und Nahrung, und fuchten fi) nach ſtandhaf⸗ 
tem Ertragen der größten Anftrengungen ſchadlos zu halten. 
Andererfeitd überreichten bie Verletzten oft Kigenhafte und 
übertriebene Nachweifungen ihres erlittenen Berluftes. Oft 
wollte jeder, in jedem Orte und über jede Sache mitreden 
und befehlen, keiner aber gehorchen. Die Ruhigen und 
Defferen wurden beargwöhnt und verleumdet, und Alles 
geftört, gehemmt und mißgebeutet. Auch in den vom Par: 
lamente bejegten Orten bildeten fich böfe, verpeitende Pars 
teien, und Leute geringer Herkunft, wahre Barfüßer, quaͤl⸗ 
ten und tyrannifirten die würbdigften Bürger und- Edelleute. 

Diefe traurigen VBerhältniffe und die oben entwidelte 
Stellung der großen kirchlichen und politifchen Parteien ins 
Parlamente und der Verfammlung von Weftminfter, trieben 
fhon vor Annahme der Selbftverleugnungsbill zu neuen 
Friedendverfuchen. Am Aſten November 1644 begaben fidy 
vier Abgeordnete des Unterhaufes und zwei des Oberhaufes 
nach Oxford um die vom Parlamente angenommenen Bedin⸗ 
gungen dem Könige vorzulegen’), Obgleich dieſer ihnen 
fichered Geleit verfprochen hatte, rief der ultraroyaliftifche 
Möbel bei ihrem Einzuge in Orford: fie waren Schurken 
und Empörer, und warf mit Steinen oder Koth nach ihrem 
Wagen. Man gab ihnen eine Sicherungswache und alle irgenb 
angefehene Männer, insbefondere Hyde (Glarendon) bezeigs 
ten ihre ernfte Neigung zum Frieden. Auch der König be: 
nahm fich fehr leutfelig, war indeß unzufrieden dag die Über⸗ 


. 1) Hutchinson I, 811, 868; II, 23, 58, $2, 


2) Whitelocke 105, 107, 117, 123, Sanderson 716. Rush- 
worth III, 2, 576, 714, 


Sriedensverhandiungen. 159 


bringer ber Vorſchlaͤge zu keinen weitern Unterhandlungen 
bevollmächtigt waren. Doch erhielten fie Antwort und brach⸗ 
ten diefelbe Ende November dem Parlamente zurüd. Bier 
Lords, acht Commonerd und vier Schotten erhielten jego ben 
Auftrag in Urbridge über ben Frieden mit den Königlichen 1645. 
zu unterhandeln‘). Wenn jened Benehmen des orforber Poͤ⸗ 
bels eine firenge Rüge verdient, wie vielmehr bad eines 
Predigerd Namens Lowe, der beim Anfange der Verband: 
lungen von der Kanzel herab fagte: bie Beauftragten bes 
Königs kaͤmen mit einem Herzen vol Blut und zwifchen 
dem von ihnen bezwedten Vertrage und einem ächten Fries 
den, ſey eim Unterfchied wie zwifchen Himmel und Hölle?)} 
‚Die Korderungen bes Parlamentd waren den früheren 
ähnlich, nun viel firenger und fchroffer gefaßt, und richteten 
fih (ungeachtet ber fchon eingetretenen Spaltungen) bins 
fichtlih der Kirche auf eine unbedingte Annahme des Cove⸗ 
nants und eine völlige Werwerfung des bifchöflichen Sy» 
ſtems. Beide Parteien entwidelten nochmald bie bereits 
mitgetheilten Gründe, und biöputirten endlich um deſto fiches 
rer das Ziel zu erreichen, ſchulmaͤßig in ſyllogiſtiſchen For: 
men. Dies Mittel brachte aber die Entgegenfegung nur 
um befto greller and Tageslicht, und wie konnte man fich 
auch nähern ober verfühnen, ba jeder davon ausging fein 
Syſtem .fey fchlechthin göttlichen Urfprungd und göttlichen 
Rechts, fo daß man ohne die größte Sünde Nichts nach— 
laffen und bewilligen dürfe’)? Karl und bie Vertheidiger 
der bifhöflihen Werfaffung behaupteten, fie babe fich feit 


1) Anfang der Unterhandlungen, ben 3Often Januar 1645. Mon- 
teth 134, 


2) Neal III, 212— 219. Cook II, 92. &o wie das Parla: 


ment die Hothams, ließ Cromwell — dieſen Lowe hinrichten. Cla- 
rendon XII, 284. 


3) Ein Vorſchlag mehrerer Lords, dieſe Frage ganz bei Seite zu 
fegen, und fogleih auf das Einzelne einzugehen, bieß Anderen ein 
nicht zu rechtfertigendes Aufgeben der Principien. 
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Entftehung der chriftlichen Kirche ald bie befte bewährt und 
müffe zufolge des Krönungsdides aufrecht erhalten werben; 
wogegen Henderfon Namens ber Presbyterianer behauptete: 
die Bifchöfe vertheidigten immerdar das Papſtthum, oder ſuch⸗ 
ten doch vieles dahin Gehörige beizubehalten und wieber 
einzuführen; fie waren Urheber ber Spaltungen zwifchen 
England und Scotland fowie des Aufftandes in Irland; 
auch ift ihre Abfchaffung das befte Mittel alle proteftanti- 


ſchen Kirchen zu vereinigen. Die legten Vorfchläge des Kö: 


nigs über die Firchlichen Einrichtungen waren folgende: «6 
fol Freiheit des Gewiffens und der Cäremonien eintreten mit 
Abſchaffung aller darauf Bezug habenden Strafgefege‘). 
Die Bilchöfe üben Feine Gerichtsbarkeit, und ernennen Feine 
Prediger ohne Beſtimmung gewiſſer Geiftlichen, die ihrer 
Vorzüge halber von ihren Mitbrübern hierzu erwählt wer: 
den. Kein Bifchof darf fih von feinem Sitze entfernen, 
oder mehrere Pfrunden an fich bringen. Alle Vorſchlaͤge 
über anderweite Verbefferungen follen durch König und Par: 
lament geprüft und entfchieden werden. — Die Partei ber 
Sndependenten hätte fich vor. der Hand mit diefen Berilli- 
gungen wohl begnügt, allein die Mehrzahl im Parlamente 
hielt fih, den Schotten gegenüber, durch den Govenant für 
gebunden und mußte nach deren Willen jede Firchliche 
Hierarchie völlig abichaffen, oder auf ihren eifrigen Beiſtand 
Berzicht leiften, welder, dem Könige und den Independen⸗ 
ten gegenüber, doppelt unentbehrlich zu ſeyn fchien. 

Eben fo wenig konnte man fi über die Miliz eini— 
gen. Der König fihlug vor, daß zehn von ihm und zehn 
vom Parlament ernannte Perfonen dieſe Sache waͤhrend der 
naͤchſten drei Jahre ordnen follten?); wogegen dad Parlament 
die alldinige Leitung bis drei Jahre nach dem Frieden ver: 
langte, und auf fieben fpätere Jahre den König verpflichten 


1) Collier 836. 


2) Whitelocke 127 — 130. Auch über Irland ward viel ver: 
handelt. Rushworth III, 2, 897. 
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wollte jeden Antrag hinfichtlicy allgemeiner Gefege anzuneh: 1645. 
men. Zur Rechtfertigung diefer Forderungen führte man an: 
ohne Einfluß auf das Heer, fey das bewegliche, wechfelnde, 
aufzulöfende Parlament kein genügender Schuß wider ben 
König‘); worauf ſich indeß erwiebern ließ: diefer Schuß 
liege in dem Gefege über die Berufung der Parlamente und 
ihrem Rechte Steuern zu bewilligen. — An bdiefe Haupt: 
fragen über Kriegsmacht und Kirchenverfaffung ſchloſſen fich 
alle diejenigen Punkte an, welche wir bereit oben mitge: 
theilt haben; und ed war fehr natürlich daß man fich bin: 
nen zwanzig Zagen darüber nicht verfländigen Eonnte.. Das 
Parlament, welches Feine Erörterungen, fonbern die unbe: 
dingte Annahme feiner Borfchläge bezwedte und forderte, 
ſchlug ungeachtet der koͤniglichen Worftellungen und der 
Verwendungen Hollands und Frankreich, jede Berlän: 
gerung jener willfürlich gefegten Frift ab, und auf den An- 
trag des König: er wolle auf ficher Geleit nach Weſtmin⸗ 
fter fommen und dafelbft die Unterhandlungen weiter führen, 
erhielt er gar feine Antwort. Alle gemäßigten und verftän- 
digen Freunde ihred Vaterlandes empfanden über dies Ver: 
eiteln aller Friedensbemühungen, den tiefften Schmerz; und 
jede Partei fuchte der andern die Schuld aufzuwälzen. Die 
Royaliften behaupteten: Karl habe ſchon zu viel nachgege: 
ben und dadurch das richtige Gleichgewicht ber Staatöge: 
walten aufgehoben; jede anderweite Bewilligung verwanbele 
ihn in einen bloßen Schattenktönig nicht bloß zu eigenem 
Verderben, fondern zu allgemeinem Unglüde des Landes. 
Hierauf erwiederten die Parlamentarifhen: die gegenmärtis 
gen, Verhältniffe, Gefahren und Gefinnungen erforberten 
neue Bürgfchaften für Freiheit und Religion, fowie ein 
neue3 Staats: und Kirchenrecht. Deshalb beziehe ſich der 
König in allen feinen Forderungen und Erörterungen mit Un: 
recht lediglich auf eine frühere Zeit, fowie auf Umflände die 
nicht mehr vorhanden wären und am wenigften für die Zu: 


1) Godwin I, 425. 
} 11 


162 Viertes Bud. Zweites Hauptſtück. 


1645. kunft ald Vorbild gelten fönnten‘). Statt fi) in dad Uns 
abwendbare mit frifchem Zutrauen und aufrichtigem Ser: 
zen zu fügen, gedenfe er dad ihm Abgepreßte bei der er: 
ften günftigen Gelegenheit zurüdzunehmen und vertraue dem 
Beiftande fremder Mächte, den Fortfchritten Montrofes in 
Schotland und der irländifchen Empörung. 

Alerdingd wäre es unzeitig und unverftändig gewefen, 
wenn der König frühere Verhältniffe und Rechte für alle 
Ewigkeit ald unveränderlich hätte hinftellen und allem Ge: 
feßgeben dadurch für immer ein Ende machen wollen; nun 
hatte er abet in der That bereit fo viel verändert und gut: - 
willig oder zwangsweiſe nachgegeben, daß von feiner gefähr: 
lichen lÜbermacht nicht mehr die Rede feyn konnte, und es 
meit mehr an Bürgfchaften für die wenigen ihm gelafjenen 
Rechte, ald an Bürgichaften für die neugewonnene, maͤch⸗ 
tige Freiheit fehlte Denn obgleich fein Heer noch immer 
von Ehrgefühl, oder von Haß und Verachtung ber Gegner 
angetrieben ward, war doch in dem parlamentarifchen mehr 
religiöfe und politiſche Begeifterung?): Alle hielten fich hier 
für auserwählte Gefäße der Gnade, und die demokratiſchen 
Bewegungen erlaubten dem Talente fi in jeder Weife gel- 
tend zu machen, während bies in ben toyaliftifchen und 
ariftofratifchen Kreifen vielfach gehemmt blieb. Wenn ber 
König ferner fehr viel von fremdem Beiftande oder von ei« 
ner einheimifhen Umftellung der Verhältniffe hoffte, fo lag 
auch hier nur eine Zäufchung zum Grunde. 

Spanien war ihm abgeneigt megen ber früheren Ereig- 
niffe und der Anerkennung Portugals, auch brachte es ihm 
durch Theilnahme an dem Scidfale der irländifchen Katho: 
lifen mehr Schaden als Vortheil. Gem hätte ber Prinz 
von Dranien etwas für feinen Schwiegervater gethan?); aber 
die. Generalftaaten fühlten fih zu dem Parlamente hingezo: 


1) Brodie III, 571, 572. Laing III, 291 — 293. 
2) Godwin I, 463. 
3) Clarendon V, 162. Whitelocke 60. Montglat 399. 
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gen. Alle übrigen europäifchen Mächte wurden mehr oder 1645. 
weniger durch den unfeligen breißigiährigen Krieg entkräftet, 
und: Frankreich wünfchte daß England burch innere Unrus 
ben abgehalten werde auf dem Fefllande irgend enticheidenden 
Einfluß zu gewinnen‘). Zwar zeigte ſich, weil Karld An: 
jehen mehr fanf als man erwartet hatte, einige Theilnahme 
für ihn ald König; dennocd fehlte es während der Minder⸗ 
jährigfeit Ludwigs XIV an Muth und Mitteln ihn mit 
Nahdrud zu unterftügen. Daher heißt es in der Gefchäftd- 
anweifung für den franzöfifchen Gefandten Sabran vom Mai 
1644?): „fie follen überall und in Allem den König beguͤn⸗ 
fligen, bamit er in feine rechtmäßige Gewalt wieder herge- 
ftellt werde, zugleich aber hiebei mit folcher Geſchicklichkeit 
verfahren, daß fie als Vermittler und nicht ald Parteigänger 
erfcheinen, oder im Fall einer Veränderung zu viel gewagt 
haben. Man darf hoffen daß Gott die gerechte Sache des 
Königs unterflügen wird und es ift billig, wie bisher, fo 
auch künftig in diefem Sinne zu wirken, jedoch nicht als 
wolle man ihn zu einem ganz unumfchränften Herrn erhe— 
ben; vielmehr muß man die Gefege, ald Gegengewicht wi: 
der bie übermäßige Gewalt der Könige, aufrecht erhalten, 
um bie Gemüther zu beruhigen und ben Aufruhr zu daͤmpfen.“ 
An fpäteren Schreiben vom Junius 1644 Außert ber 
franzöfifche Minifter Brienne: „es ift fehr übel dag man aus 
einer politifchen Fehde, einen Religionökrieg macht. Ich 
fürdhte gleich fehr eine unumfchränfte Monarchie, und eine 
Republik, wo das Volk die Herrichaft, oder vielmehr bie 
Unverfchämteften den größten Einfluß gewinnen. Leider iſt 
der König zu ſchwach und von Miniftern umringt, die ihn 
immer dahin bringen ſich zu fürchten. Suchen Sie dad Kö: 


1) Negoc. secret. II, 127. 


2) Raumers Briefe II, 387— 392. Doch bewilligte Frankreich 
(laut den Negociations secretes de Munster I, 99) der Königinn im 
Jahre 1645 eine bedeutende Summe zur Aufhelfung ihrer Angelegen: 
heiten. Flassan III, 90. Clarendon VI, 322, , 
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nigthum "und die Katholifen zu erhalten, hüten Sie fich 
aber diejenigen zu beleidigen, welche Herrn werden können.” 

Sabran antwortet in verfchiedenen Briefen: das Ober: 
haus erkennt, daß ed fih in ein Labyrinth vermwidelt hat 
und von dem zahlreicheren Unterhaufe ganz abhängig ward. 
Beide Häufer haben aber die Macht ganz dem Ausſchuſſe 
beider Nationen hingegeben. Man wird den König abfchaf: 
fen, ober mehr befchränfen ald den Doge von Venedig. 
Das Parlament, als der flärfere Theil, will feinen Ber: 
gleich, fondern lieber eine Entfcheidung durch die Waffen. 
Der König kann nur wenig durch eine Schlacht gewinnen, 
aber Alle verlieren. Sein Heer von acht bis neuntaufend 
Mann ift fchlecht bewaffnet und fchlecht bezahlt, und bie 
Meiften, zumal die Vornehmen find der Leiden überdrüßig. 
Die Königinn hat ſich geflüchtet und fo weit ift es gefom: 
men, daß man bie Möbel ihrer Kammerfrauen aus dem 
Palafte genommen und verkauft hat. Niemand lebt hier 
ficher gegen Meuterei und Gewalt. Die Häupter fehen Fein 
Heil ald in der Unordnung, und befördern dieſe im Innern 
und nad außen. 

Diefe Mittheilungen ergaben, dab Karl durchaus 


nicht auf erheblichen Beiftand fremder Mächte rechnen durfte, 


fo wie man auch bezweifeln muß daß eine folche Einmifchung 
wahrhaft heilfam würde gewirkt haben. Gegründeter fchien 
die Hoffnung, Montrofe werde in Schotland der Föniglichen 
Partei die Oberhand verfchaffen. In der That burchzog er 
fiegreich das ganze Land, aber er befaß weder fefte Pläge, 
noch Anhang über fein Heer hinaus, und um feiner früheren 
Härte willen mißtraute man ber jest zur Schau getrages 
nen Milde‘). Am Iten Februar 1645 ſchrieb Montrofe, 
im Vertrauen auf fein Glüd, dem Könige?): „er möge nicht 
auf unmürdige Weife mit Empörern unterhandeln; fie müß: 
ten ſich fchlechthin feiner Gnade unterwerfen.” Es mag 


1) Laing III, 381. 
2) Welwood 307. Baillie II, 91. Burnet I, 57. 
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diefer Brief übertriebene Hoffnungen im Könige erwedt und 1645. 
zum Abbrechen der Friedensunterhandlungen unglüdlicher; 
weife mit beigetragen haben; doch wirkten zweifelsohne noch 
viele andere Gründe von großem Gewicht. Auch konnte es 
unmöglid) Karld Vertrauen erweden, wenn ihm um biefelbe 
Zeit eine Vorſtellung der fchottifchen Kirchenverfammlung 
eingehändigt wurde, worin ſich neben großen Worten über 
loyale Gefinnungen, die härteften Anklagen befanden, und 
man dem Könige die ärgfte Verfhuldung und die verftod. - 
tefte Gottlofigkeit zur Laſt legte’). 

In folcher Lage richteten fich feine Blicke vorzugsweife 
auf Irland. Die bereitd3 oben?) mitgetheilten, unduldfamen 
und graufamen Beichlüffe des englifchen Parlamentes wider 
die irländifchen Katholifen, machten für den Augenblid jede 
Verſoͤhnung unmöglid und zwangen zum Widerftande. 
Deshalb erklärte im Mai 1642 die in Kilfenny verfammelte 1642. 
fatholifche Geiftlichkeit: „mit größerem Rechte und Grunde 
ald die, fo oft gerühmten Govenanterd in Schotland, füh: 
ten wir den Krieg für unfere Religion, unfere Sitten und 
den Schuß des Königs wider die Angriffe der Puritaner 
und anderer Rebellen.” Gemäßigter als ihre Widerfacher 
fügten fie hinzu”): „Sollten jeboch einzelne Katholifen aus 
perfönlichen und ungerechten Vorwaͤnden, aus Feigheit, Grau: 
famfeit, Haß oder Rachſucht, ober anderen gefeßwidrigen 
Urfachen fich beftimmen und fortreißen laffen, fo erflären 
wir dies für eine fchwere Sünde, welche, wenn Ermahnun: 
gen fruchtlos bleiben, mit Kirchenftrafen foll belegt und ge: 
zügelt werden.” — An biefen Beſchluß reihten fich ver- 
fländige Maafregeln zur Erhaltung der Einigkeit und Orb: 
nung; fo wurden z. B. in ben einzelnen Landſchaften befons 
dere Behörden, und eine allgemeine für ganz Irland errich: 


1) Cook II, 105. 


2) Seite 60. 
3) Rushworth III, 2, 516, 517, 535. 
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nn ’ 
tet. Sm Oktober 1642 gab Urban VIH -feine Zuftim: 
mung zum Kriege, und bewilligte Ablaß für die Theilnehmer '). 
Ungeachtet jener harten Verfügungen des Parlaments 


1643. gefchah nichts Erhebliches zur Unterdrüdung des irlaͤndiſchen 


Aufftandes?), weil man alle Kriegdmacht lieber dem Könige 
entgegenfandte. Zur Befeitigung der entfeglichen Übel des 
Bürgerfrieges ſchloß man jedoch (nach Entfernung bed uns 
würdigen Parſons, und durch Hülfe des neuen Statthalters 
Drmond) am 19ten September 1643 einen Waffenftillitand 


auf ein Jahr’). Über denfelben zuͤrnten gleichmäßig katho— 


1644. 


liſche, wie proteftantifche Eiferer, ja das londoner Parlament 
verwarf ihn ganz: denn er zerftöre den Proteflantismus und 
die Ehre Englands, laufe dem Vortheile der drei Reiche 
zuwider und würde den Zorn bes eiferfüchtigen Gottes her: 
vorrufen). So begann der Krieg zum zweiten Male mit 
gleicher Heftigfeit, obgleih Anfichten und Zwede auch ins 
nerhalb der beiden Hauptparteien Feineswegs uͤbereinſtimm⸗ 
ten. Einige wollten den unbedingten Sieg des Katholiciss 
mus und die Herftellung der völligen Unabhängigkeit Ir⸗ 
lands; Andere hätten ſich dagegen mit Beftätigung jener 
Urkunde der Gnaben wohl begnügt‘). Bei Einigen ferner 
trat mehr das Firchliche, bei Andern das politifche Intereſſe 
in den Vordergrund, und fo wie Manche durchaus parlae 
mentarifch und vepublifanifch gefinnt waren, gab ed ande: 
rerſeits Fatholifche und proteftantifche Royaliften. Hieraus 
gingen ganz unvereinbare Forderungen hervor. So verlang: 
ten die irländifchen Proteftanten am G6ten April 1644 vom 
Könige‘): Verjagung aller Eatholifhen Geiftlihen, Erfag 


1) Briefe des Papftes an O’Neal und bie katholiſche Geifttichkeit. 
Sanderson 605 

2) Warner 106. 

8) Rushworth IV, 2, 554. Warner 266, 289. Odriscot I, 
181— 186, 208. Godwin I, 279. 

4) Journ. Comm. III, 248. Carey 855. 

5) ©. oben ©. 50. 

. 6) Rushworth III, 2, 955, 970. 


Irland. 167 


alles durch Katholiken erlittenen Schadens, Entwaffnung 1644. 
derſelben, Einziehung der Guͤter aller Schuldigen, Annahme | 
bes Suprematöeibes von Beamten und Parlamentögliedern, 
feine Amneftie oder Begnadigung, fondern ſtrenge Beſtra⸗ 
fung aller Theilnehmer der Rebellion. — Umgefehrt ver: 
langten die Katholifen am Yten Mai, unter wiederholter 
Darlegung ihrer früheren Beſchwerden: die Aufhebung aller 
wider fie erlaffenen Geſetze, freien Gottesdienft, freie Par: 
lament, Erlaubniß Grundftüde zu erwerben, Zulaffung zu 
allen Ämtern, Bewilligungen hinſichtlich des Handels und 
Amneſtie. Doc heißt es weiter: weil die Katholiten fo 
hart verleumdet worden find, tragen fie (um fich zu recht: 
fertigen und zu zeigen wie fehr fie wünfchen daß alles Un» 
recht befiraft werde) darauf an daß alle Mordthaten, Bruch 
von Verträgen und Graufamfeiten die von Perfonen beis 
ber Parteien begangen worden find, von der Amneſtie aus: 
genommen und daß darüber eine Unterfuhung eingeleitet 
werde und Beſtrafung flatt finde. — Unleugbar waren 
diefe Anträge der Katholiken mehr der Menſchlichkeit, Ges 
rechtigfeit und dem Achten Chriftentyume angemeifen, als 
die der Proteftanten, und eine noch viel firengere Rüge ver: 
dient ein Befehl des englifchen Unterhaufes vom 24ften Dfto: 
ber 1644 des SInhaltö'): Fein Srländer und fein in Irland 
geborener Papift erhält Verzeihung. Wielmehr bleibt jede 
Derfon folher Art von allen Verträgen, Gapitulationen und 
Begnadigungen auögefchloffen, und foll wenn fie gefangen 
wird, fogleich umgebracht werden. Wer fich bei Vollziehung 
diefes Befehls nachläffig oder nachgiebig zeigt, gilt für ei: 
nen Beförberer der blutigen irifchen Nebellion und unter: 
liegt den verdienten Strafen, welche die Gerechtigkeit beider 
Häufer des Parlaments über ihn verhängen wird. 
Bei ſolcher Barbarei der angeblichen Vertheidiger aͤch— 
ter Freiheit, mußten die Katholiten ihre Hoffnung allein 


1) Journ. Comm. IU, 675. Journ. Lords VII, 34. Parl. 
Hist. III, 295. Rusworth III, 2, 783. 
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auf ſich und den König ſetzen. Auch fchrieb biefer den 
45ten December 1644 an Ormond: ich verfpreche daß wenn 
der Frieden gefchloffen ift, und die Katholiten in gebühren: 
dem Gehorfam verharren, die ÖStrafgefeße wider diefelben 
nicht zut Anwendung fommen follen. Wenn fie mir fer 
ner den verheißenen Beiftand zur Unterbrüdung der hiefigen 
Rebellion leiften und ich in meinen Rechten hergeftellt bin, 
will ich in die Aufhebung jener Verfügungen durch ein Ge- 
ſetz willigen?), doch müffen alle VBorfchriften über Berufun: 
gen nach Rom und das Prämunire in Kraft bleiben’). — 
Der Gedanke, den Katholifen irgend Duldung oder Gewiſ— 
fenöfreiheit zu erflatten, lag. aber den damals noch herr: 
ſchenden Preöbyterianern fo fern, daß Baillie, obgleich ei: 
ner ber Gemäßigteren, doch audruft: eine fo entfeßliche Be: 
wiligung muß bie Indignation Gotted und der Menfchen 
hervorrufen*). Diefe dem Könige wohlbekannte Sinnesart 
hätte einen Fräftigeren, großartigen Charakter entweder dahin 
gebracht fich laut und offen über diefelbe zu erheben, oder 
ſich ihr folgerecht anzufchließen; ftatt deſſen gerieth Karl, 
durch Noth und Hoffnungen der verfchiedenften Art bedrängt, 
in ein ſchwankendes, zweideutiged Benehmen, welches Ber: 
anlaffung zu dem Vorwurfe gab: er habe durch Heuchelei 
und Wortbruc alle Parteien zu betrügen gefucht. 

So ftand jenes erwähnte Schreiben an Ormond fchon 
im Widerfpruch mit einem früheren, worin ed hieß: er wolle 
es lieber auf die Gefahr eined Krieges ankommen laffen, 
ald den Katholiten etwas einräumen, was das Firchliche 
Bekenntniß zerflören würbe, welches er mit Gotted Gnade 
bis zum Außerften vertheidigen wolle’). Und dem Parla- 
mente hatte er erflärt: es fey gegen feine Ehre und 


1) Carte Ormond III, 99. 

2) Charles Works I, 311. 

3) Siche Band II, ©. 27 über das Prämunire. 
4) Baillie II, 22. 

5) Warner 336, 352. 
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fein Gewiffen, den irländifchen Katholiten Duldung zu 
bewilligen. Nach dem Abbrechen der Friedensunterhandlun: 
gen von Urbridge befahl er dagegen dem Grafen Ormond am 
Aſten Februar 1645: er folle mit den Srländern Frieden 1645. 
fchliegen, was es auch koſte, fofern nur die dortigen Prote: 
ftanten und die Fönigliche Macht gefichert und erhalten wür: 
den. Selbft die Aufhebung der Poningd Geſetze und ber 
fonftigen wider die Katholiken gerichteten Verfügungen durch 
ein neues Geſetz, erfcheine ihm Feine zu ſchwere Forderung, 
‘wenn jene ihm nur ernftli wider die Rebellen beiftehen 
wollten‘), Denn für diefen Zweck Eönnten feine Bebin: 
gungen zu hart feyn, fofern fie der Ehre und bem Ge 
wiffen nicht widerfprächen. — Allerdings follten Ehre und 
Gewiffen, eben gewifle, unzmeifelhafte, unantaftbare Be: 
griffe ſeyn; dieſe Ausdrüde verwandelten aber nad Maaß— 
gabe der wechfelnden Verhältniffe ihre Bedeutung, dienten 
als Vorwand und Dedimantel und liegen um fo leichter eis 
nen Ausweg zu Erklärungen und Umdeutungen offen, da 
man fich Hütete, ihnen durch pofitive Beflimmungen einen 
wahren Inhalt zu geben. 

Dies offenbart fi unter Anderen bei den vielbefpro: 
chenen Verhandlungen des Grafen Glamorgan. Des Kö: 
nigs Schwanfen, der Katholiken fleigende Forderungen und 
des Parlamented täglich wachſende Macht, hatten Ormond 
in eine fehr unfichere, peinliche Stellung gebracht und ihm, 
weil er feine Partei leidenfchaftlich unterflüßte, auch nirgends 
ganz unbedingtes Vertrauen erworben?). Karl glaubte des: 
halb durch den, ihm unbedingt ergebenen, bei den irländi: 
fchen Katholifen hoch angefehenen Grafen Glamorgan, eine 
zweite Reihe von Unterhandlungen anknüpfen zu können. 
Sein erfter Auftrag vom 6ten Ianuar 1645 bevollmäch: 
tigt ihn nur zu MWerbungen; im zweiten vom 12ten Januar 
fieht: Alles was er einleite und thue, werde Karl (bei dem 


1) Carte Ormond I, app. 10. 
2) Odriscot I, 215. Leland IH, 254. Warner 888 — 341. 
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Worte eined Königs und eines Chriften) gut heißen. Die 


bedingtes Verſprechen das zu beftätigen, was er beſchließe 
und eingehe. Außerdem ift von Geheimniffen und davon 
die Rede, daß der Lordlieutenant Ormond zu dieſem Ge— 
fchäfte nicht tauglich ſey. Endlich fchrieb der König am 
3often April dem Nuntius Nenuceini, empfahl den Grafen 
Glamorgan auf alle Weife und erklärte: er halte fich für 
verpflichtet das, anzuerkennen worüber beide uͤbereinkaͤmen. 
Geheimniß fey jedoch in diefen Dingen nothwendig. 

In ‚dem, nad) langen Verhandlungen endlich entworfes 
nen Vertrage, ward ben Katholiken verfprochen: freier Got: 
tesdienft, Befig der ihnen im Jahre 1641 zugehörigen Kir: 
chen, Unabhängigkeit von proteflantifchen Kirchengerichten, 
Aufhebung aller Strafgefege, Abführung des Zehnten nur 
an Fatholifche Geiftliche, Zulaffung zu allen Ämtern u. f. w.'). 
Hiefür würden die Katholifen dem Könige ein Heer von 
10,000 Mann ftellen, und die Geiftlichkeit drei Jahre lang 
zur Erhaltung deffelben zwei Drittel ihrer Einnahmen her: 
geben. — Als diejer Vertrag, der bei völliger Geheimhal: 
tung ganz finnlos und wirkungslos erſchien, durch Zufall 
befannt ward, entitand die heftigfte Anklage: Karl fei wort: 
und eidbruͤchig, und wolle mit Hülfe der von ihm aufge: 
reisten gößendienerifchen Katholiken, die wahre Religion und 
die Freiheit feines Volkes ausrotten. Im folcher Bedräng- 
niß leugnete er, dem Grafen Glamorgan Vollmacht zu et: 
wad Anderem ald zu MWerbungen ertheilt zu haben, aud) 
wiffe er nicht was biefer fonft den Katholifen bewilligt). 
Ormond, von bem Allem gar nicht, oder nur zum Theil 
unterrichtet, ließ Glamorgan verhaften, und der König ‚bes 
fahl eine fcharfe Unterfuchung wider ihn anzuftelen. Der 
Angeklagte geftand was er gethan habe, fügte aber hinzu: 
ber König fey um fo weniger dadurch ‚gebunden weil er, ber 


1) Bibl. regia II, 266. Warner 350. Leland III, 256. 
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Graf, immerdar ausbrüdlich erklärt habe, er wolle den König 1645. 
nirgends weiter verpflichten, als ihm ſelbſt gefalle. Zu gleis 
cher Zeit hatte Glamorgan aber auch fein: Ehrenwart ges 
geben, dem Könige diefe Erklärung. nicht mitzutheilen, bes 
vor er alles Mögliche verjucht ‚Habe ihn zur Annahme jener 
Bedingungen zu bewegen. Um diefelbe Zeit fchrieb Karl 
an Ormond: bei dem Worte eined Chriften, ich beabfichtigte 
nie daß Glamorgan etwas ohne Eure Billigung und noch 
weniger ohne Euer Willen thun follte. Führt die Unter: 
fuchung zu Ende, vollzieht aber den Spruch ‚nicht vor voll: 
ftändiger Berichtöerftattung, da der Graf wohl mehr aus 
falfchem Dienfteifer, als aus Bosheit fehlte‘). 

Daß Glamorgan jene Anweifungen (wie Einige be: 
haupten) ohne Willen des Königs gefchmiedet habe, iſt ganz 
unerweislich und auch nie von Seiten bed Lebten zu feiner 
eigenen Rechtfertigung behauptet worden. Vielmehr fchrieb 
Karl, dem, auf feine Veranlaffung frei gegebenen Grafen?): 
ich werde alle Anmweifungen und Verfprechungen die ich Ihe 
nen und dem Nuntius gegeben habe, erfüllen. Ihre Ver: . 
diente um mid find fo groß daß fie alle Ausdrüde über: 
fleigen, die ich ald Ihr treuer Freund gebrauchen könnte. — 
In einem.andern Briefe gefteht Karl: er habe den Katho: 
lifen, über feine öffentliche Erklärung hinaus, insgeheim mehr 
zugeftehen wollen?) und Glamorgan erläutert dad ganze 
Berhältnig indem er Außert: ich war damit einverftanden 
dag dem Könige ein Ausweg (a Starting hole) bleiben 
müfje, um für den Fal daß feine Untertanen Einwenduns 
gen erhöben, leugnen zu koͤnnen, er habe mir jene Aufträge 
gegeben. Ich vertraute feinem Worte und ließ ed mir um - 


1) Carte Ormond app. 12. Sanderson 855. 
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ſeinetwillen gefallen, daß er mich preis gab. — Aber alle 
dieſe Kunſtmittel, Heimlichkeiten, Undeutlichkeiten und Halb- 
heiten, dies Verſprechen und Aufheben, Bejahen und Leug- 
nen, taugen in feinem VBerhältniffe und am wenigften in ei: 
ner Zeit die ſich nur in rüdfichtslofen, kuͤhnen Ertremen 
gefiel. So verdarb es Karl durch diefe irländifchen, Plane 
nicht nur mit ben Proteftanten, fondern auch mit den Ka: 
tholifen, und fein treufter Anhänger Glarendon ruft aus: 
bie dem Grafen Glamorgan gegebenen Bollmachten find vor 
ber Gerechtigkeit, Frömmigkeit und Klugheit nicht zu ent 
fhuldigen‘). Leider fehlten diefe Eigenfchaften auch ben ir- 
laͤndiſchen Katholifen: fie zerfielen untereinander und ber 
Nuntius Renuccini (ein flolzer, bigotter Mann, welcher 
das Land nicht Fannte, und die Verhältniffe irrig beurtheilte) 
ftellte fih an die Spige einer Partei, welche fehr gern alle 
Proteftanten aus Irland verjagt hätte; ja er fchrieb nach 
Rom?): der Untergang des Königs fey zu wünfchen und 
werde zum Vortheil der Katholifen gereihen! Diefer thö- 
richte Wunſch ging nur zu fchnel in Erfüllung. 

Am 14ten Sunius 1645 (zu einer Zeit wo Glamor: 
gans Unterhandlungen noch unbeendigt waren) trafen bie 
Heere des Königs und des Parlament bei Nafeby auf 
einander. Jedes zählte etwa zwölf: bis vierzehntaufend Mann, 
aber das letzte war bejfer geordnet und von größerem Ber: 
trauen belebt. Die Schlaht ging, obgleih Karl fih als 
Soldat und Feldherr auszeichnete, duch Prinz Ruprechts 
Übereilung und Cromwells geſchickte Benutzung feiner Feb: 
ler bergeftalt für den König verloren, daß die Sieger an 
4000 Gefangene machten, Gefhüß und Gepäd eroberten und 
felbft des Königs Magen und Briefwechfel erbeuteten ?). 
Ein großer Theil des legtern warb gedrudt und laut feines 
Inhalts dem Könige vorgeworfen: er verfolgte neben öffent: 
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lihen Verfprechungen, heimlich entgegengefeßte Plane, wollte 1645. 
die Gefege wider die irifchen Katholifen aufheben und fie, 
nebft anderer fremder Mannfchaft, ins Rand führen; ja er 
fagte felbft von denjenigen welche in Oxford Gut und Blut 
für ihn einfesten: fie wären ein niedriges und aufrühri- 
ſches Zmitterparlament'). Wenn er fo von Freunden benfe, 
was müßten Gegner nicht von ihm befürchten, und welche 
Sicherheit gemähre fein Wort für alle neuen Gefete und 
Berträge! — Andererfeits Elagte der König daß man feine 
geheimften Briefe abdrude, verftümmele, und mißbeute?). 
In Wahrheit zeigen diefelben mannichfache Plane, Hoffnun: 
gen, Kriegd: und Friebensgedanken, und überhaupt einen 
Wechſel der Anfihten und Gemüthsbewegungen, welcher 
nirgends fi) bis zum Werbrecherifchen verirrt, aber der Wahr: 
haftigkeit, Feftigkeit und Haltung entbehrt und in dieſem 
Augenblide, falls dies anders möglich war, Liebe und Zu: 
trauen noch mehr verringern mußte. 

Daher fanden feine billigen, nach dem Berluft von Bri⸗ 
ftol (10ten September 1645) und einer Niederlage Montro> 
ſes (13tem September) immer dringender wiederholten und 
-jest ohne Zweifel aufrichtigen Friedensgefuche, bei dem Un: 
terhaufe fein Gehör; obgleich das Oberhaus, im Gefühle 
eigener fünftiger Gefahren, einer Ausföhnung geneigter war 
und auch die Schotten (behufs ber Unterbrüdung aller 
Sekten) dazu die Hand zu bieten fchienen?). Nur darin 
fanden die parlamentarifchen Parteien auf Koften bes Lan: 
des ein Mittel einftweiliger VBerföhnung daß fie befchloffen: 
der. König folle dereinft den wichtigften Männern unter al: 


1) A base, mutinous, and mungrel Parliament. Journ. Lords 
VII, 475. 
2) Sanderson 803. Parl. Hist. III, 873. 


8) Cook III, 111. Petitionen aus vielen Gegenden an König 
und Parlament für ben Frieden und einftweiligen Waffenftilfftand, miß: 
fielen in Londonz; auch wollte man feine Neutralität dulden. Journ. 
Lords VII, 484. 
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fen feinen Gegnern Stanbeserhöhungen zutheilen und bie 
jest in Antrag. gebrachten Gefchenfe und Ausflattungen ge 
nehmigen. Ohne indeß diefe Zuftimmung abzumarten über: 
wiefen fich Presbyterianer und Independenten bie größten 
Summen und man findet in bunter Reihe Fairfar, Eifer, 
Cromwell, Haslerig, Hollis, Selden, Balentine, Waller, 
Stapleton, Brereton, Skippon und X. mit jährlichen Ein- 
nahmen von 2500 bis 5000 Pfund bedacht‘). 

Fünf Tage nach Bewilligung diefer überreichlichen Ga- 
ben, fandte das Unterhaus dem Oberhauſe meift mit den 
frühern übereinftimmende Friedensvorfchläge und zwar: in 
Betracht des großen Drudes und Elended im Königreiche?)! 
Als jedoch Karl fich erbot er wolle die Kriegsmacht Per: 
fonen anvertrauen, welche dem Parlamente genehm wären, 
oder fie möchten felbft die Hälfte derfelben erwählen, erhielt 
er zur Antwort: man werde ihm bie Friedensbedingungen 
überfenden ?). Als er fich ferner erbot, gegen ſicheres Geleit 
mit nur 300 Gefährten auf vierzig Tage nad) London zu 
fommer, um hierdurch den Abfchlug zu erleichtern und zu 
befchleunigen, antwortete dad Unterhaus (aus Beforgniß er 
werde in der frieggmüden Hauptſtadt großen Anhang finden): 
bevor der König feinen Reichen nicht über alle Befchwerben 
genug gethan und Sicherheit beftellt habe, fey fein Kommen 
unangenehm und fünne um fo weniger nügen, wenn er 
die Abficht hege fich nach kurzer Frift wieder zu entfernen 
und die Feindfeligkeiten zu erneuern. Nochmald befchrour 
jest ber König das Unterhaus bei jedem daraus entftehen: 
den Elende und der Rechenichaft welche Alle dereinft vor 
Gott ablegen müßten, der Fehde ein Ende zu machen. Er 
bot, den 29ften Januar 1646, Religionsduldung, allgemeine 
Verzeihung, Entlaffung des Heeres und Übergabe der feften 


1) Parl. Hist. III, 403. Journ. Comm. IV, 860. Cromwel- 
liana 29. Sanderson 934. Whitelocke 188. 


2) Journ. Lords VIII, 28, 54. 
3) Whitelocke 189, 190. Parl. Hist. III, 410-—421. 
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Pläße, mithin Alles was man nur fordern Fonnte'); aber 1646. 
er bot es doch als König und blieb König in irgend einer 
Stellung, was den Independenten fo anftößtg war,. als 
Religionsduldung den Preöbyterianern?). Deshalb erklärten 
Ale (obgleich aus verfchiedenen Gründen) jene Anerbietungen 
nochmals füt ungenügend. Ja bei ber fteigenden Beſorg— 
niß der König werde nach London fommen, befahl das Un: 
terhaus, folhen Falles feine Begleiter zu verhaften, Nie: 
mand zu ihm zu laffen und fich feiner Perfon zu bemächti- 
gen. Gleichzeitig wurden alle Katholiten aus London und 
der Umgegend verwiefen. 

In dieſer Lage, wo die Kriegsmacht des Königs völlig 
vernichtet und auf fremde Hülfe, wie auf billige Ausföh- 
nung gar nicht zu rechnen war, Fam ed nun darauf an zu 
ermitteln: welcher unter den verzweifelten Auswegen noch 
offen ftehe, und am wenigften gefährlich fey. Eine Flucht 
nad) Frankreich, war faum noch möglidy und bei den Ber: 
haͤltniſſen dieſes Landes und der Abneigung etwas Erhebli—⸗ 
ches für Karl zu thun, einer Abdankung gleich zu ‚achten, 
melcher fich der König indeß wohl unterworfen hätte, wenn 
irgend eine Ausficht vorhanden gewefen wäre, man werde 
feinen Sohn unter billigen Bedingungen auf den Thron 
fegen.. In Irland ftanden beide Parteien mit faft gleicher 
Macht gegenüber. Die proteftantifhe war aber meift par: 
lamentariſch gefinnt, und fich ganz der Fatholifchen anzuver- 
trauen, fchien weder den Grundſaͤtzen der Klugheit, noch 
ben perfönlichen Gefinnungen bed Königd angemeffen. Das 
londoner Parlantent Hatte, bei Strafe des Hochverrath bie 
Aufnahme des Königs verboten, und das, obgleich mieift 
aus Independenten beſtehende Heer, wies biefelbe minder 


1) Parl. Hist. III, ’438, 452, 458. Doc fügte er hinzu: nur 
möge man feine Anhänger nicht beunruhigen, ihre Güter nicht einzies 
ben und fie nicht zwingen den Govenant anzunehmen. Whitel. 224. 
Clarendon VIII, 206. \ 


2) Clarendon State papers Il, 212. 
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aus Achtung vor jenem Befehle ald darum zurüd'), weil es 
den Häuptern nody nicht gerathen ſchien, die erfte Rolle in 
diefer fehr verdrießlichen Sache zu übernehmen. Go war 
eö weder freie Wahl, noch Übereilung daß der König an 
eine Ausföhnung mit den Schotten dachte, denen er zwar 
nicht in Seglichem genug gefhan, früher jedoch verhältniß- 
mäßig mehr als den Engländern bewilligt hatte. Der frans 
zöfifhe Gefandte Montreuil übernahm in ehrlicher Abficht 
die Verhältniffe zu prüfen und die Unterhandlungen zu lei- 
ten. Wie er dabei verfahren, wird ſich (zur Aufklärung 
vieler Zweifel und Anklagen) am Beſten ergeben, wenn wir 
aus feinem Briefwechfel einige der erheblichfien Stellen 
auswählen ?). 

Am eriten und 10ten Januar 1646 ſchreibt Montreuil: 
Sch habe gefunden daß das ſchottiſche Parlament in drei 
Parteien zerfällt: 1) die Argyles, welche den König und das 
Königthum zu Grunde richten wollen; 2) die Hamiltons, 
welche erklären fie wünfchten die Erhaltung von beiden, 
während fie unter ber Hand mächtig an deren Zerftörung 
arbeiten; 3) diejenigen, welche unabhängig von beiden 
Parteien, aufrichtige Wünfche für König und Königthum 
hegen, aber fich nicht für ftark genug halten, oder nicht großmuͤ⸗ 
thig und kuͤhn genug find, die nothwendigen Mittel zu 
ergreifen. — Deshalb befchloß das fchottifhe Parlament: 
wenn der König nach Schotland komme, wolle man fich 
feiner Perfon verfichern und ihn den Engländern ausliefern. 
Bon 200 Stimmen waren nur fieben oder acht für den 
König. Wil er den Covenant und den Preöbyterianismus 
nicht annehmen, fo ift fein Plan nach Schotland zu gehen 
verkehrt: in England findet er, wo nicht mehr Freunde, 
doch mehr Perfonen die fi um beide Dinge nicht kuͤmmern. 
Am 1dten Januar fchrieb Montreuil dem Könige: Euer Ma: 


1) Ashburnham Mem. 65. 


2) Clarendon State papers Il, 211— 223. Ruumers Bricfe II, 
398 — 406. 
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jeftät dürfen nicht mehr handeln (marchander) fondern 1646. 
müffen eiligft beiden Parlamenten die Annahme der urbrids 
ger Vorfchläge überfenden; dann erft werden Sie im fchot: 
tifchen Heere ficher feyn. Wenn Sie biefen vortheilhaften 
Beſchluß nicht faffen wollen, ſo lange Sie es fönnen, wer: 
den Sie es vielleicht wollen, wenn Sie nicht mehr Fönnen. 
— Der König antwortete mündlich und fchriftlich: nie werde 
ich meine Zuflimmung zu dem geben, was meine Bölfer 
von mir verlangen; nicht allein weil es befchaämend ift, ob 
ber Drohungen von Unterthbanen das zu thun, was man 
‚ben Bitten feiner Freunde abgefchlagen hat, fondern auch 
weil ich glaube, dad Verlangte fey meinem Gewifjen und 
dem Wohle meiner Staaten zuwider. As Soldat und 
Staatömann (fagte er ein anderes Mal) fehe ich meinen 
Untergang vor Augen, aber Gott wird VBerräther und Ne. 
bellen nicht obfiegen laſſen ). Da ich Feineswegs allein für 
mich, fondern auch für meine Krone, meine Erben und 
Freunde, und für die Religion forgen muß, fo zwingt mic) 
Ehre und Pflicht, alle damit nicht übereinftimmenden Be: 
Dingungen zurüdzumeifen. Auch kann ich ohne Gabe der 
Weiſſagung vorausſehen, daß, ſofern ſie ſich mit mir nicht 
einigen, Alle zu Grunde gehen. — 
Dieſe Bemerkungen waren im Allgemeinen weder un⸗ 
natuͤrlich, noch ganz ungegruͤndet, entſchieden aber gar nicht 
daruͤber, was Pflicht, Gewiſſen und Ehre im Einzelnen 
wahrhaft zu thun gebiete, oder erlaube, und noch weniger 
konnte man begreifen, wie Karl ſich, bei dem Untergange 
Aller, ſelbſt retten wolle. Deshalb faͤhrt Montreuil in 
feinen Betrachtungen fort und ſagt): die Schotten wollen 
feinen Streit mit den Engländern und werden damit enden, 
daß fie Alles thun was diefe verlangen. Entweder nehmen 
fie den König gar nicht auf, oder fie werben ihn in fo en 
ger Haft halten, wie die Independenten es wünfchen. Als 


1) Godwin I, 482. Clarendon VIII, 95, 250, 233. 
2) Den 10ten Januar 1646. Raumers Briefe II, 401. 
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1646 nun aber alle Vorftellungen, welche ich hierüber dem Könige 
machte, feinen Befchluß nicht änderten, bemühte ich mich die 
Haͤupter des fchottifchen Heeres zu gewinnen und bewies 
ihnen, daß felbft der Govenant fie verpflichte ihren König 
nie zu verlaffen. Hierdurch würden fie Die Ehre ihres Vo! 
kes herftellen, welche durch den Parlamentsſchluß über bie 
Auslieferung befledt werde. Sie würden ferner, wenn fie 
ihren König erhielten, den Independenten furchtbar bleiben, 
“auf deren Freundfchaft fie nie rechnen könnten. Trotz dem 
Allem hat es gar feinen Anfchein, das, was ich oder Andere 
fagen und thun, werbe eine erwünfchte Wirkung haben. 
Montreuil begab ſich hierauf nach London und fuchte 
auf die dafelbft gegenwärtigen fchottifchen Abgeordneten zu 
wirken. Mit wie geringem Erfolge, zeigt ein an Karl ges 
richtetes Schreiben vom 5ten Februar, worin es heißt: Die 
Schotten wollten theil® ihres Govenantd willen nicht mehr 
nachgeben, theild um nicht ihre Freunde in England zu vers 
lieren. Indem der König beide Parteien, Presbyterianer 
und Independenten gleichmäßig zu gewinnen fucht, genügt 
er Feiner, ja er verliert beide; denn jene werden nie zufries 
den ſeyn ohne Bewilligung aller geiftlichen, dieſe nie ohne 
Bewilligung aller weltlichen Forderungen. Inöbefondere 
frachten die legten danach alle Dinge in Anarchie zu flürzen. 
Eben fo wenig darf der König auf auswärtige Hülfe rech— 
nen; fie ift nicht “allein fehr ungewiß, fondern würde auch 
nur dazu dienen alle feine Gegner im Innern auszuföhnen. 
Die nächften Schreiben des Königs an Montreuil ent: 
halten allerlei Verſprechungen für die fchottifchen Beauftrag: 
ten und erweden die Hoffnung, er werde binfichtlich der Ne: 
ligion nachgeben, und ſich im fchottifchen Lager über die 
preöbyterianifche Kirchenverfaffung unterrichten laſſen. Doch 
ift Nichts ganz deutlic und genügend. Um fo mehr über: 
rafcht ein Brief Montreuild vom erften April, worin er Nas 
mens des Königs von Frankreich und feiner Mutter ver: 
fpricht: wenn ſich Karl zum Lager der Schotten begebe, fo 
ſolle er dafelbft ald ihr natürlicher Herricher aufgenommen 
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werben unb aller Freiheit des Gewiffend und ber Ehre ges 1646. 
niegen. Sie wollten ihm mit ihrer Macht zur Herftellung 
eined wohlbegründeten Frievend und zur Wiedererlangung 
feiner wahren Rechte beiftehen. Diefer Brief ift ohne Ans 
gabe des Ortes, fo daß man nicht weiß ob er in London, 
oder im ſchoͤttiſchen Lager geſchrieben worden; ja es erhellt 
nicht einmal mit voller Beſtimmtheit, ob die Verſprechen 
vorzugsweiſe nur Wuͤnſche und Zwecke des Koͤnigs von 
Frankreich ausdruͤcken, oder ob und auf welche Weiſe die 
ſchottiſchen Beauftragten oder Feldherren beigeſtimmt hatten. 
Den 12ten April war, fo ſcheint ed, jener Brief noch nicht 
in den Händen Karld; denn er fchreibt, daß er entichloffen 
fey auf jede Gefahr zu Montreuil zu fommen. Drei Tage 
fpäter meldet diefer: er habe, da man Alle Verbindung 
hemme, leider Feine Botfchaft uͤberſenden koͤnnen: der König 
möge nicht fommen. Denn man achte hier, im fchottifchen 
Lager, gar nicht darauf was er, Montreuil, für den König 
von Frankreich verfprochen habe, und mas ihm bie ſchotti⸗ 
ſchen Beauftragten in London verfprochen hätten. Wiſſe der 
König noch irgend einen anderen Ausweg, fo möge er fort 
bleiben; fehle ein folcher, fo habe Montreuil noch die Kühn: 
heit zu verfihern, daß er wenn auch nicht volle Zufrie: 
denheit finden, doch in Sicherheit feyn werde. Alle biefe 
Briefe und Nachrichten kamen allmälig in die Hände bes. 
Königs. 

Unterdeffen hatte das parlamentarifche Heer unter Fairfar 
Anführung Orford fo eng eingefchloffen, daß die Einnahme der 
Stadt und die Gefangennehmung des Königs unausbleiblich 
erfchien”'). Deshalb entfloh diefer am 27ften April verkleidet 
mit nur zwei Begleitern, Aſhburnham und Hudſon. Go: 
bald hiervon Kunde nach London Fam, befahl das Parla⸗ 
ment: niemand folle ihn bei Todesſtrafe und Verluſt der 


1) Karl war zu Orforb mehre Male in fo großer Gelbnoth, daß 
fein Haushalt had been supported J— the sundays — Ellis 
letters, II series, V, 319. 
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1646. Guͤter aufnehmen, oder verbergen). Schon war Karl auf 
den Höhen von Harrow angefommen und mochte zweifeln, 
ob er im VBertrauen auf bie Gefinnungen der Bürger in 
feine Hauptftadt einreiten folle; aber jene Befehle, und fein 
allen rafchen und entfcheidenden Beſchluͤſſen abgeneigter Cha= 
rakter, ließen ihm umkehren. Auch lebte er noch immer der 
Hoffnung, er werde ftatt eines demüthigenden Friedens, mit 
Hülfe Montrofes und der Irländer einen neuen glüdlichen 
Krieg beginnen fünnen. Nach neuntägigem Umherirren 
überzeugte er fich endlich, e8 bleibe ihm Fein anderer Aus: 
weg ald das fchottifhe Lager... Bei feiner Ankunft waren 
die Meiften, und ftelten fi) Einige überrafcht und fchrieben 
dem englifchen Parlamente’): der König fey in ihr Lager 
gefommen, fo unerwartet und zu Aller Erflaunen, daß fie 
zu träumen glaubten. Übrigens würden fie dem Bunde treu 
bleiben und Nichts gegen England unternehmen. Anderer: 
ſeits erklärte der König: er fey nicht zu den Schotten ges 
gangen, um einen neuen Krieg herbeizuführen, entließ feine 
in England noch befindlihe Mannfchaft und befahl dem 
Grafen Montrofe alle Zeindfeligkeiten einzuftelen?). 

Um diefelbe Zeit warb indeß ein Brief Karl an ben 
Marquis Ormond befannt, des Inhalts: die Schotten hät: 
ten gute Sicherheit gegeben, daß man ihm und den Seinen 
in Hinfiht auf ihre Perfonen, Ehre und Gewiſſen nicht zu 
nahe treten werde. Auch wollten fie fi mit ihm vereinis 
gen und felbit durch die Waffen einen billigen Frieden und 


1) Parl. Hist. III, 465. Brodie IV, 63. Warwick 245. Dan 
fürdhtete in London des Königs Ankunft, denn er werde eine große 
Partei gewinnen. Ludlow 68. Baillie II, -206, — Bei der Ein: 
nahme von Orford warb Prinz Jakob gefangen; alle DOfficiere, außer 
Fairfar, füßten ihm bie Hand, und Grommell allein Eniete hiezu nieder. 
Clarke Life of James II, I, 29, 

2) Ellis letters, series II, Vol, III, 328. Parl. Hist. III, 465, 
472, 431, 486. 

$) Mém. de Montrose I, 124. Trotz Montrofes Gegenvorftelluns 
gen beftätigte der König feinen Befehl und — ging nach Frankreich. 
Monteth 244. 
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die Erhaltung feiner Rechte erzwingen. Das londoner Par: 1646. 
lament erflärte: laut diefes Briefes habe der König, England 
und Schotland in einen neuen Krieg verwideln wollen, und 
er felbft geriet) nebft Montreuit in Streit mit den Schot— 
ten, was und wieviel fie verfprochen hätten. Gewiß waren 
die Anfichten der fehottifchen Beauftragten in London, der 
Heerführer und des edinburger Parlamentes nicht diefelben; 
e3 war Nichtd fchriftlich beftimmt oder im gehöriger Form 
mit den jetzigen Machthabern verabredet und ausgemacht, 
und fo blieb für die, welche dem franzoͤſiſchen Geſandten die 
vortheilhafteften Verficherungen gegeben hatten, immer noch 
Vorwand und Gelegenheit fich herauszureden und ihre Hände | 
in Unſchuld zu waſchen. Doch behauptete Montreuil be: 
harrlich: die Beftätigung de Covenantd und andere Dinge, 
welche die Schotten jegt fordern, haben fie damals nicht 
verlangt, als fie den König in ihr Lager fommen ließen '). 
Dies zeigt, welche Ungerechtigkeit fie begehen, wenn fie auf 
Sachen dringen, die fie früher nicht berührten, und mit wie 
vielem Rechte ihnen der König das abfchlägt, was nicht zu 
fordern, fogar von ihnen verfprochen ward. Die Schotten 
Dagegen meinten: Alles was fie in diefem Augenblide von 
ihm forderten, trete feiner Ehre und feinen Rechten nicht 
zu nahe. 

F ie num aber auch Noth, Leichtfinn oder Übereilung 
mitgewirkt hatten, wo und in welchem Maaße auch Täu: 
hung und Schuld obmwalteten; das Geſchehene ließ fich nicht 
ungefchehen machen und Alle mußten mehr der Zukunft ald 
der Vergangenheit gedenken. Der König war gefangen und 
konnte weder an einen neuen erfolgreichen Krieg, noch an 
eine zweite Flucht denken; feine einzige Hoffnung beruhte 
auf der Uneinigkeit feiner Feinde, oder auf einer Ausföhnung 
mit denfelben. Daß er fi den fchottifchen Presbypterianern 
übergeben hatte, mußten die Independenten zweifeläohne als 
eine ſchwere Niederlage ihrer Partei betrachten; fie wußten 


1) Raumers Briefe II, 404. 
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1646, indeß fehr wohl, wie wenig Karl die Anfichten jener theilte, 
und hofften ihn durch bilfige Anträge hinfichtlich der Firchs 
lichen Angelegenheiten zu gewinnen, ober ihn auf irgend eine 
Weiſe den Händen ber Schotten zu entreißen. Gleich eifrig 

wuͤnſchten dieſe den König zum Presbyterianismus zu bes 
kehren, welch Geihäft Henderfon (einer ihrer erfien theo— 
logifhen Kämpfer) übernahm. Sein Schriftwechfel mit Karl 
läßt fich auf folgende, von beiden auögefprochene Hauptfäge 
zurüdführen '). 

Der König. Mein Gewiffen; bie Gefchichte und 
mein Krönungseid verpflichten mich, bie bifhöfliche Verfafs 
fung der Kirche zu erhalten. 

Henderfon. In der älteften chriftlichen Kirche gab 
es Feine Bifchöfe und die Reform unter Heinrih VIL war 
unvollfommen. Obgleich ferner der Eid heilig ift, fünnen 
doch Fälle eintreten, wo bie Verpflichtung zu bemfelben und 
die Bedingung aufhört. Wenn Ihres Vaters Geift in die: 
fem Augenblide fprechen könnte, würde er Ihnen rathen, fich 
keineswegs fo großen Gefahren für Menfchen auszufegen, 
welche lieber den Thron mit zu Grunde richten, ald allein 
zu Grunde gehen wollen. 

Der König. Änderungen find nur dann gut, wenn 
fie ermweislicy Verbeſſerungen in fich fchließen, und was Hein; 
ri) VII begann, haben Eduard VI und Elifabeth vollendet. 
Auch ift das jegige preöbyterianifhe Syftem nicht älter als 
Calvin, und fein Vorzug vor dem bifchöflichen mehr behaup: 
tet ald erwiefen. Der Grund oder die Bedingung des Krö- 
nungseided dauert noch fort, und Fann am wenigften durch 
dad Parlament, fo wie es jest befteht, aufgehoben werben. 
Könnte endlich der Geift meined Vaters zu mir fprechen, fo 
würde er fagen: eine blutige Reform ift nie gerecht und dem | 
Worte Gottes gemäß; Bitten und Thraͤnen find Die allei- 
nigen Waffen der Kirche. 

Henderſon. Die Bemunft fol über Erfahrung und 


1) Charles Works I, 155 zum Sunius 1646. 
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Herkommen obflegen. Reformen gehen allerdings am Beften 1646. 
von oben aus; werden fie aber beharrlich verweigert, kom— 
men fie auch wohl an niedere Obrigkeiten und dad Volf; 
und wenn jener Weg binfichtlich der MWerfzeuge und des 
Verfahrens vorzuziehen ift, dann der legte hinfichtlich des Er: 
gebnijfes und ber Wirkung. Elifabeth hat die Reformation 
nicht zu Ende gebracht; vielmehr fteht die englifche Kirche 
(wie die Gemeinde zu Laodicen) lauwarm zwifchen ber rös 
mifchen und reformirten, hat die Zahl der Würden unnöthig 
vermehrt, und die Kirche der weltlichen Gewalt untergeord> 
net. Diele aber würden zur Bollfommenheit gelangen, wenn 
fie fich nicht bereits für vollfommen hielten‘). Ein in Be: 
ziehung auf die Bifchöfe geleifteter Eid kann nicht binden, 
fobald das Wohl des ganzen Volkes im Spiele ift, auch 
hat in Schotland bereit3 eine Veränderung eintreten müffen. 
Bitten und Thränen mögen bie ächten Waffen der Kirche 
feyn; aber es ift weber gerecht vor Gott, noch rathfam für 
Könige und FZürften, die Kirche zu zwingen von jenen Waf: 
fen Gebrauch zu machen. Ein irrendes Gewiſſen ſoll berich— 
tigt, nicht aber daffelbe gegen beſſere Gründe und richtigere 
Überzeugung vorgeſchuͤtzt werben. 

Der König. Wenn mic aud) Erziehung und Gewohnheit 
nicht als legte Gründe beftimmen follen, fo ift doch der Wille 
eined Anderen zum Mindeften ein eben fo fchwacher Grund 
meinen Glauben darauf zu bauen. Ale Reform durch das 
Volk und von unten herauf, erfcheint nicht viel beffer als 
Rebellion und läßt fich durch die Schrift Feineswegd recht: 
fertigen. Die Kirche kann ohne bürgerliche Einrichtungen 
(eivil poliey) nicht blühen, boch find in England Feine neuen 
Kirchenbeamten eingeführt, ja felbft in Schotland deren mehr 
vorhanden, z. B. die Vorfier der Verfammlungen (mode- 
rators of Assemblies). Die Apoftel waren weder eigent- 
liche Bifchöfe, noch Priefter im fpäteren Sinne, und fo wie 


1) Multi ad perfeotionem porvenirent, nisi jam se pervonisse 
erederent. 
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zwifchen den Apofteln und den Presbytern ein Unterfchied 
ift, fo auch zwifchen ber fpäteren bifchöflichen Verfaſſung 
und der erften apoftolifchen Kirchenleitung. Geifllicher Ehrs 
geiz befchränft fich Feineswegd bloß auf den Papft: fo halte 
ih es 3. B. nicht fuͤr Beweis von’ Demuth, wenn man 
ganz vom Könige unabhängig feyn will, auch möchte ein 
Papſtthum des großen Haufens fo gefährlich feyn als das 
römische. Könige ſollen allerdings der Kirche keinen Sams 
mer bereiten; aber ich nenne ed durchaus ungefeglich, daß 
Unterthanen ihren rechtmäßigen Herrn, fey ed auch nur zur 
BVertheidigung, befriegen. “ 
So viel genüge zur Charafterifirung eined Streites, in 
welchen fich der König feinem theologifchen Gegner gemach- 
fen zeigte‘). Wer der Überlegene war, ift meift nad) ber, 
von den Beurtheilern bereit3 mitgebrachten Anficht entfchies 
ben worden; boch darf man. bemerken, daß der König in fo 
weit nicht ganz folgerecht verfuhr, als er die bifchöfliche Ver: 
faflung für göttlihen, unantaftbaren Rechts hielt und des— 
halb ihre Abfchaffung in England beharrlich verwarf; wäh 
rend er doch zu diefer Abfchaffung in Scotland feine Ge— 
nehmigung ertheilt, und fogar die Fatholifche Kirchenverfafs 
fung für die irländifchen Katholifen gebilligt hatte. 
Nachdem der Verſuch mißlungen war den König inner- 
lich zum Presbyterianismus zu befehren, mußten beide Theile - 


‚darauf denken, wenigftend einen Außerlichen Vergleich zu 


Stande zu bringen. Deshalb erflärte Karl nochmals: er 
babe fich nicht zu den Schotten begeben um den Krieg zu 
erneuern, ober zu verlängern, fondern um feine Perfon zu 
fihern und den Frieden zu befördern). Er wolle die Re: 
ligion ordnen nach dem Nathe der Theologen beider Reiche, 
für Irland thun was er koͤnne, die Miliz behandeln nach 
den Vorfchlägen von Urbridge, alle Soldaten aber entlaffen 


1) Henderfon lobte fpäter fehr bes Königs Kenntniffe und Scharf: 
finn. Salmon Examination of Burnets History I, 373. Ä 


2) Whitel. 211, 218, 214, 219, 221. 
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und alle Feftungen übergeben‘). Diefe Vorfchläge wurden, 1646. 
weil die neugemwählten Mitglieder des englifchen Parlaments 

meift gegen biefelben flimmten, abgelehnt, und nicht weniger 

ber nochmald wiederholte Antrag verworfen, ber König wolle 
behufs leichterer Verhandlungen felbft nach London fommen. 
Unterdeß fielen aber alle Städte und feſten Pläbe in bie 
Hände bes Parlaments: zulegt ergab fi) Raglandsburg, 

vier Jahre weniger brei Tage nach Aufrichtung ber Eönig: 
lichen Kriegsfahne in Nottingham. 

Seitdem, fagt Whitelode, der Krieg beendet ift, mach: 
fen neue Spaltungen hervor! Selbſt nad) dem Siege fin: 
ben wir feine Ruhe, Feine Sicherheit, Fein Vertrauen. Laßt 
und Gott bitten, nie fo unglüdliche Zeiten wieder zu fehen. — 
In Karls Werken find 38 Schreiben und Vorfchläge ab: 
gedrudt, welche er allmälig für ben Frieden erließ; Feines 
führte zum Ziele”). Jetzt aber, nach völliger Entwaffnung 
feiner Anhänger, verlangte man von ihm: Rüdnahme aller 
Verfügungen wider das Parlament und Beftätigung aller 
Beſchluͤſſe beffelben, Beitritt zum Govenant, Vernichtung 
der hohen Kirche, Anordnung ber Religion für England, 
Scotland und Irland nach dem Willen des Parlaments. 
Ferner ?): neue Gefege wider Jefuiten und Papiften, Erzie: 
bung Eatholifcher Kinder durch Proteftanten, Anerkennung 
aller gemachten Schulden, Abtretung des Kriegsweſens auf 
zwanzig Sahre, Ausfchliegung aller feit dem Mai 1642 er: 
nannten Lords, und Anerkenntnig ber über die Delinquen: 
ten befchloffenen Maaßregeln. Das Parlament hatte nam: 
lich diefelben in eilf Klaffen eingetheilt, welche von ber 
Strafe ded Hochverraths abwärts, mit ungeheuren Strafen, 
Gütereinziehungen u. bergl. belegt werden follten. - Niemand, 
der auch nur dad Geringfte für den König, oder wider das 


1) Orforb kam ben 3Often Zunius 1646 in bie Hände bes Parla⸗ 
mente. Dumont VI, 1, urk. 201. Neal III, 274. 


2) Charles Works I, 199. 
3) Parl. Hist. Ill, 499 — 509. Whitel. 220 — 223. 
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Parlament gethan hatte, blieb hiernach hinfichtlich feiner 
Perfon, oder feiner Güter gefichert; man wollte in Wahr: 
heit gar Feine Amneftie. 

Auf die erſte und natürlichfte Frage Karl: ob bie 
Überbringer der Vorfchläge zu weiteren Unterhandlungen be 
vollmächtigt wären? antworteten fie Nein, und verlangten 
eine fchlechthin unbedingte Genehmigung. Mit Recht ent: 
gegnete ber König: er koͤnne unmöglich über fo viele, fo 
wichtige und oft unklare Dinge, fi mit einem Worte er: 
klaͤren. Dies würde gegen fein Gewiſſen feyn und Mangel 
an Aufrichtigkeit zeigen, ald babe er bie Einwilligung um 
fo rafcher und übereilter gegeben, weil er das Abgepreßte 
dereinft nicht zu halten gedenke). Auch meinten viele 
Koyaliften, der König fey Feineswegd frei, und wollten des⸗ 
halb feinem Befehle die Waffen niederzulegen, nicht gehor: 
chen ?); das Parlament aber verfügte: wer fernerhin die 
Maffen trägt, ift des Todes fhuldig und fein Habe und 
Gut verfallen. Nicht minder verwandelte das Unterhaus 
bie vom Könige zuruͤckgewieſenen Vorſchlaͤge aus eigener 
Macht in Gefeke. 

Niemand freute fi) mehr ald die Sndependenten, daß 
ben Preöbyterianern der Friedensverfuch eben fo mißlungen 
war ald der Bekehrungsverſuch. Diefe waren dadurch vom 
Könige getrennt, und er fall nothwendig zu jenen binge: 
wiefen. Nur blieben die Independenten noch unenticdieben: 
ob es befjer fey einen Vergleich mit dem Könige abzufchlies 
Gen, oder ihn fo fern als irgend möglic) von England zu 
halten, ober ihn abzufegen, ober ihn nach England zu füh: 
ren und fich feiner auf irgend eine Weife zu bemächtigen ’). 
Die täglich fleigenden Klagen über dad Elend und ben 
Drud, welchen das fchottifche Heer in den nördlichen Graf: 
fchaften England$ verbreitete, und die großen Geldforderungen, 


1) Parl. Hist. 515, 578, 
2) Whitel. 227, 234. 
3) Raumers Briefe IL, 408. 
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welche die Schotten für geleifteten Beiftand immer bringen: 1646. 
der geltend machten '), trieben endlich aus den Zweifeln in 

eine beftimmte Richtung, und zu zweien Fragen, welche man 
fcheinbar nicht vermifchte, die aber in dem wefentlichiten Zu: 
fammenhange ftanden, nämlich: was ift England den Schot: 

ten fhuldig? und: find die Schotten verpflichtet den König 
auszuliefern? 

Die Schotten forderten nicht weniger ald 500,000 Pfund, 
und ließen fi) durch die Bemerkung nicht zurüdweifen, daß 
die ganze Fehde auch zu ihrem Beſten erhoben fey, und fie 
fi in den nördlichen Gegenden Englands bereit felbft hin— 
zeichend bezahlt gemacht hätten. Sie wußten wohl, weld 
anderes Gewicht fie in die Wagfihaale legen Fonnten, um 
ihrer Forderung Eingang zu verfchaffen. Obgleich nämlich 
das englifche Parlament dem Könige, unter den härteften 
Drohungen, verboten hatte nach, London zu fommen ?), Flags 
ten Viele doch laut, daß er ſich aus Mangel an Zutrauen 
lieber dem fchottifchen Heere, ald dem engliſchen Parlamente 
übergeben habe. Jenes von England bezahlte Heer koͤnne 
auf englifchem Boden Fein Anrecht auf die Perfon des Koͤ— 
nigs erlangen, mit welchem man offenen Krieg führe. Über: 
bies hätten Alle im Covenant die Erhaltung der Rechte und 
Freiheiten des Parlaments befchworen; ed ſey aber Rech-⸗ 
tens, daß der König fi) in der Nähe bes Parlaments bes 
finde, und Unrecht, fowie im Widerfpruche mit dem Cove- 
nant, ihn von demfelben fern zu halten. Hierauf antwor= 
teten die Schotten, ober vielmehr die Freunde ded Königs: 
das fchottifche Heer befteht nicht aus bezahlten, den Englaͤn⸗ 
dern unbedingt unterworfenen Soͤldnern, fondern es ift das 
Hülfsheer eines freien, unabhängigen Volkes, und Karl iſt 
deffen angeftammter König, auf deffen perfünliche.Nähe das 
ſchottiſche Parlament nicht minderen Anfpruch hat, ald dad 


1) Dugdale 283. Sanderson 904. 


2) Sanderson 900-902. Hutchinson II, 114. Whitel. 210, 
233. Milton Iconoclastes, Works P, 476. 
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englifhe. Hierzu kommt daß fich ber König, in feiner Noth, 
ihnen anvertraut und dadurch eine Pflicht aufgelegt hat, 
höher und heiliger als irgend eine Bedingung ober ein Ver: 
fprechen fie hätte begründen fünnen. Nicht minder thöricht 


wäre ed, ben König um bed Covenants willen gefangen zu 


nehmen, den man boch angeblich für feine Freiheit und feine 
Rechte fchloß '), es wäre thöricht, ihn den ärgften Feinden 
ber fchottifhen Kirche dadurch zuzumenden, daß man fein 
Gewiffen zwingen will, obgleich die ganze Fehde erhoben 
ward, um Geröiffendzwang abzuhalten. 

Hiergegen bemerkten Widerfacher des Königs: nicht 
Zutrauen, fondern Noth und Mißtrauen hätten ihn in das 
fchottifche Lager geführt, ohne daß irgend eine förmliche Un: 
terhandlung und ein Verſprechen berechtigter Perfonen vor: 
bergegangen fey. Was einzelne Unberechtigte in diefer Be: 
ziehung gefprochen und vielleicht auch verfprochen hätten, 
koͤnne das ganze Reich nicht binden und am wenigften ab- 
halten das zu fordern und zu thun, was das Loͤblichſte und 
Bortheilhaftefte fey. Insbeſondere erfchien den Puritanern 
die unbedingte Annahme des Covenantd fo natürlich und 
billig, ald nothwendig und preiswürdig. Aber, fügt Baillie 
hinzu, es ift ein ſtetes Unglüd des Königs, nie etwas zur 
rechten Zeit, fondern Alles nur aus Zwang zu bewilligen ?). 
Und doch fieht jeder Blinde ein, daß wenn er länger dabei 
beharrt den Thoren zu fpielen, man ihn zwingen wird fich 
durch noch engere Bande befchränten zu laffen. Auch hat: 
ten die Schotten bereitö befchloffen ”): die Annahme des Co—⸗ 
venants verpflichte fie nicht dem Könige wider England bei: 
zuftehen, und er folle fein Regierungsrecht ausüben, bevor 
er die ihm Namens beider Reiche vorgelegten Bedingungen 
annehme. Um beöwillen fchrieb Lanerid, ber Bruder des 


1) Burnet Hamilton 812, 
2) Baillie II, 209, 249. 
3) Dugdale 221. 
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Herzogs von Hamilton, an Karl’): ich bitte Euer Majeftät 1646. 
aufs Flehentlichſte um Ihretwillen, ſowie um Ihrer Kinder 

und des Landes willen, wenigſtens die Vorſchlaͤge uͤber die 
Religion anzunehmen. Sonſt iſt gar Nichts für Sie aus— 
zurichten, man wird bie haͤrteſten Schritte wider Euer Ma: 
jeftät ergreifen, Sie zur Seite werfen und ohne Sie res 
gieren. 

Noc immer hielt der König jene unbebingte Nachgies 
bigfeit für pflichtwidrig, und hoffte dag dad Gleichgewicht 
der ihm gegenüberftehenden Parteien die legte Entfcheidung 
jebenfall3 in feine Hände legen wuͤrde?). Auch hätten viele 
Schotten, aus Beforgniß vor den Sndependenten, wohl in 
einzelnen Punkten nachgegeben; aber die Geiftlichen trieben 
in falfcher Begeifterung immer vorwärts zu ben Außerften 
Maagregeln ).— Zu dieſen angeblich religiöfen Gründen ge- 
fellten fi) bald andere weltliche, nicht geringeren Gewichts. 
Am 16ten December 1646 bemilligte das englifhe Parla⸗ 
ment (ohne bed Königs zu erwähnen) den Schotten 400,000 
Pfund; beichloß aber in denfelben Zagen: der König wird 
von Bevollmächtigten ded Parlaments in Empfang genom: 
men und mit Nüdficht auf feine Sicherheit und die Erhals 
tung feiner Perfon, nad) Holdenby gebracht‘). Sobald er 
dafelbft angefommen und das fchottifche Heer in feine Heiz 
math zurüdgefehrt ift, fol man fi) bemühen, daß er alle 


1) Burnet Hamilton 308, 


2) Laing III, 857, 359. in mit ben Katholiken in Srland 
durch Ormond abgefchloffener Friede half dem Könige nichts, fondern 
erneute nur gewiffe Vorwürfe. Dumont VI, 1, urf. 196. Neal III, 
274, 315. Auch der Tod von Effer (er ftarb den 14ten September 
1646) war jest für den König wohl ein Verluſt 


8) Sie waren ignorant, bloody, vindictive madmen and En- 
thusiasts. Guthrie”, 8. 


4) Journal Commons IV, 647; V. 45. Journal Lords VIII, 
614, 622, 638, 648. Parl. Hist. III, 532— 538, 
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ihm in Newcaftle vorgelegten Bedingungen annehme und bie 
Veräußerung der bifhöflichen Ländereien genehmige '). 
Mit Bezug auf diefe Beſchluͤſſe erklärte das fchottifche 


. Parlament am 16ten Januar 1647: der “König verficherte 


mehre Male, er wolle Frieden fchliegen und fi ganz nach 
dem Rathe feiner Parlamente richten). Unter diefem Ber: 
fprechen nahm man’ihn auf und legte ihm Friedensbedin⸗ 
gungen vor. Ferner benachrichtigte man ihn: Schotland 
müffe fich mit England verfländigen und fein Heer zurüd 
ziehen; auch entftehe Gefahr für jenes Reich, wenn es fich 
nicht mit dem londoner Parlamente über ded Königs Pers 
fon einige. Da nun bderfelbe den Wunfch ausdrüdte, jenem 
Parlamente nahe zu feyn, dba bie engliihen Beauftrage 
ten Holdenby, mit Rüdfiht auf feine perſoͤnliche Sicherheit, 
als Aufenthaltsort vorfchlugen, da er auf die ihm vorgelegs 
ten Bedingungen feine genügende Antwort gab, und man 
Freundfhaft mit England erhalten, fowie neuen Unruhen 


‚zuvorfommen muß; fo bewilligt das. fchottifche Parlament 


(um der Engländer, der Schotten und Karld Wünfche zu 
erfüllen und Alle zufrieden zu ftellen) es bewilligt, daß der 
König nah) Holdenby oder nad) einem anderen Schloffe in 
oder bei London gebracht werde, um bafelbft zu bleiben, bis 
er beiden Reichen hinſichtlich der Friedensanträge U 
thuung giebt. 

Bei der Berathung führten Hamilton, Lanerid und 
wenige Freunde des Königs, alle nur denfbaren Gründe wi: 
der diefen Beſchluß an’): fie erinnerten an Vorwelt, Mit: 
welt und Nachwelt, an Ehre, Pfliht und Mitleid, an den 
Ruhm muthigen Benehmens und die Schande ber Feigheit; 
ja Lanerick fagte: er wolle lieber fein Haupt auf dem Hen: 
ferblode niederlegen, als fol einem Votum beiftimmen. 


1) Aus dem Erlös wollte man eben die Schotten bezahlen. San- 
'derson 932. Whitelocke 229, 


2) Acts of Parliam. VI, 239— 240. 
3) Burnet Hamilton 311. 
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Zwar gelang es jenen würdigen Männern nicht, durch 1647. 
diefe und ähnliche Gründe den getadelten Beſchluß ganz 
zu vereiteln '); wohl aber verbanfte man ihrer Einwirkung 
folgenden Zufaß: bis zum Abfchluffe des Friedens fol dem 
Könige und feiner Perfon Fein Nachtheil, Unrecht oder 
Gewalt zugefügt werben, feine anderen als bie bereits 
in biefen Jahren befchloffenen Weränderungen hinfichtlich 
der Megierung eintreten, und ben Kindern bed Königs 
ihr gefeßliched Thron» und Erbrecht verbleiben. So wie 
nun. dieſes die klare Abficht und der feite Entichluß ber 
Schotten ift, in Betreff auf ihr Intereſſe und ihre Pflicht 
gegen des König: Majeftätz fo vertrauen fie, daß (aus 
denfelben Gründen und zufolge vielfacher Erklärungen) ihre 
Brüder im englifchen Parlamente diefelbe Abficht und Übers 
zeugung hegen. Sie, erwarten jedoch hieruͤber eine erneute 
Erklärung und rechnen hinfichtlih der anderen, jest mit 
vorgelegten Wuͤnſche und Forderungen, auf eine brüber. 
liche und gerechte Genugthuung. — Unter biefen Wins 
ſchen werben bezeichnet und ausgeſprochen: wechfelfeitiger 
Beiftand, gemeinfame Friebensunterhandlungen, und daß 
England eiligft Geld zur Befoldung ihres Heeres zahle. 

Als diefer Befchluß der Schotten dem englifchen Obers 
haufe vorgelegt wurde, nahm bafjelbe ausdrüdlich alle Be: 
fimmungen über die Sicherheit des Königs an”); in ber 
- gemeinfamen Antwort beider Häufer vom 26ften Sanuar 
1647 find fie dagegen vorfäßlich ganz mit Stillſchweigen 
übergangen, und nur bie befonderen Forderungen in ber 
legten Hälfte jened Antraged werden im Ganzen bewilligt. 
Die Schotten [hwiegen über dies höchft bedenkliche Wer: 
fahren, wußten aber den Abmarfch ihres Heeres und die 


1) Nach Sanderson 939 — 940 und Whitelocke 240 warb im 
fhottifchen Parlamente nur durch eine Mehrheit von zwei Stimmen 
entf&hieben, daß der König nicht nach Scotland gebracht werben folle. 


2) Journal Lords VIII, 687, 639, 691. Parl. Hist. III, 
542 546, 
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Auslieferung des Königs, zu großem Verdruſſe ber engli- 
fchen Beauftragten immer weiter hinauszufchieben. Sobald 
ihnen jedoch der Generalmajor Skippon die längfterwar: 
teten Summen auszahlte '), waren plößlic alle Schwierig: 
feiten gehoben, und fie eröffneten dem Könige: man habe 
einen Beihluß faffen müffen, weil er den Govenant und 
die ihm vorgelegten Bedingungen nicht angenommen habe’). 
Auf Karl Frage: ob man ihn ausliefern wolle? gaben fie 
(um den Schein zu retten, ald habe. fich bie Sache ohne 
eigentlich thätige Theilnahme gemacht) zur Antwort: ihre 
Befabung werde fih aus dem Orte zurüdziehen und Die 
englifhe in demfelben Augenblide einrüden. Aucd werde 
Karl von feinem Wolfe mit jeder Art des Beifalld auf: 
genommen werden, und fein König von England fey fo 
mächtig gewefen ald er’). — Doc Eonnten folcherlei Wins 
Felzüge und Schmeichelreden Mitwelt und Nachwelt nicht 
taufchen: vielmehr fagen ſchon WBerichterftatter aus jener 
Zeit: die MWiderfprüche gegen die Auslieferung des Königs 
wurben nur erhoben, um den Preis zu erhöhen‘). Es war 
ein Verfahren, zufammengefest aus religiöfer Heuchelei, 
Feigheit, Gemüthlofigkeit, Meineid und Verrath. — Zur Ent 
ſchuldigung deſſelben ift Damals und in neuerer Zeit gefagt 
worden: Schotland Eonnte fich, um des Königs willen, kei 
nem Kriege mit dem. mächtigeren England ausfegen, welcher 
am Ende zu bdemfelben Ergebniffe geführt haben würde. 
Das Geld war aus anderen Gründen längft gefordert und 
bewilligt, und fann gar nicht als ein Kaufpreis für den 
König betrachtet werden. Nur duch deſſen Auslieferung 
nahm der heillofe Kriegöftand ein Ende, die Heere fonnten 
entlaffen, und dad aus Independenten beftchende englifche 


1) Ludlow 71. Rad ber Auslieferung bes Königs hätten fie 
ſchwerlich jemals Geld hekommen. 


2) Sanderson 940. Parl, Hist. III, 552. 
8) Raumers Briefe II, 411. 
4) Bateus I, 63. Parl. Hist. III, 553. 
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unſchaͤdlich gemacht werben. Für die Sicherheit ded Königs 1647. 
hatte fich endlich das fchottifche Parlament genügend ausge: 
fprochen, und Niemand konnte die fpäteren Ereigniffe vor: 
berfehen um derentwillen man fo bitteren, ruͤckwirkenden Ta: 

bel ausfpricht. 

Obgleich diefe Bemerkungen keineswegs aller Wahrheit 
entbehrten, ließ fich doch entgegnen: Schotland hat bei an: 
deren, minder dringenden Veranlaffungen, Kriege mit Eng: 
fand nicht gefcheut, auch wäre man burch gemäßigte Be: 
dingungen einem wahren Frieden viel näher gekommen, als 
indem man wiberrechtlih und gegen ausbrüdliche Verfpre: 
chungen den König preis gab um ihn, und zugleich die In: 
dependenten, zu ſtuͤrzen). Ohne Weiffagungsgabe ließen ſich 
die fünftigen Gefahren vorausfehen, von welchen der :fchottis 
ſche Parlamentsfhluß deutlih fpriht. Nur aus Feigheit 
und Ungerechtigkeit nahm man von dem Schweigen des eng: 
lifchen Parlaments feine Kenntniß, obgleich dies Schweigen 
die geheimen Abfichten dergeftalt offenbarte, daß es Feiner 
erläuternden Worte bedurfte. Ühnlicherweife vermied man 
heuchlerifch ded Königs Namen bei den Gelderverhandlungen 
zu nennen, obgleid ed über allen Zweifel gewiß ift, daß 
Auslieferung und Zahlung in wefentlichem Zufammenhange 
ftanden, und erft Zug um Zug eintraten?). Auch theilten 
fi) zuletzt die weltlichen Häupter und die puritanifchen 
Eiferer des Blutgeld, unter dem Namen einer Entfchäbigung ; 


1) Wenn die Schotten (Tchreibt Montreuil Ende Januar 1647) 
den König ausliefern, fo handeln fie wider ihre Schuldigfeit und wi— 
der das was fie verfprocdhen. Raumers Briefe II, 410. 


2) For until the English dispose of the king, the Scots are 
not like to have 40,000 L, a considerable sum for Scots to sell 
their souls. Sanderson 927. Gleich beleidigend ſchreibt der franzöfifche 
Minifter Brienne: Suchen Sie den Kanzler von Schotland felbft mit 
Gelbe zu gewinnen; er wird ſich dadurch nicht beleidigt fühlen, weil 
er ein Schotte, das heißt weil er eigennügig ift. Raumers Briefe I, 
392. 
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1647. fie. wollten dafuͤr, daß fie ihre Seelen mit dem Könige ver⸗ 
kauft hatten, wenigftens irdifhen Gewinn beziehen )): 

Trotz aller Überreizung war, die ehrwuͤrdige Achtung 
vor der Majeftät eines Königs und das natürliche Mitgefühl 
für einen fo tief Gebeugten, aus den einfachen Gemütyern 
des Volks nicht durch Ehrgeiz, Eigennug und falfche Wiſ— 
fenfchaft ganz verfehwunden. - Als z.B. ein puritanifcher 
Geiftlicher vor dem Könige eine grobe Predigt hielt: und. nach 
derfelben den 52ften Palm zu fingen befahl, welcher an: 
fängt: „Was. trogefk du denn du Zyrann, dag du Fannfl 
Schaden thun;“ ſtand der König auf und forderte den 56ften: 
„Gott fey mir gnädig, denn Menfchen wollen mich verfchlin- 
gen, täglich ftreiten fie und ängftigen mid.” Und die Ge 
meinde verwarf. ihres Prieſters Pfalm, und flimmte laut 
den des Königs an’). — Als er in Newecaftle anfam, empfing 
ihn das Volk mit Glodengeläut und Freudenfeuern; wes— 
halb fogleidh zum Dämpfen biefer Stimmung eine Erklärung 
erlaffen wurde’): ungeachtet feiner Gegenwart folle Jeder 
dem Parlamente gehorchen. In Nottingham erwartete ihn 
Fairfar nebſt vielen: Officieren, tüßte ihm die Hand und 
ließ es an. äußeren Höflichkeiten. nicht fehlen. Auf dem gan: 
zen Wege nach Holbenby (erzählt Sanderſon) ‚drängte fich, 
befonders in den Städten, das Volk in unglaublicher Menge 
berzu und rief freudig: Hofianna, Gott erhalte den König! 
während die Befonnenen herzliche Thraͤnen vergoffen und 
von der bitteren Zukunft weiflageten. Ludlow, ein heftiger 
Gegner Karl, beftätigt nicht nur diefen Bericht, fondern 


1) Der Marquis von Argyle erhielt für fih und feine Freunde 
43000 Pfund, Hamilton und feine Freunde 30000 u. ſ. w. Nor 
was it doubted that the ministers were also rewarded, yet the 
same was conveyed that the proportions "came not so publickly 
known. Guthry Mem. 197. — Neal UI, 304. Laing III, 364, 
369. Brodie IV, 75., History of the i. 122. Lingard X, 
352. 

2) Whitelocke 234. Dugdale 220. 


3) Sanderson 904, 940, 
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fügt noch hinzu"): obgleich der König gefchlagen, gefangen 1647. 
und ganz ohnmächtig war, meinte doch das Volk er fey im 
Rechte, über Werantmwortlichkeit erhaben und in einer Stel: 
lung Verzeihung zu ertheilen, nicht ihrer zu bebürfen, oder 
fie zu empfangen. Auf dem Wege von Neweaftle nach Hol: 
denby eilten die Bewohner haufenweife von allen Seiten 
berbei, fielen vor ihm auf die Knie nieder, brachten ihm 
Kranke zu heilbringender Berührung und ehrten ihn als fey 
er allein im Stande ihnen Frieden und Sicherheit wieder 
zu verichaffen. 

Dieſe gemüthliche Theilnahme der Menge blieb jedoch, 
der Minderzahl kuͤhner und thätiger Neuerer gegenüber, 
ohne Bedeutung und Erfolg; ja ald man im englifchen 
Parlamente (fo hatten fich die Umſtaͤnde geändert!) aus dem 
Covenant zu beweifen fuchte, man müfle für des Königs 
Sicherheit ſorgen; entgegnete Martin?): hat er nicht den 
Frieden gebrochen, und was verpflichtet denn dad Parlament 
zu diefer Sorgfalt?, Auch befchränfte fich diefelbe nur bar: 
auf feinen Briefwechfel in. Aufficht zu nehmen, feine be 
freundete Perfonen, zu ihm zu laffen, an die Stelle feiner 
Geiftlichen ihm eifrige Puritaner aufzubringen, und den Ge: 
fangenen wohl noch zu fragen, ob ed ihm. in England nicht 
beffer gefalle ald in Schotland? ES ift billiger, gab er zur 
Antwort, daß ich bei denen fey, die mich Faufen, als bie 
mich verfaufen?), Diefe Auslieferung des Königs (erzählt 
Montreuil) hat den. Haß der Engländer gegen die Schotten 
bis zum Abfcheu erhöht. Sie hören nicht auf, diefen Vor: 
würfe zu machen und nennen fie Juden, welche ihren Koͤ— 
nig verkauften. Ja die englifchen Dfficiere konnten bie 
Weiber in Newcaſtle nur durch Drohungen und Schläge 
abhalten, die fchottifche Befagung mit Steinen zu verfolgen‘). 


3) Ludlow 72. 

2) Burnet Hamilton 809. Parl. Hist. III, 559. 
3) Motteville I, 433. Monteth 252. 

4) Raumers Briefe II, 413. 
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Schöter Abſchnitt. 


Bon der Gefangennehmung des Königs bis zu ſei— 
nem Zobe, 1647 — 1649. 


So hatten die fchottifchen und englifchen Presbyterianer 
vollfommen in Staat und Kirche obgefiegt, den König ges 
fangen, die Bifchöfe verjagt und Alles nad) eigener Willkür 
eingerichtet. Aber in demfelben Augenblide wo die unbe 
dingte Herrfchaft auf fie diberzugehen, und ihr Syſtem aus: 
ſchließlich für alle Zeiten befeftigt fchien, fanden fie bereits 
am Rande des Abgrundes; ja nachdem fie zur höchften Höhe 
hinaufgeftiegen waren, mußten fie Durch die Kraft der be: 
fchleunigten Bewegung, trog alles Sträubend, nothwendig 
wieder hinabfinfen. Nur die Furcht vor dem Könige und 
der Haß wider benfelben, hatte dad Entgegengeſetzte einſt— 
weilen zufammengehalten: nachdem aber ber, monarchifche 
Beftandtheil der Berfaffung übereilt und ungerecht zur Seite 
geworfen war, drängte fich derſelbe an anderer Stelle wie: 
der hervor und fuchte fich geltend zu machen. Erſt zeigt 
die Gefchichte der englifchen Revolution den gerechten Kampf 
freigefinnter Männer gegen den Ultramonarchismus, dann 
ben Kampf übertriebener Eiferer wider das ermäßigte Kö: 


nigthum; jest tritt die Sreiheitältebe ded aus Independenten 


beftehenden Heeres, der befchränften Unduldfamkeit der Pres- 
byterianer gegenüber, artet aber naturgemäß in‘ foldatifche 
Willkuͤr aus, und führt fo durch Anarchie hindurch zu dem 
Despotismus Cromwells. Diefe lebte Wendung und Ent: 
widelung ber Dinge wollen wir, ihrer großen Merkwuͤrdig— 
feit halber, felbft im Einzelnen genauer darftellen. 

Am 16ten Februar 1647 langte der König in Hols 
denby an, und nur drei Tage fpäter, den 19ten begann ber 
große Kampf zwifchen Presbyterianern und Indepen: 
dbenten, dem Parlamente und dem Heere, zwifchen Hollis, 
Glynn, Waller, Stapletonu. A. aufeiner, und Fairfar, Grom: 
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well, Ireton u. U. auf der zweiten Seite. Jene Presbyte 1647. 
rianer waren burch ihr — Syſtem zu einer gleich: 
artigeren Wirkſamkeit vereinigt und verdoppelten dadurch 
ihre Kraft; während bie, keineswegs übereinftimmenden An: 
fihten und die mehr hervortretende Perfönlichkeit ihrer Geg- 
ner, diefelben zu zerflreuen und zu fchwächen fchien. Weil indeß 
die Puritaner alle anders Denkenden unduldfam behandel- 
ten, vourben biefe zu gefchloffenem Widerftande hingetrieben, 
und fanden im Heere einen zwar ungefeßlichen, aber bop: 
pelt gefährlichen Wereinigungspunft. Zur Befeitigung die: 
fer Gefahr (meinten Viele) müffe man vor Allem den Ober: 
feldheren zu gewinnen fuchen. 

Fairfax war ein muthiger, uneigennüßiger und wohl: 
wollender Mann, deſſen Perfönlichkeit zum guͤnſtigen 
Audgange des Kriegs wefentlicy beitrug. Er gehörte zu den 
Charakteren, welche ungeachtet des beften Willens das Boͤſe 
‚erzeugen helfen, weil ihnen die Geiftesfraft fehlt es vorher: 
zufehen und die Willenskraft es zu vertilgen, welche faft be: 
wußtlos -Revolutionen herbeiführen, aber unfähig find fie 
zu hemmen-und zu beherrfchen'). Schwad, aus Leichtgläu: 
bigfeit und leichtgläubig aus Schwäche und Gutmüthigkeit, 
war er faft immer nur Mittel für fremde Zwede und half 
ausführen was er felbft nicht billigte, bis er (überrafcht durch 
die furchtbare, unausbleiblihe Wendung der Dinge) fich 
vom Schauplage mit dem ungenügenden Troſte zurüdzog, 
daß felbft Gegner ihm das Übel nicht beimaßen, was großen: 
theild unter feinem Namen vollbracht worben. 

Eine ganz andere Natur war der ihn, gleichwie alle 
Anderen überflügelnde Dliver Cromwell. Geboren den 
2öften April 1599 von anftandigen und nicht ganz unbe: 
mittelten Altern, wohl erzogen, wenn auch nicht gelehrt und 
vielfeitig gebildet, nach einem (fo fcheint e8) mehr oder we: 
niger audfchweifenden eben, zu der frengen Frömmigkeit 


1) Whitelocke 210. Fairfax Mem. 408. Warwick 203. God- 
, win I, 407. Brodie Ill, 564. Guizot Memoires V, p. ccexm. 
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jener Zeit befehrt"), früh verheirathet, und ein guter Ehe: 
mann und Hausvater. Im vorlegten Parlamente trat er 
als Mitglied für Huntingdon, im langen für Cambridge: auf, 
und mißfiel durch Nachläffigkeit feines Außeren fowie durch 
bie Sonderbarfeit und Werworrenheit feiner Reben... Bald 


. aber zeigte er fo viel Thätigkeit und praktiſchen Verſtand, 


fo viel Geſchicklichkeit auf Menfchen einzuwirken und ben 
Ton feiner Zeit zu treffen, daß er erft in fehr vielen Aus—⸗ 
fhüffen des Parlaments befchäftigt ward, und dann beim 
Heere in Wahrheit die Entfcheidung von ihm ausging”). 
Keineswegs hatte er im Anfange feiner Laufbahn fich dies 
felbe planmäßig vorgezeichnet, fondern die Macht der Vers 
hältniffe führte ihm allmälig Gedanken, Mittel und Be: 
fchlüffe zu. Daher fagte er fehr bezeichnend zu Warwick: 
„ih kann wohl fagen was ich nicht will, aber Feineswegs 
was ich wills. ich werde es wiffen, fobald es nöthig ſeyn 
wird ’).” So haben die Umflände ihn geführt und verführt, 
und er haf umgekehrt diefelben für Befriedigung feiner Lei- 
denſchaften zu geflalten gewußt. Die edle Gabe Menfchen 
zu lenken, konnte in jener alle Befchränkung niederwerfen⸗ 
ben Zeit, zu ungezügelter Herrichjucht emporwachfen, welche 
fih bei ihm Anfangs unbewußt mit Fanatismus einigte, 
dann biefen bewußt ald Vorwand und Denkmal brauchte, 
bis veligiöfe Beziehungen und Überzeugungen immer mehr in 
ben Hintergrund traten, ja zuletzt bie gottlofe Anficht von 
ihm theoretifch ausgefprochen und praftifch geltend gemacht 
wurde: daß man in außerordentlichen Fällen die fittlichen 
Vorſchriften bei Seite ftellen und dad Recht um ber Noth- 


1) Grommell fagt felbft von ſich er fen geweſen: the chief of 
sinnerss. Wenn man hiervon auch, -ob der Rebeweife jener Zeit, ete 
was zurücdrechnen mag, folgt dody nicht daß feine erfte Lebensrichtung 
mit der fpäteren ganz übereingeftimmt habe und tadelfrei gewefen fey. 
Noble Memoirs of the Cromwell family 108— 119, 131. 


2) Hallam UI, 821. Brodie UI, 490. Noble I, 349. 
3) Warwick 151, 204. 
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wendigkein willen verletzen müffe .. Dbgleich durch das 1647. 
Parlament mehr beguͤnſtigt und erhobenals irgend: ein 
Menſch, ſagte er doch ſchon um dieſe Zeit zu Ludlow: welch 
jaͤmnierliche Sache iſt Nes einem.“ Patlamente zu dienen! 
Wenn irgend ein vorwitziger Menſch daſelbſt aufſteht, und 
jemandebeflecktt, kann dieſer ſich niemals wieder reinigen?). 
un, Schon! im November 1646 war Fairfax dom Parla⸗ 
mentermit. AWbertriebenen Schmeicheleien - aufgenonnher und 
siriter Anderem vom Spröcher Lenthal gefagt worden‘): alle 
künftigen Feldherrn würden wünfchen, ſeinen Namen dem 
ihtigen beizufügen. Noch früher hatte man als parlamen⸗ 
tariſche Beauftragte zum Heere gingen, uͤberhoͤflich geſagt: 
Fairfarwerde erſucht, ſie bei ſeinen Berathungen zuzulaſſen . 
Wenn die Presbyterianer hofften hierdurch den Feldherrn und 
das Heer zu gewinnen zſo glaubten die Independenten weit 
richtiger "er werde das Verdienſt innen beimeffen, und. mach 
ſolch einer· Anerkenntniß feiner. Macht wohl oc)! zu nande⸗ 
ven "Schritten zu bewegen ſeyn. Auch kam die wahre 
Stellung der Parteien ſeit der. Ankunft des Koͤnigs in Hol⸗ 
denby Adſichtslos an den Tag. Dir. Vorſchlag “Fairfar 
den Sberbefehl zu nehmen, ward nur mit enter Mehrheit 
von ywölf Stimmen verworfen, hingegen’ am: 19ten Februar 
mit 168gegen 148 Stimmen beſchloſſenn das Heer wird, 
Auſnahme der’ fir Irland und zu Beſatzungen erfor⸗ 
derlichen Mannfchaft, entlaſſen. Kein Mitglied des Parla⸗ 
ments behaͤlt eine Befehlshaberſtelle). Fairfar bleibt an 
Anogo u; j FE } 2* “18 


31) Walker I1,'54. Banks’ Life of Cromwell 108.) Hunting® 
A827. - Grommell-uid Gteichgefimte fuͤhrten hier oft. Beiſpiele aus 
Sem: alten Teſtamente (Ehud, 'Simfon; David u. A.) für ſich an, 
Buriiet ], 70.%, , Til, Yolh —4 * 

2) d.udlow 72.. 1 

3), Parl. Hist. III, 680. 

4) Fairfax is desired to admit Commissaries in his councils. 
Journ. Lords VII, 517 zum Mai 1646. 

5) Diefe zweite Hälfte bes Belchluffes (136 gegen 103 Stimmen) 
faͤllt auf den ten März Parl. Hist. III, 558. 
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1647. der Spitze; die unter ihm flehenden Officiere erhalten feinen 
höheren Rang als den eines Oberften; fie find verpflichtet 
den Govenant anzunehmen. 

Ohne Zweifel war bie theitweife Entlafjung bed Heeres 
nach beendetem Kriege fo nothwendig als nüglih, und bie 
Furcht übertrieben, als würden die koͤniglich Gefinnten als⸗ 
dann fogleih mit neuer Kraft zufammentreten; indeß begann 
dad Parlament aus fichtbarer Furcht vor dem Heere, die 
Sache zu heftig und übereilt, forgte nicht für augenblicliche 
Bezahlung des rüdftändigen Soldes, und verwandelte eine 
gemeinnügige.. Maaßregel in eine Parteifahe‘), indem bie 
vorgefchriebene, Annahme des Govenant alle Independenten 
ausſchloß und alle Hoffnung auf religiöfe Duldung abfchnitt. 
Mährend nun aus London und anderen Theilen bes Reichs 
Gefuche für eilige Entlaffung der überaus läftigen Soldaten 
eingingen, und man einen Plan entwarf die Miliz der 
Hauptftadt (nöthigen Falls zur Bertheidigung und unab⸗ 
haͤngig vom Heere) neu zu bilden”); erhielt das Parlament 
am 2öften Mai eine Bittfchrift verfchiedener Oberften und 
Dfficiere, welche theild ihren Sold und ihr kuͤnftiges Schid« 
fal betraf, theild (jedoch in gemäßigtem Zone) allerlei an⸗ 
dere Dinge berührte. Das Parlament antwortete: die Sache 
wegen des rüdftändigen Soldes werde man in Überlegung 

nehmen, um Staatsangelegenheiten hätten fie fi) aber nicht 
zu befümmern. Doc wolle man biefen Irrthum, ihrer fons 
ſtigen Verdienfte halber nicht weiter rügen. 

Unterdefien hatte eine weit größere Zahl von Soldaten 
und DOfficieren am 30ften März; bem General Fairfax eine 
Bittfchrift eingehandigt um fie dem Parlamente zu überreis 
hen. Sie erklärten in böflihen Formen: trog Noth und 
Mangel aller Art hätten fie nie geklagt, oder Bittfchriften 
überreicht, oder fich ungehorfam gezeigt. Jetzt bäten Alle: 
man möge fie gegen Anfprüche wegen harter Kriegäthaten 


1) Hallam II, 279. 
2) Journ. Comm. V, 124, 127. Parl. Hist. Ill, 560-5683. 
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fihern, vor dem Entlaffen bezahlen, für Invaliden, Witt: 1647. 
wen und Waifen forgen, Keinen zu weiterem Dienfte zwin⸗ 
gen, nur die Willigen nach Irland fenden, und ihnen tägs 
lihen Unterhalt anmeifen, damit fie nicht dem Lande zur 
Laft fallen müßten‘). — Über diefe Bittfchrift entſtanden 
im Parlamente lebhafte Streitigkeiten, fo daß Einige ben 
Inhalt natürlich) fanden und billigten, Andere ihn tadelten 
aber meinten man könne darüber hingehen, fofern die Bitt: 
fteller nur feine weiteren Schritte daran reihten?). Die eif 
rigen Presbyterianer, an ihrer Spitze Holis, feßten aber 
endlich den Beſchluß durch: die Bittfchrift ift gefährlich und 
bezwedt das Heer in Unzufriebenheit und Meuterei zu vers 
fegen; doch will man annehmen fie fey nur von Menigen 
ausgegangen, und bie Beiftimmung Anderer übereilt, ober 
erzwungen worden. Die Reuigen erhalten Verzeihung, wer 
hingegen auf diefem Wege beharrt, wird ald ein Feind bes 
Staatd und ber öffentlichen Ruhe behandelt. 

Statt zu fehreden oder zu beruhigen, führte dieſer 
Parlamentsbefhluß zu Erwiederungen des Heeres. Am 
22jten April.fchrieben ein General, 14 Oberften und Oberft: 
lieutenants, 6 Major und 130 Hauptleute dem Parlas 
mente: man hat unfern gemäßigten und gefeglichen Schritt 
mißgebeutet. Denn nach den eigenen Erklärungen bed Pars 
laments darf Jeder Bittfchriften einreichen, und wir hoffen 
unfer- Bürgerrecht und unfere eigene Freiheit nicht dadurch 
verloren zu haben, daß wir Soldaten wurden und unferen 
Brüdern die Freiheit erfämpften. Auch nahm das Parla: 
ment Bittfchriften von den Heeren bed Effer und Waller 
freundlich auf, und dankte dafür. Um jedoch allen Schein 
irriger und ungefeglicher Wege zu vermeiden, überreichten 
wir die Bittfchrift unferem hochverehrten Feldheren damit er 
fie prüfe und befördere. Zum Beitritte warb um fo wenis 
ger. jemand gezwungen, da bie Billigfeit und Gerechtigkeit 


1) Parl. Hist. III, 565. Journ. Lords IX, 114, 115. 
2) Ludlow 74. 
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unſerer Forderungen jedem Unbefangenen einleuchtet. Hof—⸗ 
fentlich wird man bewilligen, was und als Soldaten und 
Buͤrgern zukommt, und und wegen der ausgeſprochenen Bor: 
wuͤrfe diejenige Genugthuung zugeſtehen, welche de — 
ment: ſeiner Weisheit angemeſſen findet.‘ 
Wenige Tage nach der Eingabe jener Vorſtellungen am 
Zoſten April trat der General Skippon ind Unterhaus und 
brachte einen von. etlichen Heeresabtheilungen an ihn gerich⸗ 
teten Brief zum Vorſchein, welcher in anmaaßlichem Tone 
abgefaßt und des Inhalts war: es ſey ein Complott das 
Heer aufzuloͤſen von Leuten eingeleitet, die ſeit Kurzem das 
Herrſchen gekoſtet und uͤber die Kreiſe des Dienens hinauf⸗ 
ruͤckend, verſucht haͤtten Herren zu werden, bereits aber in 
—— ausarteten). — : 3 die Überbringer des Briefs 
vom Sprecher befragt wurden, antworteten fie: gar trotzig 
und es folgten heftige Berathungen, ob man gelindere ober 
firengere Gegenmittel anwenden ſolle. Endlich warb be 
fchloffen: Cromwell, Sfippon, Ireton und Fleetwood foll: 
ten fi zum Heere begeben, -e3--beruhigen und wegen Be: 
zahlung --des' rücftändigen "Soldes - günftige Zuſicherungen 
machen. Dieſe Männer, obgleich die Hänpter der Indepen: 
denten; haften fich nach London‘ ‘begeben,’ ind wohnten ben 
Parlamentöfikungen bei um den Schein zu erwecken als Hät! 
ten ſie an den Bewegungen des Heeres gat keinen Antheil; 
und insbeſondere ſtellte ſich Cromwell als ſeh er mit dem 
Parlaniente uͤberall einig und deſſen treuer Diener ). In 
Wahrheit aber ward Nichts ohne ſeinen und feiner Freunde 
Rath und Zuſtimmung unternommen. So waͤhlten jetzt die 
Soldaten jedes Regiments drei oder "vier Gehülfen;,- oder 
Stellvertreter (ajutatores, agitators), welche über die zu 
ergreifenden Maafregeln in -engerem Ausfchuffe: rathic)lag: 
ten ah alle Beichlüffe des RRRIUR einer- — 


1) Auch Cromwell und Fairfax hatten aͤhnliche Briefe erhalten. 
Journ Lords IX, 164. Journ. Comm. V, 158, 183, 


2) Hollis 83— 89 
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Prüfung. unterwarfen. Sie bildeten eine : Art! von Wäter: 1467: 
haus, und bie, Officiere das: Oberhaus; wodurd; der’ Pfan 
des Widerſtandes mehr Haltung. und Bufammenhang ges 
wann, ald man in London glaubte. Sobald Cromwell, die 
Seele ded Ganzen, wieder bafelbft anlangte, klagte er"mit 
tiefer Verſtellung bitterlich über die Lage der-Dinge, behaup⸗ 
tete jedoch nebft feinen Genoffen: man habe beim Heere 
Eeine Übelftände, wohl aber viele Gründe zu Beſchwerden 
gefunden. : Das Patlament ‚dankte am 21ften Mai ihm’ und 
feinen Genoſſen für ihre Bemühurigen’und faßte in den fol 
genden Tagen mehrere Befchläffe über die Zeit und Art der 
Soldzahlüung, ber Entwaffnung, ſowie deö Überſetzens nach 
Irland ). Als um-diefe Zeit vorgeſchlagen ward einige ber 
beftigften: Agitatoren in Verwahrſam zu bringen, durfte ein 
Here Werenworth ſchon erklaͤren: ja, man möge fie verwah⸗ 
ren, aber imÜ;bejten Wirthshanfe der Stadt, und-. fie reich 
lich verſorgen mit"Wein und Zucker. Noch deutlicher fügte 
Cromwell, in: Bezug auf. einige Heftige Abftimmungelt, zu 
Ludlom?):"diefe: Leute, werden nie aufhören, bis das Hier 
fie beiden Ohren aus dem: Parlamente" herauswirft. Dr 
Und in der That glaubten fie, gleichwie: früher der König, 
noch immer an ihre Heiligkeit und: Allmacht, und thaten 
a dad Rechte um dem Heere zu ea * um 
es zu beruhigen. und zu gewinnen. --- i 
Am 29ten Mai erklärte der neue Kriegärathi: ver Ab⸗ 
ſtellung aller Beſchwerden des Heeres, koͤnne keine Aufloͤ⸗ 
ſung deſſelben ſtatt finden, ſo daß die Beauftragten des 
Parlaments unverrichteter Sache zuruͤckkehren mußten). Drei 
Tage nachher, am erſten Junius, nahm Fairfay willig einen 
entfcheidenden Vorfchlag ded Kriegsraths an: Um die uns 
zufriedenen Regimenter beffer zu überfehen und in Ordnung 


1) Journ. Comm. V, 183. Journ. Lords IX, 222, 226, 282 
zum 2iften, Zöften, WBften Mai. Huntingdon 310. 

2) Ludlow 73. j 

3) Journ. Lords IX, 226, 232. Parl. Hist. III, 585. Vaug- 
ham II, 173. 
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1647. zu halten, follen fie aus ihren zerfireuten Lagerftätten ver: 
fammelt werben. Alsdann braucht der General nicht nach 
allen Orten umberzuzieben, und das Parlament. wird deutlich 
fehen was es am Heere hat, und dies, was ed vom Par: 
lamente erwarten fann! 

Diefen Rathſchluß theilte Fairfar dem Parlamente mit, 
Liebe und Milde empfehlend, obgleich aud der Stumpflin- 
nigfte darin eine förmliche Kriegserflärung erkennen mußte. 
Deshalb war Hollis, nebft den eifrigften feiner Freunde 
der Meinung: in fo großer Gefahr müfle man, obgleich volle 
Beweife der Schuld noch mangelten, Cromwell verhaften. 
Und in der That wäre died vielleicht das einzige Mittel ge— 
weſen die bevorftehende Ummälzung abzuwenden; ehe es aber 
hierüber in dem langfamen parlamentarifchen Wege zu einem 
Antrage kam, hatte Cromwell London wiederum verlaffen 
und fich zum Heere begeben,/ dem er durch eine unerwartete 
Eühne Maafregel ein neued Übergewicht verfchaffte‘). 

- ‚Am 3ten Junius 1647. erfchien ber ehemalige Schnei:- 
ber, jetzige Cornet Joice an der Spige einer Schaar von 
Reitern in Holdenby und- verlangte den König zu :fprechen ?). 
Auf die Einwendung: dieſer fey bexeitö zu Bette gegangen; 
nahm er um fo weniger Rüdficht, da feine Mannfchaft fich 
raſch mit der Befagung verftändigte und Brüberfchaft trank; 
die Officiere mithin fo wenig, ald die Bevollmächtigten des 
Darlament3 auf ihren Beiftand hoffen konnten. Nach— 
bem der König aus dem Schlafe geweckt worden, ging 
Joice bewaffnet zu ihm und erflärte: er fomme um ihn 
zum Heere fortzuführen. Auf die Frage: in weflen Boll 
macht er Eomme? antwortete Joice: in Vollmacht des Hees 

h 


1) Die Nachricht in Burnet Hist. of his own times von Grom: 


wells Rüdkehr und Flehen im Parlament, wird bei dem Gdpoeigen 
anderer Quellen fehr unwahrſcheinlich. 


2) Parl. Hist. III, 589599. Herbert 19-—27. Monteth 
278. Whitelocke 254. Rushworth IV, 1, 54. Rushw. abridged 
vi. 141. 
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red. Der König erwieberte: ich kenne Feine gefegliche Macht 1647. 
im Reiche, ald meine eigene und die ded Parlamentd. Has 
ben Sie nicht wenigftend. eine fchriftlihe Anmeifung von 
Sairfar? Joice: Fairfar ift ein Glied des Heered. Der 
König: Er ift Fein Glied, fondern Haupt bed Heeres. 
Joice: Die Soldaten da braußen,. bilden meine Vollmacht. 
Der König: Diefe Vollmacht ift in. Wahrheit fo leſerlich 
gefchrieben, daß man fie lefen kann ohne zu, buchftabiren. 
Dennoch würde ich nur der Außerften Gewalt weichen, fos 
fern man mir nicht verfpricht von mir Nicht3 zu verlangen, 
was mein Gewiffen und meine Ehre verlegt. Joice: Wir 
zwingen, nad unferen Grundfagen, dad Gewiſſen Feines 
Menfhen und am menigften unfered Königs, fonbern bitten 
ihn nur ganz demüthig mit und zu gehen, um einem zwei⸗ 
ten blutigen Kriege zuvorzulommen, den gewiffe Leute hers 
beiführen möchten, welche ſich für Freunde des Königs und 
Königreich8 ausgeben. 

Als der. König beim Heere anlangte, verficherte Fairfar (wie 
wir glauben der vollen Wahrheit gemäß): er habe von der gan⸗ 
zen Unternehmung Nichtd gewußt; worauf Karl jeboch erwies 
derte'): er koͤnne died nur glauben, wenn er Joice aufhaͤn⸗ 
gen laſſe. Worgeforbert fagte der Gornet: ich habe gehandelt 
im Auftrage ded Heeres, man verfammele es und wenn nicht 
wenigftend drei Viertel mein Verfahren billigen, bin ich bes 
reit mich an der Spitze meines Regiments aufhängen zu 
laſſen. — Auch findet fich in den Zagebüchern des Ober: 
hauſes zum 3ten Junius eine Erklärung folgendes Inhalts): 
Mir Soldaten unter den Befehlen Seiner Ercellenz bed 
Generald Thomas Fairfar haben, mit allgemeiner Zuftim: 


1) Warwick 254. 


2) Journ. Lords IX, 257. Fairfax 408— 410, erzählt: er habe 
Mannfhaft an den König abgefhidt um ihn aus den Händen von 
Soice zu befreien und nad) Holdenby zurüczuführen, der König habe 
‚aber nicht gewollt, und die Veftrafung von Joice hätte er nicht durch— 
fegen koͤnnen. 
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1647. murig unferer Kameraden :unfere wahre Liebe: zu ‚Parlament 
und Koͤnigthum dargelegt, imbent. wir um einem zweiten 
Kriege zuvorzufommen, ben König. entführten. — Daß 
auch. Erommell und ‚feine: Genoffen von dem Plane Nichts 
gewußt hätten, ift fchlechthin unglaublich; fie hatten vielmehr, 
um den Preöbpterianern. zuvorzukommen und fie. zu ‚über- 
flügeln, ohne Zweifel Alles eingeleitet und herbeigefüßrt, wes⸗ 
halb auch Milton (Cromwells Lobredner) fpäter fagt'): freis 
lich widerſprach des Königs Entführung ben Geſetzen; aber 
in folchen Umftänden haben oft: die wuͤrdigſten Leute kuͤhn 
den Staat gerettet, und bie Geſetze haben nachher ihr Thun 
befläfigt. — 

Als man in London von dem Allem Nachricht bekam, erſchra⸗ 
ken die Gegner der Independenten gar ſehr und Einige 
fuͤrchteten, der König habe ſich ganz mit dieſen verſtaͤndigt. 
Hieruͤber beruhigte indeß eine Erklaͤrung welche Lord Dum⸗ 
ferline in deſſen Namen abgab?): er ſey wider feinen Willen 
zum Heere gefuͤhrt worden und denke nicht daran etwas 
wider das Parlament zu unternehmen. Sie moͤchten Abge— 
ordnete an ihn ſchicken, um die volle Wahrheit aus ſeinem 
Munde zu vernehmen. Gleichzeitig ward dem Parlamente 
ein Schreiben des Oberfeldherrn vom Aten Junius uͤberreicht, 
des Inhalts’): er habe. die Entführung des Koͤnigs nicht 
gewußt, ober angeordnet, bitte aber die billigen Wünfche des 
Heered um fo eher zu: befriedigen, da bafjelbe nicht baran 
denke den Preöbypterianern entgegen zu treten, eine unab⸗ 
bängige Regierung zu. gründem, oder ſich überhaupt mit 
Staatdangelegenheiten zu befaffen. Alle. diefe Dinge über: 
laffe man lediglich der Weisheit des Parlaments. 


1) Milton Jconocl. Works I, 482. Laut Huntingdon 313, 
fagte Zoice geradezu: Cromwell habe ihm ben Auftrag ertheilt, und 
diefer erwieberte: fonft würde das Parlament ben König entführt has 
ben. Monteth 279. 

2) Parl. Hist. III, 593. Whitel. 254. 


3) Journ. Lords IX, 2435 — 249. 
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Aus ganz anderem Standpunkte warb bed Königs Ent: 1647. 


* Führung von, ben. fchottifchen Abgeordneten in London. betrach: 
tet. ‚Sie behaupteten, biefelbe laufe dem Covenant und 
den, bei Auslieferung Karls über feine Sicherheit buchſtaͤb⸗ 
lich feftgefesten, Bedingungen. u. f. w. zuwider, und nah: 
men an, das engliihe Parlament habe fich zur Aufrechthal: 
tung und Bollziehung der’ legten verpflichtet. -- Hierzu werde 
Schotland auf alle Weife gern Beiſtand leiſten. Die Schot- 
ten (fchreibt Montreuil den 2ten Junius) ') find: erftaunt über 
die Begebenheiten in England und den Sieg ber Indepen- 
denten. Sie fehen den Untergang ihrer Religion und aud) 
ihrer Güter vor Augen, welche fie weit höher achten, als 
jene. Argyle und feine Anhänger. wollten raſche Maafregeln 
ergreifen, Hamilton dagegen ſucht Zeit zu gewinnen; fchon 
aus Furcht daß fein. Gegner den Oberbefehl erhalten könnte. 
Die Prediger endlich erweijen: man habe die Pflicht den 
| Presbyterianismus in England RAN er wenn man 
bazu.nicht hinberufen werde, _ 

Thatfachen von fo großer. Wichtigkeit, N leidenſchaft⸗ 
liche Anregungen fo entgegengeſetzter Art, brachten das Par- 
lament in ein Schwanfen, welches gefährliche Entfcheiduns 
gen zu befchleunigen ſtatt zu entfernen pflegt. So festen 
die Kühnen den Beſchluß duch: der König follg nach Hol« 
denby zurüdgebracht, und unter, Aufficht parlamentarifcher 
Bevollmächtigten. geftellt werden, wogegen 96 gegen 79 im 
Unterhaufe und ſechs gegen vier im Oberhaufe entſchieden: 
man wolle die Geldforderungen des Heeres bewilligen, durch 
Beauftragte das gute Verſtaͤndniß mit dem Parlamente her: 
ftellen laffen, und den Beſchluß vom 30ſten Mai wider das 
Heer?), in den Büchern des Parlaments vertilgen, weil die 
Soldaten jo große Verdienſte und nicht bie Abficht- zu beleis 
digen gehabt hätten... Fairfar hiervon benachrichtigt, eröffs 


1) Raumers Briefe II, 413. 
2) Parl. Hist. III, 592—598. Journ. Comm.‘ V, 197 — 202. 
Journ. Lords IX, 239, 247, 
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1647. nete den einzelnen Regimentern: das Parlament habe von 
ihrem böflichen und fchönen Benehmen Kenntniß genommen, 
und forge für Zahlung des Soldes, fowie für Abftellung 
ihrer Beſchwerden; fie möchten nun aber auch gemäßigt feyn 
und fich nicht mehr der früheren Ausbrüde wider bafjelbe bes 
dienen. Hierauf, fagt ein Berichterftatter, fuchten die Sol 
daten den General mit Hurrahrufen und Beifallögefchrei zu 
ergögen'), verlangten aber doch er möge alle Officiere entfers 
nen welche nicht ihre Sinned wären, und jagten eigenmaͤch⸗ 
tig diejenigen fort, welche wider die neueften Vorſchlaͤge ges 
flimmt hatten. 

Auf den Betrieb von Grommell, Ireton, Fleetrvood, 

‚ Harrifon u. U. (welche ungeachtet der Selbftverleugnungsbill 
Stellen im Heere hatten) war nämlich bereits am 5ten Ju⸗ 
nius eine feierliche Verbindung (solemn engagement) zu 
Stande gefommen und eine Urkunde entworfen?), worin 
die Soldaten ihr bisherige Benehmen, fowie die Mahl der 
Agitatoren zu rechtfertigen fuchen und verfichern, e3 ſey Feis 
neöwegd ihre Abſicht die Obrigkeit, oder die preöbyteriani: 
fhe Kirchenverfaffung umzuftoßen, oder unter dem Bor: 
wande ber Gemiffensfreiheit eine allgemeine Zügellofigkeit zu 
gründen. Gleichzeitig aber fprechen fie von der Ungerechtigs 
feit und Zyrannei ihrer Feinde, und den boshaften und 
gottlofen Abfichten und Grundfägen gewiffer Leute im Par: 
lamente. Sie erklären rund heraus: vor Abftellung ihrer 
Beſchwerden und Bewilligung aller ihrer Forderungen, würde 
dad Heer ſich von Niemand weder ganz noch theilweife auf: 
Löfen laffen. 

So von dem ungehorfamen Heere bebrängt, hielt es 
das Parlament für einen großen Gewinn als am Sten Qu: 
nius eine Bittfchrift der Stadt London einging: man möge 
fi durch alle ehrbare Mittel mit dem Heere vergleichen ?), 


1) Whitelocke 254. 
2) Parl. Hist, IH, 605 — 608. 
$) Journ. Comm. V, 203. Whitelocke 254. 
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Blutvergießen meiden, den Covenant aufrecht halten, bes 1647. 
Königd Perfon fihern, mit ihm neue Unterhandlungen eins 
leiten, Irland unterflügen, und neue Geſetze zum Schutze 
der Stabt und des Parlaments erlaffen. — An bemfelben 
Tage umlagerten unzufriedene Soldaten mehre Stunden 
lang die Zhüren bed Haufes, und erzwangen eine Beichleus 
nigung be3 vorläufig Bewilligten; doch dankte man ber 
Stadt für ihre gute Gefinnung und befchloß den 11ten Zus 
nius: ein Ausfhuß des Parlaments und ber Hauptfladt, 
fol zur Sicherheit Londons, des Königreiches und ded Par: 
lamented werben, waffnen und alle nur irgend zweckdienli—⸗ 
chen Mittel ergreifen‘). Auch ift jeber verpflichtet ihm zu 
gehorchen und Beiftand zu leiften. — Bon dem Allem eis 
ligft benachrichtigt, überfandte dad Heer der Stadt London 
eine Darftelung und Rechtfertigung feines Benehmens, und 
ſchloß dad Schreiben mit folgenden Worten: Solltet Shr, 
ober ein großer heil von Euch, ungeachtet biefer Gründe 
verführt werben, bie Waffen wiber unfere gerechten Forbes 
rungen zu ergreifen; fo wären wir nach biefer brüderlichen 
Ermahnung unfhuldig an all dem Unheil, das Eure große 
und volfreiche Stadt befallen könnte. — Neben diefen Dros 
hungen ließ das Heer auf geſchickte Weife verbreiten: es wolle 
den König und bürgerliche Ordnung herftelen, Steuern 
abichaffen, Frieden gründen u. |. w. Auch ſchickte Fairfar 
viele zum Beſten des Heeres eingehende Bittichriften an das 
Parlament. So wie bied früher Gründe, Vorwürfe, Ver: 
muthungen u. bergl. mißtrauifch gegen den König gewandt 
hatte, gefhah ihm, nachdem es Glauben und Beliebtheit 
eingebüßt, baffelbe zu Spott und Hohn; und das Höchfte, 
was es in feiner angeblichen Allmacht in dieſem Augenblide 
wagte, war bad Gefuh: Fairfar möge mit dem Heere nicht 
näher kommen, als vierzig englifche Meilen. Er antwortete 
am 12ten Sunius: ed thue ihm leid dieſen Befehl nicht er: 


1) Journ. Comm. V, 208. Journ. Lords IX, 252, 255, 257. 
Parl. Hist. III, 610. 
V. 14 
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4647. füllen zu Tünnen, ba dad Heer, wie ed die Umftände erfor: 
derten, bereits bis auf 20 Meilen von London vorgerüdt fey ')! 
Hierüber entfiand, wie ein Schriftiteller?) fich ausdruͤckt, 
in ber Stadt fo große Furcht und fo grängenlofer Argmohn, 
als wären Ale wahnfinnig geworden. Das Parlament 
rathfchlagte Tag und Naht, fand aber daß feine in Diefer 
Zeit großentheild zum Beſten von London gefaßten Befchlüffe 
die Gemüther der Bürger nicht beruhigen, und feine Maaß— 
regeln die Soldaten nicht fehreden Fonnten. Wielmehr ant: 
worteten biefe und der Feldherr nochmald ben Abgeorbneten 
ded Parlaments: je näher man ber Stadt fey, deſto leichter 
fünne man Geld befommen, Frieden begründen und Orb: 
nung berfielen. Generalmajor Sfippon (den man durch 
Geſchenke und den Oberbefehl für Irland glaubte gewonnen 
zu haben) empfahl in einer larigen Rede, mit traurigem Ge: 
fichte und Elagender Stimme: das Parlament möge fich ges 
mäßigt zeigen und mit den Schwächen eines eifrigen 
und gewiffenhaften Heeres Nachſicht haben, welches 
fo viel gute Dienfte geleiftet hätte. Deshalb fey ed am 
Beten demüthig einen Fafltag anzufegen und zu thun was 
die Soldaten verlangten, fonft würden fie über Alle kom⸗ 
men, ehe fie ſich defien verfähen. — So, führt Hollis fort, 
rief man: peccavimus, wir haben gefündigt, um dem Aus: 
peitfchen zu entgehen’). 

Aus jeder Nachgiebigkeit des Parlaments bewies das 
Heer die Rechtmäßigkeit feiner früheren Forderungen, und 
fteigerte diefelben unter Bezugnahme auf die eigenen, oft 
ausgefprochenen Grundfäge beider Häufer. Statt den Koͤ— 
nig, wie biefelben verlangten, zurüdzugeben, behandelte ihn 
dad Heer jest ungemein freundlich, fo daß die Beforgnig 
entftand er werde fih an die Spige beffelben fielen und 
das Parlament auseinanderjagen. Noch behielten die Haͤup⸗ 


1) Parl. Hist. 613. Journ. Lords IX, 261. 
2) Sanderson 987. 
3) Hollis 105. 
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ter der Presbyterianer zwar Muth, und ſuchten Alles in 1647. 
London zu ernſtem Widerftande vorzubereiten; in gleichem 
Maafe aber erhöhte fich die Heftigkeit ihrer Gegner. Als 
z. B. Holli mit Ireton in bitteren Streit gerieth und ihn 
herauöforderte, gab diefer zur Antwort '): ed fey gegen fein 
Bewiffen einen Zweilampf anzunehmen. Hierauf fließ ihn 
Holis ind Gefiht und fagte: fo fey ed auch gegen bein 
Bewiffen Andere zu beleidigen. — Nach folhen Vorgängen 
zwifchen ben Häuptern der Preöbpterianer und Independen⸗ 
ten, war an feine Vermittelung mehr zu denken. 

Den 14ten Junius empfing dad Parlament eine, meift 
von Ireton (mit Hülfe Cromwells und Lamberts) entwor- 
fene Vorftelung des Heeres und ber Generale, worin es 
unter Anderem hieß: wir find Feine geworbenen Söldner, 
welche zu jeder Willfür die Hand bieten müffen, fondern 
traten zur Vertheidigung der Rechte und Freiheiten des Lan: 
des auf, welche wir aus ben Erklärungen ded Parlaments 
und durch unfern gefunden Menfchenverfland hinreichend 
fennen. In Scotland, Portugal und den Niederlanden 
ift man viel weiter gegangen, ald das Heer geht, auch hat 
bad Parlament felbft erflärt: da wo die Grundfäße ber Nas 
tur, des Mecht3 und der Wölker zur Seite fländen, finde 
kein ungebührlicher Widerftand gegen die Obrigkeit ftatt. 
Demgemäß fordern wir: Entfernung und Anklage von eilf 
(namentlich bezeichneten) Parlamentögliedern, welche haupts 
fachlich wider dad Heer fprachen und wirkten, Auszahlung 
des einmonatlichen Solded binnen zwei Lagen, und Auf: 
hebung aller Gommiffionen, Ausfchüffe oder übertriebenen 
Gewaltertheilungen. Das Parlament fol ferner Feine neue 
Kriegsmacht bilden, den gehorfamen Soldaten und DOfficieren 
feine Vorzüge vor den Widerfprechenden bewilligen und über 
die Verwendung ber großen Staatdeinnahmen firenge Res 
henfchaft ablegen. Die Rechte des Königs werden, ver 
trägli mit den Rechten ber Unterthanen, feftgefegt, und 


1) Parl. Hist, III, 678. 
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1647. für die Vergangenheit eine Amneftie außgefprochen. Das 
. jebige Parlament darf nicht, nad Willkür der Mitglieder, . 
ohne Ende fortdauern, was der Berfaffung bed Landes und 
den Rechten bed Volkes zumiderläuft und Tyrannei herbei- 
führt. Man muß auf dreijährige Parlamente zuruͤckkom⸗ 
men, die Stellvertretung unbebeutender und verfallener Orte 
ändern und eine gleichmäßigere, nach verftändigen Grund» 
fägen, etwa mit Rüdfihten auf die Steuern herbeiführen. 
Niemand will bie presbyterianifche Kirche umftürzen; aber 
eben fo wenig darf man biejenigen, welche durch ihr Ges 
wiffen von einigen Formen und Einrichtungen abgehalten 
werden, fonft aber friedlich und gefeslich leben, um jener 
Urſache willen von Rechten und Freiheiten ausfchließen, oder 
ftrafen. Unfere Forderungen gereichen übrigend ohne Aus 
nahme zum allgemeinen Beften, und beruhen nicht auf pars 
terifchen und eigennüßigen Abfichten, deshalb hoffen wir 
Gott werde in feiner Gnade und Barmherzigkeit durch ung, 
ald feine gefegneten Werkzeuge, den Frieden und das Glüd 
diefes armen Königreiches begründen laffen '). | 

Alle diefe Forderungen erhielten nicht allein in einem 
befonderen Schreiben die Zuftimmung bed Oberfeldherrn Fairs 
far, fondern fie fanden auch ihren Nachhall im Lande. Taͤg⸗ 
lich, fo lauteten die Klagen, wachen die Abgaben und man 
‚verwendet, ohne Rechnung abzulegen, einen großen Theil zu 
eigennüßigen Zwecken. Man verfährt mit unverfländiger 
Härte gegen die befiegten Freunde des Königs und die uns 
glüdlichen, der Noth preisgegebenen Bifchöfe. Die Stern: 
fammer ift zwar aufgehoben, aber die in den Grafichaften 
errichteten Ausfchüffe verhaften und firafen nah Willkür, 
und üben eine größere Tyrannei, denn je zuvor. Und oben: 
ein gefchieht dies Alled unter geiftlihen Vorwänden und 
man begleitet jeden Frevel mit Gebeten und biblifchen Sprü- 
chen. Wenn fi) alfo auc Einzelne gegen die Forderungen 
bed Heeres einwenden, und fein gebieterifches Auftreten der 


1) Parl. Hist. II, 624. Whitel. 257. 


Anklage der Eilf. 213 


Form nad nicht rechtfertigen läßt, fo bleibt doch fein an: 1647. 
deres Mittel übrig die weltliche und kirchliche Ziyrannei des 
Darlaments zu brechen. 

In diefer Lage, welche für bad vor Kurzem noch an: 
gebetete Parlament um fo bitterer feyn mußte, wenn es an 
fein Verfahren gegen ben - König zurüddachte, hob es die 
Berfügungen wider dad Heer auf, wies Geld an, und ftellte 
MWerbungen und Vertheidigungämaaßregeln ein. Dagegen 
überging ed andere Punkte mit Stillſchweigen, bemerkte daß 
die Entfernung der eilf Parlamentöglieder nicht vor genauer 
Angabe der Klagepunfie und Beweismittel flattfinden Eönne, 
und forderte endlich abermals bie Entfernung des Heeres 
bis auf 40 Meilen, fowie die Überlieferung des Königs in 
die Hände des Parlaments. Fairfar- nahm auf dieſe For: 
berungen nicht die mindeſte Rüdficht und antwortete An: 
fangs gar nicht, dann unbeflimmt, unb erft am 23ften Ju: 
nius erfhien eine neue „demuͤthige“ (humble) Vorſtel— 
lung des Heeres und der Anführer. In derfelben heißt e3 '): 
das Parlament hat unfere Anträge. nicht einmal in Beras 
thung gezogen, viel weniger etwad Genügended befchloffen 
und zu Stande gebraht. Noch immer zeigt eine Partei 
mehr Willkür, Ungerechtigkeit, Unterbrüdung und Xyrannei 
ald wohl jemald vorgefommen, bringt Schande über Alle 
und zerfiört die Freiheiten der Soldaten und Bürger. Es 
reicht nicht hin diefe Partei zu entfernen, fie muß geftraft 
werden; auch wollen wir auf einzelne. Anklagen eingehen, 
fobald man und durdy Ausſtoßung der eilf Mitglieder hierzu 
ermuntert. Weshalb diefelben eine ſolche Behandlung ver: 
dienen, weiß das Unterhaus am Bellen; wir dagegen koͤn⸗ 
nen daſelbſt Gefchehened nicht aufzählen — ohne Brud 
der Rechte ded Parlaments! Den König jest unfern 
Feinden überliefern, wäre um fo thörichter, da ohne billige 
Feftfegung feiner Rechte und ohne angemeffene Beruͤckſich— 
tigung feiner Anhänger, Friede, Ruhe und Ordnung uner: 


1) Parl. Hist. IU, 642. Mollis 118. 
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reichbar find. Dad Auöftreichen ber wider das Heer gefaßs 
ten Befchlüffe, ohne Angabe von Gründen und weiteren 
Folgen, hilft zu Nichts und mindert nur bie Achtung 
vor den Gefesgebern. Dad Heer wird ohne Verzug 
und mit Kraft, auf irgend einem außerordentlihen Wege 
das Parlament von Sklaverei befreien und in ben Stand 
fegen feine Pflichten, insbefondere hinfichtlich aller Forbes 
rungen der Soldaten, gewiffenhaft zu erfüllen. 

Nah langen und lebhaften Berathungen beſchloß bas 
Parlament am 2öften Zunius: ohne genauere Angaben und 
Beweife könne man die angeflagten Mitglieder nicht ent: 
fernen; des folgenden Zaged aber erhielt man die Nach 
tiht: das Heer fey bis auf funfzehn englifhe Meilen vors 
gerüdt, jedoch lediglich (wie Fairfar fagte) zur Bequemlich⸗ 
feit der Landfchaft und der Soldaten ')! — In diefer Rage, 
wo Gründe und VBorftellungen ohne alle Wirkung blieben 
und es an Mitteln fehlte Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
baten die eilf Angeklagten am 26ften Junius um Erlaubniß, 
fi entfernen zu dürfen. Gern ward dieſelbe ertheilt, obs 


gleich die Independenten dadurch im Parlamente die Mehr 


zahl gewannen und früher zuruͤckgewieſene Anträge durch⸗ 
festen. Des folgenden Tages (27ſten Junius) beantwortete 
das Heer die früheren Einwendungen des Parlaments und 
rühmte fih: mit welcher Zartheit ed vermeide def 
fen Rechte zu verlegen‘). Der Zweifel, ob allgemeine 
Beihuldigungen zu einem Verfahren wider bie Eilf hin 
reichten; koͤnne den Gang der Übrigen. Angelegenheiten nicht 
aufhalten, auch werbe fi) dad Unterhaus gewiß erinnern, 
daß ed bei der Anklage von Strafford, Laud und Find) ganz 
eben fo verfahren habe wie jetzt das Heer, ja daß deren 
Berhaftung allem Beibringen einzelner Beweife vorangegans 
gen fey. Indeſſen freue man ſich über das befcheidene Zus 


1) For the ease of the country and Soldier. Journ. Lords 
1X, 248. Journ. Comm. V, 223. Parl. Hist. III, 654. 


2) Journ. Lords IV, 800. Journ. Comm. V, 225. 
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rüdziehen der Eilf'); das Haus Fönne weiter gegen biejel: 1647. 
ben vorfchreiten, wenn ed ihm zeitgemäßer und fücherer er: 
feheine. — Obgleich die legte Bemerkung barauf hinzudeu⸗ 
ten ſchien, das Heer werde fich bei der Ausfchliegung ber 
Eilf beruhigen, überreichte bafjelbe am 6ten Julius eine 
lange Reihe von Anflagepumften, welche von jenen am 19ten 
fehr umftänblich beantwortet wurden), Es ift jedoch um 
fo weniger nöthig auf den Inhalt hier näher einzugehen, du 
die Anficht und Stellung der Parteien aus dem Erzählten 
bereitö deutlich hervorgeht, und beide ernftlich daran dachten 
auf ganz anderem als fireng rechtlihem Wege, den Sieg 
davonzutragen. Die Independenten nämlich fuchten den Kö: 
nig immer mehr zu gewinnen, indem fie ihn weit milder 
behandelten als die Presbyterianer, feinen Kindern, Freuns 
den und Geiftlichen Zutritt verftatteten und Hoffnung erreg: 
ten binfichtlich der Kirchenverfaffung auf feine Wünfche ein: ° 
zugehen. Indeſſen machten fie ihm nod immer feine bes 
ſtimmten Vorſchlaͤge, woraus Scharffichtige richtig fchloffen ’): 
man wolle fich feiner mehr ald Mittel bedienen und ihn 
binhalten, als die Streitpunfte nach feinen Würfchen ent 
ſcheiden. Deshalb fchrieb ihm Lanerid: dad Heer werde ihm 
zulest gewiß fehr harte Bedingungen vorlegen, und hoͤchſtens 
geiftliche Freiheit für den Verluſt aller weltlichen Macht 
bieten. — Als der König in einem Gefpräche fragte: aus 
welchem Rechte man ihn wiber feinen Willen aus Holdenby 
entführt habe? antwortete Fairfır: aus Nothwendigkeit! 
worauf Karl hinzufeste ): nie habe ich in ber Fülle-meiner 
höchften Macht gewagt dem Rechte fo viel Gewalt anzu: 
thun, während jene doch fprechen: gebt und — — 
oder — — !! 


1) Journ. Lords IX, 300. 

2) Parl. Hist. Ill, 664, 684, Journ. Comm. V, 250. Die 
Eilf mußten es für ein Gluͤck halten, daß man ihnen fehs Monate 
Urlaub gab. Sanderson 996. 

3) Burnei Hamilt. 816, 

4) Journ. Lords IX, 273. 
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Am Sten Julius ging beim Parlamente ein Schreiben 
bes Oberfeldheren ein, welches jene mildere Behandlung bes 
Königs, empfahl und rechtfertigte ). Man möge nicht ohne 
Noth übertriebene Härte gegen ihn zeigen, und dadurch neue 
Zheilnahme herbeiführen, Wir find, heißt ed weiter, feine 
Feinde der Monarchie und bürgerlihen Orbnung, wollen 
aber auch Feine befonderen Verträge mit bem Könige abs 
fchliegen. Wir haben niemald bei ihm oder dem Parlas 
mente etwas für und felbft gefucht, ſondern trachten nur 
nad Recht, Wahrheit, Freiheit und Frieden für die Leben- 
ben und für alle unfere Nachkommen, wir bezweden (zur 
Freude aller guten Menſchen) Harmonie und Eintracht zwis 
fhen Heer und Parlament und werben dieſelbe wider alle 
Gegner zu erhalten wiffen! — Die Mifhung von Wahr 
heit und Irrthum, von Demuth und Anmaafung, von ſchein⸗ 
barem Gehorfam und offenbarer Widerfeglichkeit, welche fich 
in ben Eingaben bed Heered an bas Parlament findet, erins 
nert lebhaft an deſſen Berfahren wider ben König; nur 
wird die Nemefis dadurch noch bitterer, daß die Soldaten 
für jeden ihrer Schritte, fpottend ein Beiſpiel und Vorbild 
in ben Zagebüchern der ohnmächtig gewordenen Gefeßgeber 
nachwiefen. Doc gaben fich dieſe noch nicht für verloren, 
fondern fuchten bad Heer mit feinen eigenen Waffen auf dem 
Wege der Bittfchriften zu befämpfen und bie meiſt preöby- 
terianifch gefinnte Hauptftadt ganz auf ihre Seite zu brin 


. 


. gen”). Am 14ten Julius ward dem Parlamente eine Vor⸗ 


ftelung von angeblich 10,000 wohlgefinnten jungen Leuten 
übergeben, des Inhalt ): für Freiheit, Religion und Gefege 
gingen wir immer voran, und hofften für und und unfere 
Nachkommen einen bauernden Frieden gegründet zu haben; 
jest aber fehen wir zu unferem berzlichen Kummer überall 


1) Parl. Hist. III, 681. Journ. Lords IX, 823, 


£) Each party might frame what matter they pleased into Pe- 
titions, and have hands to present them. Whitel. 262. 


3) Journ. Lords IX, 3%. 
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neuen Zwiſt, boshafte Partelen, unfere treueften Freunde 1647. 
entmuthigt, die Rechte des Parlamentd und der Obrigfeiten 
verlegt, den Gottesbienft gering geachtet, und Freiheit und 
Eigenthum gefährdet. Indem wir dies Alles bitter zu Der: 
zen nehmen, und mehr die Ehre Gotted und dad Glüd ber 
Königreiche, fowie Seiner Majeftät des Königs vor Augen 
haben, als unfern eigenen (gern bem allgemeinen Beften 
geopferten) Wortheil, müffen wir in aller Unterwuͤrfigkeit 
bitten um Herftellung de3 Königs und Parlaments in ihre 
Rechte, um Anordnung ber Kirchenverfaflung, Aufhebung 
ber Gonventifel und der ungeziemenden Religionsfreiheit, Be- 
frafung der Böswilligen und Entlaffung des Heeres. 

Als diefe Bittfchrift durch eine zweite, entgegengefehten 
Snhalts am folgenden Tage entkräftet, die Bildung der Mis 
li; in London gehemmt, und bie preöbpterianifchen Befehls: 
haber entfernt wurden, überreichten Bürger, junge Leute, 
Lehrlinge, DOfficiere, Matrofen und Waflerleute am 24ften 
Zulius eine neue dritte Vorftelung, welcher ein feierliches 
Buͤndniß und Verfprechen zum Grunde lag: dad Heer foll 
nicht näher, der König aber nad London kommen, unter 
ben von ihm am 12ten Mai vorgefchlagenen Bedingungen 
Frieden gefchloffen und alles etwa noch Streitige eiligft mit 
Buziehung der Schotten georbnet werben. Diefe Borfchläge 
und Beichlüffe würden die Werbündeten mit Leib und eben 
vertheidigen und burchfegen ). — Aller Würde und Unab: 
bängigfeit beraubt, hatte das Parlament nur die Wahl ob 
ed der Gewalt des Heered, oder der Hauptſtadt weichen 
wolle? Es beſchloß bad erfle, verwarf die letzterwaͤhnten 
Forderungen und erffärte alle Xheilnehmer an jener Bitt- 
fchrift für Verräther. —, Bon al dem Bevorftehenden un: 
terrichtet, hatte bad Heer bereit am 23flen erklärt: es wer⸗ 
de folhen Ungehorfam der Stadt gegen das Parlament nicht 
dulden, fonbern baffelbe von aller Gewalt befreien. Gleichen 


1) Parl. Hist. III, 718. Wahrſcheinlich hatten auch hier bie 
preöbyterianifchen Mitglieder des Parlaments die Hand im Spiele. 
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. Edelmuthes rühmten fich andererſeits bie Bürger für denje⸗ 


nigen Theil ded Parlaments welcher ihren Anfichten beis 
flimmte,. und es erfchienen deshalb am 26ften Zulius bie 
Sherifs und einige Glieder des Gemeinderaths vor dem Un: 
terhaufe mit der Bitte die Unabhängigkeit der londoner Mis 
liz wieder herzuftellen und ihre rafche Bildung zu beguͤnſti⸗ 
gen. Ehe hierüber etwas befchloffen wurde, folgten einige 
taufend Handwerksburſchen und anderes fühne Volk mit eis 
ner ähnlichen, aber viel heftigeren Bittfchrift. Ja fie brach: 
ten ihre Gefuche auf eine fo tumultuarifche Weife vor, daß 
die fieben Lords (auf welche Zahl das ganze Oberhaus in 
diefem Augenblide herabgefunfen war) biefelben in aller Eil 
bewilligten, dann aber durch eine Hinterthüre zu Waſſer 
entflohen). Das Unterhaus, welches bem Heere nicht miß—⸗ 
fallen wollte, bat die trogigen Bittfteller aufs Inftändigfte 
fie möchten fich entfernen. Weil aber die geheime Abficht, 
fi) alsdann fogleich zu vertagen, befannt ward, beſetzte das 
Volt alle Thüren, ja die Kühnften drangen bis in ben 
Saal, führten den Sprecher, welcher fich entfernen wollte, 
mit Gewalt auf feinen Stuhl zurüd, forderten unter lautem 
Geſchrei bald dies, bald jenes, zunächft die Beſtaͤtigung bed 
vom Oberhaufe Berwilligten, die Berufung des Königs nad) 
London, die Wiederaufnahme der Eilf in das Parlament, 
die Herftellung der früheren Miliz und bie Aufhebung aller 
Verfügungen wider die Bittfteller. 

Des folgenden Tages, ald man bas übereilt Befchlofs 
fene nochmals zur Berathung ziehen wollte, ergab fich daß 
die Sprecher beider Häufer (Graf Manchefter und Lenthal) 
nebft vielen Mitgliedern zum Heere entwichen waren’), um 


1) Dugdale 248. Journ. Lords IX, 851, 855, 


2) Lenthal und Andere entfchulbigten ihr Benehmen bamit: bad von 
den Presbyterianern gar feine ‚Herftellung des Königs zu erwarten ges 
wefen, bad ‚Heer und Grommell aber durch günftige Verſprechungen 
Biele getäufcht Hätten. Parliam. History IV, 69. Peterborough 
Chron. 762. 
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die Zurüdgebliebenen und die Stadt anzuklagen, ſowie ge: 1647. 
gen erlittene Gewalt - Schuß zu ſuchen). So fanden ſich 
allmälig 14 Lords und, wie Einige behaupten, gegen 100 
Mitglieder des Unterhaufes beim Heere ein, weßhalb bies 
nicht ohne erheblichen Schein fagen Eonnte: in feiner Mitte 
befinde fich das wahre und vollftändige Parlament, und in 
London nur die Unrubftifter und Parteimänner. Doc, was 
‚ren biefe, von der Londoner Bürgerfchaft unterflügt, Feine 
unbedeutende Macht und Viele glaubten dad Übergewicht 
dürfte fich dahin lenken, wohin ſich der König entſchieden 
binftellen werde. Indem er aber feinen Einfluß zu hoch ans 
ſchlug und, wie fo oft, den rechten Augenblid verfäumte 
mit ihm angefnüpfte Unterhandlungen abzufchließen, entwis 
ckelten fich die Dinge vafch ohne feine Theilnahme und zu 
feinem Schaden. 

Das Oberhaus hielt in ben naͤchſten Tagen gar feine 
Sitzungen, felbft den 30ſten Julius hatten fich erft vier 
Lords eingefunden?); das Unterhaus hingegen erwählte einen 
Sprecher, berief bie eilf vertriebenen Mitglieder zuruͤck und 
empfing über die zu ergreifenden Maaßregeln fo viel entges 
gengefegte Bittfchriften, daß manche nur zum Scherz und 
aus Übermuth entworfen ſchienen um bie Verwirrung zu ers 
böhen und barzuthun: nach fo großem Vergeuden von Gut 
und Blut, ſey keine aͤchte Verbeſſerung eingetreten, ſondern 
es dauerten unter veränderten Namen bie alten Übel fort, 
nur Durch neue erhöht und vermehrt’). Aus bdiefer Unfis 
cherheit ſchreckte am 29ften Julius die Erflärung des Fair 
far auf: er führe dad Heer nad London um bie Freiheit 
des Parlamentes herzuftellen. So auf Nothmwehr hingewie 
ſen ernannte baffelbe hierauf einen Sicherheitsausſchuß, traf 
* 1) Whitel. 265. Nach dem 26ften Julius fanden ſich im Ober⸗ 

hauſe nur zwei bis vier, und ben bten Yuguft neun Lords ein. Journ. 
Lords IX, 874, 
2) Journ. Lords IX, 858. 


8) Sanderson 997 — 999. 
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1647. Maafregeln zur Wertheidigung ber Stabt, und ließ eine 
Rechtfertigung feined Verfahren! im ganzen Reiche befannt 
machen. Wir verlangen (heißt es darin) die Befreiung des 
Königs, die Unabhängigkeit bed Parlamentd vom Deere, 
die Aufnahme der verjagten und die Ruͤckkehr der entflohe⸗ 
nen Mitglieder, Herftelung des Friedend, Aufhebung der 
großen Steuern, Befreiung von Einlagerung und Entlafjung 
des Heered. Won dieſen Belchlüffen werden wir (mit Gots 
tes Hülfe) niemald, um Feines irdiſchen Grunde, oder 
Vortheils willen, abgehen"). 

Gleichzeitig fchrieb das Parlament an Fairfar?): die Meus 
tereien ber Gefellen (unter denen zur Erhöhung bes Unfugs 
fih, laut Hollis, auch Independenten befanden), wären 
keineswegs gefährlih und die Ordnung durch dad Bemühen 
der Stabtobrigfeit völlig hergeftellt. Deßhalb erfcheine jene 
Annäherung des Heeres unnöthig, ſchaͤdlich und gefehwibrig. 
Wenn dem Feldheren bie Sicherheit der Stadt und des gan 
zen Königreich&, fowie die unzweifelhaften Rechte bed Par: 
laments irgend am Herzen lägen, fo möge er biefem Befehle 
gehorchen. — Statt deffen wurden die in London zurüds 
gebliebenen Parlamentöglieder von Fairfar und dem SHeere 
als Verräther bezeichnet und ihnen gefagt: wenn fie ſich nicht 
von ben gefaßten Beichlüffen losſagten, thaten fie es auf 
ihre eigene Gefahr; man werde fie gefangen nehmen und 
vor ein Kriegsgericht ftellen?). — Während die geiftliche Vers 
fammlung” in Weftminfter um Gotted und Chrifti willen 
bat, den entfeglichen Gefahren und bem Blutvergießen zur 
vorzufommen, befahl das Parlament: alle feine Freunde in 
London follten fogleich bewaffnet werden, und der König 
unverzüglid zur Abfchliegung eined Vertrages in die Stadt 
kommen. 

Hierdurch ungefchredit überfanbte Fairfar am erften Au: 
gufi dem Parlamente nachftehende Forderungen des Heeres: 

1) Dugdale 251. Parl. Hist. III, 724. 


2) Journ. Lords IX, 361. 
3) Dugdale 25%. Journ. Lords IX, 362 —373. 
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Die Zeit der Auflöfung bed jetzigen Unterhaufes wird genau 1647. 
beftimmt und fünftig (nad) Berichtigung ber MWahlformen 
‚ und ber Stellvertretung) alle zwei Jahre ein Parlament 
verfammelt. Demfelben verbleibt auf zehn Jahre die Leis 
tung bed Kriegsmwefens und bie Befegung ber hohen Staats⸗ 
ämter. Die neuen Paird werben entfernt und ber Lands 
macht ein Oberfeldherr vorgefegt. Die hohe Kirche bleibt 
abgefchafft; zu gleicher Zeit aber hören alle bürgerlichen Kir» 
chenftrafen auf und aller Zwang zu kirchlichen Pflichten, oder 
zur Annahme des Covenant. Der König wird in feine 
Rechte hergeftellt, fofern fie nicht diefen Worfchlägen wider 
fprechen. Es tritt eine Amneftie ein, viel größer und ums 
faffender ald das Parlament fie früher vorgefhlagen hat'); fie 
erſtreckt fich in gewiffen Fällen felbft auf die Anhänger des 
Königs. Ferner follen aufhören: Monopole, Handelszwang, 
Befteuerung von Gegenfländen allgemeinen Verbrauchs, Uns 
gleichheit der Abgaben. Es fol die Zehntpflicht geändert 
oder abgefchafft, ruͤckſtaͤndiger Sold ausgezahlt, über bie 
Staatdeinnahme und Ausgabe Rechnung abgelegt werben 
u. f. w. u. f. w. 

Wenn dad Parlament zur rechten Zeit bad Vernünftige 
was dieſe Borfchläge enthalten bewilligt und angeordnet hätte, 
würde ed manches Verkehrte mit größerem Erfolge haben 
zurücdweifen und insbefondere mit Nachdrud die Form rügen 
fönnen, wonach dad Heer bie Leitung der Reichdangelegen- 
heiten in feine Hand nahm. Seht glaubte das Unterhaus 
ed fen viel gewonnen, als der König den Sten Auguft ers 
Härte?): er habe feinen Theil an ben legten Unruhen und 
wolle gegen dad Parlament feinen Krieg erheben. Während 
dem Könige diefe Erklärung Hug und gerecht zu feyn fchien, 
half fie in Wahrheit dem Parlamente zu Nichts, Löfete aber 
fein Verhaͤltniß zum Heere fall ganz auf. Bedeutender er: 
fhienen die gleichzeitigen Klagen der Schotten über die ge: 


1) Parl. Hist. III, 740. 
2) Ib. 734. 
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1647. fammte Lage der Dinge, in befonderer Hinficht auf ben 
König und die Kirche. Mit Unrecht ftelle man (eine eins 
feitige, bloß yrivatrechtliche Anficht) jenen als den Haupt⸗ 
ſchuldigen dar, weil zwifchen Königen und Bettlern Fein 
Unterfchieb vor dem Geſetze ſey. Mit Unrecht führe man 
unter bem Namen allgemeiner Duldung eine babylonifche 
Verwirrung ein, vertraue bem Abfchaume bed Volks das 
Hirtenamt, ſchuͤtze Verbrecher mit dem Schwerte, lagere 
willfürlih Soldaten bei den Bürgern ein, breche ben feier« 
lihen Govenant, wolle dad Oberhaus abfchaffen und den 
Staat in untaugliche Formen einzwängen'). 

Unbefümmert um biefe Worte erließ Fairfar an bems 
felben Tage eine umfländliche Erklärung, daß und weßhalb 
er dad Heer nad London führe, und die Richtigkeit feiner 
Erzählung der Ereigniffe, fowie die Angemeffenheit feiner 
Dane, beftätigten neun Lords und 58 Glieder bed Unters 
haufes; fie verfprachen mit ihm und bem Heere zu leben 
und fterben, weil es höchft Löblicher Weife dad Parlament 
aus Schande und Verachtung wieder emporhebe?). — 
Darüber wad unter biefen Berhältniffen zu thun fey, herrſch⸗ 
ten in London die entgegengefegteften Anfichten, und nad) 
Maafgabe der eintreffenden Nachrichten wuchd von Tag zu 
Rage, ja von Stunde zu Stunde, auf fieberhafte Weife 
Hoffnung oder Furt. Einige wollten fih aufs Außerfte 
mit aller Macht vertheidigen, Andere unterhandeln, Andere 
nachgiebig bitten. Dem Willen der erften gemäß hatte man 
alle irgend haltbaren Punkte vor der Stadt befeftigt und 
mit Gefhüß beſetzt); als aber Fairfar am Aten Auguft bis 


1) Parl. Hist. III, 73838. Rushworth abridged VI, 245, 

2) Journ. Lords IX, 875, 885. Parl. Hist. III, 746. Rush- 
worth VIII, 754. Nach Giarendon (VIII, 294— 335) flohen ſelbſt 
Feinde Cromwells zum Heer, wahrſcheinlich dur den Glauben ges 
täufcht, der König habe mit demfelben einen Vertrag abgefchloffen und 


man komme fonft zu fpät. : 
3) Rushworth VII, 752. Sanderson 1001. Parl. Hist. III, 


754. Whitel. 266. Vaugham II, 176. 
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Southwark vorruͤckte und verfprach Feine Gewalt zu üben, 1647. 
wenn man ihm willig die Xhore öffne, befam die ängftti- 
che Partei fo dad Übergewicht, daß man fich von allen jes 
nen Punkten übereilt zurüdzog und erklärte: die Stadt ver: 
traue in_Hinfiht auf Schu und Sicherheit (naͤchſt Gott), 
dem Worte feiner Excellenz. Am 6ten Auguft zog er an 
der Spibe des fiegbefränzten Heeres in London ein und 
empfing die Gluͤckwuͤnſche der ftäbtifhen Obrigfeiten, führte 
dann die beiden Sprecher und bie entflohenen Glieder (mel: 
che fih dem Zuge angefchloffen hatten) in das Parlament 
zurüd, fette jene wieder in ihre Stühle und ließ fich bie 
von ihnen ausgefprochenen Dank: und Lobreden gefallen. 
Das Heer, fagte Vane, ift zur Stadt gefommen, bamit 
das Parlament frei und ficher berathen koͤnne). Man be: 
woilligte ihm deshalb ald Belohnung einen monatlichen Sold 
und feste zum naͤchſten Donnerflag ein Danffeft dafür an 
daß Gott in feiner unendlichen Gnade beide Häufer des 
Parlamentd zu ihrer Ehre und Freiheit, mit fo wenigen 
Blutvergießen babe herftellen laſſen. 

Mit’ Höflichkeiten folher Art ließen ſich aber die wahs 
ren Häupter des Heered nicht auf die Dauer zufriedenftellen, 
fondern fie verlangten: alles was feit dem 26ften Julius be: 
fchloffen worben, fol aufgehoben werben; mithin die Verbindung 
der Londoner und ihre Bewaffnung, fo wie die Erklärung 
für ben König’). Die Mitglieder ded Parlaments welche 
in Abmefenheit der Sprecher flimmten und eine Fehde mit 
dem Heere herbeiführen wollten, verlieren nicht bloß ihre 
Stellen, fondern werden auch zur Verantwortung gezogen. 
Ühnlicherweife verführt man mit Schriftftelern, Drudern 
und andern fchuldigen Perfonen. — Diefe Forderungen 
fhienen aber Vielen fo zweifelhaften Rechtes, und festen 
die Angeklagten fo großen Gefahren aus, baß fie am 10ten 


1) Journ. Comm. V, 268. Hollis 164. Walker I, 45. 


2) Journ. Comm. V, 270. Sanderson 1002. Parl. Hist. III, 
756. Journ. Lords IX, 874, 397. 
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4647. Auguft mit 95 Stimmen gegen 94, und ein zweites Mal 
am 18ten Auguft mit 87 gegen 84 Stimmen verworfen 
wurden; wie ſich denn auch bei anderen Gelegenheiten zeigte 
daß ungeachtet der Anmefenheit und Macht des Heered und 
ungeachtet der Entfernung vieler Predbyterianer, die übrigen 
Parlamentöglieder zu deſto hartnädigerem MWiderftande ent» 
fchloffen und der Zahl nach den Independenten noch immer 
gleich waren. Diefen Verhältniffen befchloffen die Häupter 
des Heeres ein Ende zu machen: fie liegen am 19ten Aus 
guft durch Fairfar eine neue drohende Vorſtellung überreis 
hen, und am 20ften alle Thüren und Zugänge zum Par⸗ 
lamente befegen. Grommell und Sreton erwiefen . hierauf, 
von fo gewichtigen Gründen unterftüßt, die Angemeffenheit 
und Heilfamkeit obiger Forderungen, und dad Unterhaus 
glaubte ed fey viel gewonnen ald der Bewilligung hinzuges 
fügt wurde‘): wegen der aufgehobenen Befchlüffe ſolle Feine 
rechtliche Unterfuhung und Beftrafung ftatt finden. Fünf 
Lords, welche dad ganze DOberhaus bildeten, konnten nicht 
daran denken ber Gewalt entgegen zu treten; doch hieß 
dad Parlament von jebt an bei den Siegern: din freied 
Parlament! Selbft die Gefellen und Lehrjungen (welche am 
26ften Julius fo Fed aufgetreten waren) zeigten fi) nun= 
mehr fo eingefchlichtert, daß jie ein großes Glüdwünfhungss 
fchreiben an Fairfar erliegen, welches dieſer fehr verbindlich 
zu beantworten nicht verfchmähte?). 

Nicht fo willig und geduldig zeigten ſich die verjagten, 
ober unter allerhand Vorwaͤnden entfernten, und am wes 
‚nigften die in Schotland noch herrichenden Preöbpterianer. 
Sie erhoben die lauteften Klagen wider bie flaatörechtlichen 
und kirchlichen Grundfäge, fowie gegen das gefammte Bes 
nehmen ihrer Gegner. Daß das Parlament (ruft Baillie 
aus) nicht mehr that den Raub bed Königs, die Annähes. 
rung des Heered und die Verjagung der Eilf zu hindern, 


1) Journ. Lords IX, 398. 
2) Whitel. 268. 
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ift ein faft einziges. Beifpiel werm nicht von Verrath, dann 1647. 
zum wenigften von kindiſcher Unvorfichtigkeit und niedriger. 
Feigheit). — Der weifefte der Menfchen (ſpricht Holis)?) 
. wußte welch ein Übel es fey, wenn SKnechte auf Pferden 
einherreiten, und Fürften als Knechte zu Fuße gehen; ein 
Übel in diefem Augenblide gefchehen und gefühlt in unferem 
unglüdlihen Königreihe. Die niedrigften Menfchen, die 
geringften und verworfenften aus dem ganzen Volke, haben 
die Gewalt in ihre Hande gebracht, die Krone mit Füßen 
getreten, das Parlament gehöhnt und mißhandelt, bie Ge: 
feße vernichtet, Adel und Gentry des Königreich zerftört 
oder unterdrüdt, zerbrochen alle Bande von Religion, Ge 
wiffen, Pfliht, Glauben, Ehrbarfeit und guten Sitten, 
weggeworfen ale Furcht vor Gott und Menfchen. Sie 
berrfchen jest über alle Perfonen und alle Güter, vom Kö: 
nige auf dem Thron, bis zum Bettler in der Hütte; ihr 
Wille ift ihr Geſetz, die Macht ihre Worfchrift, und das 
Durchfegen ihrer wilden, unfinnigen, fanatifchen Grillen, das 
Gründen eined Babel von Verwirrung, ift der Zweck aller 
ihrer Handlungen. Anfangs fehwiegen fie und zeigten fich 
befcheiden; allmälig aber wuchs (zum Theil eine Folge der 
Läffigkeit Anderer) ihre Thätigkeit und Anmaafung, und 
fie trieben immer. zu den außerfien Maafregeln. Sobald 
Verſprochenes und Beſchworenes ihnen nicht mehr be— 
bagte, gab ihnen eine vorgebliche Begeifterung, oder ein 
neues Licht plöglich eine willlommene Freifprechung, und 
fie thaten gerabehin das Gegentheil — lediglich aus Bart: 
heit ihres Gemwiffens! Man freute fich (fprechen Andere) ?) 
dad allgemeine Gebetbuch, die Abbildungen der Dreieinigs 
keit, die Bifchöfe, die Heiligentage und mißbräuchliche Gäres 
monien abgefchafft zu haben: während Viele jeko die ganze 
Schrift und die Dreieinigkeit, alle Priefter, alle Sonn: und 


1) Baillie II, 258. Walker I, 75. 
2) Hollis 1—6, 103. 

8) Neal III, 310 Collier 855. 
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1647. Fefttage, alle Cäremonien, alles Lernen, alle Gelehrfamteit, 
alle Grundfäge und allen Glauben verwerfen, und unter 
dem Vorwande allgemeiner Duldung, eine allgemeine Ber: 
wuͤſtung, Auflöfung der Religion und guter Sitten her⸗ 
beiführen. 

Die Sieger waren gegen Xußerungen folcher Art nicht 
gleichgültig, wie daraus hervorgeht daß fie die flrengften 
Genfurgefeße gaben, die Schaufpielhäufer fchloffen und jeben 
begungeachtet irgendwo auftretenden Schaufpieler einfperrten '). 
Wichtiger war indeß ihr Verhaͤltniß zu dem Könige umd 
ben Schotten. Karls Anfichten über die Parteien, feine 
Hoffnungen, fowie die Beforgniffe und Rathfchläge feiner 
Freunde, ergeben ſich aus dem noch vorhandenen Brief: 
wechfel, dem wir Folgendes entnehmen. Jermin, Eulpepper, 
Aſhburnham und Andere behaupteten: die bifchöfliche Verfaf- 
fung ift weder fchlechthin umveränderlih, noch umfaßt fie 
die ganze Religion. Der König muß in diefer Beziehung 
(wie e3 fchon hinfichtlich Schotlands gefchehen) befriedigende 
Zugeftändniffe machen. Das bloße Verneinen und Darle: 
gung von Schwierigkeiten, ohne Angabe befonderer wahr: 
haft förbernder Hülfsmittel, führt zu Nichts?); ja jedes Mit: 
tel, jeder fefte Entihluß ift beffer, als dieſe Zodtenftille 
welche, ohne Wunder, feinen Athemzug der Hoffnung übrig 
läßt. Allerdings find die Presbyterianer auch unköniglich 
gefinnt, jeboch weit weniger ald die Andependenten, und 
dad Aufgeben der Bifchöfe ift noch Fein Verzichten auf das 
Königthum. Der König bleibt nach Allem, was er für 
jene gethan, zu nichts Weiterem verpflichtet, und wenn «3 
ein Irrthum ift das epiffopale Syftem nicht für das einzige, 
von Gott eingefegte zu halten, fo befinden wir uns wenig: 
ſtens in fehr zahlreicher Gefellfchaft, da vielleicht nicht ſechs 
Proteftanten anderer Meinung find. Hat doch Fein bifchöf- 


1) Parl. Hist. III, 779. Journ. Lords IX, 40, 457. Sco- 
bell 134. Whitel. 276, 282. 


2) Clarendon State papers II, 248 — 300. 
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lich Gefinnter jene lieblofe Meinung in Urbridge zu verthei: 1647. 
digen gewagt, und bie Frage ift (wie einft in Schotland) 
ob Euer Majeftät ein König der Preöbyterianer, oder gar 
fein König feyn wollen. Daß Sie, bei längerer Verweige— 
rung diefer Forderung zu Grunde gehen, ift die einftimmige 
Meinung der Herren von Believre und Montreuil, bed 
Kardinald Mazarin und der Königinnen von Frankreich und 
England, aller Ihrer Diener in England und in ber That je 
des verfländigen Mannes den wir noch gefprochen haben. 
Karl antwortete: Wenn die Wenigen von denen ich Er: 
munterung meiner Standhaftigkeit erwarten darf, mich ans 
lagen daß ich aus Eigenfinn meine Krone und Familie 
zu Grunde richte, fo bleibt für mich Feine Freude mehr in 
irgend einer Sache. — Und in einem anderen Schreiben heißt 
ed: alle meine beften Freunde klagen mich eined fo unerbitt- 
lichen und zerftörenden Eigenfinnd an, als flünde ich ganz 
allein mit meiner Meinung, ald fey ich ganz umwiffend in 
ben beiden Hauptgrundlagen meiner Handlungsweife, nam: 
ih Gewiffen und Staatöflugheit (policy). Bin ich denn 
aber fo ganz allein, weil Viele aus ihren Überzeugungen 
berausgefchredt find, oder fie nicht zu äußern wagen? Und 
wer anders verurtheilt mich benn, ald Diejenigen welche 
Muth und Ääußerlihe Rechtlichkeit fchon für Gewiffen halten, 
oder bie niemals der englifchen Kirche wahrhaft zugethan 
waren. Die beiden Königinnen und den Kardinal würde 
ich tabeln wenn fie ficy nicht gegen mich auöfprächen; denn 
fie find von angeblichen Proteftanten falſch unterrichtet, und 
begreifen nicht daß ber Presbyterianismus nothwendig das 
größte Mißgeſchick mit fich führt. Deshalb unterrichtet Euch 
beffer, widerruft, und enttäufcht die ſchlecht Unterrichteten. 
Set Salomo gab ed feinen weiferen Mann, alö ben, 
welcher fagte: Kein Bifchof, Fein König Mit dem Pres: 
byterianismus und dem Govenant, geht der Suprematseib 
auch verloren und ich Eönnte eben fo gut die Meſſe und den 
Papft anerkennen. Die Frage betrifft nicht einzelne Lehr: 
punkte, fondern ob ber König alle Gewalt in geiftlichen 
15 * 
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4647. Sachen verlieren und diefe an das Parlament übergehn fol 
fen. Nicht minder wollen meine Gegner bie Anficht durchs 
fegen: daß Aufruhr gefetlich und die hoͤchſte Gewalt bei dem 
Volke fey, welchem die Könige Rechenſchaft fchuldig und 
von dem fie Zurechtweifungen anzunehmen verpflichtet waͤ⸗ 
ren. Ich kann nicht nachgeben wenn ich dazu den Grund 
nicht einſehe; ich will nicht verzweifeln, da meine Sache 
gut iſt. Waͤre ich irgendwo in Sicherheit, ſo wuͤrden Schot⸗ 
land und England in Zwiſt gerathen und Gelegenheit ent« 
ftehen mich der ſchwaͤcheren Partei anzufchliegen, oder eine 
neue zu bilden; denn die Menfchen müßten alsdann einſe— 
ben, daß ohne meine Herftellung fein wahrer Friede moͤg⸗ 
lich if. — In ihren Antworten ermahnt die Königin 
Henriette eifrigft ihren Gemahl- hinfichtlih der Neligion. und 
des Kriegsweſens nicht zu viel nachzugeben, ja fie wünfcht 
man möge feine Anträge in London zurüdweifen. Nac fo 
vielem Leiden, fehreibt fie, muß man mit Ehren endigen. 
Wenn du ftandhaft bleibft und entfchloffen, werden wir noch 

' einmal die Herren feyn. 

Diefe Anfichten und Hoffnungen hatten indeß den Koͤ⸗ 
nig nicht abgehalten am 18ten Mai 1647 auf parlamenta= 
rifche Vorſchlaͤge folgende Antworten zu ertheilen '): ich will 
die Miliz auf zehn Jahre abtreten, und die preöbyterianifche 
Kirchenverfammlung auf drei Jahre anerkennen. Nachher 
ſollen Geiftliche beider Parteien ermitteln, was fir die Zus 
kunft zu thun ift. Ich bin bereit mir meine Zweifel über 
den Govenant durch Sachverftändige löfen zu laffen, ben 
Forderungen der Stadt London zu genügen und bahin zu= 
ruͤckzukehren. Alle Geſetze wider die Katholifen follen beftä- 
tigt und eine wechfelfeitige, allgemeine Amneſtie ausgeſpro⸗ 
chen worben. 

Es ift unbegreiflich wie der König diefe Anträge bei 
feiner vorgeblih unmwandelbaren Überzeugung machen, wie 
er fie mit andern Verfprechungen in Üibereinftimmung brin⸗ 


1) Clanricarde letters 171. 


x 


Ünterhandlungen mit dem Könige. 229 


gen oder erwarten fonnte, hierdurch die verfchiedene Par: 1647. 
teien zu gewinnen, ober auch nur zu befchwichtigen. Die 
Bifhöfe und die Katholifen wurden preis gegeben, ben 
Presbyterianern flatt der verlangten unbedingten Herrfchaft 
nur eine einftweilige eingeräumt, und auf bie Forderungen 
ber Independenten gar feine Rüdfiht genommen. Dur 
fo halbes, unaufrichtiges Verfahren gewann ber König Feine 
Partei, wohl aber beleidigte er alle; ehe jedoch im Parla: 
mente angefnüpfte Berathungen zu einem Schluffe gebracht 
wurden, geriethb er durch die bereits erzählte Entführung 
ganz in die Hände der Independenten und beren Streit 
mit ben Presbyterianern ging in offene Fehde tiber.‘ Weit 
entfernt zu fürchten, er werbe von ben Parteien nur einfts 
weilen als Mittel gebraucht, dann aber (zwifchen ihre zügel« 
loſe Leidenfchaft hingeſtellt) erbrüdt und vernichtet werben, 
freute fich der König des neuen Zwiſtes und fah darin eis 
nen augenfcheinlichen Beweis feiner unbedingten Nothwens 
digkeit, und der über Furz oder lang unausbleiblich zu ihm 
ruͤckkehrenden Macht. 

Diefe Stimmung wußte Grommell nebit feinem Ans 
bange zu benugen, und ben König darin zu beftärken. Er 
erzählte Berkley dem Unterhändler Karl, daß er biefen bei 
ber rührenden Zuſammenkunft mit feinen Kindern in Gaus: 
han!) gefehen habe und fügte weinend hinzu: ich irrte mic) 
ganz in dem Könige und halte ihm jest für den rechtlichiten 
und gewiffenhafteften Mann in allen drei Reichen). Möge, 
fih Gottes Güte gegen mich abmefjen, nad) der Aufrichtigkeit 
meiner Gefinnungen für ben König. Wir Independenten find 
ihm den größten Dank fhuldig, daß er die und vernichten- 
den Bedingungen des Parlaments nicht annahm. Gin ans 
dermal verficherten Grommwell und Sreton’): wir werben dem 


1) Das Volk firömte herzu und beſtreute den Weg mit Blumen 
und Zweigen. Whitel. 262. 
2) Berkley 171, 180— 182. Ludlow 76. 
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1647. Könige Alles verfchaffen was er nur wünfchen kann; benn 
ohne feine MWiederherftelung wäre ja Niemand feines Lebens 
und feiner Güter fiher. Unfer Gewiffen zwingt und und 
dad Heer fo zu handeln, denn wir haſſen weder den König 
noch die monarchifche Negierung. Möge er fih nur ruhig 
verhalten und und vertrauen. Wir müßten (fagte Sreton) 
die größten Schufte feyn wenn wir nicht hielten, was wir 
verfprachen; denn indem fich der König nicht wider und er» 
klaͤrt, verfchafft er und einen fehr großen Vortheil über un⸗ 
fere Feinde. Wir wollen dad Parlament reinigen und im» 
mer wieder reinigen, bis es auf unfere Plane für ben Kö= 
nig eingeht. 

Es mag zweifelhaft bleiben in wie weit Cromwell und 
Sreton in jenem Augenblide heuchelten; gewiß bezwedten fie 
zunächft ihren Vortheil und den Sieg über ihre Feinde, 
Andererfeitö behaupteten aber auch manche der treuften Freunde 
des Königs: fein Vortheil gehe mit dem der Independenten 
Hand in Hand, und er möge eiligft abfchliegen, bevor die Verhaͤlt⸗ 
niffe fich änderten und jene Häupter andered Sinnes würs 
ben. Karl aber ward durch dies Alled nur immer mehr 
über feine Wichtigkeit getäufcht und glaubte er werde beiden 
Darteien um fo eher die Bedingungen vorfchreiben Eönnen, 

; da fih aud das Parlament und die Schotten dringend an 
ihn wandten. Deshalb empfing er Sreton. und Andere 
(zum Erftaunen feiner Freunde) mit herben und bitteren 
Worten, und fagte ihnen: Ihr feyd verloren, wenn ich Euch 
nicht erhalte‘)! Ireton aber erwieberte: Sie wollen Ver: 
mittler zwifchen und und dem Parlamente feyn; wir 
bingegen denken zwifchen Ihnen und bem Parlamente zu 
vermitteln! 

In den Zagen der hoͤchſten Spannung zwifchen Par: 
lament und Heer baten Karld Freunde vergeblidh: er möge 
nicht durch den Wahn, er fey und bleibe der höher Geftellte, 


1) Auch Glarendon fagte getäufdht: for sure they have as much 
or more need of the king, than he of them. Statepapers 11, 379. 
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unthätig Zeit verlieren und beide Parteien beleidigen, und 1647. 
ald er endlich dahin gebracht warb den Heerführern einen 
günftigen Brief zu fchreiben, war die Sache bereitö ent 
ſchieden und diefer abgepreßte Schritt sahne Wirkung und 
Bedeutung. Der König (Außerte deßhalb Ireton) gab uns 
Worte und wir bezahlten ihn von dem Augenblide an mit 
gleicher Münze, wo wir fahen daß er nicht dad wahre Befte 
des Volks beabfichtigte, fondern nur durch unfere Uneinig- 
keit Alles wieder zu gewinnen hoffte, was er durch ben Krieg 
verloren hatte‘). Zu der Zeit wo er fich ſtellte als wolle 
es unverzüglich mit und abfchließen, unterhandelte er auch) 
über einen Vergleich mit unferen Feinden. — Xhnlicher 
Weife erklärte Cromwell: der König ift ein Mann von vie: 
lem Geift und Berftande, aber fo verſteckt und falſch, daß 
man ihm nicht trauen kann?). | | 

Am Tten September 1647 überfandte das Parlament 
dem Könige Friebensvorfchläge. Er antwortete: fie wären 
den früheren ähnlich, wider die er bereit feine Zweifel und 
Gründe dargelegt habe’). Man möge deshalb die billigeren 
Bedingungen des Heered zum Grunde legen und auch Ab: 
georbnete bejielben bei ben Verhandlungen zuziehen. — 
Dieſer von allen gefeglichen Formen abgehende Vorſchlag, 
mißfiel nicht allein den firengen Vertheidigern unbeſchraͤnkter 
Rechte ded Parlamentd, fondern auch dem Heere, welches 
zum Theil die Leitung dieſer Angelegenheit allein überneh: 
men wollte, zum Theil Gedanken' und Anfichten hegte, die 
von den früher geäußerten bereitö wefentlich abwichen. 
Diefe neuen Spaltungen famen im Laufe ded Monat OF: 
tober und November 1647 immer mehr zu Tage. Das 


1) Hutchinson 4, 111. Asburnham II, 94, Vaugham Il, 204. 

2) Fellowes 13 nach Lilly. Ludlow 79—81. 

3) Parl. Hist. III, 779.— Als der König bie mit Cromwell ver: 
abredeten Bedingungen dem Parlamente überfandte erklärte fich diefer, 
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1647, Parlament nämlich erklärte‘): der König müffe beftätigen, 
was beide Häufer ihm vorlegten; die Schotten hingegen for⸗ 
Derten daß man perfönlich mit Karl verhandele und ihn aus 
ben Händen des Heeres befreie; eine fehr zahlreiche Partei 
im Heere uͤbergab endlih an Fairfar eine Vorftelung worin 
ed, nach ben frömmften und bemüthigften theologifchen Re— 
bensarten, heißt: dad Geſetz der Natur und der Völker liegt 
unferen Forderungen zu Grunde. Ale Formen find nur 
Schatten und jede ift abzufchaffen, fobald fie nicht mehr 
die Sicherheit des Volks yerbürgt. Seht wo Verwirrung, 
Untergang und Sklaverei vor ber Thür find, muß man 
Died wohl ins Auge fallen und beherzigen. — Unter un 
verfennbaren Hindeutungen auf bie völlige Entbehrlichfeit 
des Königs und der Lords, forderten jene’): Wahl der Re 

- präfentanten nach der Bevölkerung, Auflöfung des jebigen 
und Einführung zweijähriger Parlamente, gleiche Gefege für 
Ale und die Erklärung daß Fünftig die Macht flellvertretens 
der Verfammlungen, nur den Wählern berfelben untergeords 
net fey. 

So trat die Partei ber Levellers unter Rainsborough, 
Price und Anderen immer beutlicher hervor. Manche Schrifte 
fteller faffen unter jenem Namen alle die Grillen und Thor: 
heiten zufammen, welche das ganz willfürliche perfönliche 
Meinen in einer Zeit hervortrieb, die Megel und allgemei- 
nes Gefeß ganz verfchmähte und auf ſo atomiflifchen, vers 
einzelndem Wege nothwendig in Anarchie gerathen und zur 
Despotie führen mußte. So fchreibt 5. B. Grignon: die 
Levellers find eine Sekte, oder vielmehr eine aktion, bie 
nicht bloß dem Königthume, fondern jeder Art von Vor—⸗ 
vang und Herrfchaft feind ift, und die Menfchen in Hin» 
fiht auf Reihthum und Güter eben fo gleich machen will, 
wie in Hinficht auf Obrigkeit und Amter’). Hingegen be 


1) Parl. Hist. III, 785. Journ. Lords IX, 518. Dugdale 258. 
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3) Raumers Briefe II, 427. 


Levellers. Flucht des Königs. 233 


haupteten die Levellers): wir hatten Nichts im Auge als 1647, 
bad allgemeine Befte, welches zeither von Allen preis gegeben ' 
ward: vom Könige nämlih um unumfchränft zu herrfchen, 
vom Parlamente um feine Macht zu verewigen, von den 
Feldherren und Dfficieren aus Ehrgeiz, oder um der Beloh: 
nungen willen. Ferner tadeln wir mit Necht, daß man an 
dem Geringen beftraft, was man dem Mächtigen erlaubt, ” 
Todesſtrafen auf unbedeutende Verbrechen febt, zum Kriegds 
dienfte zwingt, und oft gerügte Übel im Staatsrechte ver: 
ewigt, ober gar für heilig erklärt. Wir find alfo die einzi— 
gen welche nach den Vorfchriften der höchften Gefeßgeberinn, 
ber Vernunft, folgerecht bi8 zum Ziele vorbringen, wir find 
aͤchte Republikaner. Künftig follen Geſetze herrfchen, nicht 
Menſchen, und Zwang aufhören in Staat und Kirche. Das 
Volk übt feine Souverainetät durch Stellvertreter; wenn aber 
fo edle Zwede irgendwie und durch irgendwen länger behin= 
dert werden, fo müffen bie Unterbrüdten endlich felbft aufs 
ftehen, die Sachen in ihre Hand nehmen und eher ihr Leben 
als ihre Freiheit aufopfern. 

Dur Aufftelung diefer Grundfäße zerfiel das fiegreiche, 
biöher einige Heer (gleichwie früher dad Parlament) in zwei 
feindliche Parteien: denn Cromwell und feinen Anhängern 
war eine folche bemofratifche Zerfplitterung aller Gemalt 
und Auflöfung alles Gehorfams durchaus zumider; und ans 
bererfeitö erkannten die Levellers mit fcharfem Blid, weld 
unbegränzter Ehrgeiz hinter der heuchlerifchen Demuth ihres 
Feldherrn verborgen liege. Sie ſuchten ihn zunaͤchſt wegen 
feiner Verbindungen mit dem Könige verdächtig zu machen, 
ja fie nannten ihn gerabehin einen Lügner und Verraͤther. 
Über diefe Wendung der Verhältniffe freuten fich viele Ans 
bänger Karld, und auch wohl er felbft; denn fie glaubten 
aus der allgemeinen Unordnung werde die Fönigliche Macht 
defto ſtaͤrker emporwachſen. Keiner wollte ſehen, daß 


1) Hutchinson II, 156, Burton I, 49. Brodie IV, 107, 
Lingard X, 393; XI, 457. | 
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41647. die Leidenfchaftlichen jegt ben König nicht mehr ald ein Mit: 
tel des Obſiegens, fondern lediglich als ein wegzuräus 
mendes Hinderniß betrachteten '), auf deſſen Koften fich 
. wechfelfeitigen Anforderungen wohl auögleichen ließen. 

Er ift, fagten die Agitatoren im Heere ganz (aut, nichts 
als ein tobter Hund ?)! 

Obgleich der König während der lehten Zeit in Hamp⸗ 
toncourt mit mehr Achtung war behandelt worben, fich 
eine Art von Hof um ihn verfammelt hatte, und felbft 
Cromwells und Iretons Frauen fich vorftellen ließen’), war 
er doch feiner Gefangenfchaft müde und dachte oft an eine 
Flucht, ohne jedoch felbft zu willen wie fie einzuleiten und 
wohin fie zu richten fey. Im dieſer Stimmung erhielt er, 
auf Cromwells Veranlaffung, Warnungen daß man feinem 
Leben nachftelle *), wodurd ein letzter Entfchluß wenn auch 
nicht allein begründet, doch wahrfcheinlich befchleunigt, ja 
ohne genügende Vorſichtsmaaßregeln übereilt wurde. Am 

‚Aiten November 1647 verließ er heimlich) Hamptoncourt 
und entjchied fih (da eine Flucht ind Ausland unmöglich 
und ein Aufgeben aller Anfprüche in fich zu fchließen ſchien) 
nach langem Zweifeln, für die Infel Wight. Ad Ham: 
mond, ber bortige Befehlöhaber, hiervon durch Afhburnham 
und Berkley benachrichtigt wurde, erfchraf er fehr und fühlte 
richtig in welch übele Stellung er zwifchen König, Parla⸗ 
ment, Heer und Berwandten °) gerathe (er war ein Schwie: 
gerfohn Hampbdens und ein Better Grommells)*); doch begab 
er fich zum Könige, und verfprach ſich gegen ihn als ein 


1) Ludlow 82. 

2) Parl. Hist. III, 788. 

8) Clarendon Statepapers II, app. XLIII. 
4) Orme Baxter I, 131. 


5) Berkley 203. Brodie IV, 112. Cromwelliana 36. San- 
derson 1016. Ashburnham II. 102—120. Hollis 187. Ludlow 88, 


6) Noble Mem. II, 154. 
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Mann von Ehre zu benehmen. Karl fühlte wie unbeflimmt 1647. 
und zweideutig in jener Zeit eine ſolche Berficherung fey, und 
daß er nur einer veränderten Gefangenfchaft entgegengehe; 
indeß war Umkehr und Verheimlichung gleich unmöglich. 

Dem Parlamente hatte der König bei feiner Flucht ge: 
ſchrieben: Freiheit ift jegt mehr als jemald der Gegenftand 
aller Wuͤnſche; deshalb folten Könige weniger ald andere 
Menfchen in Gefangenfchaft gehalten werben. Sch habe fie 
ertragen, fo lange ich hoffen konnte hiedurch den Frieden zu 
befördern. Jetzt entziehe ich mich, meiner Sicherheit und 
bed allgemeinen Beften wegen, eine Zeitlang dem Anblid 
ber Freunde und Feinde. Doc werde ich immerbar für ben 
Frieden und fo wirken, daß er fo viel ald möglich ohne 
Blutvergießen gegründet werde. Dies Ziel ift erreichbar fos 
bald man alle Parteien, Preöbyterianer, Independenten, 
Heer, Schotten und Royaliften berüdfichtigt. In dem Aus 
genblide, wo Ihr mich mit Freiheit, Sicherheit und Ehre 
hören wollt, werde ich fogleich aus dem Dunkel meiner Zus 
rüdgezogenheit wieder hervortreten und mic) zeigen ald wah> 
ver Vater des Baterlandes ')! — Unmittelbar nad) Empfang 
dieſes Briefes erklärte dad Unterhaus: ed fey Werrath, bed 
Königs Perfon zu verbergen oder feine Flucht zu begünftis 
gen; aber fchon des nächften Tages warb aus Hammond 
Bericht der ganze Hergang fund. In Wahrheit war ber 
‚König jest mehr als jemald von allen feinen Freunden abs 
gefchnitten und in die Gewalt Cromwells gegeben; denn ob» 
gleih Hammond nur dad Parlament ald gefegliche Obrig⸗ 
feit anerkennen wollte, wußte jener ihn bald umzuflimmen 
und fchrieb ihm unter Anderem’): Es giebt Fälle, wo Wis 
derſtand gefeglich erfcheint und, salus populi suprema lex, 
ift ein gefunder Sat. Wir fliehen in Gefahr die ganze 
Frucht ded Krieges zu verlieren und zu dem Altem, ja noch 
Schlimmeren zurüdzufehren, und zwar im Widerfpruch mit 


1) Parl. Hist. III, 786. Whitel. 279. Clarend. IX, 1 10. 
2) Ashburnham I, LVY— LVII. 
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1647. allen ‘Erklärungen, Bünbniffen und Govenantd. Dad Heer 
ift eine gefeglihe Macht, von Gott berufen wegen beflimm: 
ter Gründe und Zwede wider den König zu Fämpfen; und 
ba ed nun eine Macht behufd biefer Zwecke ift, kann man 
ihr Feine andere Autorität entgegenftelen. Für jemand, der 
fich nicht überzeugen Tann, ift es fehr füß keineswegs felbft 
zu entfcheiden, fondern Geduld zu haben und Anderen zu 
vertrauen und zu folgen. Dies wird dich von all der Uns 
ruhe und Sorge befreien, welche du (nach deiner Außerung) 
über dad Thun und Laffen Anderer empfindet. — Diefe 

"und ähnliche Vorftelungen wirkten dergeftalt auf Hammond 
daß er, nad) fchnell verfchwundener Höflichkeit, den König 
fehr hart hielt und ale Verſuche einer nochmaligen Flucht 
vereitelte '). 

So hatte Cromwell den König aus dem Bereich feiner 
Freunde und Feinde gleichmäßig entrüdt, und obenein den 
Schein aufrichtiger Dienftfertigkeit über feine argliftigen Plane 
zu verbreiten gewußt*); und eben fo wenig ald Karl, war 
ihm dad Parlament ein Gegenftand ernftlicher Beforgniffe. 
Defto gefährlicher warb von Tage zu Tage die Spaltung 
im SHeere, fo wie die Kraft ber, allen Gehorfam auflöfenden 
Grundfäge und der, immermehr ins Ungemäßigte und Forms 
lofe fteigenden Anfprüche. Es ift Verrath, erklärten die Uns 
zufriedenen, unfere Borftelungen unberüdfichtigt bei Seite 
zu legen. Das Parlament, welches in dieſen Sachen Partei 
iſt, darf überhaupt nicht in letter Stelle entfcheiden, fondern 
wir berufen uns auf da3 außerordentliche Urtheil Gottes 
und des guten Volles’). Sollte die Mehrheit des Parlas 


1) Man erzählte fih, Hammond habe nicht bloß des Königs Pa« 
piere, fondern auch feine Taſchen durchfuchen wollen: but his Majesty 
resistel and gave him a box on the ear, and it is said he struck 
the king again. Clarendon Statepapers II, app. 46. Diefe Er 
zählung mag zweifelhaft feyn, aber gewiß warb er fireng und gering 
gehalten. 

2) Raumers Briefe II, 427. 

3) Rushworth VII, 1348. 
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ments und nicht Recht geben, fo müffen fich bie rechtlichen 1647, 
Mitglieder von den Übrigen um fo mehr trennen, da alle 
unfere Forderungen zum allgemeinen Beften gereichen und 
nicht aus Eigennug hervorgehen. 

Zu einer von Fairfar und Cromwell angefesten großen 
Heerſchau hatten fich, nach Abfegung ihrer Officiere, etliche 
Negimenter eigenmächtig eingefunden und trugen an ihren 
Hüten die Inſchrift): ded Volkes Freiheit und der Solda— 
ten Rechte. Milde und gemäßigte Vorftellungen von Fairfar 
über das Tadelnswerthe dieſes Benehmens wurden mit fo 
aufrührifchem Gefchrei beantwortet, daß alle Gewalt, aller 
Einfluß der Befehlshaber vernichtet zu feyn fchien. In die _ 
ſem Augenblide höchfter, entfcheidender Gefahr trat Crom⸗ 
well hervor und rief: „nehmt jene Infchrift von Euren Hüs 
ten; aber die Soldaten von Lilburnes Regiment weigern 
fi) deffen unter erneuten Gefchrei. Diefe Kühnheit manne 
haft überbietend greift Grommell vierzehn der aͤrgſten Meu- 
terer aus den Reihen heraus, läßt auf der Stelle drei zum 
Tode verurtheilen, einen erfchießen und die anderen zu weis 
terer Unterfuchung und Beſtrafung verhaften. Won biefem 
Tage an war Gromwell Herr, fowie des Königs und ‚Pars 
laments, fo auch bes Dberfeldheren und des Heeres. Doc 
wußte er nach jener That mit heuchlerifcher Gewandtheit 
wieder einzulenfen, um der Mittel zu feinen Zwecken nicht 
verluftig zu gehen: und hielt z. B. nebſt Ireton gar lange 
Gebete mit den Soldaten?). Niemald (wird berichtet) ftieg 
eine harmonifchere Muſik auf zu dem Allmächtigen! Und 
gerade um bdiefe Zeit verfühnte fich der befonnene tyrannifche 
Fanatismus Grommwelld, mit dem wilden, anardifchen feiner 
Gegner: der König warb zum Opfer diefed erneuten Bun» 
des auserfehen. | 

Cromwell (fagen deffen VBertheidiger) war aufrichtig ent: 
fchloffen den König zu retten und auf gemäßigte Bebinguns 

1) Parl. Hist. III, 791. Journ. Lords IX, 527. Ludlow 86. 


Brodie 1V, 107. Banks Life of Cromwell 126. 
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1647. gen herzuftellen, da fiel ihm ein Brief in die Hände, worin 
Karl feiner Gemahlinn fehrieb: fie möge darüber, daß er 
Cromwell und deffen Freunden fo viel bewillige, nicht bes 
forgt ſeyn: er werde zur rechten Beit wiffen, wie er mit ben 
Schurken umzugehen habe und ihnen dann ftatt des ſeidenen 
Hofenbandes einen hanfenen Strid fenden'). — Obgleich nicht 
über allen Zweifel feftfteht daß ein, gerade fo abgefaßter 
Brief aufgefangen ward, famen doch gewiß Beweife der ges 
heimften Gefinnungen Karls in die Hände feiner leidenfchaft- 
lichen und ehrgeizigen Gegner. Sie hielten von diefem Aus 
genblide an feine Zweideutigkeit und Zreulofigkeit für uns 
vertilgbar, und befchloffen in einem Kriegsrathe ihn ald eis 
nen Verbrecher auf den Tod anzuflagen. Vor der Hand 
blieb diefe Wendung der Dinge indeß noch ein Geheimniß 
und das Parlament ward noch einmal in den Vordergrund 
geihoben, um die Sachen auf den erwünfchten Punkt hin- 
zuleiten. | 

Am Aiten December 1647 überfandte daſſelbe dem 
Könige vier Gefege zur Bellätigung, folgendes Inhalts ): 
1) dad Kriegswefen wird zwanzig Jahre lang allein vom 
Parlamente geleitet; M ale Eide, Vorwürfe, Befchuldi- 
gungen und Erklärungen wider daffelbe, werden zurüdges 
nommen und alle Geſetze deffelben anerfannt; 3) alle feit 
dem 20ften Mai 1642 verliehenen Zitel und Ehren find 
nichtig; 4) dem Parlamente fteht das Recht zu fich zu ver: 
fammeln, zu vertagen und zu verlegen. — Es war in bie: 
fen Forderungen ausbrüdlich ausgefprochen, oder lag mittel- 
bar in benfelben verborgen, daß der König die ganze Kir: 
chenverfaffung aufheben, das Kirchengut opfern, die Schuld 
des Krieges übernehmen und feine Freunde preis geben folle °). 
Bevor er noch hierauf bezügliche Einwendungen auöfprechen 


1) Laing III, 387, 562. Dugdale 878. Israeli V, 329. Gui- 
zot zu Berkleys Memoiren. 

2) Parl. Hist. III, 828. Guthry Mem. 207. Lingard X, 402. 

3) Clarendon IX, 2. 
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fonnte, erhoben die fchottifchen Abgeordneten (melche man 1647. 
beim Entwerfen jener Gefege gar nicht gehört hatte) lebhaf⸗ 
ten Widerfpruch, und baten den König er möge biefelben 
nicht beftätigen, da fie für Staat und Kirche gleich nad 
theilig und mit früheren Planen, Verpflichtungen und Ber: 
trägen unvereinbar wären‘). Sie entwidelten hierauf die 
Gründe dieſer Behauptung, forderten eine neue perfönliche 
Unterhandlung mit dem Könige und fügten endlich hinzu: 
wenn bie Schotten irgend hätten voraudfehen können, daß 
man (gegen das ausdrüdliche Werfprechen des englifchen 
Parlaments) dem Könige irgend ein Unrecht oder Gewalt 
anthun und einen Angriff auf feine Rechte wagen würde, 
fo hätten alle Lodungen und Drohungen der Welt fie nicht 
dahingebracht, fi von ihrem Könige zu trennen. Das eng: 
lifche Parlament nahm, feiner Übermacht vertrauend, feine 
Ruͤckſicht auf diefe fchottifche Erklärung, weshalb die Beauf 
tragten in ihrem Zorne rafch vorfchreitend, am 26ften Des 
cember einen Vertrag mit Karl abfchloffen, des Inhalts: 
der König nimmt den Govenant an und beftätigt die pres⸗ 
byterianifche Kirchenverfaffung, fowie die Beſchluͤſſe der Ver: 
fammlung von Weftminfter auf drei Jahre. Nachher werben 
Geiftliche und Parlament über die weiter zu treffenden Maaß: 
regeln rathfchlagen und befchließen. Man wird alle anderen 
Sekten durch die zweddienlichften Mittel zu unterbrüden fus 
hen, und die Heere verabfchieden?). Der König foll in feine 
Rechte hergeftellt, ein neues Parlament berufen und bie Ge 
feggebung in berfömmlicher Form vervolftändigt werben. — — 
Nah Abſchluß dieſes Vertrages erflärte der König am 28ſten 
December dem englifchen Parlamente: er könne unmöglich 
einzelne, feine Gewalt ganz vernichtende Geſetze vollziehen, 
bevor wegen aller nothwendig zur Sprache kommenden 
Punkte ein Vertrag entworfen und durch perfönliche Unter 
handlung jeber Zweifel gehoben fey. 


1) Parl. Hist. III, 827. Sanderson 10%. Dugdale 271. 
2) Rapin VIII, 680. Wir übergehen bie weitläufigen Nebenpunkte 
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fiber den Inhalt der vier Bills und des fchottifchen 
Vertrages ift fehr verfchieden geurtheilt worden. ebenfalls 
fuchte dad Parlament in jenen das Recht der Sieger ber: 
geftalt geltend zu machen, daß ein richtige Gleichgewicht, 
ober ein angemeffenes Sneinandergreifen ber verſchiedenen 
ftaatörechtlichen Gewalten aufgehoben wurde. Überdies mwa- 
ren die leitenden Perfonen keineswegs geneigt bei dem Vor⸗ 
gefchlagenen ftehen zu bleiben; fie wollten vielmehr dadurch 
nur irgendwie die Bahn zu größeren Anmaaßungen eröffnen. 
Die fchottifchen Vorſchlaͤge lauteten billiger für den Koͤ— 
nig, aber es war wenig Hoffnung vorhanden fie burchzus 
fegen; und wenn die politifche Neuerungsſucht hier geringer 
erfcheint, fo tritt die irreligiöfe Unduldſamkeit deſto mehr 
hervor. 

Al die Berathungen über jene Antwort des Königs 
im Parlamente eröffnet wurden‘, zeigten fich bie biäher ver: 
deckten Wünfche und Zwecke der revolutionairen Eiferer zum 
erften Male ohne allen Rüdhalt. Bedlam (fagte Thomas 
Wroth) iſt für Wahnfinnige, Tophet (die Hölle) für Kös 
nige beftimmt. Unfere Könige haben fich aber in den letz⸗ 
ten Zeiten fo benommen, als wären fie nur fürd Tollhaus 
beftimmt. Deshalb mache ich einen breifachen Antrag: er: 
ftend, den König im Innern des Landes in firenger Haft 


. zu halten: zweitens, ihn anzuflagen (act of impeachment); 


drittens, ihn bei Seite zu legen und das Königreich ohne 
ihn zu ordnen‘). Es gilt mir gleich welche Regierungsfonn 
man einführt, wenn fie nur ohne Könige und Teufel ift! — 
Sreton behauptete (im Namen vieler taufend guten Maäns 
ner, welche ihr Leben gegen den Feind gewagt hätten): ber 
König hat, indem er die Vollziehung der vier Bills verwei- 
gert, feinem Volle Schuß und Sicherheit verweigert; des— 
halb ift ihm Niemand mehr Gehorfam fchuldig und man 
kann dad Königreich ohne ihn ordnen. Alle hoffen daß Ihr, 


1) Parl. Hist. III, 832. Journ. Lords IX, 662. Journ. Comm. 
V, 433. Monteth 352. 
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nad) fo langer Geduld, nunmehr Entfchloffenheit zeigen und 1648. 
die tapferen Männer nicht preiö geben werdet, welche, über alle 
Möglichkeit des Zurüdziehend hinaus, für das Parlament 
aufgetreten find. Auch werben fie baffelbe nie verlafjen, 
wenn es fie nicht zuerft verläßt. Nachdem Cromwell 
hierauf eine Lobrede über die Tapferkeit, gute Geſinnung 
"und Gottfeligkeit des Heeres gehalten hatte, fuhr er fort: 
Sept erwartet man, dad Parlament werde felbft regieren und 
nicht länger etwas von einem halöflarrigen Manne erwars 
ten, deſſen Herz Gott verhärtet hat. Bringt dad Heer, wels 
ches bereit ift Euch fernerhin wie bisher zu vertheidigen, 
nicht dahin zu glauben ed fey verrathen und von Euch der 
Rache und Bosheit eines unverföhnlichen Feindes hingege- 
ben, den es zu Eurem Beften bezwungen bat. Laßt es 
nicht in der Verzweiflung andere Mittel der Sicherheit fu: 
chen, ald Euch anzuhangen; denn wie zerflörend ein folcher 
Beſchluß für Euch feyn würde, zittere ich zu denken und 
uͤberlaſſe ich Euch zu beurtheilen. — Bei diefen legten Wor« 
ten legte Cromwell die Hand an fein Schwert, welde finns 
bildliche Weifung fo viel Eindrud machte, daß durch bie 
Mehrheit befchloffen wurde: der König habe auf ihre Ans 
träge (die vier Bills), welche allein dad Königreich fihern 
koͤnnten, fehlechthin verneinend (with an absolute nega- 
tion) geantwortet; weshalb fie eiligft die Regierung auf die 
möglichft befte Weiſe einrichten müßten. Won jest an folle 
alfo dem. Könige. weder irgend ein Antrag gemacht, noch 
von ihm angenommen werben, und wer dies Gebot übers 
trete, leide die Strafe eines Verraͤthers). — Als das Ober: 
haus zögerte dies Geſetz des Nichtverhandelns, der Nonadrefs 
ſes zu beftätigen, wurden Bittchriften und Bolksaufläufe her: 
beigeführt, und endlich nach dem Antrage des Unterhaufes 
eine Heeresabtheilung gen Whitehall gefandt. Durch folche 
Mittel eingefchüchtert, nahmen die Lords am 15ten Januar 
1648 jenes Gefeß an. 


1) Rushworth abridged VI, 381. 
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Laut freuten fich die Republifaner dieſes Sieged und 
Sprachen: der König hat feinen Eid gebrochen, ſich auf das 
Schwert berufen und die Pflicht der Treue gelöfet ')., Das 
Königthum taugt weder in England noch irgendwo, wie fich 
aus Stellen der heiligen Schrift augenfcheinlid erweiſen 
laßt. Einlenkend geftand auch Cromwell: die Ehren biefer 
Welt hätten ihn einmal fo geblendet, daß er das große Merk 
ded Herrn nicht ganz deutlich unterfchieden hätte; jest aber 
fey er entfchloffen fi demüthig zu zeigen und mit den Hei: 
figen zu beten: Gott möge ihm verzeihen, daß er feinen ei: 
genen Vortheil gefucht habe’). 

Obgleih das Parlament eine Erklärung bruden ließ, 
worin ed fein Verfahren zu rechtfertigen fuchte und dem Kö: 
nige unzähliges Boͤſes nachfagte’), zeigte fi) aller Orten 
weit mehr Theilnahme für denfelben, ald man erwartet hatte. 
Es war augenfcheinlich eine Unmwahrbeit, daß Karl die Ans 
träge ded Parlaments fchlechthin verworfen habe, und das 
Abbrechen aller Unterhandlungen zur Sicherheit bed Reiches 
nothwenbig fey. Auch gelang ed dem Könige eine Rechts 
fertigung feined Benehmens ausgehen zu laffen, in welcher 
ed unter Anderem heißt *): Mein Gemwiffen verbot mir, die 
vorgelegten vier Gefege unverändert zu beftätigen, benn das 
Volk wäre hierdurch, hinfichtlic des Kriegs-⸗ und Steuer: 
wefens, der willtürlichen und unbegränzten Macht des Par: 
laments für immer preisgegeben worden. Auch habe ich be: 
reits mehr bewilligt, als man früher verlangte und für noͤ— 
thig und nüglich hielt, und bin eher veranlaßt mir deshalb, 
ald wegen übertriebenen Verweigerns Vorwürfe zu machen. 
Sollte es mein hartes Schickſal feyn, zugleich mit der Frei- 
beit dieſes Königreiches zu fallen, habe ich feinen Grund 
für mich felbft zu erröthen, wohl aber das kuͤnftige Elend 
meined Volkes fehr zu bejammern. 


1) Ludlow 92. 

2) Berkley 216, 
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Zwei Tage nach dem Belchluffe des Nichtverhandelns 1648. 
verließen die fchottifchen Beauftragten London in großem 
Unwillen '), und aus vielen Orten gingen zahlreiche Bitte 
fhriften wider dad Berfahren des Parlamente ein; ja in 
mehren Grafichaften brachen Aufftände aus zum Beften ded 
Königs ?). Diejenigen (ruft ein Berichterftatter aus) welche 
früher mit fo großem Muthe für dad Parlament fochten, 
fchienen den Muth und das Gefühl ihrer Pflicht verloren 
zu haben! In Wahrheit Eehrten vielmehr die Befonnenen, 
nad veränderten Verhältniffen, zur Erfenntniß ihrer wahren 
Pflicht zurüd, und zeigten großen Muth indem fie fich den. 
herrfchenden Irrthuͤmern widerfegten. Deshalb erklärte der 
Richter Jenkins dem Parlamente rund heraus’); ed thue 
dem Könige Unrecht, und Recht und Geſetz könne nicht bes 
ftehen ohne den König; — für welche Äußerung man ihn 
in 1000 Pfund Strafe nahm. Gleichzeitig erfchienen mehre 
heftige Spottjchriften wiber dad Parlament, 3. B. eine um 
ter dem Titel: „das neue Teſtament unferer Herren und Ex 
Löfer im Unterhaufe,” welche man vom Henfer verbrennen 
und die Genfurgefeße immer mehr fehärfen, die Preffen zer: 
Schlagen, Druder und Berfaffer aber einfperren ließ *). 

Mehr aus politifchen, ald aus puritanifchen Gründen, 
erhob fi in diefer Zeit auch ein neuer Sturm wiber bie 
Schaufpieler. Das Gefeß vom Iten Februar 1648 fagt’): 
fie werden für Landſtreicher (rogmes) gehalten und dafür 
erklärt, alle Schaufpielhäufer (ohne Nüdficht auf Eönigliche 
Freibriefe) gefchloffen und niebergeriffen, und die welche den: 
noch fpielen, auögepeitfcht und eingefperrt, fowie bie Zu: 
fchauer auf andere Weife geftraft. Ein Schaufpieler, der 


1) Parl. Hist. III, 837. 
2) Hutchinson II, 145, 149, 162. Ludlow 99, 96, Rushw. 
abridged VI, 888, 
3) Whitelocke 2983. 
4) Cromwelliana 86, 53. 
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1648, ſich zum zweiten Male auf Übertretung biefes Geſetzes er» 
tappen läßt, wird für einen unverbeflerlichen Landftreicher 
(incorrigible rogue) erflärt und demgemäß behanbelt. 

Unbetümmert daß im Unterhaufe ſchon 250 Glieder 
fehlten"), fchritten die Übrigen defto fühner vorwärts und gas 
ben ein Gefeß: die Güter der verurtheilten Koͤnigsfreunde 
follen eingezogen und die erfte Hälfte dem Staate, die zweite 
den Angebern zugemiefen werden ?). Won biefer Zeit an fins 
den fich in den Zagebüchern des Unterhaufes eine unglaub- 
liche Menge der härteften Geldſtrafen; fol doh St. Sohn 
allein für Auswirkung von Verzeihungen an 40000 Pfund 
gewonnen haben ’). 

Maafregeln der erzählten Art mußten eine neue Krifis 
eher herbeiführen, als fie unmöglich machen, wobei die Ber: 
faffung der Kirche und die Aufregung der beleidigten Schot- 
ten doppelte Wichtigkeit erhielt. Im Herbfte 1646 hatte 
das englifche Parlament durch mehre Geſetze die hohe Kirche 
ganz aufgehoben, ihre Güter mit Beſchlag belegt und bie: 
felben theilweife zur Beftreitung ber Kriegsfoften und zur 
Schuldentilgung veräußert. Obgleih die Biſchoͤfe und ihre 
Kirchenform nicht beliebt waren, erzeugte doch fo Fühnes 
Eingreifen in das Eigenthum, gleichwie dad Abſetzen und 
Berjagen fo vieler Perfönen meift ohne alle Entſchaͤdigung, 
in Vielen Iebhaftes Mitleiden*‘). Auch kamen bie preöby- 
terianifchen Einrichtungen aus Mangel an Gelde und taug: 


1) Schon im October 1647 fehlten 250 Glieder. Der Plan, bie 
Wegbleibenden in 20 Pfund Strafe zu nehmen, fiel dahin, man wollte 
fie lieber dereinft ausfchließen. Parl. Hist. III, 183. Journ. Comm. 
V, 348. 

2) Hutchinson IT, 176. 


» 8) Andererſeits waren die Abfchägungen fo gefertigt, baß wenn 
bad Parlament jemanden eine Summe zur Belohnung bewilligte, er 
wohl das Doppelte und Dreifache erhielt. Walker I, 81. 


4) Collier 848. Godwin I, 312. Hallam U, 255. Neal IH, 
266, 280. 
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lichen Geiftlichen, und nicht minder durch bie Einwirfung der 1648. 
Epiffopalen und Independenten, nur in fehr Heinen Theilen | 
Englands und nur vorübergehend zu Stande. Ia im Of: 
tober 1647 übergab London eine Bittihrift '): daß mehre 
hundert Städte und Dörfer ohne alle Prediger wären, wes: 
halb man begabte Männer von geiftlihen Gefchäften und 
heilfamen Lehren nicht übereilt zuruͤckweiſen möge. — Diefe 
Erfcheinungen hätten vor Allen bie fchottifchen Priefter, de: 
ren Abfichten im Wefentlichen vereitelt waren, in höchften 
Zorn verfeßen und einem Kampfe mit der jegt in England 
fiegreichen Partei geneigt machen follen: allein gar viele ber: 
felben waren unterdeß aus Freunden einer gemäßigten Mon: 
archie eifrige Republifaner geworben, Andere hielten es für 
anftögig mit Royaliften und Epiffopalen in irgend eine 
Berbindung zu treten, und noch Andere fahen in dem fchot: 
tifhen Parlamente den nächften und gefährlichften Gegner 
ihrer unbedingten kirchlichen Anfprüdhe. So flanden um 
dieſe Zeit in Schotland eigentlich drei Parteien neben oder 
wider einander. Die kleinſte wünfchte eine unbebingte, die 
größere (an ihrer Spige Hamilton) eine gemäßigte Herftel- 
lung des Koͤnigs?). Die dritte, gebildet aus der Mehrzahl 
der Geiftlichfeit und des Volkes, fowie aus einem Xheile 
des vom Grafen Argyle angeführten Adels, dachte an eine 
völlige Befeitigung des Königs und an republifaniiche Ein: 
richtungen in Staat und Kirche. 

Ungeachtet heftigen Widerfpruchs fegte Hamilton nebft 
feinen Freunden am 26ften April 1648 im fchottifchen Par: 
lamente durch, man wolle dem englifhen nachflehende For: 
derungen vorlegen ?): der König kommt, mit Freiheit, Si: 
cherheit und Ehre nach London, und bie Unterhandlungen 
werden mit ihm erneut. Die vertriebenen Mitglieder kehren 


1) Rushworth abridged VI, 273. 

2) Brodie IV, 125. Cook III, 149. 

8) Parl.' Hist. III, 835. Journ. Lords X, 242. Burnet Ha- 
milton 341. 
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ind Parlament zurüd. Der Covenant bleibt in voller Kraft 
und die Sekten, darunter die Independenten, werben auds 
gerottet. Man löfet dad Heer des Fairfar auf und ſtellt 
künftig nur Soldaten an, welche ben Covenant befchwören. 

Noch vor Eingang diefer Forderungen war ber Kampf 
zwifchen den Parteien in London wieder ausgebrochen. Die 
Gefellen und eine Menge anderer Königsfreunde bemächtig- 
ten fih Sonntags den 12ten April etlicher Waffenvorräthe, 
plünderten mehre Häufer und fchlugen die Wache bed Lords 
Maire zurüd. Herr und Parlament, welche hier unerwartet 
neue Feinde vorfanden, wirkten diesmal einftimmig für deren 
Unterdbrüdung und orbneten, nachdem died gelungen, ein 
Danffeft an für Abwendung fo großer Gefahr‘), Weil in: 
deß um dieſe Zeit Nachricht von großen Bewegungen in et— 
lichen Theilen des Reiches und von den fchottifchen Kriegs⸗ 
vorbereitungen einging, viele Independenten auch außerhalb 
Londons befchäftigt waren, fo faßten die preöbyterianifchen 
Mitglieder ded Unterhaufes neuen Muth, und befchloffen am 
28ften April mit 165 gegen 99 Stimmen: die Verfaſſung, 
beruhend auf König, Lords und Gemeinen, folle nicht geäns 
dert und für die Sicherheit Londons geforgt werben. Wie 
von biefem Lage an bis in ben September 1648 Anfichten 
und Maafregeln, Furcht und Hoffnung, nah Maafgabe 
ber mannigfachften Ereigniffe, ſchwankten und wechfelten, ers 
giebt fih am bdeutlichften aus einer einfachen chronologifchen 
Aufzählung des Gefchehenen. 

. Am 6ten Mai, nad) Empfang ber fchottifchen Forbes 
rungen, beichloß das Parlament man wolle Berfajlung und 
Govenant erhalten, auch mit dem Könige unterhandeln, zus 
gleih aber Vertheidigungsmaaßregeln wider bie Schotten 
ergreifen. Am 24ften Mai warb mit 169 gegen 86 Stim⸗ 
men näher entfchieden: fobald der König die preöbyterianifhe 


1) Parl. Hist. III, 872. Journ. Comm. V, 528. Journ. Lords 
X. 188, 190. Den Soldaten wurden 1000 Pfund als Belohnung ans 
gewiefen. Whitel. 299. 
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Kirchenverfaſſung auf drei Jahre beflätige, die Miliz auf 1648. 
zehn Jahre überantworte, und feine gegen das Parlament . 
erlaffenen Verfügungen widerrufe, wolle man ſich über alle 
anderen Punkte zu verftändigen fuchen. Am 28flen Mai 
erhielt man bie Nachricht, ein Xheil der Flotte habe fich 
empört '), am 29ften, ein Verſuch des Königs zu entfliehen 
fey mißlungen, am 2ten Junius, Fairfar habe die royalifti- 
fchen Aufftände in Kent unterdrüdt und Cromwell feße ſich 
(von Argyle und feiner Partei aufgefordert) gegen Schotland 
in Bewegung. Den 6ten und ten Junius wurben bie 
vertriebenen Mitglieder bes Ober- und Unterhaufes, fowie 
die Stabtbeamten in ihre Sitze und AÄmter hergeftellt, und 
den 30ſten Sunius das Geſetz ded Nichtverhandelns mit dem 
Könige, im Oberhaufe widerrufen’). Am 12ten Julius er 
hielt man die Nachricht von dem feindlichen Einmarfch ber 
Schotten, unter Mittheilung der von ihnen aufgeftellten Be: 
fchwerden. Sie beziehen fich im Welentlichen auf die Ber; 
jagung der preöbyterianifchen Glieder, Unterbrüdung bes 
Parlament und der Stabt London durch das Heer, Be 
günftigung der Sekten, Bruch des Covenants, Vernachlaͤſſi⸗ 
gung der Schotten, Mißhandlung bed Königs u. ſ. w.’). 
Man müfle al diefer Tyrannei ein Ende maden, woburd) 
göttliche und menfchliche Gefege überfreten und die Voͤlker 
in elende Sklaverei geftürzt würben. 

Den 14ten und 20ften Julius wurden hierauf bie 
Schotten nebft ihren englifchen Freunden für Verraͤther er: 
Eärt *), und andererfeitd am 28ſten Julius durch 71 gegen 
64 Stimmen befchloffen, mit dem Könige zu unterhandeln, 
ohne daß er vorher obige drei Vorfchläge angenommen habe. 


1) Parl. Hist. III, 886— 901. Guthry 223, u 5 

2) Parl. Hist. III, 904, 911. Journ. Lords X, 307. Journ. 
Comm. V, 617. f 

8) Parl. Hist. II, 939. Acts of the Parl. of Scotland VI, 
292, 310. 

4) Parl. Hist. III, 934, 987, 958. 
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Menn man fi) num gern diefer allmäligen Siege des 
Parlaments über dad Heer und der flaatsrechtlichen Formen 
über die Gewalt des Schwertes erfreuen, gleichwie der Ruͤck⸗ 
kehr zu gemäßigten politifchen Anfichten vertrauen möchte, 
fo bricht dagegen die Unduldſamkeit der Preöbyterianer nach 
ber Firchlichen Seite fogleich bergeflalt hervor, daß nur 
zwifchen der Scylla und Charybbis eine unglüdfelige Wahl 
übrig zu bleiben fcheint. Ein Gefes, wornad Weihnachten, 
Oſtern, Pfingften und andere Feſttage abgeichafft wurden '), 
weil man fie abergläubig feiere, Fam wohl fo wenig zur 
Bolziehung, ald daß die Schüler, Lehrlinge, Dienftboten 
u. ſ. w. ſich dafür an jedem zweiten Dienflag im Monate ers 
gögen follten. Eben fo wenig darf man ſich darüber vers 
wundern, daß die obfiegenden Presbyterianer von Neuem 
bie Annahme aller ihrer Lehren und Formen anbefahlen; 
wohl aber überfteigt ein Gefeg vom 2ten Mai 1648 wider 
Kebereien fo alles Maaß, daß es einen gewaltigen Rüds 
fhlag von Seiten der Indepenbenten herbeiführen mußte. 
Jenes Geſetz zerfällt die Irrthuͤmer und Keßereien in zwei 
Dauptabtheilungen. ‚Wer da behauptet: alle Menfchen wä> 
ren zur Erlöfung beftimmt, ber Menſch habe von Natur 
einen freien Willen und koͤnne fi) zu Gott wenden, es 
gebe ein Fegefeuer, die Sonntagöfeier fey unangemeffen, 
ber Menfch brauche nicht mehr zu glauben als feine Vers 
nunft begreifen fönne u. f. w. wird verhaftet, bis er Sicher: 
beit dafür flellt daß er den Irrthum aufgeben werde Wer 
bie Dreieinigfeit, oder die zwei Naturen in Chrifto leug» 
net, die Sündenlofigfeit der menfchlichen Natur in Chrifto 
behauptet, oder kanoniſche Bücher der Schrift nicht aners 
kennt, wird, felbft im Fall des Widerrufs, eingefperrt, und, 
im Fall er nicht widerrufen will, hingerichtet. 

Diefe Gewiffendtyrannei war nicht weniger unflug, als 
ungerecht und unchriftlih; denn in Schotland fanden bie 
verfchiebenen Parteien noch mit folcher Macht einander ges 


1) Scobell 128, 149, 166. Neal III, 859. 
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genüber, daß auf eine fchnelle und einmüthige Wirkfamkeit 1648. 
gar nicht zu rechnen war. Go Elagte das edinburger Par: 
lament über Ungehorfam der Geiſtlichen), welche ein fchwe- 
res Joch über die Gewiffen ihrer Mitbürger zu legen fuchs 
ten, den Gefegen nicht gehorchten und vergäßen daß das 
Parlament die hoͤchſte gefeßgebende Körperfchaft, befonders über 
Krieg und Frieden fey. Niemand folle fich durch jene von 
pflichtmäßigem Gehorfam abfchreden Iaffen. Andererſeits 
machte die Kirchenverfammlung (assembly) eine Erklaͤrung 
wider das fchottifche Heer bekannt, und fuchte dad Geſetz⸗ 
widrige und Feindliche jeder Verbindung für ben König bar: 
zuthun. Ja der Graf&oubon, welcher dieſelbe hauptſaͤchlich 
befördert und dafür vom Könige mancherlei Belohnungen 
empfangen hatte, wandte unerwartet um?), vielleicht einge- 
fhüchtert von Aufläufen, wobei die Weiber in Edinburg wies 
ber eine Rolle fpielten und nad den Königöfreunden mit 
Steinen warfen. Folgende Stellen aus franzöfifchen Ge: 
fandtfchaftäberichten erläutern diefe Verhältniffe. 

„Ich glaube (fchreibt Montreuil) daß weder die Presby: 
terianer, noch die Independenten den von ihnen fo fehr beleidig- 
ten König ernftlich retten wollen’). Die fchottifchen Geift- 
lichen predigen wider den König und verfluchen alle dieje: 
nigen, welche geheiligte Soldaten ihres Heeres mit Verbre: 
chern und Böfewichten zufammenbringen wollen, die bem 
Könige gedient haben. Sie bannen mittlerweile die Kathos 
liken und zwingen fie Schotland zu verlaffen. — Die 
Schotten fürdten, wenn fie die Sndependenten bekämpfen, _ 
würde die hohe Kirche wieder emporkommen. Auch predis 
gen die Geiftlihen gegen einen Krieg zum Bellen des Ko: 
nigd und fprechen; nachdem man den Wüthigen (le furieux) 
eingefperrt und ihm Eifen an die Füße gelegt hat, muß 


1) Acts of Parl. VI, 831. Die Geifttihen nannten die ncue 
Verbindung the unlawful engagement. 


2) Guthry 225, 232, 258. 
3) Raumers Briefe II, 417 — 422. Burnet I, 65. 
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man fich gar fehr hüten ihm bie Freiheit und das Schwert in 


gehen Vorftellungen wider den Krieg ein, und zeigen daß 


man fich fehr wenig um den König kuͤmmert. Lieber mölhte 


der niebere Adel die Lords, eben fo wie den König, zu 
Boden flürzen. — Die Erklärung ber fchottifchen Geiſtli⸗ 
chen wider diefen ift über alle Maaßen ſtark. Sie beichlof 
fen den Prediger Rantzay abzufegen (dem einzigen welcher 
jene Erflärung in feiner Kirche nicht vorlefen wollte, und 
noch immer zum Vortheile feines Fürften zu fprechen wagt) 
allein die Weiber aus feiner Gemeinde find kuͤhner gewefen, 
wie dad Parlament. Sie folgten ihm nämlich bis in bie 
Berfammlung, wo er abgefeßt werben follte, warfen den 
Hauptanführern in fehr beleidigenden Ausdrüden ihren fchlech« 
ten Wandel vor und fügten hinzu: wenn ihr euch unterftcht 
unferem Prediger oder irgend einem umferer alten Geiftlichen 
das geringfte Übel zuzufügen, fo werden wir Mittel finden 
euch alle aus dem Lande zu jagen, wie wir (die Frauen) 
vor einigen Jahren ſchon die Bifchöfe fortgefchafft haben. — 
Die Preöbyterianer und Independenten bedienen fi bes Koͤ⸗ 
nigs und des Prinzen von Wales nur zu dem Zweck ihre 
Gegner zu Grunde zu richten; ſie haben gleich wenig Liebe 
fuͤr beide. Auch ein voller Sieg der Presbyterianer uͤber 
die Independenten wuͤrde nur dahin führen, daß ber König 
bis zur Bewilligung aller ihrer frühern Vorſchlaͤge im Ges 
fängniß bliebe. Übrigens ift bier in Schotland weder Gis 
nigfeit des Willens, noch Begeifterung für den Krieg. Has 
milton und Argyle bleiben Feinde, nad) wie vor. — Die 


_ Eirchliche Commiſſion ſchickte den Geiftlichen Befehle zu, bei 


Strafe der Abfegung gegen die Werbungen zu prebigen; 
dad Parlament hingegen befahl: jeder, welcher ſich denſel⸗ 
ben widerſetze, ſolle verhaftet und ſeine Guͤter eingezogen 
werden. Hierauf ordneten die Geiſtlichen zwei große Faſt⸗ 
tage an, um feierlich Gott zu bitten den Miniſtern andere 
Plane einzugeben, oder die jetzigen ſcheitern zu laſſen. Sie 
beſchloſſen daß jeder ihres Standes, der dem Heere folge, 
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in ben Bann verfallen ‚und feine Einnahmen verlieren 
folle.” 

Weit chriftlicher und gemäßigter fchrieb die preöbpteria> 
nifche Geiftlichfeit bed londoner Sprengeld an Fairfar, gegen 
dad Benehmen des Heeres und die Behandlung ded Königs '). 
Das Heer, heißt es bafelbft, ift beftimmt zu Schuß und 
Gehorfam, nicht zum Umflurze der Verfaſſung. Aus dem 
Gelingen Eures Vorhabens Fönnt Ihre nicht erweifen daß 
es gerecht und Gott wohlgefällig fey, vielmehr iſt es eine 
ber härteften Strafen der Böfen, daß er ihren verbammlis 
chen Planen bisweilen freien Lauf läßt. In Dingen, wel 
che Gottes Wort verbietet, gilt der Erfolg Nichts, und ber 
Geift treibt nicht im Widerfpruche mit den Geboten ber 
Schrift. Nach ihr ift Thun und Laffen zu prüfen und zu 
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regeln, und am wenigfiend darf man fih auf die, 


Nothwendigkeit berufen, denn es giebt Feine 
Nothwendigkfeit die zum Sündigen zwingt. 

Es fey erlaubt bei diefer wiederholten Veranlaffung, 
nochmals einige allgemeine Betrachtungen anzuftellen. In 
verfchiebenen Zeiträumen und bei verfchiebenen Beranlaffungen 
bat man das Recht, den Nutzen, und die Nothwendig— 
keit, als höchfte Zriebfebern und Grundlagen des menfch 
fichen Handels aufgeftellt. Das Recht liegt felten fo ganz 
auf einer Seite wie man vorausfest, und e3 giebt auch 
in diefer Region ein Verfchmähen der höhern wahrhaft les 
bendigen und chriftlichen Vermittlung, ed giebt einen Buch 
ſtaben welcher töbtet; andererſeits aber erhebt doch der Ges 
danke des Rechts, aus dem Gebiete bloßer Gewalt in das 
Meich freier Geifter, und aus dem eigennügigen Meinen zu 
wiffenfchaftlicher Erfenntnif. Noch fchmwerer ald dad Recht 
ift das Nuͤtzliche zu ermitteln, fchon um deswillen weil der 
höhere Zwed außerhalb defjelben liegt und ed nur ald Mit: 
tel für jenen erfcheint. Ergäbe die, meift bei Seite geſcho— 
bene, in Wahrheit aber unerläßliche Prüfung, daß der Zweck 


1) Collier 859. Neal III, 450. 
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1648. zu beffen Erreichung gewiſſe Mittel nuͤtzlich erſcheinen, an 
fich verdammlich wäre, fo müßte das angeblich Nuͤtzliche, 
vielmehr als das Schaͤdliche und Verdammliche bezeichnet 
werden. Endlich ſcheint die Lehre von der Nothwendig— 
keit auf ſiegreiche und beruhigende Weiſe allem Schwanken 
und Zweifeln ein Ende zu machen; in Wahrheit aber fuͤhrt 
fie auf den Boden ber leeren Willkuͤr und des gedankenlo— 
fen Zufalls. Entblößt von aller Wiffenfchaft und Erfennts 
niß, treibt man hier Gößendienft mit der vereinzelten That: 
fache, berechtigt die Kühnen auch das Widerrechtlichfte zu 
wagen, und die Feigen’fich dem Widerrechtlichften zu unters 
werfen. Die Gewalt des Augenblid3 welche den Sieg her: 
beiführt, gilt dann zugleich ald Sanction des Rechtes für 
Sahrhunderte; die menfchliche Freiheit wird nicht in Demuth 
einem göttlichen Rathſchluß unterworfen, fondern dem hal: 
tungslofen Belieben meift erfenntnißlofer Maffen geopfert; 
ber fräftige Wille endlich, welcher bid zum Märtyrertode am 
Rechten fefthält, wird ald Irrthum und Thorheit bezeichnet, 
weil es ja nach diefer allein feligmachenden Lehre Fein Gu— 
te3 und Böfed mehr giebt, fondern nur ein Nothwendiges, 
und ber Gedanke der Schuld oder Unfchuld für hochgeftellte 
Einzelne fo wenig Bedeutung behält, ald für ganze Völker. 
— Das einfeitige, halsſtarrige Feſthalten an dem ertödten- 
ben Buchſtaben des Rechts, läßt bald auch deſſen heiliges 
Gebiet verfennen, fo daß man allein auf den Boden des fo= 
genannten Nutzens Hülfe ſucht. Wenn vielfache Verſuche 
bier mißglüden, flürzt man ſich mit verzweifelnder Ergebung 
in die Lehre von der Nothwendigkeit und giebt fich felbft 
die Losſprechung dafür, daß man ihr nicht widerftehe. Aber 
diefe Nothwendigfeit ergreift fchonungslos ihre eigenen Be: 
kenner und wirft fie verächtlich zur Seite, bis nach jammers 
vollen Jahren aus ber allgemeinen Verwirrung ber That: - 
fahen und Grundfäße fich die Überzeugung entwidelt: daß 
die menfchliche Gefellfchaft erft dann gefunden Ffann, wenn 
Recht, Nutzen und Nothwendigkeit nicht als brei getrennte, 
feindlich entgegenftehende Gemalten betrachtet, fondern von 
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höherem Standpunkte aus verflärt und miteinander verfühnt 1648. 
werden. Dann wird dad Nothwendige (oder vielmehr der 
göttliche Rathſchluß) zugleich das Rechte, und das Rechte 
zugleich das Nüsliche und Nothwendige feyn. 

Damals war in England die Frage nah dem Rechte 
längft in den Hintergrund gefchoben, über dad wahrhaft 
Nügliche herrfchten die verfchiedenften Meinungen, und die 
Parteien überlegten eigentlich nur was zu ihrer eigenen Ret: 
tung nothwendig feyn dürfte. Deshalb fagt Glarendon'): die 
Presbyterianer und Independenten wurden auf gleiche Weife 
buch Recht und Gewiffen nicht zurüdgehalten; diefe aber 
thaten nur bad, was beſtimmt zu ihrem Ziele führte, jene 
dagegen oft auch etwas fo ihnen zulegt nachtheilig werben 
mußte. Diefe wurden unbedingt von Wenigen geleitet, jene 
rathichlagten mit Vielen und nahmen auf Viele Rüdjicht. 
Diefe befchloffen was ihnen gefiel und führten ed mit Lift 
und Gewalt folgereht und trog aller Widerfprüche durch; 
jene fahen umher ob, wo und wie es wohl Eingang finden 
möchte und waren insbefondere von der Geiftlichkeit fehr 
abhängig. — Ähnlichen Sinnes Aufßert Clarendon an einer 
andern Stelle”): gebt die Grundfäße auf und es bleibt Feine 
vernünftige Entfcheidung mehr möglich, fondern nur Mehr: 
heit der Stimmen und Kraft der Fäufte, welche feine Si: 
cherheit für das Befchloffene geben. Sehr richtig; nur muß 
man fich hüten nicht bloße Abftractionen und Worurtheile, 
mit den höchiten lebendigen Grundfägen zu verwechjeln oder 
fie dafür auszugeben. 

Bon fo einfeitiger Verblendung hatte ſich Gromwell, 
durch die Erfahrungen feines Lebens belehrt, wohl am Mei: 
fien losgemacht, ohne jedoch das Rechte ergreifen, oder fich 
gar dafür opfern zu wollen. Daher ward er allen Parteien 
verbächtig. AS er gen Schotland aufbrach, begleiteten ihn 


1) Clarendon IX, 37. Ähnlich verhielten ſich die Gironde und 
ber Berg. 


2) Clarendon State papers II, 379. 
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1648. die Häupter der Levellers bid vor die Stabt, wo er beim 
Abſchiede ein fehr ſchoͤnes Glaubensbekenntniß ablegte und 
verficherte daß er, gleichwie fie, das Ehrliche und Gerechte 
fuche und bezwede'). Hierüber waren fie fehr erfreut, er: 
fuhren aber bald nachher daß ihm etliche presbyterianifche 
Geiftliche ‚in einer Kutfche gefolgt und über die zuvorkom⸗ 
mende Aufnahme nicht minder zufrieben feyen. 

Um die Sache zur Entjheidung zu bringen Flagte der 
Major Huntingdon am Iten Auguft 1648 Grommell de3 
Hochverraths an. Aber Fein Mitglied des Unterhaufed wollte 
den Antrag unterflügen, ja ber Sprecher ihn nicht einmal 
vorlegen; und auc im Oberhaufe gefchah Nichts, ed fey 
aus Furcht vor Cromwell, oder weil man ihn für unent: 
behrlich, oder dad Ganze nur für einen Kunftgriff der Pres⸗ 
byterianer hielt”). Huntingdon ließ (vom Parlamente zu: 
rüdgewiefen) nunmehr feine Anklage druden. Sie bezeich- 
nete im Wefentlichen folgende Punkte’): Cromwell hat den 
König entführen laffen, heimlich) mit ihm unterhanbelt und 
dad Heer zur Unzufriedenheit aufgereizt, flatt es zu beruht: 
gen. Er hat ſich gegen dad Parlament feindlich geäußert, 
des Königs Überkunft nach Richmond vereitelt, ihm durch 
argliftige Warnungen von Hamptoncourt hinweggetrieben und 
gefagt: ed fey gefeglich gegen einen Schurken, den Schurken 
zu fpielen. 

Mündliche, oder gedrudte Anklagen folcher Art bewies 
fen in jener Zeit allerdings die Heftigkeit ber aufgeregten 
Leidenichaften, konnten aber in ber That Nichts entfcheiden, 
fondern es fam darauf an wer am rafcheften und entfchlofs 
fenften handeln würde. Und da benugten Grommwell und 
Fairfax jeden Augenblid, die Royaliften in allen Theilen 
Englands mit höchfter Thätigkeit zu Paaren zu treiben, wäh: 
rend dad Parlament vier koſtbare Monate verlor, ohne zu 


1) Hutchinson II, 158. 


2) Parl. Hist. III, 966. Vergleiche die Anflage Robespierres. 
8) Parl. Hist. II, 970. Journ. Lords X, 408. 
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irgend einem erheblichen Befchluffe zu kommen, ober fich 1648. 
folgerecht in irgend einer Richtung fort zu bewegen. Als 
z. B. im Julius wieder einmal im Unterhaufe berathen 
wurde, ob eine neue Unterhanblung mit dem Könige anzuts 
fnüpfen fey, fagte Thomas Scott: es iſt immer zu früh, 
ober zu fpat mit einem fo treulofen und unverföhnlichen 
Fürften zu verhandeln‘). Wer das Schwert gegen feinen 
König zieht, muß die Scheide ind Feuer werfen; jeder Friede 
mit Karl würbe ben Untergang aller Guten und Frommen 
nach fich ziehen. Wer fihert Euh, wenn Ihr in London 
verhandelt, daß fich die Stadt nicht mit dem wüthigen Kö: 
nige ausfühnt und Eure Häupter zum Opfer außliefert, fo 
wie Samaria die Häupter ber fiebzig Söhne Achabs? Und 
wenn er, fügte Oberſt Harvey hinzu, verfpricht in einem 
. benachbarten Schloffe zu verweilen: wer kann einem Dann 
trauen, ber fchon fo oft falfch gefchworen hat? — Ich bin, 
erwieberte Symonds Ewes, ber entgegengefeßten Meinung: 
wir können und müffen dem Könige vertrauen. Ober, wenn 
Ihr unfern Zuftand nicht Fennt, will ich ihn Euch mit we: 
nig Worten fchildern: Euer Gold und Silber ift verfchwun: 
ben, Eure Flotte im Aufruhr, von Engländern und Schot: 
ten werbet Ihr gehaßt und verachtet; — fo urtheilt benn, 
ob ed bei fo jämmerlihen Verhältniffen nicht die höchfte 
Zeit ift fi) mit Seiner Majeftät auszuföhnen. 
So unbedingt entgegengefeste Anfichten hoben fich un: 
tereinander auf und es gefchah (obgleich fi) London leb» 
haft für den König verwandte)?) eigentlih Nichts, bis die 
Nachricht eintraf: Grommell habe mit feinem ſchwaͤcheren 
Heere die Schotten am 19ten Auguft bei Prefton völlig ge: 
ſchlagenꝰ), Hamilton gefangen, den. Bund mit dem Parlamente 


1) Parl. Hist. III, 922. 


2) Die londoner Bittfhrift vom Sten Auguft verlangte: freie Uns 
terhandiungen mit dem Könige, Waffenftillftand, Entlaffung des Heeres, 
Befolgung ber Gelbftverleugnungsbill u. f. w. Whitel. 322. 


8) Es ift erftaunenswürbig, ſchreibt Grignon, daß Cromwell fo 
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1648. Hergeftellt und den Bund mit dem Könige aufgelöfet‘). Der 
neue Vertrag Cromwells mit den Schotten, enthielt Fein 
Wort zur Sicherung Karls; deſto rachfüchtiger war bie fie 
gende geiftliche Partei gegen ihre anders gefinnten Mitbruͤ⸗ 
der). Ohne Rüdfiht auf Frömmigkeit und Gelehrfamkeit 
wurben die Geiftlichen fortgejagt, und die Föniglich gefinn= 
ten Laien den Kirchenftrafen, gleichwie Verbrecher unterwors 
fen. Ich weiß gewiß, (fchreibt ein Augenzeuge in Bezug 
auf Cromwells Verfahren) daß die Schotten, welche ihren 
König für 200000 Pfund verkauft hatten, jego der Mann zu 
zwei Schilling verfauft und nad) den amerifanifchen Anfiedluns 
gen gefchleppt werben”). Auch Fonnte ja dies Verfahren 
noch für eine Begnadigung gelten, dba das Unterhaus bes 
fchloffen hatte: Die gefangenen Royaliften follten, als in uns 
rechtmäßigem Kriege ergriffen, todtgefchoffen werben. 

Am 23ften Auguft erhielt man in London die Nach⸗ 
richt von Cromwells Siege, am 24ften hob das Unterhaus 
den Beichluß des Nichtverhandelnd mit dem Könige auf und 
fchidte fünf Lords und zehn Commoners nad) Wight, welche 
faft ohne Ausnahme einen rafchen Abſchluß des Friedens 
wuͤnſchten“). Ja mehre, unter ihnen Hollis und rim: 
ftone, befhwuren den König auf ihren Knien, er möge die 
Bedingungen ohne allen Zeitverluft annehmen’), denn e3 hans 


fühn war mit 8600 Mann, das 22000 Mann ftarfe Heer der Schots 
ten aufzufuchen, und daß er einen ſolchen Sieg erfechten Eonnte. Raus 
mers Briefe II, 425. -- Clarendon IX, 165. 

1) Ludlow 100. 

2) Cook III, 168. 

3) Carte Letters I, 159, 177. Journ. Comm. zum 1lten Mai. 
Sanderson 1081, . 

4) Der Raum erlaubt nicht den umſtaͤndlichen Bang der Verhand⸗ 
lungen und Parlamentsberathungen mitzutheilen; fie beziehen ſich wes 
fentlich auf die ſchon oft erwähnten Punkte: Miliz, Kirchenverfaffung, 
Amneftie u. fe w. Parl. Hist. III, 1000— 1066. Journ. Lords X, 
571. Journ. Comm. VI, 62. Laing III, 407. Brodie IV, 145 
Hutchinson I, 181. 

5) Burnet I, 68. 
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bele fich jest nicht mehr um einzelne Fönigliche Worrechte, 1648. 
fondern vom Erretten der ganzen Verfafjung von, foldatifcher 
Tyrannei. — Die bitteren Leiden hatten Karld Haar ge 
bleicht'), und zu dem früheren Stolze feiner Haltung, ges 
fellte fich der Ausdrud eines tiefen Kummerd. Noch war 
fein Geift dur die Schidfale nicht bezwungen, aber cben 
fo wenig verftand er fie zu beherrfchen; feine Kraft zeigte 
ſich gemifcht mit Schwäche, welche wiederum in jene zu 
Grunde richtende Zweibeutigkeit und Halbheit hineinführte. 
In diefer Zeit, wo mit jedem Augenblide die Gefahr für 
die Presbyterianer und den König flieg, und raſches Bes 
fhliegen unumgänglich nothwendig war, handelte man hin 
und her über Nebendinge, und ber König ftellte feine Bes 
willigungen vorfäglich fo, daß ihm bereinft ein Spielraum 
zu Auslegungen bleibe. Er dachte an neuen Krieg und eine 
Flucht nah Irland, und fnüpfte feine und bes Reiches 
Wohlfahrt an gauz unfichere Hoffnungen und an die Auf: 
xechthaltung einer vergänglichen Form der Kirchenverfaffung. 
Betrachtet man die dem Könige vorgelegten, ſchon oft er: 
wähnten Bedingungen, fo hatte er (wenn man von den 
augenblidlichen Berhältniffen abfieht) fchon zuviel nachgeges 
ben; zu wenig hingegen, wenn daraus eine rafche, we—⸗ 
fentliche Veränderung feines Schidfald hervorgehen follte. 
So zogen fi die Verhandlungen ohne Abfchlug hin 
bis zum ’ften November, und der König fagte ben 
Abgeordneten): Ihr kommt um von mir Abjchied zu nehmen, 
und ich glaube fchwerlich daß wir und jemals wieber fehen 
werden. Doch gefchehe Gottes Wille! Mit ihm habe ich 
meinen Frieden abgefchloffen und werde ohne Furcht ertra> 
gen, was er mir durch Menfchen zu leiden auferlegt. Aber 
in meinem Untergange müßt Ihr auch den Euren fehen;z 
Gott gebe Euch beffere Freunde, denn ich gefunden habe. 


1) Nach Bowle in Kens life I, 127, fand man Karls Haare bei 
einer fpäteren Gargöffnung nicht grau, fondern braun. 


2) Parl. Hist. III, 1142. Evelyn II, 127. 
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1648. Sch bin vollfommen von ben Werfchwörungen gegen mich 
und die Meinigen unterrichtet, und Nichts betrübt mich fo 
als das Leid meiner Unterthanen und dad Elend was über 
England fchwebt, herbeigezogen von denen, welche unter Dem 
Vorwande des öffentlichen Wohls, leidenſchaftlich ihre eige: 
nen Zwecke und Vortheile verfolgen. 

So hatte alſo Parlament und Koͤnig wiederum drei Monate 
hingebracht, ohne zu irgend einem Ziele zu gelangen; mit ganz an⸗ 
derem Nachdrucke verfuhr das Heer von dem Augenblicke, wo es die 
Royaliſten bezwungen hatte. In ſeinem und des Oberfeld⸗ 
herrn Fairfax Namen uͤberreichte es am 20flen November 
eine Vorſtellung), worin alle früheren Forderungen anmaaßlich 
erneut, das Verfahren ded Parlaments hart getadelt, der 
König ald der aͤrgſte Verbrecher bdargeftellt unb verlangt 
wurde, man folle ihn wegen Verraths anflagen und ihn 
gleich den andern Haupturhebern mit dem Tode beftrafen! 
— Einige tadelten im Parlamente Form und Inhalt diefer 
Borftellung, Andere entichuldigten fie, Andere fchwiegen 
furchtſam; die Independenten endlich lobten biefelbe und 
flimmten dafür dem Heere Dank zu fagen. Sie febten 
den Beſchluß durch?): ded Königs zeitherige Bewilligungen 
erfchienen nicht genügend; doch liefen fie fich gefallen bie 
Berathungen über jene Eingabe eine Woche lang auszufegen, 
obgleich die DOfficiere dies fehr übel nahmen und ſich drohend 
darüber äußerten. 

Diefe koſtbare Woche, welche hingereicht hätte die Ver: 
handlungen in Wight zu Stande zu bringen, ward wies 
berum verloren, und am erſten December wo die zuruͤckkeh— 
venden Bevollmächtigten über ihren Abfchied vom Könige 
Bericht erflatteten, fchrieb Fairfar der Stabt?): er fey mit 
bem Heere auf dem Marfche nach London, denke indeß nicht 
zu plündern oder Übeles zu thun; doch) möge man für Ein: 


1) Parl. Hist. III, 1077, 1127. Raumers Briefe II, 428, 
2) Journ. Comm. VI, 81, zum 20ften Rovember. 
5) Journ. Lords X, 618. Sanderson 1103. Lingard X, 432. 
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quartirung in großen und guten Häufern forgen, und bis 1648. 


nächften Abend 40000 Pfund für die Soldaten berbeifchaf: 
fen. — Der Magiftrat überreichte dieſen Brief dem Par: 
lamente und bie Lords antworteten: bie Stabt möge thun 
was ihr gut duͤnke; das Unterhaus hingegen verorbnete man 
ſolle möglichft für Herbeifhaffung des Geldes forgen, und 
fchrieb dem Feldheren er möge dad Heer nicht nach London 
führen. Ehe jedoch diefer Brief fortgefchicdt war, hieß es 
die Mannfchaft fey nur noch eine Meile von Weftminfter 
entfernt, und der Vorſchlag: man folle erfläten diefe Nähe 
bed Heeres verletze die Freiheit ded Parlaments, warb mit 
44 Stimmen gegen 33 verworfen‘). 

Mährend biefer Verwirrung ward bann auch die Frage 


aufgeworfen, ob des Königs Antworten genügend erfchienen; 


Einige riefen Ja, Andere Nein, worauf Fiennes fagte?): der 
König hat zur Sicherung von Religion, Geſetz und Freiheit 
genug gethan, indem er die Kriegs: und Staatsſachen in 
bie Hände des Parlament3 legt und alled Anftößige in Kir: 
chenfachen aufhebt. Auch find dies die Gegenftände welche 
das Parlament immer ald entfcheidend vorangeftellt hat. 
Daß der König die fogenannten Delinguenten nicht felbft 
verurtheilen will, fondern die Enticheidung in ben Weg 
Rechtens verweifet, ift durchaus angemeffen, da das Parla: 
ment nie eine willfürlihe und gewaltthätige Berurtheilung 
berfelben bezweckte. 

Am folgenden Tage, den 2ten December, ward bie 
Berathung fortgefeßt, wobei Heinrich Vane fagte: nun wird 
man fehen wer ein Feind oder Freund des Vaterlandes ift, 
zur Partei des Königs oder Volks gehört. Schon ward 
das Land in Ruhe beherrfcht und fing an bie Süßigkeit 


1) Parl. Hist. III, 1145. 


2) Das. Heer ſcheint ſich ſehr wenig um Abfchließen, ober Nicht: 
abſchließen eines Vertrages zu kümmern, indem es willens ift fi Al: 
(em zu wiberfegen, was nicht mit feinen Anfichten und Erfindungen 
übereinftimmt. Grignon an Brienne in Raumers Briefen II, 431. 
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der republifanifchen Regierung zu fehmeden; da haben les 
diglich die Raͤnke Übelmollender, arge Aufftände in England 
fowie Krieg mit Schotland und die Rüdnahme bed Be— 
fchluffes herbeigeführt, Feine Unterhandlung mit dem Könige 
anzufnüpfen. Jetzt muß diefe fogleich abgebrochen, die Re— 
gierung neu geftaltet und jeder hart geftraft werben, ber 
Drdnung und Ruhe zu flören wagt. Died wirb gewiß 
auch dem Heere fehr angenehm feyn, welches für bie legte 
Borftellung fo viel Dank verdient. — Einem fo heftigen 
Angriffe, folgten heftige Antworten: mit großem Unrecht be» 
zeichne Vane die Anficht der zahlreicheren Hälfte des Par⸗ 
lamentd ald verbrecherifh, und Eigennuß treibe ihn und 
Andere, ihrer Stellen und Einnahmen halber, den Frieden 
zu hindern‘), Als die Partei der Independenten darauf 
drang, fogleih nach Vanes Antrag einen Beſchluß zu fafs 
fen, behauptete Prynne: dad Parlament fey nicht frei und 
fönne, vom Heere umringt, gar Nichtd befchließen. Denz 
wiberfprechend riefen Andere (es war fchon fpät) man möge 
Lichter anſtecken und bis zu einem Schluffe beifammen bleis 
ben. Hierdurch follten alle ältere und friedliebende Mitglies 
der ermübet und zum Fortgehen bewogen werben; welche 
Abfiht indeß fo unverkennbar einleuchtete, daß mit 132 
Stimmen gegen 102 befhloffen ward, die Berathung näche 
ſten Montag fortzufegen. " 
Am 4ten December erhielt man die Nachricht: der Kö: 
nig fey (trog der Sicherheit welche ihm das Parlament ver⸗ 
Sprochen hatte) zum zweiten Male von dem Heere entführt 
und nad) Hurft gebracht worden”). Auch ward eine von ihm 
erlafiene Erklärung befannt, des Inhalts: Schon lange 
feufzt das unglüdliche Volk unter der Laft der Tyrannei und 
al das Blut, das feit fieben Jahren vergofien ward, wälzt 
man auf mein Haupt, der ih am Meiften leide, obgleich 
ih am Wenigften ſchuldig bin. Das Heer hindert die Auss 


1) Parl. Hist. III. 1146 — 1149. 
2) Raumers Briefe II, 483, 436. 
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föhnung und nennt mich auf unerhörte Weife den Haupt: 1648. 
feind. Erft ward ich angeklagt daß ich zu wenig, jebt daß 
ich zu viel bemilligte; einft warb ich verhaftet weilich Krieg 
erhoben hätte, nunmehr weil ich Frieden fchließen will. Einft 
berrfchte ich unumfchränft als König, jetzo werde ich be: 
herrfcht wie ein Sklave; einft warb ich wegen fchlechter 
Rathgeber verurtheilt, und in diefem Augenblide weil ich 
feinen. andern Rathgeber habe, als Gott. — Diejenigen 
vereiteln den Frieden, welche fi) aus Diener in Herren vers 
wandeln, eine Demokratie gründen und bie Verfaffung in 
allen Zheilen umftürzen wollen. Solch Verfahren wird aber 
zuletzt die Urheber felbft zerflören; ed wird durch das Schwert 
fallen, wer durch dad Schwert zu herrfchen fucht. Partei: 
wuth führt jedesmal zum Untergange und biejenigen welche 
Beränderungen uͤber Alles lieben, werben an Nichtd dauernd 
Gefallen finden und finnlos von einer Thorheit zur andern 
übergehen. Für mein Theil bezeuge ich im Angefichte bed 
Himmeld daß meine eigenen Leiden (obgleich fie Feiner Er: 
hoͤhung bedürfen) mich nicht fo betrüben wie meines Volkes 
Elend; denn ich weiß bereitö, worauf ich vertrauen foll, fie 
aber wiffen ed nicht. Gott tröfte fie und mich, und gebe 
und Geduld nad dem Maaße unferer Leiden! Durch des 
Hoͤchſten Güte werde ich fo zufrieden feyn im Dulden, wie 
meine Feinde thäatig find mir Leidd zu thun, und meine 
Seele fagt mir: ed fommt eine Zeit, wo Rache über die Häup: 
ter derer herabftürzen wird, bie fich dem Frieden widerfegen. 
Sch danke Bott daß ich gegen ihre Wuth gewaffnet bin: 
laßt ihre Pfeile auf mich herfliegen, ich habe eine Bruft fie 
zu empfangen und ein Herz fie zu ertragen. Gott ift mein 
Schild, deßhalb fürchte ich nicht dag Menfchen mich zu 
Grunde richten können; doch will ich das Ärgſte erwarten 
und, wenn etwas über meine Erwartungen hinaus gefchieht, 
Gott die Ehre geben, denn eitel ift die Hülfe der Menfchen! 
Mit 136 Stimmen gegen 102, erklärten die Gemeinen 
am Aten December: des Königs Entführung ſey gefchehen 
ohne ded Parlamente Kenntnig umd Zuftimmung; woburch 
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1648. fie jedoch mehr ihre Ohnmacht, als ihre Kraft an den ag 
legten. Auch behaupteten Viele: man muͤſſe das Heer bes 
friedigen und Mildmay rief: man kann dem Könige fo we— 
nig trauen, als einem wuͤthenden Löwen, ber feine Freiheit 
wieder erhält. Die Frage: ob des Königd Anerbietungen 
genügend wären? ward enblih mit 144 Stimmen gegen 
93 verneint, welche bebeutende Mehrheit daher entfland baf 
felbft die Sriedliebenden nicht hofften eine Bejahung erftreis 
ten zu können. Defto ernfter fprachen fie für die zweite 
Frage, daß an des Königs VBorfchläge weitere Unterhand» 
lungen anzufnüpfen feyen. Den Hauptvortrag uͤbernahm 
Prynne, der früher graufam Verfolgte, der heftigſte Anklaͤ⸗ 
ger Lauds und des Königs’)! Er fprad: zum Mitgliede 
dieſes Haufes (ohme daß ich es fuchte) einftimmig erwaͤhlt 
und durch göttliche Fügung mein Amt in bem großen Au- 
genblide antretend, wo bie wichtigfte öffentliche Angelegen- 
heit die jemald berathen warb, wo Leben und Tod, Wohl 
dber Untergang breier Reiche von dem Ja oder Nein über 
bie. vorliegende Frage abhängt, will ich mit um fo größerer 
Kühnheit mir die Freiheit erbitten mein Gewiffen gegen Gott 
zu reinigen und meine Pflicht gegen mein fterbended Vater⸗ 
land zu erfüllen, da ich wohl weiß dies dürfte das lebte 
Mal feyn, wo ich meine Überzeugung in diefem Hauſe auds 
fprechen barf. Weil ich behauptet habe, die Anträge bes 
Königs feyen genügend, ift mir der Vorwurf gemacht wor: 
ben, ich fey ein Abtrünniger und zur Partei Karls überge 
treten. Hierauf antworte ich in aller Kürze: ich habe mehr 
gegen des Königs und feiner Prälaten willtürliche Gewalt 
und ungefeßliches Berfahren gefchrieben, ald irgend ein Menſch; 
ich habe vom Könige und ben Prälaten für dieſen Widerſpruch 
mehr gelitten ald irgend ein Menfh, und wenn ber König 
und die Prälaten in ihre willfürliche Gewalt und ihre uns 
gefelichen Vorrechte hergeftellt würden, fo muß ich fürchten 


1) Parl. Hist. III, 1152. Sanderson 1116. Prynne faß feit 
dem 7ten Rovember im Unterhauſe. 
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von ihnen ſo viel oder mehr zu leiden, als irgend ein Menſch. 1648. 
Alle Gunſt die ich je vom Koͤnige und ſeiner Partei empfing 
beſteht darin: daß ſie mir meine Ohren abſchnitten, mich an 
den Pranger ſtellten, meine Buͤcher durch den Henker ver⸗ 
brennen liefen, zu zweien Malen mich in 5000 Pfund 
Strafe nahmen, aus der Univerfität Oxford verfließen, mic) 
um meine Einnahmen brachten, Bücher und Vermögen eins 
zogen, mich acht Jahre lang in verfchiedenen Gefangniffen 
einfperrten und davon vier Jahre ohme Feder, Zinte, Pa: 
pier und freundlichen Zufpruch ließen, — und bies Alles 
bloß weil ich mich weltlicher und geiftlicher Tyrannei wider: 
fette. Hiefür habe ich vom Könige feinen Erfaß und von 
Euch nicht einmal (mie fo viel Andere für die geringfien 
Dienfte) Dank empfangen und bin weder ein Abtrünniger 
zur Eöniglichen Sache, noch beſtochen durch Eure Gunfl. — 
Alles aber was ich that und fchrieb, gefehah nicht aus Rach⸗ 
ſucht, follte den König nicht verleumden und verunehren, 
oder des Volkes Liebe von ihm abziehen, nod) weniger ba: 
hin wirken daß er abgeſetzt oder ganz zur Seite geihafft 
werde; obgleich ich meine: daß Könige ihren Völkern und Par: 
lamenten Rechenfchaft ſchuldig find, und in bem Falle außer: 
ſter Tyrannei und bei fonft unvermeidlichem Untergange 
alfer Rechte, Freiheiten, Geſetze und Keligion, abgefegt wer: 
den koͤnnen. | 
Andererfeitd hat nun aber jetzt das Heer feine Pflicht 
vergeffen, dem Parlamente Gewalt angethan und den Go: 
venant gebrochen, wogegen ich mich (gleihwie gegen koͤnig⸗ 
liche Tyrannei) erklaͤren muß, und nicht wider mein Gewif: 
fen ſtimmen darf, um mich ben Soldaten angenehm zu ma⸗ 
chen. Die Bewilligungen bed Königs find aber genügend, 
weil die ihm vorgelegten Forderungen keineswegs unbedingt 
lauteten (was den Begriff eines Vertrages aufhöbe), das 
Parlament früher bei ähnlichen Berhandlungen in manchen 
Yunkten nachgab, der König mehr bewilligte als je zuvor, 
England mehr erhält als irgend ein anderer hriftlicher Staat 
und gewiß fo viel als vollfommen hinreicht wahre Freiheit 
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und Gerechtigkeit zu begruͤnden. Ein jeder der Vernunft 
und Einſicht beſitzt, Pflicht und Gewiſſen beruͤckſichtigt, und 
nicht von Leidenſchaften und rechtswidrigen Verbindungen 
beherrſcht wird, muß nothwendig für die Annahme der Be: 
dingungen ſtimmen. — Hierauf folgt ein umfländlicher und 
gründlicher Beweis daß des Königs Erbietungen binfichtlich 
aller einzelnen Punkte genügten, die Forderungen des Hee— 
red hingegen für Staat und Kirche fchlechthin verwerflich 
wären. Wenn wir (fchloß Prynne) des Königs Vorſchlaͤge 
zurüchweifen und bie Unterhandlungen abbrechen, jo fallen 
bahin alle unfere Hoffnungen, alle Friedensmittel, alle die 
großen Bewilligungen welche der König für. unfere und uns 
ferer Nachkommen Sicherheit zugeftanden hat. Wir feken 
Alles aufs Spiel, ja ed geht verloren Monarchie, Rechtd: 
pflege, Gefege und Freiheiten, Königreihe und Religion. 
Eine folhe Rede eines fo geftellten, über alle Anklage 
der Parteilichkeit erhabenen Mannes, machte den größten 
Eindrud; doch dauerte der Kampf von Montag den 4ten 
December früh Morgend die ganze Nacht hindurch, bis 
Dienftag den 5ten December um neun. Uhr Morgens. Da 
ward mit 140 gegen 104 Stimmen im Unterhaufe befchlof- 
fen, es folle auf den Grund der füniglichen Vorfchläge weis 
ter über ben Frieden unterhandelt werben und das Ober: 
haus trat an demfelben Tage diefem Befchluffe bei‘). Alle 
Gemäßigten freuten fich dieſes Sieges und hofften auf Rüds 
Fehr der Ordnung und Herftellung des Gleichgewichtd unter 
den Staatögewalten; das Heer dagegen fürchtete bes König 
Rache für den Fall irgend einer Herftellung, fowie die kirch— 
liche Tyrannei der Preöbyterianer. Um eine andere, vor 
geblich weit größere Freiheit zu finden, trat e3 rüdfichtölofer 


als je, alle Gefege und langverehrte Einrichtungen mit 


Füßen. Ä 
Als die Mitglieder ded Parlaments am folgenden Mor: 
gen (den 6ten December 1648) zur Sigung gehen wollten, 


1) Parl. Hist. III, 1239. Journ. Lords X, 624. Rad Journ. 
Comm. VI, 93 befcgloffen 129 gegen 88. 
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fanden fie Zreppen und Thuͤren durch Soldaten beſetzt und 1648. 
ber Oberfte Price wies jeden zurüd, ber (wie es hieß) das 
öffentliche Zutrauen nicht mehr befige. Prynne, welcher ein: 
dringen wollte, ward zurüdgeworfen, und ald Nathanael 
Fiennes fragte: in weſſen Gewalt man fo verfahre? erhielt 
er die Antwort‘): in Gewalt des Schwerte. Vergebens 
forderten die einftweilen anerkannten Parlamentöglieber, daß 
man die Ausgefchloffenen frei laſſe; dieſe wurden (indem man 
Spott dem Unrechte zugefellte) in einen gemeinen Gafthof, 
zur Hölle genannt, eingefperrt und lagen hier des Nachts 
umher auf Treppen, Bänfen und auf der Erde. Am fols 
genden Morgen brachte man Alle nah Whitehall, wo fie 
Fairfar den ganzen Tag vergeblich auf Gehör warten und 
ihnen zuleßt durch ein Paar Officiere fagen ließ: er. habe 
nöthigere Gefchäfte und koͤnne fie nicht fprechen. Hierauf 
wurden fie wie Verbrecher von Soldaten umringt, burch 
den tiefften Koth nach zwei elenden Wirthshaͤuſern zurüd: 
geführt und fpottweife befragt: wo ber Sold des Heeres 
bingefommen fey? Einige Lords (fo Pembrofe und Salis- 
bury) welche aus Feigheit ober falfcher Begeifterung zu Fair 
far gingen und ihm (jofern es zum allgemeinen Beften 
diene) ihre Pairfchaft zu Füßen legen wollten, fanden kei⸗ 
nen andern Lohn als daß die Dfficiere fie verfpotteten und 
verachteten?). 

An dem Tage all diefer Gewaltfchritte, überreichten 
Fairfar und die Dfficiere dem gereinigten Parlamente ihre 
dbemüthigen (humble) Vorfchläge und Wünfche. Es hieß 
darin: fie hätten lange genug mit Betrübnig die zwiftigen, 
von Parteigeift und Eigermuß geleiteten Verhandlungen bed 
Parlaments mit angefehen, und wie das öffentliche Wohl 
vernachläfligt und zurüdgefegt worden. Um nun diefen 


1) Parl. Hist. III, 1242. Dyson Proclamations. Dugdale 362. 


2) Clarendon State pap. II, app. 48. Zwiſchen den 6ten und 
12ten December ward Nichts im Oberkaufe verhandelt. Journ. Lords 
X, 625. 


266 Viertes Buh. Zweites Hauptſtück. 


1648. Thorheiten, Betruͤgereien und Verraͤthereien ein Ende zu 


machen müßten fie auf ihre alten Forderungen zuruͤckkom⸗ 
men und neue hinzufügen, insbefondere aber viele Mitglie: 
der des Unterhaufes feierlich anklagen. — Deffen Bitte die 
. Gefangenen frei zu laffen, warb von Fairfax kurzweg abge: 
Schlagen und auf wiederholte Gefuche die Antwort erteilt: 
fie möchten von ihm im bdiefer wichtigen Sache Feine Ant: 
wort erwarten und ihn deshalb auch nicht weiter beſchicken 
und beunruhigen‘). Hierauf warb durch 50 gegen 28 Stim: 
men befchloffen auf die Forderungen des Heeres einzugehen. 

Grommell, der mit Borfag feine Rüdfehr bis zum 7ten 
December verzögert hatte, empfing jet den Danf ded Hau: 
fes für feine ausgezeichneten Dienfte und erklärte”): er habe 
den Plan das Parlament zu reinigen nicht gekannt, halte 
ihn aber für göttliche Eingebung und werde dad Gefchehene 
aufrecht halten. 47 Glieder des Unterhaufes blieben ver: 
haftet, 96 andere wurden auögefchloffen, und nicht Wenige 
entfernten fich von felbft, -fo daß die Zahl der Anweſenden 
bis auf funfzig herabfanf; ja einmal ließ man ein 
Darlamentöglied aus dem Gefängniffe holen, um bie 
zur Berathung nöthige Zahl der Vierzig voll zu machen’)! 
In der nächften Sitzung verordnete man, daß für alle diefe 
glüdlihen Ereigniffe ein Fefltag gefeiert werbe*), und 
hob am 13ten December alle Beichlüffe auf, welche zu ei- 
ner Ausföhnung mit dem Könige führen follten, denn fie 
widerfpräcyen ber Ehre des Parlamentd und zerftörten of 
fenbar das Wohl des Königreihs. Als die ausgefchloffenen 
Parlamentsglieder hierüber laute Klage erhoben, nannte man 
ihre Behauptungen und Angaben: falfch, aufrührifch, fan: 
daloͤs und den offenbaren Untergang ber Reichsverfaſſung 
bezwedend! 


1) Whitelocke 357. 

2) Parl. Hist. III, 1246— 1251. Banks Life of Cromwell 103. 
Lingard X, 436. Neal III, 446. 

8) Parl. Hist. III, 1286. 

4) Dugdale 364. Whitelocke 356. 
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Auf dieſe Weiſe wurden bie früheren Feinde des Koͤ-1648. 
nigs (welch raſche Nemeſis!) zugleich mißhandelt und ver: 
ſpottet, und zwar in einem Augenblicke wo die Sieger alle, 
über die Beſiegten ausgefprochenen Vorwuͤrfe, in weit hoͤ— 
herem, ja im höchften Maaße verbienten. Weil aber damals 
Wed, auch das Nichtäwürdigfte, mit bem Dedmantel an: 
geblicher Frömmigkeit oder gar höherer Eingebung umhüllt 
feyn mußte, begann das beuorftehende entfeßliche Trauerfpiel 
mit einer Predigt Hugh Peters, der wilde Schwärmerei 
mit poffenhafter Heuchelei auf eine Weife zu verbinden wußte, 
welche jedem einfach edeln Sinn wiberwärtig und verächtlich 
erfcheint, auf verfchrobene und überreizte Gemüther aber 
großen Eindrud machte. Er nahm zum Xerte die Worte 
bes Pfalmiften: fo bindet Euere Könige mit Ketten und 
feffelt Euere Edlen in Eifen'); verglich den König mit Bars 
rabas, welchen thörichte Leute frei bäten, nannte die Roth: 
röde (die Soldaten) Erlöfer des Volks, und verficherte: im 
Heere wären zum Mindeften 5000 Heilige, nicht fchlechter als 
die, welche im Himmel mit Gott dem Allmaͤchtigen umgin⸗ 
gen. Hierauf -büdte er fich nieder, hielt bie Augen zu, legte 
den Kopf auf bad Kanzelfiffen, und rief dann: er habe eine 
Dffenbarung gehabt, daß die Sklaverei der Kinder Israel 
und der Auserwählten ein Ende nehmen folle durch Aus— 
rottung des Königthumd in England, und in allen anderen 
Reichen. 

Den Tag nad) diefem läfterlichen Worfpiele, ben 23ften 
December 1648, ward im Unterhaufe der Antrag gemacht 
ben König auf den Tod anzuflagen. Einige hätten gar 
gern bie ganze Sache dem Heere zugewiefen; während An: 
dere bemerkten fol eine Maaßregel fey unerhört in der gan: 
zen Gefchichte, erwede nur Rache und vermehre die Übel, 
weil jett kein Rüdfchlag zu fürchten, vielmehr Zeit fey die 
Freiheit auf Milde und Mäßigung zu gründen?). Grommell 


1) Parl. Hist. III, 1252. Salmon Trials 270. Dugdale 366. 
2) Walker II, 54. Clarendon State papers II, app. 50. 
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1648. fagte: wenn jemand ben Plan Karl abzufegen fo von freien 
Stüden in Anregung gebracht hätte, würde er ihn für den 
größten Verräther halten; ba aberBorfehung und Nothwendig⸗ 
feit ihn auferlegt und hervorgetrieben hätten, müffe man fich 
unterwerfen, und er bitte Gott ihre Rathfchläge zu fegnen, 
ob er gleich nicht darauf vorbereitet fey, fogleich über 
fie eine Meinung abzugeben. Diefe, Alles ablehnende Heu⸗ 
chelei des Mannes, welcher mehr ald irgend ein Einzelner 
bie Anklage des Königs betrieb, ſchien doch gar zu vernei= 
nend, weshalb Cromwell bald nachher fich im Sinne jener 
Zeit anders wendend Einigen erzählte: er habe den Segen 
Gottes durch Gebet für Karl erflehen wollen, aber die Zunge 
fey ihm am Gaumen feflgeflebt, fo daß er Fein Wort weis 
ter vorbringen koͤnnen; — ein Beweis daß Gott den Kö: 
nig verworfen habe‘). In gleichem Sinne, und nad) dem 
Beifpiele der fchottifchen Presbyterianer im Jahre 1638, 
fand fich denn auch in diefem Augenblide eine Heilige aus 
Her:forbfhire welcher Gott offenbarte, die Ankläger follten 
auf ihrem Wege beharren! 

So ward nun am Wften December 1648 und am 
2ten Januar 1649 im Unterhaufe von nicht mehr al3 25 
oder 26 Perfonen befchloffen *): der König foll vor einer 
Behörde von 150 erwählten Männern angeklagt und gerichs 
tet werden, weil er ben gottlofen Plan hegte alle Rechte 
und Freiheiten bed Landes umzuflürzen und eine tyrannifche Mes 
gierung zu gründen, weil er gegen Parlament und Könige 
reich einen Krieg erhob’), woburd das Land mit Feuer und 


1) Dugdale 3866. Mehr Beweiſe von Erommells fteter Heuches 
lel, in Raumers Briefen II, 438. Brodie IV, 183 fucht ihn gegen 
all diefe Anklagen zu rechtfertigen, doch bleibt des Unzweifelhaften noch 
genug übrig. Burnet (I, 127) fagt: der Schwärmer und der Heuchler 
waren in feinem Benehmen fo vermifht, baß es ſchwer war zu wife 
fen, welder Charakter vorherrfche. 

2) Nur 46 Glieder waren gegenwärtig die alle dem Könige ge: 
chworen hatten. Salmon 263. 

3) Pearl. Hist. III, 1264. 
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Schwert verwüftet, der Schatz erfchöpft, der Kandel ver» 1648, 
niichtet wurde, Zaufende ums Leben kamen und unzählige 
andere Übel entftanden. Seht, da ihn Gott in ihre Hand 
gegeben, müffe man ihn wegen fo großer und verrätheris 
fcher Schuld, zu Vorbeugung größerer Übel und Fünftiger 
Abfchredung, öffentlich anklagen und die gerechte Strafe über 
ihn ausfprechen. | 

Als dieſer Beſchluß des Unterhaufes dem Oberhaufe 
vorgelegt ward, erwies ber Graf von Manchefter: der Kös 
nig fey das eine ber brei unentbehrlihen Glieder des 
Parlaments, mithin Elarer Unfinn ihn des Verraths gegen 
das Parlament anzuflagen. Der Graf von Northyumberland 
behauptete: nicht ein Bwanzigftel „des Volks fey überzeugt 
daß der König den Krieg erhoben; und wenn dies auch ber 
Fall wäre, könne ed nach keinem Gefege ald Verrath bes 
trachtet werben. Graf Denbigh rief: er wolle fich lieber in 
Stüden hauen laffen, ald die Hand zu einem fo fchändlis 
chen Unternehmen bieten. In Folge diefer Abftimmungen 
ward jener Antrag des Unterhaufes von dreizehn anweſen⸗ 
den Lords einflimmig verworfen und erklärt: Fein Beſchluß 
des Unterhäufes fey gültig ohne Zuftimmung ded Oberhau⸗ 
fe). — Hierüber zürnten die Eiferer im Unterhaufe ders 
geftalt daß fie Anfangs alle Lords bes Hochverraths anfla= 
gen wollten, und dann am A4ten Januar einflimmig bes 
fhloffen?): das Volk ift, unter Gott, die Quelle aller recht» 
mäßigen Gewalt. Da nun die Glieder des Unterhaufes 
vom Volke gewählt find und dafjelbe vertreten, fo befindet 
fich bei ihmen die höchfte Gewalt im Lande; was fie be: 
fchließen ift Gefeß und verbindet alles Wolf, wenn auch Kö: 
nig und Lords nicht daran Theil genommen haben. Mit: 
hin wird dad Gericht zur Anklage des Königs auf Hochverrath 
gebildet, ohne Rüdficht auf den Widerfpruch des Oberhaufes. 


1) Journ. Lords X, 642. Clarend. State papers II, app. 50. 


2) Rushworth abridged VI, 562. Parliam. Hist. III, 1257. 
Ludlow 106. Sanderson 1119. Journ. Comm. VI, 111. 
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1648. Ein Brief der Königinn zum Beten des Königs ward 
ungelefen zur Seite gelegt‘), und eine Erklärung von mehr 
als fechzig preöbyterianifchen Geifllihen: „der Prozeß des 
Königs fey wider göttliche und menfchliche Rechte), wider 
Eid und Covenant,“ für ungeziemende Einmiſchung in Staatö- 
fachen erklärt. Zweimal widerfprachen die Schotten feierlich 
den legten Schritten des Heeres, nannten dad Verfahren 
gegen ben König geſetzwidrig und abfcheulih, und fügten 
hinzu: wir übergaben den König an bie Engländer um ben 
Frieden zu befchleunigen, nicht um feinen Untergang herbei: 
zuführen?), und erklären uns für unfchuldig an al dem 
Elende, der Verwirrung, den Übeln und Unfällen welche da: 
durch über diefe unglüdlichen Königreiche hereinbrechen müffen *). 

Könnte man (fchried Grignon in dieſen Tagen an 
ben franzöfiichen Minifter Brienne)‘) von Cromwell und 
feinen Schwiegerfohne Ireton irgend einen gemäßigten Ents 
ſchluß erwarten, fo ließe fih Manches für den König hof: 
fen. Denn fie würden ſich alsdann nicht mit dem Haſſe 
der Völker belaften, unter feinem Namen fo wie jest regie— 
ven, und ihren Feinden die fcheinbarften Vorwaͤnde rauben, 


1) Die Königinn Tebte in biefer Zeit während der parifer Unrus 
ben in hoͤchſter Dürftigkeit. Motteville XXXVII, 195. Clarendon 
IX, 282. In witden Parteifchriften wurden über fie (wie über Mas 
rie Antoinette) die nichtswuͤrdigſten Beſchuldigungen ausgefprocden, z. 
B.: fie habe ihren Sohn mit einem Mädchen eingefhloffen, damit er 
liederlich werbe. Catastrophe of the house of Stuart in ber History 
of James I, U, 344, 379. 


2) Parl. Hist. UI, 1305. Clarendon IX, 286, 800. 
$) Parl. Hist. III, 1278. Whitelocke 865. 


4) Srommell ließ fi mit den Schotten auf umftändliche Erdrte: 
rungen ein und erwies aus Mariana, Buchanan, befonbers aber aus 
dem Govenant: der König müffe als wortbrücig, Beſchuͤtzer einer fat: 
fhen Religion, böswillig, Feind ber guten Sache u, f. w. noch weit 
eher und ftrenger beftwaft werben, als geringere Perfonen. Burnet I, 64. 


5) Raumers Briefe II, 439. 
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eimas mit Erfolg wider fie zu unternehmen. Sie haben 1648. 
aber alle Dinge auf eine ſolche Spitze bloßer Gewalt hin: 
aufgetrieben, daß fie milde Auswege um fo mehr verfchmä- 
hen werden, dba Niemand vorhanden ift der wider fie auf: 
treten Fönnte. Auch der Widerfpruch der Schotten wird 
fruchtlos bleiben; es fey daß jene annehmen ihre Freunde in 
Scotland werden gefaßte Beſchluͤſſe vereiteln, oder dies 
Land ſey überhaupt nicht im Stande ihnen Boͤſes zuzufuͤ— 
gen. Und zum Unglüde des Königd verdoppeln die Nach⸗ 
richten von den pariſer Unruhen die Kuͤhnheit ſeiner Feinde, 
welche immer glaubten daß nur Frankreich im Stande ſey 
ihm Beiſtand zu leiſten. 

Der König war übrigens laͤngſt auf das Äußerſte ge— 
faßt, und mit der fteigenden Gefahr reinigten fich feine 
Grundfäge und verflärten ſich feine Gefühle. So fehrieb 
er am 29ften November 1648 feinem Sohne'): du fiehft wie 
eifrig wir uns für den Frieden bemühten. Laß dich hier 
burch nicht entmuthigen, fonbern zeige die Größe deines Ge _ 
muͤthes indem bu beine Feinde eher burch Verzeihen gemwins 
nen, als fie beftrafen willſt. Du wirft die Sinnesart un- 
ferer Gegner vermeiden, indem du dad Unmännliche und 
Uncpriftliche ihrer unverföhnlichen Richtung anerfennft. Ka: 
dele uns nicht als hätten wir zu viel von unferen Rechten - 
aufgegeben: der Preis war groß, und ber Gewinn: Sicher: 
heit für uns und Friede für unfer Vol, Ein anderes Par: 
lament wird ſich dereinft erinnern, wie nüßlich eines Königs 
Macht für die Freiheit eined Volks ift, und dies wird ein: 
fehen lernen daß Siege über ihren Fürften, nur Triumphe 
über fich felbft find. Glaube unferer Erfahrung und ftrebe 
nie nach mehr Größe und Vorrechten, ald wirklich und 
wahrhaft für dad Wohl deiner Unterthanen (keineswegs beis 
ner Günftlinge) nöthig find. Nichts in der Welt verdient 
durch fchlechte und ungerechte Mittel gewonnen zu werden. 
Wenn dir Gott einft Gluͤck giebt, fo bebiene dich deffelben 


1) Charles Works zu biefem Tage. 


272 Bierted Bud. Zweites Hauptitüd. 


1648. gemäßigt und ohme Rachfucht, und erfülle felbft harte Bes 
dingungen, im Fall bu fie bei deiner Herftellung angenoms 
men haft. 

Noch bezeichnender find die Todesbetrachtungen welche 
der König bereit3 nach dem Beſchluſſe des Nichtverhandeind 
(nonadresses) nieberfchrieb und aus denen wir Folgendes 
entnehmen‘). Ich habe nicht bloß Muße genug, fons 
dern noch mehr Grund mich auf den Tod vorzubereiten; 
denn ich weiß daß zwifchen Gefangenfhaft und Grab ber 
Fürften nur wenige Schritte find. Mein langes und bittes 
zes Unglüd verföhnte in mir den Gegenfaß zwifchen Leben 
und Tod dergeftalt, daß die gewöhnlichen Schreden des letz⸗ 
ten ganz verfchwunden find. Bei dem Kampfe wider dieſe 
Schreden, habe ich aber erft recht fühlen lernen dad Leben 
der Religion, dad Gluͤck eines guten Gewifjens und beim 
ehernen Schuß ber Nechtlichkeit und Standhaftigkeit. 
Ich bin weder fo alt um des Lebens überbrüßig zu feyn, 
noch (ich hoffe es) fo fchlecht dag ich mich fürchten müßte 
zu leben, oder fhämen zu ſterben. Doc) bin ich biöweilen 
fo betrübt daß ich wohl den Tod herbeimünfchen möchte, 
wenn ich nicht bebächte wie ed der höchfte Ruhm eines Chris 
ſten ift täglich zu flerben, indem man durch lebendigen 
Glauben und ruhige Hoffnung eines befferen Lebens, dies 
theilweife und tägliche Streben bezwingt, ja fein eignes 
Schickſal überlebt, fofern man einbüßt Gefundheit, Freiheit, 


1) Eikon 28. Der Verfaffer diefes Buchs ift nach den genaue 
ften Unterfuchungen nicht der König, fondern der Bifhof Gauben; ine 
deffen benuste diefer gewiß Achte Papiere und Gedanken Karls, wohin 
wir auch die nebenftehenden zählen. Daher fagte auch der Graf von 
Lothian zu Burnet (I, 79): er habe aus dem Munde des Königs fehr 
viele Perioden genau fo gehört, wie man fie in bem Buche finde. — 
Mit diefer Anfiht ſtimmt auch die Auseinanderfegung Bowles in 
Kens life I, 122, 217. Mittons Ikonoklaſtes ift ganz vom unbedingt 
republifanifchhen und bdemagogifchen Standpunkt gefhhrieben, wo ber 
König nur als ein untergeorbneter, entbehrliher Beamter betrachtet 
wird, und Alles thun und für Recht halten muß, was bad Wolf von 
ihm verlangt. — Brodie IV, 122, Laing III, 452, 


Tobesbetrahtungen des Königs. 273 


Ehre, Macht, Anfehn, Vermögen und den Xroft unferer 1649. 
Theuerſten, welcye das Leben unfered Lebend ausmachen. 
Ob ich gleich ald König vorzugsweiſe durch Nichts fo 
lebe alö durch die Liebe und den guten Willen meiner Un 
terthanen (für welche ich manchen Tod erlitten habe), fo 
hoffe ich doch in diefem Punkte noch nicht ganz tobt zu feyn, 
wenn auch meine Feinde alles Gift der Falfchheit und alle 
Gewalt des Hafles angewandt haben, um zuerft Liebe und 
Treue in meinen Unterfhanen zu zerflören, und dann in mir 
jede Zufriedenheit des Lebens, welche darauf beruhte, eben: 
falls zu vernichten. — Der od behält feine Schreden, 
mag ich ihn erleiden durch einen fchnellen Mord, oder mit 
der größern Förmlichkeit, welche meine Feinde boshaft und 
graufam hinzufügen werben, um ben Schein ber Gerechtig⸗ 
keit über eine, nach göttlichem und menfchlichem Rechte ver: 
dammliche That zu verbreiten. Sie werben nie glauben 
daß ein Königthum von Unkraut, welches (ſchwach, fcharf 
und unfruchtbar zugleich) Einige zu errichten flreben, irgend 
wachen fönne bevor fie es mit Föniglihem Blute begießen. 
Aber Gott wird fie nicht lange in dem Babel wohnen laffen, 
was fie auf den Gebeinen eines Königs erbauen unb mit 
feinem Blute, fitten. Sie werben die Rächer meined Todes 
unter fich felbft finden. — est fcheint der Wille meiner 
Feinde das einzige Gefeb zu feyn, ihre Macht das Maag 
und ihr Erfolg der Prüfftein deſſen, was fie Gerechtigkeit 
zu nennen belieben; fie träumen fich ficher durch meine Ge: 
fahr und meinen Tod und vergeflen daß, fowie die größte 
Verſuchung zur Sünde immer in glänzendes Gluͤck gehuͤllt 
ift, fo die firengfte Rache Gotted dann hereinbricht, wenn 
den Menfchen geftattet wird ihre gottlofen Abfichten zu voll- 
bringen. Gotted Willen hat den meinen gezügelt und ge 
bändigt: fo werde ich fterben ohne Rachſucht, wie ed einem 
Chriften gegen feine Feinde und einem Könige gegen feine 
Unterthanen ziemt. Die harte und nothwendige Tyrannei 
meiner Gegner, wird die Verleumdungen über meine Ty⸗ 
rannei widerlegen, und die Halsſtarrigſten und Bösartigften 
18 


1649. 
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unter jenen werben geftraft werden wie die Rotte Korah: 
denn der niebrigfte und geringfte Pöbel, auf den fie haupt: 
fählich ihre Plane wider mich, die Kirche und den Staat 
bauten, wird fich in gerechter Verachtung ihrer übelgewon: 
nenen und mißbrauchten Gewalt über fie herftürgen und fie 
verfchlingen. Zuletzt danke ich mehr meinen Feinden, als 
meinen $reunden: benn jene wollen den Sünden und Sor: 


E gen dieſes elenden Lebens ein Ende machen, während dieſe 


meinen Kampf zu verlängern wünfchen! 

Waͤre Fairfar ein Mann geweſen und nicht bloß ein 
Mittel für fremde Zwecke, er hätte diefe letzte Wendung der 
Dinge verhindern, oder fi fühn mit opfern und dadurch 
reinigen follen; fo aber kam er nicht über einige Regungen 
bed Zweifeld hinaus, und ward von Grommell nicht bloß 
fortgeriffen, fondern genau beobachtet, ja bewacht. Auch bes 
zeigten ihm am 19ten Januar viele Dfficiere ihre große 
Freude über die weife Leitung der Dinge und die Anklage 
des Königs '); nunmehr würden fie die Früchte ihrer gros 
Ben Anftrengung hoffentlich fehen und genießen. 

Des folgenden Tages, am 20ften Januar 1649, trat 
dad Gericht zum erften Male zufammen und war (um uns 
ter dem Scheine der Unparteilichkeit, die Mitfchuld zu erwei⸗ 
tern) nicht bloß mit Parlamentögliebern befest, fondern auch 
mit Dfficieren, Stabtbeamten und einigen anderen Männern. 
Doc erfchienen von 150 Ernannten, nur ein einziges Mal 
71, fonft aber noch weniger Perfonen?). Als der zum Vor: 
figer ermählte Rechtögelehrte Bradſhaw, dad Verzeichniß der 
Mitglieder vorlad und Fairfar nannte, rief eine weibliche 
Stimme von der Bühne hinab: er fey nicht da, und ver: 
fhmähe unter ihnen zu fisen’). Es war Lady Fairfar, 
welche muthiger als ihr Gemahl, den Blutrichtern Trotz bot. 


1) Rushworth abridged VI, 580. 

2) Einige ftellten ſich trank, Andere verliefen London. Man ges 
brauchte feinen Zwang wider die Ausbleibenden. Whitel. 358, 859. 

$) Ib. 573. Brodie IV, 188. Warwick 288, 
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Solche Einreden zu übertäuben, fchrien die zur Bade aus⸗ 1640. 
geſuchten Soldaten, auf Befehl Arteld ihres Anfuͤhrers, mit 
lauter Stimme: Gerechtigkeit, Gerechtigkeit! und die fich 
beffen weigerten, oder zögerten, wurden mit Stodichlägen 
dazu angehalten). Nachdem der König eingetreten war 
und alle Richter bededten Hauptes fah, bedeckte er fich eben: 
falls und feste fich nieder. Hierauf nahm Bradſhaw das 
Wort und fagte: dad Unterhaus habe, in Folge der ihm 
übertragenen und in ihm ruhenden höchften Gewalt, beichlof: 
fen den König vor Gericht zu ziehen. Sebo lad der hiezu 
ernannte Anwalt Coke die weitläufige, höchft einfeitige und 
ungerechte Klagefchrift vor, welche damit ſchloß: daß ber 
‚König angeklagt werde als Tyrann, Verräther, Mörder und 
Urheber alles Blutvergießens. 

Karl hatte Alles mit würbevollem Ernfte angehört, nur 
bei den letzten Worten bemerkte man ein bitter wehmüthiges 
Lächeln. Auf ded Präfidenten Frage, was er zu erwiedern 
babe, fagte der König: Durch welche gefegliche Autorität 
bin ich hieher gebracht? Ihr fißt hier nur vermöge einer 
angemaaßten Gewalt, und ich vertrete mehr die wahren 
Freiheiten des Volkes, ald irgend einer von meinen angeb⸗ 
lichen Richtern. Bedenkt daß ich Euer rechtmäßiger König 
bin, daß Ihr fchwere Sünden auf Euer Haupt ladet und 
Gottes Strafe über dies Land herbeizieht. Sch jehe Feine 
Lords, welche mit mir zum Parlamente gehören, und werde 
meinem Berufe und meiner Stellung nicht untreu werden 
und einer ungefeglichen Behörde Rede ſtehen. — Der Kb: 
nig, erwieberte Bradſhaw, fey auf Befehl des Unterhaufes 
und zum Beſten des englifhen Volkes hierher gebracht, er 
möge alfo eine beflere Antwort .ertheilen. Karl (erzählen 
feine Anklaͤger) beharrte in feiner Halöftarrigkeit und bezeigte 
dem Gerichtöhofe nicht die geringfte Ehrfurcht; er benahm 
ſich (rühmen feine Freunde) mit koͤniglicher Würde, während 


1) Salmon Trials 271. Das ganze Berhör nach Ralfon in Fel- 
lowes sketches. 
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1649. Bradſhaw und Coke ihre Stellung mit Härte und Anmaa- 
fung geltend machten‘). 

As der König im zweiten Verhoͤr (den 22ften Januar) 
die Rechtmäßigkeit des Gerichtes nochmald leugnete, machte 
Eofe den Antrag: man folle annehmen, er habe Alles zu⸗ 
geſtanden?). Der König hingegen ſprach: wenn Gemalt 
ohne Recht, Gefege machen und die Grundeinrichtungen des 
Königreichs umflürzen kann, fo weiß ich nicht welcher Menfch 
in England feines Lebens und Eigenthums ficher ift. Hieran 
veihte fich folgendes Gefpräh: Bradſhaw. Es gebührt 
-Feinem Verbrecher über die Autorität eines Gerichtshofes zu 
fireiten. Sie fprechen von Geſetz und Vernunft, beide aber 
fiehen Ihnen entgegen. Der König. Ich fehe nicht ein, 
wie ein König kann ald Verbrecher betrachtet und von irgend 
einem Gerichtshofe auf Erden gerichtet werden. Bradſhaw. 
Wir figen hier in Vollmacht der Gemeinen, welchen Sie, 
gleichwie alle Ihre Vorgänger, verantwortlich find. Der Kö: 
nig. Died leugne ich, zeigt mir einen ähnlichen Fall. 
Bradfhbaw. Sir, Sie müffen nicht unterbrechen, wenn 
dad Gericht zu Ihnen fpricht. Daffelbe erlaubt nicht, daß 
Sie diefen Punkt beftreiten. Der König. Die Gemeis 
nen (Commons) von England, waren nie ein Gerichtöhof. 
Bradſhaw. Gir, Sie find ein Gefangener und es ift 
Ihnen nicht erlaubt diefes Gefpräch fortzuführen; Sie follen 
vielmehr die Anklagepunfte genau beantworten. Der Kö: 
nig. Zeigt mir einen Gerichtöhof, wo man Vernunft nicht 
hörte? Bradſhaw. Wir zeigen ihn bier: die Gemeinen 
pon England )! — Nach diefen fonderbaren und zweiden: 
tigen Worten wandte fi Karl um und fagte den Zuhörern: 
erinnert Euch daß der König von England verdammt wird, 


1) Carte Letters I, 210. 
2) To take the matter pro confesso. 
3) King. Show me that jurisdiction where reason is not to 


be heard. Bradshaw. We shew it you here, the Commons 
of England! 
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ohne daß man ihm erlaubt feine Gründe zum Beften der 1649. 
Freiheit des Volkes auszufprechen. — Da erhob fich uner: 
wartet der Ruf: Gott erhalte den König! 

Diefe täglich günftiger werdende Stimmung zu verniche 
ten, wurden nun Zeugen wider den König abgehört, deren 
Audfagen etwa darauf hinausliefen '): fie hätten ihn an ber 
Spige von Soldaten, oder mit dem Schwerte in ber Hand 
gefehen; was dann, boshaft und lächerlich zugleich, als ein 
Beweis todeöwürdiger Morbthaten geltend gemacht wurbe; 
wogegen Karld fchriftlich eingereichte, gründliche, Rechtfertis 
gung feinen Eindrud machte. 

Bisher hatte man den König Außerlich in allen Din- 
gen noch als folchen behandelt: die Hofbeamten waren in 
Thaͤtigkeit, das Eſſen ward ihm in verbedten Schüffeln, der 
Becher kniend überreicht, und was der Förmlichkeiten mehr 
waren ?). Jetzt warb auf Befehl der Machthaber dies Alles 
abgefchafft, was der König als eine beflimmte Weifung für . 
die nächfte Zukunft betrachten mußte, und vielleicht um dieſe 
Zeit in ein Buch fchrieb: 

Rebus in adversis facile est contemnere vitam, 
Fortiter ille facit, qui miser esse potest. 
und in ein andere Buch: 
Fallitur egregio quisquis sub principe credit 
Servitium; nunquam libertas gratior exstat 
Quam sub rege pio. 

Karl dachte daran: ob er nicht auf billige Bedingun: 
gen zum Beiten feines Sohnes abdanken folle, womit aber 
‚die ehrgeizigen Anführer fich gewiß nicht begnügt hätten ?). 


1) Man machte unter Trompetenfchall befannt: jeder möge fich 
melden, ber etwas wider Karl Stuart anzubringen habe. Whitelocke 
862. Dugdale 369. 

2) Herbert 113. Warwick 291. Baodie IV, 192. Den 16ten 
December bewilligte man täglich zehn Pfund für den König und feine 
Diener. Journ. Comm. VI, 98. 

8) Ludlow 108. Fellowes 200. Welwood 89. 
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Nach einer anderen, nicht unmahrfcheinlichen Nachricht, er: 
boten ſich mehre der Richter für ihn zu wirken, wenn er 
nur dad Gericht anerkennen, einen heil der Schuld über: 
nehmen und fie nicht ganz dem Parlamente zumeifen wolle. 
Er habe aber diefen Vorfchlag ald unvernünftig und unges 
recht verworfen. 

In der That waren alle Vorfchläge, Formen, Beweiſe 
und Gegenbeweife völlig gleichgültig, da die Werurtheilung 
des Königs vor Eröffnung ded Gerichts feſt befchloffen wor- 
den, und man auch gar feine Rüdficht darauf nahm, daß 
jedesmal über die Hälfte der Beifiger fehlten. Am I’7ften 
Sanuar war deſſen letzte Sigung, wo man bem Könige 
(hauptfächlih unter Cromwells herrifcher Einwirkung) durch⸗ 
aus abfchlug fich hier zu vertheidigen, oder ihn (wie er drin⸗ 
gend bat) vor dem Parlamente zu hören. Mach einer lan= 
gen Rede worin Bradſhaw das ganze Verfahren zu recht 
fertigen fuchte, warb das Urtheil ausgefprochen '): Karl 
Stuart fol ald ein Tyrann, Mörder und Feind bed guten 
englifhen Wolke vom Leben zum Tode gebracht und fein 
Haupt ihm abgefchlagen werden! 

Nochmals bat der König vergebens: man möge feine 
BVertheidigung anhören; Bradſhaw befahl ihn fortzuführen. 
Überall zeigte fih die edle Bewegung, gleichwie die wilbe 
Leidenfchaft der Gemüther. Als ausgefprochen warb, ber 
König werde nach dem Wunfche bed ganzen englifchen Bol 


kes angeklagt; rief eine weiblihe Stimme von der Bühne 


herab: Du lügft! Nicht der vierte Theil des Volkes kümmert 
fih darum; Cromwell ift ein Schurke und Verräther. — 
Man wollte die Frau ergreifen und flrafen: es war wie: 
derum Lady Fairfar. Defto unmwürdiger nahmen ſich An: 
dere. Als ein Soldat, vor dem Karl vorüberging, fagte: 
Sire, Gott fegne Sie! ſchlug ihn fein Hauptmann mit dem 


1) In der legten Sitzung hatte Bradſhaw Kein ſchwarzes, fondern 
ein fcharlachrothes Kleid an! Fellowes Historical sketches, expla- 
nation of the first print. 
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Stode; worauf der König bemerkte '): die Strafe überfteigt 1649. 
die Beleidigung. Andere fehrien: Gerechtigkeit, oder bliefen 
ihm Tabaksdampf in die Augen; ja ed wird berichtet, daß 
man ihm ind Gefiht fpudte! In einer verfchloffenen Sänfte 
brachte man ihn in feine Wohnung zurüd. Alle Straßen 
waren mit Soldaten befest, überall Menfchengedränge, aber 
tiefe Schweigen; doch weinten Viele und beteten in ber 
Stille für den König. Er aber blieb, troß der urfprünglis 
chen Heftigfeit feines Charakters, überall gefaßt und ges 
duldig. Seine kalte Zurüdhaltung und fein oft heraustre 
tender Eigenwille, veredelte fich während diefer legten Pruͤ⸗ 
fungszeit zu ächter Feftigkeit und ruhiger Größe. 

Die einzige Milde welche man ihm erwies, beftand in 
der Erlaubniß von feinen Kindern, dem Herzog von Glo— 
cefter und ber Prinzeffin Elifabetb, Abfchied zu nehmen ?). 
Diefe Stunde bewegte den König tiefer ald ale Schmach 
und alle Gefahr. Er ermahnte den Sohn, nie die Krone 
vor feinen älteren Brüdern anzunehmen (welche aus Eng- 
land entflohen waren), und das Kind antwortete: lieber will 
ich mid in Stüde reißen laffen! Seiner Tochter fagte Karl: 
er habe allen feinen Feinden verziehen, und befehle ihr baf- 
felbe zu thun! 

Cromwell hingegen aͤußerte: wenn ich nur die Wahl 
habe ob mein Kopf faͤllt, oder der des Koͤnigs, wie kann 
ich zweifeln)2 Schon während des Verhoͤrs hatte er ge: 
lacht und Poffen getrieben und rief jest, ald er vor Allen 
den Befehl zur Hinrichtung betrieb: diesmal fol Karl uns 
nicht entgehen. Unter lautem Lachen unterfchrieb er felbft 
den Xodesbefehl*), zwang Andere faft mit Gewalt bazu, 


1) Warwick 291. Herbert 118, 122. 

2) Herbert 129. Charles Works I, 449. 

3) Laing II, 521. Die Zeit der Xußerung ift nicht angegeben, 
aber der Gedanke entfchied damals. 

4) Nolle I, 144. Salmon 274. Gwuizot II, 414. Auch Milton 
fchrieb Kalt und ungerecht über Karls Tod: veluti poetae aut histrio- 
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1649. und befchmierte dann Martind Geficht mit inte, welder 
nicht zögerte ihm baffelbe anzuthun. So bie würdigen Bes 
gründer der neuen Sreiheit und ber neuen Zeit, in einem 
Augenblide folhen Ernſtes, wie ihn die Weltgefchichte noch 
nicht gezeigt hatte. 

Die fremden Monarchen wagten für ihren Mitbruber 
feine entfcheidenden Schritte, fondern hielten fich in ben 
Gränzen einer ängftlichen, wirkungsloſen Politif "); nur ein 
Freiftaat, die vereinigten Niederlande, verwendete fi) nach⸗ 
drüdlich für Karl, obwohl man darauf fo wenig Rüdficht 
nahm, ald auf die Drohungen der Schotten und auf die 
Bitten der Königinn und ihrer Kinder‘). In bdiefem Au: 
genblide erklärten vier Fönigliche Räthe (Richmond, Hertford, 
Southampton und Lindfay), daß fie an Allem Schuld und 
nach den Gefegen allein verantwortlich) wären; was lag aber 
den Häuptern daran, vier Männer fo geringer Wichtigkeit 
zu opfern, da fie den Thron umflürzen, oder für fi) umge 
ftalten wollten. 

Fairfax welcher die Verſchiebung ber Hinrichtung ges 
wünfcht hatte, erfuhr entweder Nichts von den legten Bes 
fhlüffen und warb auf Cromwells Veranlaſſung bewacht; 
oder hatte nach feiner Weiſe und aus Furcht vor eigener 
Gefahr, nicht den Muth und Entfchluß kraͤftig hervorzutreten ?). 


nes deterrimi plausum in ipso exitio ambitiosissime captare. Israeli 
IV, 460, 

1) Wiquefort Histoire des Provinces unies I, 99. Raumers 
Briefe II, 442, Mazarin, der fpanifche Gefandte, und ber Herzog Leopold 
von Öfterreich kauften Karls Nachlaß an Kunftfadhen, wodurch Crom⸗ 
well Geld befam. inige fagten zwar: fie wollten das Gekaufte für 


ben rechten Eigenthümer aufbewahren, fie behielten in Wahrheit aber 
Ale. Clarendon IX, 817. 


2) Aud, viele Geiftliche richteten den 28ſten Januar vergeblich eine 
dringende Vorftellung an Fairfax. Theat. europ. VI, 849, 
8) Carte Letters I, 212. Herbert 143. Xairfar ſoll felbft eine 


Anklage und Verhaftung gefürchtet haben. Clarendon statepapers II, 
app. 49. 
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Als Juxon, der Bifhof von London, welcher auf des 1649. 
Königs Verlangen ihn zum Tode vorbereiten follte, ihm 
feine Theilnahme bezeigte, fagte_ Karl: fprechen wir nicht 
von den Böfewichtern in deren Hand ich bin und die nach 
meinem Blute dürften, fondern von dem was Noth thut. 
Die lebte Nacht fchlief er fo ruhig wie immer und fprach, 
ald Herbert ihm die Haare mit weniger Sorgfalt zu ordnen 
fchien: gebt Euch diefelbe Mühe wie gewöhnlich, ich muß 
heut gefhmüdt feyn wie ein Bräutigam. Nah Empfang 
bed Abendmahl am Todestage (den 30ſten Sanuar 1649) 
fagte er feft und heiter: nun mögen die Böfewichter kom⸗ 
men, ich habe ihnen von Grund meines Herzens verziehen 
und bin auf Alles bereit was gefchehen Fann '). Nach man: 
chem Zweifel hatte man das Blutgerüft vor, Whitehall auf: 
gefchlagen, damit der König da, wo er fonft in höchfter 
Pracht und Majeftät auftrat, jebt in tiefſter Erniebrigung 
erfcheine ?). Durch ein in die Mauer gebrochenes Loch ward 
er zum Schaffot geführt. Rings waren Soldaten und Trom⸗ 
melfchläger vertheilt ?), damit die Gemwaltthat nicht verhins 
dert, oder bed Königs Rede von Vielen gehört werde. Zu 
den Umftehenden fagte er jedoch im MWefentlichen Folgendes: 
Muͤßte ich nicht fürchten, dag man mein Schweigen für 
Anerkenntniß der Schuld hielte, fo würde ich gar nicht pres 
chen; fo aber erfcheint ed mir als eine Pflicht gegen Gott, 
mein Vaterland und mich. felbft, mich zu rechtfertigen als 
Menſch, König und Chrifl. Jedermann weiß daß nicht ich 
den Krieg begann, oder die Abficht hatte die Rechte des 
Parlamentd zu verkürzen; doch will ich die Schuld nicht 
dieſem, fondern nur gewiſſen böfen Werkzeugen beimefjen. 
Deshalb kann ich auc die Schuld des vergoffenen Blutes 


1) Warwick 291. Herbert 136, 
2) Sanderson 1133. Herbert 141. 


8) Man hatte die am meiften fanatifher Soldaten nach London 


gegogen unb wußte fie durch ftetes Beten immer mehr zu überreizen. 
Burnet I, 72. 
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nicht auf mich nehmen, obwohl ich mein Schickſal als eine 
Strafe fuͤr Straffords Tod betrachte. Daß ich ein guter 
Chriſt bin, wird Biſchoſ Juxon bezeugen; denn ich habe 
nicht nur meinen Feinden von Herzen vergeben, fondern 
wünfche auch gleich innig, daß fie ihre Sünden bereuen und 
die Dinge in bie rechte Bahn zurüdbringen mögen. Denn 
nie wird Gott fie fegnen, bevor fie ihm, dem Könige und 
dem Wolfe geben, was ihnen gebührt. Was bes Königs 
Macht und Recht fey, zeigen die Geſetze; und des Bolfes 
Freiheit befteht nicht darin felbft zu regieren, fondern nach 
Geſetzen beherrfcht zu werben. 

Nach diefen und ähnlihen Worten bereitete fih Karl 
mit der größten Standhaftigfeit zum Tode und fagte zu 
Suron: ich habe eine gute Sache und einen gnäbigen Gott, 
und gehe von einer vergänglichen zu einer unvergänglichen 
Krone. Nachdem er das Zeichen gegeben, traf ihn der To— 
beöftreih, und ein Vermummter zeigte dad Haupt mit den 
Worten umher: dies ift der Kopf eines Verraͤthers '). 

Als des Königd Haupt fiel, ward die eingetretene ängft: 
liche Stille ringsum durd das tieffte Auffeufzen : unterbro: 
chen, und ohne Rüdfiht auf obwaltende Gefahr floffen die 
bitterſten Tchränen ber Theilnahme und Reue. Ja im gan: 
zen Reiche verbreitete fi) Wehmuth, Schmerz und Zorn ?), 
und Viele welche fi bisher gleichgültig oder dem Könige 
feindlich gezeigt hatten, wurben aufgefchredt und verfündeten 
umgewandelt fein Lob. Indeß blieben noch Eiferer genug 
im Heere, ja, was befremdender ift, unter den Geiftlichen 
übrig, welche laut behaupteten ?): Nichts fey gefegmäßiger 


1) His enemies directed their empiricks to search for such 
symptoms as might disgrace his person, or his posterity. But he- 
rin they were prevented by an honest intruder who gave a true 
account of his sound and excellent temperament. Fellowes 167. 

2) Viele hatten gewähnt, es ſey mit ber Verurtheilung nicht 
Ernft, man wolle ben König nur duch Furcht zu Bewilligungen vers 
mögen. Burnet I, 72. 

3) Raumers Briefe II, 446. Hutchins. II, 184. Vaugh. II, 189. 
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ald des Königs Hinrichtung, und fich rühmten, allen Böl- 1649. 
fern ein Beifpiel gegeben zu haben, wie fie ihre Frei: 
beit begründen follten. — Der König (fprachen diefe Manz 
ner) ift gleich jedem Anderen den Gefegen unterworfen '), 
und für den Fall daß er fie willfürlich Übertritt, muß es 
Mittel geben ihn im Zaume zu halten, oder zu firafen. Da 
nun Karl neue Bürgfchaften zur Aufrechthaltung der Frei: 
heit eigenfinnig zurüdwies, veranlaßte er felbft feinen Unter: 
gang. Wenn man aber dad eingefchlagene Rechtöverfahren 
verwirft, bleibt zwifchen der englifhen und einer fhlechthin 
deöpotifchen Verfaffung gar Fein wahrer Unterfchiebd. 

Diefer Schlußfolge läßt fi) Allgemeined und Beſon—⸗ 
deres entgegenftellen. Nur auf dem Standpunkte oberfläch: 
licher Betrachtung, ſteht der König mit jedem Unterthan ganz 
auf derfelben Linie; die tiefere Forfchung ergiebt, daß fowie 
die Erbmonardie vor der fcheinbar beffem Wahlmonarchie 
den Vorzug verdient, fo auch ein geheiligter, unverleglicher 
Monardy (sacrosanctus) für das Erhalten der allgemeinen 
Ordnung und Gefeglichkeit heilfamer bafteht und einwirkt, 
ald einer der in die Kreife gewöhnlicher Verantwortlichkeit 
hinabzufteigen gezwungen wird. Denn jeded Gericht dieſer 
Art fchließt eine fo tiefe und allgemeine Spaltung der öf: 
fentlihen Verhaͤltniſſe, eine folche Wernichtung des gefunden 
Zuftandes, einen folhen Umfchwung aller Macht und Ges 
walt in fich, daß der Staat dann jedesmal in Ruinen zer: 
fällt und aus Bürgerfriegen jich erft wieder emporarbeiten 
muß. So wie Zyrannen die mißgebeutete Lehre von dem 
göttlichen Rechte zur Befchönigung arger Willfür geltend ges 
macht haben; fo beruft man ſich umgekehrt in folchen Zei⸗ 
ten auf die Lehre von der Volföfouverainetät, dad heißt zu: 
‚ legt auf die Gewalt, welche aber in der Regel keineswegs 
von dem ganzen Volke, fondern nur von Wenigen und meift 
im Widerfprucd mit den wahren Wünfchen und dem wahs 


1) Die Bezugnahme auf die Hinrichtung der Maria Stuart reicht 
gar nicht aus, 
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ven Heile ded Volkes geübt wird. Karl ift ein fchlagendes 
Beifpiel für die Wahrheit diefer Behauptung. 

E3 gab fein Geſetz wonach man ihn ald König oder 
Privatmann zur Unterfuchung ziehen, vielmeniger mit dem 
Tode beftrafen durfte; es fanden Gericht. und Berurtheis 
lung in grellem Widerſpruch felbft mit der Lehre von den 
unbedingt höchften Rechten des Volkes und den früheren 
Grundfägen der Independenten; es war eine fchreiende Un: 
wahrheit daß Karl alle Bürgichaften Fünftiger Freiheit zu⸗ 
rüdgewiefen, den Krieg ohne Veranlaſſung begonnen, bie 
Verfaſſung umgeftoßen und in dem vom Parlamente aus: 
gefprochenen Sinne jemald Xyrannei geübt habe. Wenn 
alfo Ludlow, Bradſhaw, Hutchinfon und Andere '), durch 
Gebet, ernfte Forfhung und Bezugnahme auf juͤdiſche Vor: 
bilder, ihre Überzeugung angeblich gefunden und befeftigt 
hatten; fo zeigt dies nur, wie böfe Taͤuſchung auch in. diefe 
fcheinbar heiligen Kreife einbrechen, den natürlichen Sinn 
verbienden, dad Gewiſſen abflumpfen und zum Sündhaften 
verloden kann. Daher verliert auch die Ausrede: „die Kö- 
nigsmörder wären in ihrem Gewiſſen beruhigt und burch 
daſſelbe verpflichtet gemwefen,” alles Gewicht; weil, mit Zus 
rüdfegung jedes tiefern Grundes, die Ieidenfchaftlichfte, unge: 
wiffefte Meinung, ald Wahrheit untergefchoben und für 
unzweifelhaft gewiß ausgegeben wird. 

Mag es Fälle geben, wo man bie Außerfle Tyrannei 


‚nur durch den Außerften Widerftand brechen kann; hier läßt 


fich der, durch eine Fleine, aber fanatifche Zahl von Frevlern 
durchgeſetzte Königsmord, weder ald rechtlich, noch ald nuͤtz— 
lich, noch ald nothwendig darftellen, oder das Verfahren nach 
Form und Inhalt entfchuldigen. Das Parlament war in 
der zweiten Hälfte der Regierung Karls wefentlich der an: 
greifende Theil, verwarf genügende Bürgfchaften der Freiheit 
und bezwedte den Umſturz der ganzen Berfaffung auf eine 
Weife, die fpäter fich als durchaus verkehrt und ſchaͤdlich 


4) Hutchinson II, 194 — 197. Ludlow 108. 
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erwied. Am wenigften darf man alfo hintennach die Voraus⸗ 1649. 
ſetzung aufftelen: ohne jenen Frevel hätte die englifche Freis 
heit nicht emporwachfen koͤnnen. 

Andererfeitd folgt aus dieſen begründeten Einwendun⸗ 
gen und Vorwürfen, nicht die unbedingte Rechtfertigung 
des Königs. Erſt das höchfte Unglüd reinigte ihn von ſei⸗ 
nen Irrthuͤmern und Worurtheilen, und er verfcherzte um 
derentwillen Liebe und Vertrauen, fein Gluͤck und das Glüd 
des Staates. Man hat ihn einen Märtyrer genannt; auch 
bezeugt fein Schidfal, wohin troß Löblicher Eigenfchaften und 
edeler Abfichten, Könige und Voͤlker hingerathen koͤnnen: 
aber er ift fein Blutzeuge für neue, verfannte oder unan⸗ 
taſtbare Wahrheiten und Grundfüge. Was er in Staat 
und Kirche für das allein Richtige und Ewige hielt, hat 
fich nicht als folches bewährt, und indem er -faft ausfchlie- 
ßend in ber - Vergangenheit dad Gefeb für bie Gegenwart 
fuchte und erblidte "), erfcheint er an diefem Wenbepunfte 
der Zeit mehr ald ein beflagenswerthes Opfer, denn als ein 
begeifternded Vorbild für fünftige Gefchlehter. - 





Siebenter Abfhnitt. 


Bon dem Tode Karlslbis zur Herftellung 
Karls II (1649 — 1660). 


So mie in gewiſſen Zeitpunkten das Gegebene und be 
reit3 Beftehende übertrieben geehrt, und jede Abweichung 
davon als Frevel und Sünde bezeichnet wird; fo erfcheint 
in anderen Zeiträumen jedes Verhaͤltniß ald ſchaͤdlich und 
hemmend, was Laufbahn und Zhätigkeit von außen beftimmt. 
Nur da erblidt man Freiheit und höheres Recht, wo ber 


1) Eikon 27. 


1649. 
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eigene Beſchluß und die unbeſchraͤnkte Willkuͤr des Einzelnen 
entſcheidet. Seitdem in England das, meiſt aus der Vorzeit 
Uberkommene war niedergeſtuͤrzt oder ausgerottet worden, 
ſeitdem Nichts mehr als nothwendig gegeben, oder als Ge— 
genſtand heiliger Verehrung betrachtet wurde, fand (nach der 
Meinung ber freudetrunkenen Sieger) die gluͤckſelige Mög: 
lichkeit ftatt, Alles ohne Ausnahme aufs Beſte neu zu ges 
ftalten. Indem aber jeder, ohne Regel und Leititern, fein 
Belieben ald die einzige Möglichkeit betrachtete, welche ver: 
diene zur Wirklichkeit erhoben zu werden, fam eine Unzahl 
von Planen für Staat und Kirche an den Zag '), welche 
ſich widerfprachen und eine babylonifhe Werwirrung ber 
Anfichten und Grundfäße erwiefen. 

Diejenigen allein fchienen an einem heiligen Gefeße 
feftzuhalten, welche die Gränzen ber Freiheit und Herrfchaft, 
fowie die Formen der Kirche und des Staated, aus ber 
Bibel herleiten wollten: aber abgefehen davon, daß fie die 
jüdifche Gefchichte auf fehr verkehrte Weiſe ald unbebingtes 
Mufterbild betrachteten, wußten Katholiten, Epiflopalen, 
Yuritaner und Levellerd jene offenbarte Weisheit mit ihren 
BVorurtheilen und Menfchenfagungen bergeftalt in WBerbin- 
dung zu bringen, daß von dem Hauptgebote der chriftlichen 
Liebe gar nicht mehr die Rede war, für jede Anmaaßung 
und Gewalt aber Bibelftellen angeführt und ausgedeutet 
wurden. Wenn z. B. einerfeitd die Herrfchenden erwiefen, 
man folle Keger verbrennen und Könige enthaupten, fo ent= 
widelten die Dienenden und Gedrüdten ?): die Erde fey ein 
gemeinfamer Schatz, auf Nahrung, Kleidung und Genüffe 
babe jeder bdiefelben Anfprüche, und feines Gleichen über fich 
anerkennen, oder Zehnten und Steuern zahlen, widerfpreche - 
den heiligen Gefegen der Natur. 

Diefen Anarchiften (welche in völliger Auflöfung des 
Staats und ber bürgerlichen Verhältniffe eine Wiederherftel: 


1) Hutchinson II, 196. 
2) Whitelocke 432. 
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lung des Paradiefes fahen) flanden die Ultraroyaliften gegen: 1649. 
über, welche alle Leiden und Übel aus perfönlichen Anfprü- 

hen und gefelligen Rechten herleiteten, und fie durch unbe: 
dingte königliche Allgewalt abftellen wollten. Jene verfann: 

ten daß ihre Allgenugfamfeit mit Eläglicher, atomiftifcher 
Hülflofigfeit endigen muͤſſe; Ddiefe, daß man ein goldenes 
Zeitalter nicht mit bleiernem Zepter herbeiführen kann, und 

alles Herrichen erft Werth befommt, wenn ed ein Werk der 
böchften Freiheit für Freie, nicht für Sklaven, ift. 

Zwifchen diefen beiden Außerften, ganz haltungälofen 
Standpunften und Borfchlägen, lagen mehre in der Mitte, 
- welche den wirklichen Verhältniffen gemäßer waren. Einige 
nämlich wollten dad Königthbum auf Karl II unten den Be: 
dingungen übertragen, welche feinem Water vorgelegt waren; 
denn Alles was wider diefen angebracht worden, finde auf 
jene feine Anwendung ). Andere wollten ihn übergehen, 
weil er die Waffen gegen dad Parlament getragen habe, 
und die englifhe Krone feinem jüngern Bruder dur Wahl 
übergeben. Noc Andere mißbilligten Wahl und Abweichung 
von der firengen Erbfolge. Mächtiger ald die verfchiedenen 
Klafjen und Abftufungen ber Royaliften, waren aber bie 
Republifaner, welche behaupteten: die Monarchie ift, wie 
die Erfahrung hinreichend erwiefen hat, an fich verwerflich 
und feine Befchränkung derfelben ausreichend. Es wäre thoͤ⸗ 
richt in dem jetzigen fo günftigen Augenblid auf die alten 
Formen zurüdzufommen, oder durch Wahl dad Recht ber 
Stuartö in neues Licht zu fegen, oder an der Ausführbars 
feit republifanifcher Plane zu zweifeln, nachdem bie verei- 
nigten Niederlande mit fo glüdlichem Beifpiele vorangegans 
gen find ?). 

Zur Erzeugung diefer und anderer Anfichten, wirkten 
neben theoretifchen Gründen und praktiſchen BBeifpielen, auch 


1) Hallam II, 315. Brodie IV, 237. 


2) Sie vergaßen, daß die Verhältniffe der Niederlande weſentlich 
von ben englifchen abwichen. 


= 
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1649. Furcht, Übermuth, Eitelkeit und Eigennutz; die letzte Ent⸗ 
fheidung ſtand indeg dem Parlamente, oder eigentlich dem 
Heere zu. Schon am 20ften Januar (alfo vor ber Hin= 
richtung Karls) legte daffelbe ein UÜbereinkommen (agree- 
ment) über die Fünftige Verfaſſung und Verwaltung vor, 
worin es verlangte’): baldige Auflöfung des Parlaments, 
neue Anordnung der Repräfentation, zweijährige Wahlen 
meift nad) der Volksmenge, Ausfchliegung aller Gegner des 
Parlament?, Ermwählung eined verwaltenden Staatsraths 
durch daffelbe, Glaubenöfreiheit (jedoch ohne Herftellung des 
Papſtthums und der Bifchöfe), Abfchaffung der Accife, Ans 
derung vieler Gefege u. f. w. Das Unterhaus dankte herz 
lich Sr. Ercellen; dem Herrn General und dem ganzen 
Heere, für ihre unverdroffenen, großen und trefflichen Dienfte; 
auch folle jene Eingabe fogleich gebrudt werden, um daraus 
die Liebe und Einigkeit zwifchen Heer und Parlament zu 
entnehmen. 

Diefe Einigkeit, oder vielmehr Zügellofigkeit , offenbarte 
fi) aber erft in vollem Maaße, nachdem dad Haupt deſſen 
gefallen, den man in der legten Zeit ald das einzige Hin⸗ 
derniß .alled Guten bezeichnet hatte. Mehre feiner Freunde 
(fo die Lord3 Hamilton, Holland und Eapel) ?) wurden gleich 
wie der König zum Tode verurtheilt, und ihr trauriged 
Schickſal in diefer Zeit höchfter Aufregung kaum bemerkt, 
ober gerügt. Schon am Todestage Karld erklärte man ed 
für Hochverrath, irgend jemand ald König von England an⸗ 
zuerfennen, und unmittelbar darauf wurde jeder vom Par: 
lamente ausgefchloffen, der für einen Vertrag mit dem Kö: 
nige geflimmt, oder in der legten Zeit nicht Alles und Je— 
des gebilligt, oder fich zurüdgezogen hatte. Won 500 Glies 
dern war die Zahl auf etwa 70 herabgefunfen, von benen 


4) Parl. Hist. III, 1262. Whitelocke 364. 


2) Burnet Hamilton 398. Ludlow 118. Cromwell lobte ben 
Lord Eapel auf alle Weife, ftimmte aber: er müffe ald Royalıft zum 
Beten des Staates hingerichtet werben. Banks Life of Cromwell 131. 
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oft. nicht die Hälfte im: Unterhaufe erfchienen ). Mit 44 1649. 
Stimmen gegen 29 befchloffen die Sieger am 6ten Februar 
1649: das Oberhaus ift nutzlos und gefährlih, und wird 
deßhalb abgeichafft; und am 7ten warb ebenmäßig entfchies 
ben: das Königthum iſt für England unmöthig, läflig, ges 
fährlich. und der Freiheit, fowie der Sicherheit und den In—⸗ 
terefien des Volkes zuwider. Ein Staatsrath von 41 ges 
wählten Mitgliedern übernimmt bie Leitung der Gefchäfte. 
In einer Erflärung vom 2iften März wurden die Gründe 
für die Einführung einer Republif näher auseinandergefegt?). 
Dad Amt eines Königs (heißt ed dafelbft) warb durch libers 
einfunft des Volks errichtet und durch Wahl befest. Sehr 
felten Fam indeß einer feinen Pflichten nach, während die 
meiften gar viel Elend und Blutvergießen herbeiführten. 
Ansbefondere warb Karl I für Verraty, Mord und andere 
haffenswürdige Vergehen von Rechts wegen verurtheilt und 
hingerichtet, feine Nachlommen werden (da von ihnen nichts 
Beflered zu erwarten fteht und der Xltefte bereitd die Waf— 
fen wider bad Parlament trug) des Thrones für unmürdig 
erklärt, und alle Einwohner des Landes von ihren Eiden 
und Pflichten gegen diefelben entbunden. Rom, Venedig, 
die Schweiz, die: Niederlande haben. ‚erwiefen zu welcher 
Höhe freie Staaten emporwachlen,, und daß Reichthum, 
Freiheit und Gerechtigkeit dafelbft Hand in Hand gehen. Die 
Großen find nicht alsdann mehr im Stande dig Niedrigen zu ers 
drüden, der Ehrgeiz verfchwindet, Erbfolgefixeit und Buͤr⸗ 
gerkriege fallen weg, und Freiheit der Gewiſſen, Perfonen 
und Güter bleibt unangetafte. Die reine. Form der Res 
publik und die öffentliche Sicherheit erforderte, das Ober: 
haus mit feinem verzögerndem Einfpruche abzufchaffen; doch 


1) Whitelocke 871, 877. Parl. Hist. III, 1282— 1284. Journ. 
Comm. VI, 132. Ludlow 110. Grommell ftimmte (ob aufrichtig ?) 
für das Oberhaus. Lingard XI, 3, 7. Clarendon State papers 
II, app. 51. 

2) Scobell 7. Theatr. eur. VI, 862. 
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dürfen die Lords zu Mitgliedern bed Unterhaufes aͤhlt 
werden!). Wer den Eid, auf eine Verfaſſung ohne König 


und Oberhaus nicht fehwören will, Fann kein Amt in Staat 


und Kirche bekleiden“). Das neue Reichsfiegel zeigt auf 
einer Seite die Karte von England und Irland, und trägt 
auf ber zweiten die Snfchrift: im erſten Jahre der, burch 
Gotted Segen, hergeftellten Freiheit). | 

Hiernächft warb erflärt: Gott habe fich wundervoll of: 
fenbart und in England Zyrannei, Aberglauben und Papfts 
thum vernichtet, wofür Ale Dank und Gehorfam ſchuldig 
wären®). Statt beffen begehe man bie fchreiendften Sünden 
und Läfterungen. Damit nun diefer Zuftand ein Ende nehme 
und das große Unternehmen weiter gedeihe, bamit aller Zwiſt 
ſich in brüberliche Liebe auflöfe- und alle Verſchwoͤrungen 
fchlechter Leute aufhörten: — folle ein Feſt- und Bettag ge 
halten werden. — Dieſes äußerliche Mittel führte aber 
feineswegs zum Ziele; vielmehr wuchs. die Unzufriedenheit 
in England, und mit Schotland und Irland kam es zu 
offenen Kriegen. Wir wollen zuerft von diefen fprechen, 
um nachher den Gang ber inneren-Entwidelung in unge- 
trennter Folge darftellen zu koͤnnen. 

Der im Julius 1646 von Ormond mit den Irländern 
abgefchloffene  Friede,; konnte der Sache des Königs nicht 
mehr aufhelfenf auch ließ ſich dieſer nach feiner Gefangen: 
nehmung durdk die Schotten bewegen, zweideutig alle Be: 
wilfigungen zurlickzunehmen“). Eben -fo wenig genügten diefe 
dem Nuntius Renucchni umd feiner eifernden Partei; ſo daß 
nicht bloß der Zwiſt zwiſchen Proteftanten und Katholiken 


i) Parl. Hist. 111, 1292. Scobell 8. 
2) Clarendon 1X, 815. 
'8) Parl. Hist. III, 1258. Journ. Comm. VI, 115. 
* 4) Dyson Pröclam. Vol. IV. > 
5) Odriscol I, 220. Die Katholiken Hagten fehr über des Koͤnigs 


Taͤuſchung und Wortbruch, erneuten indeß ihre Verbindung für König 
und Religion. Clarendon State papers 11, 256. 
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fortdauerte, fonbern auch Streitigkeiten unter ben legten 1649. 
ausbrachen"). Nur darin waren biefe einig, daß fie fich den 
tyrannifchen Befehlen des englifchen Parlaments widerfegten. 
Nachdem Fairfar bebeutungslos in den Hintergrund getre 
ten war, erhielt Grommwell am 28ften März 1649 ben Aufs 
trag ein Heer nach Irland hinüber zu führen. Die Solda- 
ten hatten aber je&t fo wenig Luft England zu, verlafien, als 
im vorigen Jahre; weßhalb denn gar viele Gebete und 
geiftliche Vorbereitungen gehalten wurden, um bie Gemüther 
dahin zu flimmen, daß fie fich ber Entfcheidung des Loo— 
ſes unterwürfen?). Mehr als dieſes Mittel half Cromwells 
Gefchidlichkeit das Heer nach feinen Wünfchen und für feine 
Bwede zu’ geftalten, und am meiften wohl reichlicher Sold, 
nachdem das Parlament im Sommer 1649, 150,000 Pfund 
zu acht vom Hundert für ben irländifchen Feldzug angelie- 
ben hatte’). Im September fegelte das Heer hinüber, ver⸗ 
for bedeutend durch Krankheiten, erflürmte indeg am 17ten 
beffelben Monats Drogheda*), wobei Grommwell gegen fein 
Berfprechen nicht bloß die befiegten Soldaten, fondern alle 
Einwohner (über 3500) mit fo wilder Grauſamkeit nieder⸗ 
mebeln ließ, daß laut feiner Angabe nur dreißig am Leben 
blieben, welche man nach den amerifanifchen Infeln fchidte °). 
Ühpnlicherweife ließ fpäter Ireton bei der Einnahme von 
Caſhel 3000 Menfchen niederhauen®), und die zu ermorden 


1) Curry Review 328. Warner 883, 858, 885. 
2) Cromwelliana 55. 
$) Parl. Hist. III, 1305, 1817, 1334. Ludlow 116, 118, 


4) Carte II, 84. 


5) Cromwell felbft berichtet mit gemüthlofer Kälte: being thus 
entered we refused them quarter, having the day before summo- 
ned the town. I believe we put to the sword the whole number 
of the defendants etc. Tauſend Menfchen die ſich in die große Kirche 
geflüchtet hatten, wurden ebenfalls erſchlagen, erftochen, erfchoffen 
u. f. w. Whitelocke 411, 412. 


6) Carey 462, 466. Brodie IV, 256. 
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den Priefter felbft unter den Altären bervorziehen. Das 


Alles, fo fprad) man, fey durch Gotted Gnade gejchehen, 


1652. 


und diene dazu die Unterwerfung zu beichleunigen und Blut: 


vergießen zu erfparen. Keine fönigliche Zyrannei reichte an 
diefe republifanifche: man. ſchonte weder Weiber, noch Greife, 
noch Kinder; ja Viele hielten e3 für ein Unrecht diefe neuen 
Kananiter nicht nach Gottes Befehl völlig auszurotten'). 
Mit Vorſatz hatte Cromwell den am meiften fanatifchen 
Theil des englifchen Heered (um ſich deſſen zu entledigen) 
nach Irland hinübergeführt. Almälig gewannen die Gie 
genden fefte Sige, ja Reichtum in. dieſem Lande, während 
ihre Kameraden in England allmälig alle Bedeutung ver: 
loren, in Armuth verfanten und verfpottet wurden. An 
folhe Anfiedelung der Fanatiker reiht fih aber auch die 
Fortdauer des fcharfen Gegenſatzes zwifchen Proteftanten und 
Katholiken. Alle Geiſtlichen ber legten wurden verjagt und 
aller Gottesdienft bei den härteften, ja bei Todesſtrafe ver: 
boten, fo daß man nur heimlich in Bergen und Wäldern 
zufammenzufommen wagte. Zuletzt trieb man alle Srländer, 
mit Gewalt, über den Shannon hinüber und vertheilte, ver: 
fchenfte oder verfaufte ihr Eigentyum zu Spottpreifen an 
bie fiegenben Soldaten, oder an rechtgläubige Abenteurer. 
Für dieſen ungeheuern Berluft wurden den Vertriebenen 
nur fehr geringe Entſchaͤdigungen unfruchtbaren Landes an: 
gewiefen, und als fie fpäter Karl HI baten er möge ihnen 
wieder zu ihrem Rechte verhelfen, wußten Eigennuͤtzige die 
Antwort durchzuſetzen: es muͤſſe bei der getroffenen Einrich— 
tung bleiben, da fie ja ihrem Eigenthume entfagt und von 
den Empörern Beftätigung ihrer neuen Befißungen ange— 
nommen hätten!! 

Die Hinrichtung des Königs machte auf alle Parteien 
in Scotland den größten Eindrud, Feineswegs aber war 
man gleichen Sinned über die zu ergreifenden Maafregeln. 


1) Odriscol I, 241, 254. Curry II, 55—60. Lingard XII, 
133 — 138. 
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Der aus Frankreich zurüdgefehrte Montrofe und feine 
Freunde wünfchten eine unbedingte'), die meiften Presby: 
terianer eine fehr bedingte Wiederherftelung Karls II; Ar: 
gyle endlich hätte fich nebit feinen Anhängern gern dem re: 
publifanifchen England angefchloffen und Grommelld Rolle 
für Schotland übernommen. Nur kurze Zeit führte Mont: 
rofe mit Heldenmuth, aber auch mit verwerflicher Härte 
und Sraufamkeit, den neu unternommenen Krieg. Am 27ften 
April 1650 ward er gefangen und auf einem Karren fchmach: 
vol angebunden in die Hauptfladt eingebraht. Den Vor: 
würfen des Parlaments entgegnete er kuͤhn: den Govenant 
habe ich verlaffen ald Ihr Euch mit Aufruhr befledtet, die 
Waffen ergriff ich auf Befehl meines König und Herrn, 
Blut vergoß ich nur im Kampfe, und bezwedte durch die 
jeßige Fehde Beſchleunigung eines Vertrags?). — Ungeach— 
tet diefer Entfehuldigungsgründe lautete dad Urtheil: Mont: 
rofe fol drei Stunden lang an einem dreißig Fuß hohen 
Galgen bangen, fein Haupt über dem Gefängniffe, feine 
Arme und Beine in ben vier Hauptftädten des Reiches auf: 
gepflanzt, fein Rumpf aber zwifchen andern Miffethätern vers 
graben werben. Hätte ich doch (rief Montrofe aus) fo viel 
Glieder daß fie Überall in der Ehriftenheit Zeugniß meiner 
Anhänglichkeit an den König abgeben könnten! Mit kühner 
Haltung und reich gefleidet betrat er am 16ten Mat 1650 
das Blutgerüfl. Als man ihm die Gefchichte feines Lebens 
und feine öffentlichen Erklärungen um den Hals hing, fagte 
er: ich bin flolzer auf diefe Erzählung, als auf den Orden 
des Hofenbandes. Nach Endigung feines Gebetes fragte er: 
ob man ihm noch eine Schmach anthun wolle, und litt 
ruhig und muthig den Zod. — Diefe Graufamfeit, fagt 
Burnet’) mit Recht, erwedte in allen gemäßigten Gemü: 


1) Montrofe hatte dem Könige übertriebene Vorftellungen gemacht 
wie viel er für ihn in Schottland ausrichten könne. Burnet 1, 51. 

2) Whitelocke 440. M&m. de Montrose II, 335. Brodie 1V, 
269. History of the covenanters I, 113. Lamont 17. 

3) I, 3. 
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1649. thern einen Abfcheu wieder diejenigen, welche einen foldhen . 
Mann in feinem Unglüde fo behandeln konnten. Die Geifts 
lichen machten fich verhaßt durch diefen Triumph, und Monts 
roſe ward nur um fo mehr beflagt und bemitleidet. Mit 
feinem Falle war auch feine Partei völlig aufgelöfet und 
Karls Hoffnung auf eine unbebingte Herftellung gefcheitert. 
Es blieb ihm Nicht3 übrig ald die bis jegt zuruͤckgewieſenen 
Vorfchläge der preöbyterianifchen Partei in nochmalige Über⸗ 
legung zu ziehen. Gleich nach der Hinrichtung Karls I, 
am 5ten Februar 1649 hatten die Schotten Karl II als 
König verkündet, welche Erklärung das englifche Parlament 
am 26ften Februar anmaagend'), Krieg erregend und ffans 
daloͤs nannte, und jeden ald Verraͤther bezeichnete ber ihr 
beitrete, oder fie unterflüge. Bor der Hand fehlte ed jedoch 
an Zeit und Mitteln fich in die fchottifchen Angelegenheiten 
zu mifchen, auch glaubte man innere Schwierigkeiten würden 
bie weitere Vollziehung oder Beichlüffe ohnehin vereiteln. 
Man forderte von dem Könige: er folle den Covenant un⸗ 
terzeichnen, und befchwören daß er ihn in feinen Reichen 
nach Kräften zur Vollziehung bringen werde; er folle alle 
bereitd erlaffenen weltlichen und geiftlichen Gefege beftätigen, 
bie fünftigen Vorſchlaͤge des Parlaments und der Kirchens 
verfammlung jedesmal annehmen, und alle unfromme und 
böfe Perfonen von fich entfernen. Über dieſe Worfchläge 
waren die Freunde Karld nicht gleicher Meinung. Einige 
bemerkten, fie wären gegen Recht, Wahrheit, Weisheit und 
Gewiſſen, bezwedten eine unerträgliche, ja unausführbare 
Zyrannei und wären von Vielen nur unterftügt worben um 
Zeit bis zur Ankunft eines englifchen Heeres zu gewinnen. 
Andererfeitd ließ fich nicht verfennen daß Schotland der eins - 
zige Punkt war, wo Karl irgend hoffen Eonnte feften Fuß 
zu faffen; überdies brüdten ihn viele Schulden, in Holland 


1) Parl. Hist. III, 1290— 1291. Journ. Comm. VI, 146, 151. 
Am 9ten März 1649 wurden 2 Grafen, 2 Barone, ‚2 Geiftlide und 
2 Bürger an Karl abgefandt. Lamont. 13. 
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und Frankreich warb er ungern gefehen, und mit feiner 164%. 
Mufter lebte er keineswegs in Friede und Eintracht‘). So 
entichloß er fich denn, nach Montrofes Tode, Die ihm vor 
gelegten Bedingungen anzunehmen, Man empfing ihn in 
Scotland aͤußerlich mit den größten Ehren und fo fchein- 
-barer Demuth daß felbjt Geiftliche niederknieten wenn fie 
mit ihm fprachen. Dafür mußte er aber auch ihren Gebe: 
ten und Prebigten flundenlang beiwohnen, ward in allen 
Dingen : gehofmeiftert?), durfte Sonntags nicht lachen ober 
fpazieren gehn, mußte bie Argfien Schmähungen über bie 
Sottlofigfeit feiner Altern, ja über feine eigene Schlechtig- 
feit mit anhören, ober auch öffentliche Erklärungen ähnli- 
hen Inhalts unterfchreiben, und einen Bußtag mitfeiern 
welchen man für feine und feines Vaters Sünden anfeßte. 
So überaus langweilig und unangenehm bem Könige dies 
Alles auch feyn mußte, und fo wenig ein wahrhaft großer 
Charakter dazu willenlod würde die Hand geboten. haben, 
glaubte er doch den herrfchenden Geifilichen nachgeben zu 
müffen, welche damals in fchredlichem Eifer fcharenweife 
Heren verbrennen ließen und laͤſterlich erklärten’): wenn 
Gott fie nicht von allen Sekten befreie, folle er ihr Gott 
nicht mehr feyn. Andererfeit3 weiffagten fie dem Könige: 
nad) Annahme ihrer Lehre und ihrer Vorſchriften, werde 
‚er leicht über einen blasphemifchen Feldherrn und ein Fee 
zifched Heer obfiegen’). 5 


1) Henriette fey während ber Unruhen von Mazarin fo vernad; 
Läffigt worden, daß fie nicht Holz zum Einheizen hatte und im Bette 
liegen mußte, erzählt Retz 1, 234. 

2) Clarendon X, 1— 100, 152. Carte Letters I, 396, 401, 
410. Cook III, 190. Whitelocke 454. Brodie IV, 233. History 
of the covenanters I, 131, Burnet (I, 83) hörte mit dem Könige 

ſechs Predigten an einem Tage. 

8) Whitelocke 408, 499. Lamont of Newton diary 6. Kens 
life I. 69. Es fanden viele Unterfuhuigen gegen diejenigen fatt wel: 
he ſich des Verbrechens der Loyalty ſchuldig gemacht Hätten. Guthry 
Mem. 253. 

4) Lingard XI, 60, 


1650. 
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Auch wuͤrde ohne anderweite Hinderniſſe ein Bruch mit 
England ſchneller eingetreten ſeyn. Aber Fairfax widerſprach 
einem Angriffskriege wider Schotland und nahm, als dieſe 
Meinung nicht durchging, ſeinen Abſchied, obgleich man ihm 
vorſtellte er bringe dadurch alle Gewalt in Cromwells Hände‘). 
Und fo gefhah es: denn das Parlament übertrug biefem am 
25ften Junius 1650 einftimmig die Führung des Kriegs 
wider Schotland?), während Sreton den Oberbefehl in Ir: 
land übernahm. Dem Namen nach fland Lesly am der 
Spitze des fchottifchen Heeres; in Wahrheit aber wirkten 
die Geiftlichen auch hier überall auf fehr nachtheilige Weite. 
Sie entfernten Alle. welche ihnen nicht rechtgläubig ober 
heilig genug erfchienen (fo an 80 Dfficiere), wiefen die ches 
maligen Freunde des Königs zurüd, ‚verfchmähten ed an ei- 
nem Sonntage große Vortheile zu erfämpfen, und behauptes 
ten dagegen: nach höheren Weifungen fey es rathſam am 
3ten September 1650 bei Dunbar eine Schladht zu wagen). 
Sie ging gegen Cromwell verloren welcher, den theologifchen 
Standpunkt jest ebenfalld benugend, feinen Sieg ald .ein uns 
bedingted Gotteurtheil darftelte, während bie puritanifchen 
Geiſtlichen erwieberten*): Gott habe fie nur prüfen wollen, 

1) Hutchinson IT, 208. Brodie IV, 274. Whitelocke 446. 
Ale Schotten wurden aus England verwiefen. Lamont 23. 

2) Als Lambert ſich freute, daß das Volk bei dem Hinzuge nad) 


‚ Scotland großes Beifallsgefchrei erhub, bemerkte Cromwell: fie wuͤr⸗ 


den eben fo fchreien, wenn wir gehangen würden. Burnet I, 137. — 
Ireton ftarb im December 1651. Lamont 36, 

8) Laing III, 455-464. Whitelocke 457. Die Schotten ver- 
loren 3000 Zode und 9000 Gefangene, nach Carte Letters I, 380. 
Sie hatten thöricht ihre höchft vortheilhafte Stellung aufgegeben. Bur- 
net I, 85. 

4) Als Proben fonderbarer puritanifcher Gebete jener Zeiten thei- 
Ien wir die folgenden mit: o Gott bu haft uns für unfer vieles Fa⸗ 
ften, fchon fo lange nicht fiegen laffen. Was meinft bu bamit, o Herr, 
uns in einen Graben zu werfen und darin liegen zu laffen? — DO 
Herr willft du einen Stuhl nehmen und im Haufe der Pairs figen, 
oder willſt du in dem hochachtbaren Haufe ber Gemeinen abflimmen, 
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leide jeboch allerdings felbft den größten Schaben, wenn er 
die Ausermwählten fo zerflören laffe. 

Durch verftändige Maaßregeln ftelten die Schotten in- 1651. 
deß ihren Verluſt wieder her und übertrugen dem Könige 
den Oberbefehl. Mit großer Kühnheit drang biefer, in ber 
Hoffnung flarken Anhang zu finden, nad) England vor, 
warb aber am Sahreötage ber Schlaht von Dunbar bei 
MWorcefter gefchlagen.. Hierauf irrte er 45 Tage unter mans 
cherlei Verkleidungen und den größten Gefahren umher, fand 
bei mehr als funfzig verfchiedenen Perfonen die höchfte Treue. 
und BVerfchwiegenheit, und erreichte endlich am 17ten Oftober 
die franzöfifche Kuͤſte). In dieſem Lande ging ed ihm aber 
zunaͤchſt fo fchlecht, daß er felbft erzählte: wenn ich mit 
meinen Begleitern eine Stube verließ, fahen bie .Eigenthü- 
mer nach), ob wir auch nicht etwas geftohlen hätten! 

Unterdeffen hatten Bradſhaw und die Königsmörber, 
bei Karls anfänglichen Fortfchritten, Cromwells Fähigkeiten 
und Treue fehr tin Zweifel gezogen (mad dieſem nicht 
verborgen blieb und feinen Ehrgeiz -anfpornte), und das 
Parlament. vermocht einen großen Preid auf des Königs 
Haupt zu ſetzen?). Nac dem Siege bei Worcefter verkaufte 
Grommell viele gefangene Schotten ald Sklaven nad) den 
Golonien, behandelte dad Land wie ein eroberted, und bul- 
dete Feine Eide und Bündniffe ald die in Weſtminſter vor: 
gefchriebenen?). Als die zeither allmächtige Geiftlichfeit ſich 
degungeachtet zu Aberdeen in ber Kirche verfammelte um Be: 
fchlüffe zu faflen, trat der Oberfllieutenant Gotterel ein und 


die fo eifrig für deine Ehre find? — Viele Hände find wiber uns 
aufgehoben, aber es giebt einen Gott, und das bift du felbft. Aber 
bu thuft uns mehr Schaden, als jene alle. Israeli Commentaries III, 
275 


1) Boscobel tracts. Pepys Mem. I, 51. Clarendon X, 201. 
Laing Ill, 475. 
“ 2) Hutchinson II, 231. 

8) Clarendon X, 227. Hist. of the Covenanters I, 141. Short 
U, 184. Warwick 311. Lamont 56. 


1651. 


1655. 
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erflärte: fobald fie ihm nicht gutwillig folgten, werde er fie 
herauswerfen laffen. Begleitet von Fußvolk und Reitern, 
wurden fie zum Spott durch alle Straßen umhergeführt 
und ihnen angekündigt, fie follten bei Gefängnißftrafe fo- 
gleich die Stadt meiden, und fich niemals in größerer Zahl 


als zu dreien beifammen finden lafjen. 
1654. 


Später nahm man 30 fchottifche Abgeordnete in da3 eng: 
lifche Parlament auf, orbnete das Verhältnig der Steuern 
beider Reiche, fchaffte bie Graͤnzzoͤlle, ſowie die adeligen 
Gerichte ab und übertrug Monk den Oberbefehl, welchen er 
auch mit großer Strenge geltend machte‘), Baillie, wel: 
cher den erſten Verfammlungen über des Königs Liturgie 
und nachmald der in Weſtminſter beigewohnt, und wenn 
nicht alle, doch die meiften ber glänzenden Hoffnungen ges 
theilt hatte, berichtet zum Jahre 1655): ganz Schotland ift 
überaus ruhig, aber in einer fehr troftlofen Lage. Viele 
Edle und andere angefehene Männer find zu Grunde ges 
gangen, ober gehen noch zu Grunde durch Verhaftungen, 


Verbannungen, Gütereinziehungen, Geldſtrafen und große 


Schulden welche aus der Zeit der früheren Unruhen herruͤh⸗ 
sen. Die Bürgerfchaft wird burch die Laſt eines englifchen 
Heeres unterbrüdt; überall ifi Mangel an Geld, an Hatte 
bel, an Rechtspflege. Unfere Sherifs und Oberrichter 
verftehen Nichts von Verwaltung und Gefesgebung, denn 
es find meift englifche Soldaten. Nachdem man und lange 
gar nicht wie ein Volk betrachtete, follte endlich ein höchfter 
Rath die Regierung Übernehmen: aber er befteht aus ſechs 
oder fieben englifchen DOfficieren, und zwei unferer nachgies 
bigen Landsleute’), Während die Abgaben fleigen und bie 
Einnahmen fi) mindern, während Jeder von Armuth ge: 
brüdt wird, iff ein großes Heer in alle Orte vertheilt und 
fhwebt brohend über unfern Häuptern. — Andererſeits 


1) Scobell 294. Whitelocke 570. 
2) Baillie II, 394, 419. 
3) Daffelbe bezeugt Lamont 91. 
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rühmt Burnet: es fey im Einzelnen Gerechtigkeit gehands 1655. 

habt und das Heer pünktlich befoldet worden; allein abge 
fehen davon, daß Zyrannen in ber Regel dad Privatrecht 
ſchonten um dad Staatsrecht mit Hülfe der willigen Sols 
baten deſto leichter vernichten zu koͤnnen; fteht feft daß in 
Scotland ungeheuer viel Abgaben erhoben, Strafen beige: 
trieben und Güter eingezogen wurben?). 

So herrſchte in Schotland und Irland lediglich das 1649. 
Recht des Stärfern; betrachten wir jest den Gang der Ent: 
widelung in England. In dem Augenblide wo das Unter: 
haus, nad) Befeitigung des Königs und bed Oberhaufes, 
fich feiner neugemwonnenen Allmacht freute, hatte es fich in 
bem Staatörathe der Einundvierzig bereitd einen Herrn ges 
geben’), fowie dieſer zulegt wieberum durch die Häupter de$ 
Heeres geleitet wurde. Sol unbefchränfte Regierungs: 
weife mißfiel aber den BVertheidigern der Wolksfouverainetät 
nicht minder, ald den alten Royaliften, und die Widerfprüs 
che und Einreben fliegen zu einer folchen Höhe, dag man 
bie härteften Gegenmaaßregeln für gerechtfertigt hielt). So 
ward Meynoldfon, der Lord Maire von London, am 2ten 
April 1649 abgefegt, nah dem Tower geſchickt und in 
2000 Pfund Strafe genommen, weil er bie mit feinem 
Eide unverträgliche Abfchaffung des Königthums nicht öffent: 
lich bekannt machen wollte. . Ähnlicherweife ward ein Herr 
Hinderfon eingefperrt, weil er gejagt hatte: flatt des rechts 
mäßigen Königs, herrfche jest ein flinkender, laufiger Aus» 
ſchuß“). Deßhalb feste man feft: Fein Geiftlicher folle in 
Predigten oder Gebeten Staatöfachen berühren, und jeder 


’ 1) Burnet I, 9. v 
2) Lamont 43, 51, 70-72. 


3) Parl. Hist. III, 1291. So wie fpäter ber Eomvent, in dem 
Wohlfahrts⸗ und Sicherheitsausfchuffe. 

4) Parl. Hist. III, 1505. Journ. Comm. VI, 177. 

5) Whitelocke 425. 
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1649. welcher die jeßige Regierung ungeſetzlich nenne, ober für 
Karl IE wirke, unterliege der Strafe ded Hochverraths'). 

Aus ähnlichen Gründen ward am 20ften September 
1649 ein neues Gefeß gegeben, des Inhalts: Niemand darf 
ohne vorherige Genfur irgend etwas druden, und alle in 
biefer Beziehung etwa flattfindenden Worrechte hören auf”). 
Nach verbotenen Büchern und Preffen finden Hausfuchungen 
ftatt, die Poft verfendet nur tadellofe Schriften, und alle 
Drte wo Drudereien feyn dürfen, werben genau bejtimmt. 
Druder und Verleger follen Bürgfchaft ftellen und ihre Na= 
men nennen. Daffelbe gilt von den Verfaſſern. Keiner 
Darf ohne Erlaubniß einen Druder aufnehmen, Keiner fremde 
Bücher vor firenger Prüfung verkaufen. Bücherhöfer und 
Balladenfänger werden eingefperrt und ausgepeitſcht. 

Ale diefe Maafregeln konnten jedoch die fühnen Level- 
lers nicht einfchüchtern, welche, fobald fie pofitiv eingreifen 
wollten, allerdings oft in wilde anarchifche Traͤumereien ges 
riethen; bei ihrem Kampfe wider die neue militairifhe Ty⸗ 
zannei aber im Wejentlichen Necht hatten, obgleich fie man- 
che Form übertraten und den Anftand verlegten?). So ließ 
ber geiftreiche, aber überfpannte Oberft John Lilburne unter 
Anderem druden*): flatt fo vieler Kaften, Steuern, Einla- 
gerungen und fo tyrannifcher, unberufener Herrfcher, wäre 
Karl Stuart noch vorzuziehen. Unter dem falfchen Heiligen, 
Dliver, oder einem anderen vom Heere Erhobenen, werden 


1) Parl. Hist. III, 1305. Whitelocke 385, 406. Dugdale 393. 

2) Scobell 88. Der englifchgedrudte Koran ward unterdbrüdt. 
Whitelocke 381. — Söraeli (Commentaries IV, 146) behauptet es 
wären von 1640 bis 1660 an 30000 Kiugfchriften gebrudt worden und 
fügt hinzu: we have been a nation of pamphleteers. 

8) Walker II, 197, 201, 249. 

4) State trials II, 176. Salmon 229. — Mit Prynne und 
den Presbyterianern war Lilburne fchon 1645 gang zerfallen und fie 
fagten fi in Streitfchriften die Argften Dinge nad. Wäre niemand 
(bemerkte einer) auf Erden übrig als John Lüburne, fo würde John 
mit Lilburne in Streit gerathen. Biogr. britann, Lilburne. 
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wir und Jahr ein Jahr aus befriegen, die Hälfe abfchneis 1649, 
den und buch fo willfürliche Raubregierung in immer ties 
fere Sklaverei gerathen. Daher ermannt Euch bevor es zu 
fpät ift, und ergreift die Mittel Euch von all diefen Übeln 
und Krankheiten zu befreien. Das jebige Parlament. ift 
Fein Parlament, fondern ‚eine Geſellſchaft anmaaßlicher Ty⸗ 
rannen und Zerftörer unferer Gefeße und Freiheiten. Die 
meiften Glieder des neuen Staatsrath5 gehören nach dem 
Tower, ober nad Tyburn: fie fochten gegen König und 
Parlament, rotteten alle gefeglichen Obrigfeiten aus, koͤnnen 
nur mit Raubern und Mörbern verglichen werden und haben 
über uns nicht mehr wahres Recht, ald algierfche Seeräu: 
ber. Niemald übte der König folhe Tyrannei, und doc) 
verlor er durch Sankt Dliver fein Haupt. Diefer und fein 
Parlament rotteten dad Oberhaus mit den Wurzeln aus; er 
und feine Dfficiere behandelten dad Parlament ärger als je: 
mals ein Schulmeifter feine Schuljungen. Sch habe Dliver 
und feinen Rath; verlaffen, weil fie eine Rotte von Schufe 
ten find, ärger ald die NRotte Korah und Johann von Ley: 
den. — Wegen diefer und ähnlicher Äußerungen ward Lil: 
burne am 24jten Ditober 1649 des Hochverrath3 anges 
klagt, fand aber die höchfte Theilnahme und ward, befonders 
mit Rüdficht auf den Zweifel über die Rechtmäßigkeit der 
jegigen Herrfcher, freigefprochen. Als dies Urtheil der zahl: 
los verſammelten Menge kund ward, dauerte das Freuden⸗ 
geſchrei eine halbe Stunde lang, doch brachte man Lilburne 
in den Tower zurüd und entließ ihn erfi am 8ten Novem— 
ber, weil die Zheilnahme flieg und immer bebenklicher ward. 
Später ward Lilburne ein zweites Mal angeklagt und los: 
gefprochen, defungeachtet aber auf Cromwells Befehl ein: 
geipertt‘). 


1) Peck Mem. of Cromwell, Histor, pieces 53, daß man ein 
Danffeft für Unterdbrüdung der Levellers hielt. — Am 10ten Mai 
1650 erging ein Gefeg wornach Ehebrudy mit dem Tode, Hurerei mit 
Gefängniß, Brandmarken und Auspeitfchen geftraft wurde; fpäter 


1649, 


1651. 


1652. 
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Nach den in Irland und Schotland glüdlich geführten 
Kriegen wuchs bdeffen Bedeutung fo fehr, daß ihm, als er 
nad) London zurückehrte, viele Parlamentöglieder und eine 
große Zahl von Perfonen aus allen Ständen einige Meilen 
weit entgegengingen, um ihn zu bewillfommen. Auc übers 
wies ihm dad Parlament aus eingezogenen Gütern allmälig 
eine jähfliche Einnahme von 6500 Pfund, in der Hoffnung 
ihn dadurch für immer an ſich zu Fetten, ober feinen Uns 
dank in grelled Licht zu ftellen. Vor der Hand dankte Crom⸗ 
well höflich, während Ireton (republifanifcher gefinnt) eine 
ähnliche Anmweifung auf 2000 Pfund mit den Worten zus 
ruͤckwies): dad Parlament folle nicht mit dem öffentlichen 
Gute fo verfchwenderifch umgehn, fondern lieber die gemachs 
ten Schulden bezahlen. 

Alle Parteien betrachteten den gegenwärtigen Zuftand 
als einen vorläufigen und ungenügenden; welche Wege aber 
einzufchlagen, welche Formen zu begründen und weldye Pers 
ſonen in Zhätigfeit zu feßen, darüber waren, wie gefagt, 
die Meinungen hoͤchſt verfchieden, und wenn Einige fie zu 
laut ausfprachen, verftedten Andere fie aus mancherlei Grüns 
den befto forgfältiger. Schon am 10ten Oftober 1651 hielt 
Grommwell mit viel bedeutenden Perfonen eine Berathung 
über die fünftige Reichsverfaſſung, wobei alle Officiere (fo 
monarchiſch fie auch in ihren Regimentern verfuhren) fich für 
eine reine Republik erklärten, Einige ten erften, zweiten, 
oder dritten Sohn Karld berufen, die Juriſten aber der Re— 
publif einen monardhifchen Zufaß geben wollten). Crom⸗ 
well trat dem lesten Vorfchlage bei, ließ jedoch (da fich Nies 
mand für ihn erflärte) die Sache fallen, und begnügte fich 
die Anfichten verfchiedener Perfonen näher erforfcht zu haben. 
Dffener fprach er fpäter mit Whitelode, welcher (ihm wohl 


fchlug biefe übertriebene Strenge unter Karl II in die größte Zuͤgello⸗ 


ſigkeit um. Parl. Hist. III, 1347, 


1) Ludlow 141, 148. Parl. Hist. III, 1872, 
2) Whitelocke 491, 523, 
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mißfällig) bemerkte: die große Frage über Republik oder 1652. 
Monarchie, müffe man nicht in eine bloße Frage über ben 
Vorzug zweier Familien verwandeln und baburch alle Res 
publifaner, fowie alle Anhänger der Stuarts gleichmäßig 
beleidigen. 

Mittlerweile ward bie Spannung zwifchen Parlament 
und Heer immer bedenklicher. Jenes ging darauf aus das 
Heer zu entlaffen und biemit auch Cromwells Einfluß zu 
befeitigen; diefes hingegen wußte alle Klagen über bas Par: 
lament, und bie Verachtung in welche baffelbe verfunfen 
war, für fich geltend zu machen. Das Parlament erhebt 
(fo. hieß es) ungeheuere Steuern und ift doch mit allen Aus 
gaben, befonderd dem SHeerfolde in Ruͤckſtande, es hemmt 
die Rechtöpflege, flraft und zieht Güter nah Willkuͤr ein, 
werkennt alle öffentlichen Rechte, maaßt ſich aller Ehren an 
und vernachläffigt alle Pflichten, will tyrannifch feine Macht 
werewigen und die im Volke ruhende höchfte Gewalt ſchlecht⸗ 
bin befeitigen. — In ber. Shat ließ ſich das Unterhaus, 
nachdem es König und Oberhaus gewaltfam vernichtet und 
wohl fünf Sechötel feiner Glieder ähnlicher Weiſe eingebuͤßt 
Hatte, keineswegs als eine gefeslihe und von Rechtswegen 
anzuerkennende Regierung betrachten: es befand fich vielmehr 
gest auf einem Boden wo lediglich ber Stärfere entfcheidet. 
Sm falfchen Vertrauen auf feine Macht, nahm das Parlas 
snent nicht allein Feine Rüdficht auf eine Vorftelung des 
Heeres, welche Abftelung jener Mängel verlangte, fondern 1653. 
rügte auch nachdruͤcklich feine Einmifchung in öffentliche Ans 
gelegenheit. 

Bei diefen WVerhältniffen und da dad Parlament fi) 
nicht auflöfen, fondern feine Herrichaft ins Unbeftimmte ber: 
längern wollte, befchlog Cromwell, des Heeres gewiß, die 
Entſcheidung ungefäumt herbeizuführen‘). Er vertheilte am 
19ten April 1653 etwa 300 Soldaten rings um den Situngs- 
faal, ging dann hinein und hörte eine Zeitlang ruhig den 


1) Parl. Hist. III, 1876. Journ. Comm. VIII, 36, 280, 
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1653. Berathungen zu. Dann ſagte er zu ſeinem Nachbar, dem 
General Harriſon: „nun iſt es Zeit!“ Worauf dieſer war⸗ 
nend erwiederte): die Sache ſey fo groß und gefährlich, 
daß fie der reifſten Überlegung beduͤrfe. Sie haben Recht, 
antwortete Grommwell, und blieb faft noch eine Biertelftunde ſtill. 
As es aber über die Verlängerung der Sigung zum Ab: 
flimmen fommen folte, fland er auf und ging von fehr ges 
mäßigten Worten allmälig zu heftigen Bormwürfen über. 
Ihre Rebe (unterbrah ihn Wentworth) ift unparlamenta: 
rifh und doppelt beleidigend, ba fie von einem Manne 
fommt welcher bed Parlament3 Diener ift, den es begüns 
fligt und zu feiner jesigen Stellung erhoben hat. — Zor⸗ 
nig feste Cromwell jest feinen Hut auf und rief: ich will 
Eurem Gefhwäg ein Ende machen, Ihr feyb Fein Parlas 
ment mehr, laßt die Soldaten ein. — Euer Verfahren, fprach 
Bane, ift gegen Sitte und Recht. — O Heinrich Vane 
(entgegnete Cromwell fpottend), Gott befreie mich. von Hein: 
rih Vane“)! Er hätte dem Allem zuvorkommen können, 
aber er ift ein Gaufler ohne alle Rechtlichkeit! Als noch 
Einige fprechen wollten, fuhr Gromwell herrifch dazwifchen 
und nannte in feinem Eifer Etliche Trunkenbolde und Huren: 
wirthe; dann wurden Alle von den Soldaten. hinausgejagt. 
Cromwell blieb zulegt, ließ die Thuͤre verfchliegen und fagte 
des Sprecher Stab (mace) erblidend zu. einem Solbaten: 
nimm das Narrenfpielzeug mit hinweg! 

Sp vernichtete Cromwell, des Parlamented Diener und 
Werkzeug, ohne allen Widerftand eine Verfammlung, wels 
che durch ihre Thaten und Verbrechen bis dahin in der neuern 
Geſchichte einzig erfcheint. Alle hatte die Nemeſis erreicht: 
den König, bie Lords, die Royaliften, die Bifchöfe, die 
Preöbpterianer, die Independenten, die Zevellerd, und auf 


1) Parl. Hist. III, 1884. Ludlow 173. Whitelocke 529. 
Lingard XI, 171. 


2) Vane warb gefangen nach Garisbroofcaftte geſchickt. Ladlow 
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ben allgemeinen Ruinen, aus ber allgemeinen Verwirrung, 1653. 
erhob ſich deöpotifch derjenige Mann, welcher allein Kraft 
und Willen hatte rüdficht3los Alle zu beherrfchen. 

Zur Rechtfertigung feined Verfahrens erließ Cromwell 
eine öffentliche Erklärung, im Wefentlichen des Inhalts: 
Nachdem Gott feine Hand fo mächtig im Kriege gegen 
Scotland und Irland gezeigt hatte und England völlig bes 
ruhigt war, fehlte e& dem Parlamente nicht an Muße und 
Gelegenheit dem Volke die Arnte zu bereiten für fo viel 
Arbeit und Aufopferung an Gut und Blut; ed konnte, der 
feierlich übernommenen Verpflichtung gemäß, die Firchliche 
und bürgerliche Freiheit gründen. Als nun in dieſer Be 
ziehung faft gar Nichts geſchah, wandten ſich Viele Hülfe 
ſuchend an das Heer, welches jedoch (abgeneigt fich in bürs 
gerliche Angelegenheiten zu mifchen) Seine Ercellenz und dies 
jenigen Officiere, welche Mitglieder ded Parlaments waren, 
erfuchte bafelbft auf Beichleunigung ber nothwendigen Maaß⸗ 
- regeln zu bringen '). Aber fowohl dies Bemühen, ald des : ' 
müthig überreichte Vorſtellungen blieben ohne allen Erfolg, 
die übelwollende Partei behielt die Oberhand, und es leuch⸗ 
tete dem Heere ein: bie Eiferfucht einiger, die Nachläffigkeit 
oder der Ehrgeiz anderer Parlamentöglieder würde niemals 
dad erwünfchte Ziel erreichen laſſen. Da nun Voll und 
Heer den Herrn weiter fuchten, und ber Herr in feiner 
Macht bei dem Heere ift, fo rathichlagte man zuvoͤrderſt mit 
zwanzig Parlamentögliebern, mas zu thun fey? Unterbeffen 
fohritt aber dad Parlament auf feinem verkehrten Wege fo 
rafch vorwärts, daß wir, über unfere Gedanken und Wünfche 
hinaus, gezwungen wurben, bemfelben ein Ende zu machen. 

Ühnlicherweife loͤſete Cromwell (ohne Rüdficht auf Brad» 
ſhaws und Anderer Widerfprud) den Staatörath auf?), und 
erhielt faft aus allen Zheilen Englands (jo überbrügig war 
man ber bisherigen Machthaber) Dankfagungsfchreiben für 


1) Cromwelliana 120, 
2) Parl. Hist, III, 13885. Vaugham II, 213. Nobles II, 22. 
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1653. feine Fühne That. Nicht fo einflimmig dachte man in feiner 
nächften Umgebung über ihn und die nothwenbdig zu ergreis 
fenden Maaßregeln. Lambert 3. B. wollte zehn, Harrifon 
(im Andenken an die 70 Dolmetfcher und den Sanhedrin) 
fiebzig Regenten ernennen '). Ludlow tabelte Harrifon, daß 
er bei Auflöfung des Parlaments Hülfe geleiftet; worauf dies 
fer antwortete: Grommell handelte nach höheren Grundfägen 
als denen bürgerlicher Freiheit, denn laut Daniel follen die 
Heiligen dad Königreich nehmen und befigen. Der General, 
fagte Harrifon ein andermal, fucht nur den Weg zum Reiche 
Sefu zu bahnen. Run fo mag (antwortete Major Streater) 
Jeſus nur eilen, fonft dürfte er feine Stelle beſetzt finden. 
— Ich wünfchte, fagte Ludlow zu Cromwell, daß das Volk 
unter feiner eigenen Beiftimmung regiert: werde; worauf bie: 
fer antwortete: und wo wollen wir folch eine Beiftimmung 
finden? In der Partei der Bifchöfe, Priefler, Independen⸗ 
ten, Wiedertäufer oder Leveller? — Allerdings war es bie 
Hauptaufgabe dieſe Parteien zu unterwerfen, ober zu ges 
winnen, ober -gegenfeitig in ein Gleichgewicht zu- flellen; 
und gerade hierin zeigte Cromwell die größte Schlauheit 
und Geſchicklichkeit. Den Royaliften erwedte er die Hoff⸗ 

nung, fie würden, wenn fie nur dad vertriebene Koͤnigshaus 
preiögäben ?), Teicht Rang, Ämter und Vorrechte erhalten, 
öder wieder gewinnen; den Presbyterianern ſchmeichelte er 
mit der Hoffnung auf Bewilligung der Zehnten und einer 
ihren Wünfchen meiſt angemeffenen SKirchenverfaffung; mit 
den Independenten Elagte er über des Parlaments Eigennutz 
und Langſamkeit, fowie über die Unduldfamkeit der Presby: 
terianer; die Juriſten berupigte er Damit, daß größere Neue: 
rungen nicht eintreten würden; den Republifanern flimmte 
er in Hinfi icht auf ihre Berfaffungsentwoirfe bei; ben Katho: 
lifen erregte er Hoffnung, man werde die wider fie beſte— 
henden Gefebe mildern. So wie nun jede Partei durch ihn 


1) Ludlow 176, 215, 217. Banks 136. 
2) Brodie IV, 341, 852. 
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zu gewinnen hoffte und er jeber eine Ausficht eröffnete, fo 1653. 
hatte er auch für jede ein Schreckbild zur Hand: ed fey nun 
Herftelung des Königthums, der Bifchöfe und des Presby: 
terianismus, oder die Gründung einer Republik, ober bie 
Anarchie der Leneler u. few. 

Trotz aller Gefchidlichfeit Cromwells genügten indeß 
Worte, Hoffnungen und Schredmittel folcher Art nicht auf 
Die Dauer, fondern ed mußte etwas allgemein Anfprechen> 
des, Inhaltsreichered gefchehen. Hiebei (wie es die Lehre 
des Tages verlangte) die Souverainetät des Volkes in Thaͤ⸗ 
tigkeit zu feßen, war der Natur und ben Zweden Cromwells 
ganz zumider, und eben fo wenig ließen fih, nach fo hart: _ 
nädigen Kämpfen für größere, republifanifche Freiheit, bie 
parlamentarifhen Formen ganz befeitigen. Deshalb fchlug 
Cromwell einen Mittelweg ein, wie ihn, fo ſprach man, bie 
augenblidfichen Verhaͤltniſſe erforberten; das heißt, er ver- 
ftattete dem Wolfe nicht einmal bie alte, vielweniger eine 
erweiterte Wahlfreiheit, fondern ernannte aus eigener Macht 
und mit Rath der Officiere etwa 160 Perfonen zu Mits 
gliedern feines neuen Parlaments. Sie follten den Aten 
Julius zufammentreten und ihre Nachfolger auf ein Jahr 
ernennen '). Keineswegd (wie Einige behaupteten) waren 
die Erwählten bloß Leute ohne Vermögen und Kenntniffe; 
obgleich das Ungebundene, Schwärmerifhe und Maaßlofe 
- der damaligen Richtungen allerdings oft wounderlich oder ge 
waltfam zum Vorſchein fam. Der nächfte Zweifel: wie 
Cromwell und das Heer, ohne irgend ein Mecht, fie berufen 
und ihnen die höchfte Gewalt übertragen koͤnne, fcheint Kei⸗ 
nen beunruhigt zu haben. 

Am 4ten Julius 1653 eröffnete Cromwell bad Parla⸗ 
ment, in Gegenwart fehr vieler Officiere, mit einer Rebe 
welche breit, unordentlih und mit vielen biblifchen Sprü- 


1) Parl. Hist. III, 1890— 1411. Whitelocke 534. Crom- 
welliana 125. Brodie IV, 854. Lingard XT, 184. Honsard par- 
liam, Debates ITT series, IT, 1099. 
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1653. hen durchzogen war; boch fieht man allerdings daraus, was 
er wollte und was er vermochte. Ein ganzer Tag ward 
hierauf, nach dem damaligen Ausdrucde, verwandt den Herrn 
zu fuchen, und überhaupt das Gebet begonnen, fobalb fich 
zwölf Mitglieber eingefunden hatten, und damit fortgefahren, 
bis dad Haus vollzählig war. Diefe Vorliebe für äußer- 
liche Zeichen der Frömmigkeit brachte mehre Mitglieder da⸗ 
bin, ihrem Namen ganze Formeln anzuhängen '). So nannte 
man nun auch das Parlament von dem Leberhändler Preis 
fegott Barebone, wohl Barebones Parlament; ja deſſen 
Bruder hieß: „Wenn Chriftus nicht für mich geftorben wäre, 
wäre ich ein verbammter Barebone!” Das Boll nannte 
ihm jeboch kurzweg: verbammter Barebone. 

Diefe Zeitverfplitterungen und Wunberlichkeiten hielten 
das Parlament jedoch nicht ab, feine Thaͤtigkeit auch den 
Öffentlichen Angelegenheiten zuzumenden; wo aber Weisheit 
und Thorheit, theoretiihe Grillen und praftifches Zutappen 
bunt durcheinandergingen. Man wollte 3. B. die Verwen⸗ 
dung ber öffentlichen Gelder fireng prüfen, das Heer verrin- 
gern, die unzähligen verwirrten Gefege in einen Kleinen Band 
zufammenbrängen?), bie Zehnten abfchaffen, die Kirchengüter 
verkaufen, Schulen und Univerfitaten, zum Theil aud Haß 
gegen die Wifjenfchaften, umgeftalten, oder auch wohl aufs 
heben u. f. w. Dieſe und andere Vorfchläge und Richtun— 
gen wurben Grommell fehr Läftig und fo ward denn, um fie 
mit einem Male zu befeitigen, am 12ten December im Par: 
lamente der Antrag gemacht: man folle daffelbe auflöfen und 
Grommell die erhaltenen Vollmachten zurüdgeben. Bei weis 
tem die Mehrzahl ging hierauf ein und begab fich zu dem 
legten Zwecke nach Whitehall, wo Cromwell fich ftellte, als 
fey er über diefen Beſchluß Höchft erfiaunt und babe von 

denm Allem Nichts geahndet und gewußt. Dreißig Mitglie: 


1) Einige nannten fih: Stehfeftinderhöhe, Zödtediefünde, Kämpfe: 
dengutentampfbesglaubens u. f. w. 


2) Lingard XI, 192. 
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‚der, welche beharrlich widerſprachen, wurden jedoch zu ber: 1653. 
felben Zeit durch Soldaten auseinandergejagt, und man er: 
zählte daß der Oberfte White fie gefragt habe: was fie hier 
im Unterhaufe noch machten? Auf die Antwort: „wir fi: 
chen den Herm!” fuhr er fort: „Nun, fo geht nur anders⸗ 
wohin, benn fo viel ich weiß, ift der Herr feit Jahren 
nicht hier geweſen.“ 

So endete das erfle Parlament Cromwells, welcher (wie 
Whitelocke erzählt) nun feinerfeitd mit den Officieren ebens 
falls mehre Tage lang den Herrn fuchte und erforichte '): 
wie die fchwere Laſt, ganz England, Schotland, Irland, 
Heer und Flotte zu regieren, wohl zu tragen fey. Bu bie: 
fem Zwede entwarfen fie folgende Verfaſſung: die geſetzge⸗ 
bende Gewalt wird dem Lord Proteftor und dem Parla- 
mente, die Verwaltung dem Proteftor und einem Rathe von 
13 bis 24 Perfonen übertragen. Alle drei Jahre wird ein 
Parlament berufen und vor Ablaufe des fünften Monats ſei⸗ 
ner Sitzungszeit nicht aufgelöfet. Es zahlt 400 Glieder für 
England, 30 für Schotland und 30 für Irland, nach einer 
nähern Bertheilung des Protektord und Raths. Wer ein 
Vermögen von 200 Pfund befist, hat Wahlrecht; wer un: 
beicholten, gottesfürdhtig, guten Umgangs (of good conver- 
sation) und 21 Sahr alt ift, darf gewählt werben. Ausge⸗ 
fchloffen bleiben vom Wahlrechte und vom Parlamente Alle,. 
die an ber Fehde wider bad Parlament irgend mit Rath 
ober That Theil nahmen, und ebenfo alle Katholiken und 
alle Begünftiger des irländifchen Aufftandes. Das Kriegd: 
wefen wird, fo lange dad Parlament fist, von diefem und 
dem Proteftor, in den Zwifchenzeiten aber von dieſem und 
dem Rathe geleitet. Das lebte gilt auch von ben auswär: 
tigen Angelegenheiten. Die Bild werden dem Proteftor 
zur Beflätigung vorgelegt, erhalten aber nach zwanzig Ta⸗ 
gen auch ohne biefelbe Gefeeökraft, fofern fie der neuen 


1) Whitelocke 552. Cromwelliana 130. Parl. Hist. TIL, 1415. 
Ellis letters Series II, Vol. III, 872— 874. 


2310 Biertes Bud. Zweites Hauptfläd. 


1653. Berfaffung nicht wibderfprechen. Ohne Zuſtimmung des Pro- 
teftorö darf das Heer und bie für befien Erhaltung ausge⸗ 
worfene Summe nicht verändert werden. Steuerbewilligurs= 
gen gehen vom Parlamente aud; doch darf der Proteftor 
dringender Gründe halben und mit Genehmigung der Mehr⸗ 
zahl feiner Raͤthe, Geld erheben. Die Domainen und Reichs⸗ 
güter werden ihm und feinen Nachfolgern überwielen, aber 
ohne Beiftimmung bed Parlaments nicht veräußert. Reli⸗ 
gionsduldung findet fünftig Statt; doch bleiben Davon aus- 
genommen Katholiken, Epiſtopalen und die welche, unter dem 
Namen Chrifti, Willkür, und Bügellofigfeit (licentiousness) 
lehren und üben. Im Namen bed auf Lebenszeit ernannten 
Proteftord wird die Rechtöpflege geübt; er ertheilt Ämter 
und Würden und bat, mit Ausnahme von Mord und Wer: 
rath, das Begnadigungsrecht '). Der Geheimrath ernennt, 
unter Beobachtung gewiffer Borfchriften, ven Nachfolger des 
Protektors. Zu den Fünftig im Rathe erledigten Stellen * 
ſchlaͤgt das Parlament ſechs Perfonen vor, aus ihnen erwäh: 
len die Geheimenräthe zwei, und ber Proteftor ernennt eis 
nen von diefen beiden. Sowohl ber Proteftor, als die Räthe 
und Beamte, werben auf bie neue Berfaflung vereibigt. 

Am 16ten December 1653 begab fih Cromwell in 
feierlihem Zuge von Whitehall nach Weflminfter, weigerte 
fih Anfangs zum Scheine, die hohe Würbe eines Proteftors 
anzunehmen, ſchwur dann den Eid’), ließ fich Hermelin⸗ 
‚mantel, Schwert, Börfe und Siegel ald Sinnbilder feiner 
neuen Macht überreichen, und kehrte (fo erzählen Einige) 
unter lauten Beifallrufe des Volkes in feinen Palaſt zurüd?). 
Am sten Februar gab ihm die Stabt London ein großes 


1) Parl, Hist. III, 1417. Clarendon XT, 27,85. 
2) Warwick 8932. Cromwelliana 13%, 136. 
3) Der franzöfifche Gefandte Borbeaur erzählt vielmehr von eini⸗ 
gen Öffentlichen Feierlichkeiten, wo das Volk tiefes Schweigen beobady: 


tete und vor Cromwell nicht einmal bie Hüte — wurden. 
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Feſt, und er glaubte wohl felbit durch die neue Verfaffung 1654. 
und fein Bemühen allen früheren Anklagen und Werfolgun: 
gen ein Ende zu machen, und, wo nicht bie Gemüther ge: 
wonnen, doch die Parteien befchwichtigt zu haben. Aber‘ 
ſchon zehn Tage nach jenem Feſte wurden viele Perfonen 
wegen einer Verfhwörung wider Cromwell und die Verfaſ⸗ 
fung verhaftet, und bie mannigfachften Vorwürfe ausgeſpro⸗ 
chen, .oder durch Drudfchriften verbreitet. Es ift die hoͤchſte 
Anmaagung (fo fprady und fchrieb man), daß völlig Unbe: 
rechtigte dreien Königreichen nach ihrer thörichten Willkür 
eine Verfaffung aufbringen wollen '). Und wäre in berfel: 
ben nur noch innerer Zuſammenhang, Achte Weisheit und 
genügende Bürgfchaft der Freiheit. Statt eined gefeglichen 
Königs hat man aber einen Kriegöfürften, und ftatt der 
Lords feine Kriegsgehuͤlfen an die Spige geftellt. Um leicht: 
finnige und oberflächliche Beobachter zu bienden, ift bei den 
Beftimmungen über Kriegsweien, Steuern und Geſetzbeſtaͤ⸗ 
tigung einiger Schein der Beſchraͤnkung angebracht; in Wahr: 
heit aber darf das Parlament ohne den Protektor das Heer 
nicht mindern, während er im Fall angeblichen Bedürfnifjes 
eigenmächtig Steuern erhebt, und jede ihm unbequeme Bill 
unter dem leicht gefundenen Vorwande zurücdweifen wird, 
daß fie dem Buchſtaben ober dem Geifte der neuen Verfaſ— 
fung wiberfpreche. Diefe gewährt weder die Vortheile eines 
fichern Königthums, noch einer mächtigen Republik, fie ent: 
fpricht weder den Forderungen ber Wiſſenſchaft, noch wird 
ſie durch das Herkommen oder geſchichtliche Vorliebe unter: 
fügt und geſtaͤrkt. Gleich tadelnswerth find die Beſtim— 
mungen über die Kirche, weil fie weder bas Syſtem ber 
Ordnung, Einheit und des Gehorfams fefthalten, noch den 
Forderungen der Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit genügen. 
Ungeachtet diefe und andere Einzeden unmiberleglich er: 
fcheinen, war doch damals Feine der verfchiedenen Parteien 
über Tadel erhaben, oder einer allgemeinen Zuftimmung 


1) Wir faffen das in vielen Quellen Zerftveute kurz zufammen. 
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1654. gewiß. Wohl aber hatte die Mehrheit des Volkes den groͤß⸗ 
ten Überbruß am Revolutioniren und ließ ſich Alles gefal- 
len '), fofern nur ben wilden Ausbrüchen ber Parteimuth 
und einem neuen Bürgerkriege vorgebeugt werbe. Nachdem 
Cromwell mwefentlich zur Auflöfung aller Ordnung beigetra= 
gen hatte, fuchte er fie jet ernfllich wieder zu begründen: 
aber in feiner Stellung war dies nur vorübergehend durch 
Tyrannei möglih, und wenn ächte Freiheit fich neu erzeu- 
gen follte, mußte Alles was er bezwedte und was man an 
ihm bemwunberte, ſich ebenfall3 wieder auflöfen und zu Grunde 
gehen. Wie wenig er übrigens felbft der Stimmung bes 
Volkes traute, geht daraus hervor, daß er (obgleich fonft ein 
Gegner puritanifcher Strenge) am 31ſten Mai alle Hab: 
nnengefechte, Wettrennen und ähnliche Ergögungen auf ſechs 
Monate verbieten ließ, weil fie Gelegenheit zu Störung des 
Friedens gäben?). 

Während diefer Zeit wurde Grommelld zweites Pars 
lament ben neuen Vorfchriften gemäß erwählt und am ten 
‚ September 1654 (dem Jahrestage der Schlachten von Dunbar 
und Worcefter) mit einem feierlichen Gottesbienfte eröffnet. Des 
folgenden Zages ſprach Cromwell gegen Levellers, Männer 
ber fünften Monarchie, und Katholiken, gegen alle die welche 
Unzufriedenheit verbreiteten und ben übertriebenen Umwaͤl⸗ 
zungen fein Ziel feßen wollten. Dann entwidelte er bie 
inneren und auswärtigen Verhältniffe, und rühmte die zur 
Herftelung der Ordnung eingeführte fefte Verfaffung. Das 
Parlament war aber weit entfernt bie lebte für heilig und 
unantaftbar anzuerkennen, fonbern gerieth fogleich in Beras 
thungen welche dem Proteftor fo unerwartet ald unbequem 
waren. Den 6ten September entfchieb man: es verftehe fich 
von felbft daß Niemand für das, was er im Parlamente 
fpreche, von irgend einer Macht oder Behörde könne in Ans 
fpruch genommen werben. Am 7ten September warf man 
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bie Frage auf: ob bie neue Verfaffung im Ganzen anzu: 1654. 
nehmen, ober im Ginzelnen vorher zu prüfen fey, 
und wied bie weitere Unterfuchung buch eine Mehr: 
heit von fünf Stimmen einem befondern Audfchuffe 
zu. Bei biefer Gelegenheit : fagte ein Mitglied: man 
bürfe nicht ruhig. zufehen, baß die Freiheiten des Volkes 
von Jemand gefeffelt würden, deſſen Recht fich lediglich nah 
ber Länge feines Schwerte abmeffe. Den Iten September 
unterfuchte man: ob ed nöthig fey einen Einzelnen mit 
ber vollziehenden Gewalt zu befleiden, und ob es jebem frei 
fehe feine Anfichten über eine befte VBerfaffung dem Parlas 
mente zur Prüfung vorzutragen. Hiebei kamen die verfchies 
benften Anfichten und Grundfäge and Zagesliht. So be 
baupteten 3. B. Viele: da die höchfte Gewalt urfprünglich 
dem einen Volke zufteht, fo ift es unpaffend zwei Regie 
rungsgewalten fo gegemüberzuftellen, als gäbe es boppelte 
Intereſſen zu vertreten. Deshalb war auch die frühere Stels 
lung des Königs eine irrige und verfehlte. Eben fo wenig 
darf man indeffen die Rechte eines Oberhaupts lediglich nach 
ber Macht feined Schwerted abmeffen, fonft befäße zuletzt 
ber türkifche Sultan einen beffern Rechtötitel ald irgend ein 
hriftlicher Fuͤrſt). Denen welche eine neue Prüfung ber 
jesigen Verfaffung forderten, ward entgegnet: Wie, wenn 
die Grundlage derfelben mangelhaft erfunden würde, müßte 
ſich diefer Mangel nicht auch auf dad frühere Parlament 
feit deffen Trennung vom König erfireden? und waren bann 
deffen Mitglieder nicht die aͤrgſten und nieberträchtigften 
Schurken in der Welt?! — Um biefer gefährlichen Schluß: 
folge zu entgehen behaupteten Andere: das Wolf habe ftill- 
ſchweigend die neue Verfaſſung bereit3 gebilligt, weshalb 
diefelbe von den Mepräfentanten keineswegs noch einmal 
Fönne geprüft, oder verändert werben. Noch Andere erflär: 
ten endlich rund heraus: es müffe Alles fo bleiben wie es 
jest angeorbnet fey, und Cromwell werde fich niemals von 
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1654, der Macht trennen, welche er in fo vollem Maaße 
befiße. 
In dleſen bebenflichen Verhältniffen glaubte Cromwell, 
er dürfe nicht länger unthätig zögern. Am 12ten September 
erfchien er im Parlamente und hielt eine lange Rebe, im 
Mefentlichen des Inhalts: Ich habe mich nicht felbft zu 
meiner Stelle gebrängt‘, fondern eine lange Reihe göttlicher 
Fügungen und bed Volkes Stimme hat mid bazu 
erhoben, und ich halte dieſe Nechtstitel und Zeug: 
niffe höher als irgend ein anbruͤchiges Erbrecht ir 
gend eines Fürften. Deshalb werde ich, wenn Gott und 
das Volk mir nicht meine Gewalt nehmen, mich auf Feine 
Weife von berfelben ivennen. Was ich gegen bad lange 
Parlament that, war gerecht, nothwendig und den Wünfchen 
bes Volkes angemefjen; auch hat, als ich jenes auflöfete, nicht 
ein Hund deshalb gebellt‘). Won der Entjagung des ‚zwei: 
ten Parlaments wußte ich Nichtö, doch ward meine Macht 
dadurch unumfchränft. Unterbeß arbeiteten mehre Männer, 
ohne meine Theilnahme, an einer neuen Berfaffung und erft 
nach langem Weigern entfchloß ich mich zur Übernahme des 
Protektorats. Vermoͤge diefer neuen Stellung habe ich das 
Parlament berufen, es hat meiner Ladung Folge geleiftet 
und ift frei, aber nur den Bellimmungen, ber neuen Ber: 
faffung gemäß. Alle diefe Nafeweisheiten und Empfind⸗ 
lichkeiten da draußen kümmern mich fo wenig als Müden 
in der Sonne; daß aber das Parlament meine amtliche 
Stellung in Zweifel ziehen will, da es boch nur unter mei: 
ner Autorität verfammelt iſt, muß mich in großes Erſtau⸗ 
nen verfegen. Jede Verfaffung bebarf gewifjer Grundlagen, 
einer Art von Magna Charta, welche feftjteht und unveraͤn⸗ 
berlih if. Dem gemäß follen die Parlamentöglieder eine 
Erklärung unterfchreiben: daß fie dem Proteftor und ber Re: 
publif treu ſeyn und Feine Abänderung der Grundlagen der 
jegigen Verfaſſung vorfhlagen und annehmen wollen. 


1) Parl. Hist. III, 1447. Burton I, 34. Brodie IV, 335. 
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Des nächften Tages waren die Thuͤren des Verſamm⸗ 1654. 
lungsſaales von Soldaten befegt, welche jeben zuruͤckwieſen, 
bis er eine ſolche Erklärung unterfchrieb. Über die Hälfte 
ber Parlamentöglieber weigerte ſich deſſen, obgleich des Pro: 
teftord Freunde vorftellten'): es fey in der That fehr milde 
und gnädig daß er von ber ihnge zuftehenden ganzen und 
vollen Gewalt bem Parlamente irgend einen Theil über: 
laſſe. Aber felbft nach diefer gewaltfamen Verftümmelung bes 
Parlament3?), erneuten fich die Berathungen darüber: was . 
Haupt: und Nebenpunfte der Verfaffung wären. Um fich 
für fo wichtige Gefchäfte zu heiligen, hielt man am 11ten 
Dftober einen großen Fafltag, wo von neun Uhr Wormit: 
tags bis vier Uhr Nachmittags geprebigt wurde“). Dann 
erklärte das Parlament: die Würde des Proteftord folle 
nicht erblich, fondern wählbar feyn, und alle Gefege und 
Berfügungen Cromwells, bes Geheimenraths und des legten 
Parlaments, einer neuen Prüfung unterworfen. werden‘). 

Diefe und ähnliche Beichlüffe hätten Grommell wohl 
früher zu neuen Gewaltfchritten bewogen, aber er zögerte, 
weil das Auflöfen des Parlamentd vor Ablaufe des fünften 
Monats durch die VBerfaffung unterfagt warb‘). Kaum aber 
waren nicht fünf Sonnenmonate, fondern nur fünf Monds⸗ 
monate zu 28 Xagen vorüber, begab er fich (am 22ften 
Sanuar 1655) in dad Parlament und fprach anderthalb 1655. 
Stunden lang über die Lage der Dinge. Ihr habt (fagte er 
unter Anderem) meine Hoffnungen nicht erfüllt, und nicht 


1) Burton I, LXIV. 


2) Ähnliche gewaltfame Reinigungen fanden hinfichtlich der Geiſt⸗ 
lichen und Univerfitäten ftatt. Nachdem die Royaliften aus Oxford 
vertrieben worden, ernannten die Neubeftätigten Cromwell zum Doktor 
der Rechte und den ehemaligen Schneibergefellen Joice zum Magister 
artium, Ken life I, 139. 

8) Burton I, XLIX. 

4) Parl. Hist. III, 1459. 


5) Lingard XI, 246. 
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gethan wad Euch obliegt. Seit fünf Monaten habe ich 
Euch nirgends befchränkt und mich in Nichts eingemifcht; 
aber Ihr brachtet gar Nichts zu Stande, und ich erfuhr 
kaum, ob Ihr lebendig oder todt wäret. Wohl aber ſaͤetet 
Ihr Dornen und Difteln, verbreitetet Unzufriedenheit und 
führtet Unorbnungen herbei. Deshalb zwingt mich meine 
Pflicht gegen Gott und das Volk, fowie die öffentliche Si⸗ 
cherheit und das allgemeine Beſte, Eure Verfammlung auf: 
zulöfen.). | 

Diefe Behandlung des zweiten erwählten Parlaments 
erregte noch größere Unzufriebenheit, als die Auflöfung des 
erften, eigenmächtig von Grommell ernannten, und lauter 
als je bezeichneten ihn die Royaliften ald den Hauptmörder 
ihres Königs und die Republifaner ald den Verraͤther ihrer 
guten Sache. Aber alle nunmehr zahlreich hintereinander 
folgende Verſchwoͤrungen wurden mit Gefchidlichkeit entdedt, 
mit Gewalt unterbrüdt und mit Strenge beftraftl. Alle Ge: 


faͤngniſſe waren überfült, und felbft Männer welche (mie 


Harrifon) den Protektor auf feiner frühern Bahn eifrigft un= 
terftüßt hatten, entgingen nicht dem Argwohn und ber Haft?). 

Zur Aufklärung der damaligen Stimmungen und Ber: 
hältniffe, entnehmen wir Folgended aus den Berichten bes 
franzöfifchen Gefandten Bordeaur?). „Um feine Partei zu 
verftärfen, ertheilt Cromwell allen Leuten VBerfprechungen. 
Es geht aber hier wie überall: Feine Regierung war und ift 


dem Volke recht, und der Protektor, einft ihr Idol, ift jetzt 


ihrem Zabel, vielleicht ihrem Haſſe ausgefegt. Um fich zu 
erhalten, wünfcht er (nebft Lambert und einigen Räthen) den 
Krieg, und überlegt nur, ob es beffer fey ihn wider Frank: 


1) Parl, Hist. III, 1461. Whitelocke 602. Cromwelliana 150. 


2) Große Liſten von Gefangenen aus Devon und Gommerfet. 
Diele Adelige eingefperrt, viele Leute von London verwieſen. Thur- 
loe ITI, 806, 312, 636. Whitelocke 588. Cromwellisna 149, 160. 


5) Raumers Briefe I, 453. 


Unzufriebenbeit.- . . - 317 


reich, ober wider Spanien zu erheben.. Als man eine Ver: 1655. 
Ihwörung entdedte, ließ er in der Nacht alle Gafthöfe und 
viele andere Häufer durchfuchen ind an 200 Perfonen vers 
haften. Diefe firengen Unterfuchungen erbittern. bie Gemuͤ⸗ 
ther, und die Zahl der Verfchworenen fcheint groß zu feyn. 
Am Ende wird jeded Unternehmen die jegige Regierung nur 
befeftigen, und zum Vorwande dienen mit noch größerem 
Nahdrude zu verfahren. Doch haben die Richter jener Ver 
fhworenen bemerflich gemacht: biefe Art der Rechtöpflege ſey 
ben Formen bed Landes zuwider; Andere hingegen behaup⸗ 
ten: die Regierung fey neu und erkenne Nichtd von dem 
an, wad bie früheren gethan hätten. Die meiften Abgeorb> 
neten (bed zweiten Parlaments) find Officiere, oder deren 
Verwandte; denn ber Adel ift feig genug. gewefen, nur bem 
Protektor willfommene Leute zu wählen, und das durch bie 
neuen Steuern ganz erfchöpfte Volk hat ebenfalls unbedeu⸗ 
tende Männer hieher gefandt. Als ber Proteftor,: um ben 
(ungeachtet gewaltfamer Reinigung) im Parlamente, fich zeis 
genden Widerſtand zu brechen, daffelbe auflöfete, blieb die 
Stadt ruhig, denn man fürchtet mehr einen Bürgerkrieg, 
wie feine unbefchränkte Herrfchaft. Zwar denken die Pres⸗ 
byterianer an eine Republif mit einer firengen Kirchenzuchtz 
indeffen wird dies Alle nur noch abhängiger von ihm und 
dem Heere machen und höchftend bewirken, daß er keinen 
andern Zitel annimmt oder feine Gewalt erblich madt. Die 
mit den Gütern der Koͤnigsfreunde bereicherten Officiere ſeh⸗ 
nen fih nur nach ihrem Abfchiede; andern Zwiſt barf man 
von dieſer Seite nicht erwarten. 

Doch hört man merkwürdige Schlußfolgen. So fagen 
3. B. Manche: wenn die Herrfchaft nicht im Volke ihren 
Sig hat, fo find diejenigen Mörder, welche den Tod des 
Königs herbeiführten; wenn jenem aber die Herrfchaft gefeg- 
ich zulommt, fo find diejenigen Verräther des Waterlandes, 
welche. fie ihm entreißen wollen. Comwells Politik geht 
dahin, nur im Außerften Falle Gewalt zu brauchen; doch 
bat er einige Oberften fortgejagt, welche eine Vorſtellung 
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1655. wider feine Regierung übergaben. Alle Verſchwoͤrungen find 
fo ungeſchickt eingeleitet, daß fie nur feine Macht befeſtigen. 
Mehre im Thurme aufbewahrte Gefangene hat er nach ent= 
fernten Inſeln und Schlöffern geſchickt und einige Advokaten 

verhaften laffen, welche zu kuͤhn wider die ohne Zuftimmung 
bed Parlament3 eingeleiteten Werbungen und einige andere 
Dinge gefprochen hatten. Der weitere Rechtögang wurde 
eingeftellt, weil man fürchtete, dad Urtheil möge wie zur 
Zeit Karls I ausfallen. Einige Royaliften find hingerichtet 
und zwei Richter fortgejagt worden, weil fie behaupteten: 
Aufſtand wider die jebige Regierung fey Fein fchweres 
Verbrechen. Übrigens treten große Veränderungen mit ben 
Kriegs: und Juſtizbeamten ein, und viele Leute werben 
bloß deshalb verhaftet, weil fie Dem Könige zugethan waren. 
— Um fein Anfehen zu erhalten, ſtellt ſich Cromwell fehr 
eifrig für bie Religion; in Wahrheit liebt und haft er wes 
ber das eine, noch das andere Bekenntniß. Die ihn am Be: 
ften zu Fennen glauben, fprechen: Heuchelei und Betrug find 
feine Haupteigenfchaften.“ 

Obgleich felbft König Karl IT feinen Anhängern rieth 
fi ruhig zu verhalten, weil jeber offene Schritt nur Crom⸗ 
weils Macht erhöhen dürfte, erfchien diefem die Gährung 
und Gefahr noch immer fehr groß, und er ergriff gern jede 

1656. Gelegenheit feine Macht zu erweitern‘). So warb im April 
1656 das Reich in zwölf Landfchaften getheilt und jeder ein 
Generalmajor vorgefest, welcher (mit Befeitigung aller fchügen: 
ben Zormen und Behörden) faft ganz unbefchränfte Macht 
befam zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und der 
jegigen Regierung nah Willkuͤr zu verhaften, zu befteuern, 
Bürgfchaften beizutreiben und Güter einzuziehen?). Insbe— 
fondere ward dad Vermögen der Royaliften und auch vieler 
zeither Parteilofen (ohne Rüdficht auf Friedensfchlüffe und 


1) Clarendon XI, 48, 109. 


2) Parl. Hist. III, 1478. Burton III, 265. Dyson Procl. 
Vol. IV. Lingard XI, 251. 
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Amneftien und ohne Zuffimmung bes Parlament3) ganz wills 1656. 
kuͤrlich abgeſchaͤtzt und ein Zehntel deffelben ohne Zeitverluft 
beigetrieben"). Ungeachtet der beflimmteften und willkuͤrlich⸗ 
fien Einwirkung Cromwells und der Generalmajore auf die 
Wahlen zu dem neuen Parkament, wählte man doch fo viele 
Gegner der neuen. Regierung, daß Bordeaux berichtet?): 
„Eommwell iſt jest oft Frank amd befümmert. Denn Nach: 
richten aus allen Theilen des Landes beftätigen, daß feine 
Plane überall Widerftand finden, Leute vom Hofe und vom 
Heere bei den Wahlen burchfallen und bie größten Feinde 
des Protektors bereit ernannt find. Hier in London. mifchte 
man Soldaten unter die Bürger, um feinen Anhängern 
dad Übergewicht zu verſchaffen. An vielen Oxten hat das 
Volk die offenbarfte Verachtung gegen die ihm empfohlenen 
Perſonen gezeigt; ja hie und da konnten die Generalmajore 
und Beamten ihre Abſichten nicht ohne Blutvergießen durch: 
ſetzen. Zu der Eröffnung des Parlaments (am'17ten Sep: 
tember 1656) hat man fich durch Faften und durch Verhaf: 
tung verbächtiger Perfonen vorbereitet. An 160 Abgeords 
nete (welchen Cromwell keine Einlaßkarten geſandt hatte) 
wurden von den Soldaten ausgeſchloſſen“), welche man durch 
Werbungen verf.ärft und durch Erhöhung des Solved ge⸗ 
wonnen hat.“ 

Zur Rechtfertigung dieſes Gewaltſchrittes eturte Crom⸗ 
well: nach der Verfaſſungsurkunde ſollten nur Männer von 
anerkannter Medlichkeit und Goiiesfurdht, forwie guten Um: 
gangs erwählt werben, und die Mehrheit des Raths ent: 
fcheiden, "wer zuzulaffen fey. An dieſen möchten fich bie 
Ausgefchloffenen nur wenden und ihre Trefflichkeit erweifen. 
— Diefe Erklärung, welche der Gewalt noch Spott hinzu: 


1) Clarendon XI, 163, 
2) Raumers Briefe II, 457. 


8) Andere ſprechen von etwa 100 Auögefchloffenen. Vaugham Il, 
229. Lingard XI, 297. 


4) Parl. Hist. III, 1486. 
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1656. zufügen fchien, erhöhte die Unzufriedenheit, und die Ausgefchloffe: 
nen wußten eine Vertheidigungsfchrift zu verbreiten, des In: 
halts '): obgleich wir bedroht und zu den Thüren hinaudgewor: 
fen wurben, weil wir für Freiheit, Recht und Glüd unfes 
red Baterlandes, dem mächtigen Eroberer einige Beſchraͤn⸗ 
fungen auflegen wollten, müffen wir doch, um unferer Pflicht 
gegen Gott und Menfchen zu genügen, bie Unterbrüdung, 
Grauſamkeit und Falfchheit jened Tyrannen anflagen und 
den gut gefinnten Einwohnern ber drei Reiche ihr. gegenwärs 
tiges nur zu offenbared Elend, fowie die künftigen Gefahren 
vor Augen legen. — Nah Erzählung der Ereigniffe, heißt 
es weiter: ungeachtet fo vieler heuchlerifchen Gelübde und 
Verfprechungen Cromwells, ald ein getreuer Unterthan bed 
Parlaments zu leben und zu-fterben, ift Alles in die Hände 
dieſes Sultans und feiner Sanitfcharen gefallen. Und zum 
Beweife daß biefe eroberte Nation alle ihre Rechte verloren 
habe, nahm er ihr auch bie Wahlfreiheit und feste ein 
Ding ein, Parlament genannt, um bad zu thun befien er 
ſich felbft ſchaͤmte. Aber fogar diefe Thiere feiner Zucht ver 
fhmähen ſolch einen Reiter, biefen größten Ufurpator, Räus 
ber und Mörder, den England jemald fah, und wider. den 
fih Alle vereinigen follten, als wider den Vernichter ihres 
Gluͤckes und ihrer Rechte. 

Obgleich diefe Schrift auf Cromwells Befehl überall 
weggenommen wurde, blieb fie nicht ohne Wirkung ?); den⸗ 
noch glaubte das Parlament, Widerftand fey weder möglich, 
noch nüglih. Es bewilligte alle Forderungen für das Heer, 
fhärfte die Gefege über Hochverrath und ernannte Beauf— 
fragte, um barüber in letzter Stelle zu enfcheiden; es fprach 
denen weldhe die neuen kirchlichen und Staatseide nicht 
fhwören wollten, zwei Drittel ihred Vermögens ab, und 
verkaufte geiftliche Güter zu Spottpreifen‘). 

1) Thürloe V, 419. 

2) Thurloe V, 456. Scobell 878, 445. In biefer Zeit fäue 
auch ein Gefeg gegen bie Vergrößerung Londons. ib. 484. 

8) Bateus I, 56. 
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In dem Augenblide wo alle Beforgniß vor bem Par: 
Iamente verfhwand, ward Grommell bange vor der Macht 
und Gefinnung ber zwölf Paſchas, welchen er felbft über: 
mäßige Befugniffe anvertraut hatte. Auch gerieth fein Ber: 1657. 
wandter Heinrich Cromwell im Parlamente mit eflichen von 
ihnen in heftigen Streit, weil fie die Royaliften gar zu hart 
befteuern wollten. Mag nun Gefühl der Billigfeit, oder Hoff: 
nung diefe zu gewinnen, oder Furcht vor den Generalmas 
joren mitgewirkt haben’), genug, Heinrich bemerkte: weil 
einige Freunde des Königs übel gethan, bürfe man nicht 
alle flrafen, fonft würde man audy Grund haben alle Ge: 
nerale fo zu behandeln. Ein gewiffer Kelfy rief ihn hier 
zur Ordnung und forderte; er folle die Schuldigen nennen. 
Schon war er hiezu bereit, als (wie der Berichterftatter 
fagt) dies Feuer dur die großen Waffenträger ausgelöfcht 
wurde. Doch erzählte Heinrich den Hergang an Grommell, 
welcher der Sache eine fcherzhafte Wendung zu geben fuchte 
und jenem ein Scharlachkleid und ein Paar Handfchuhe 
fchenkte, womit er fi im Parlamente brüftete, zur Freude 
Einiger und zum Verdruß Anderer. — Bald nachher fchaffte 
indeg Cromwell die Generalmajore ganz ab, theild um jich 
diefer Nebenbuhler zu entledigen, theild um behufs der Ers 
reihung größerer Zwecke beim Volke beliebt zu werben ?). 

Am 1Sten Februar 1657 warb das Parlament von 
Cromwell feftlih und höflichft bewirthet, und am 23ften 
machte der Alderman Pad den Vorſchlag, man folle jenen 
zum König erheben’). Obgleich Pad in dem Rufe ftand 
Gelder unterfchlagen zu haben (mas ihm Grommell verzieh), 
und e3 verboten war auf Abänderungen ber Grundverfaf: 
fung anzutragen, zog man jenen Vorfchlag in Berathung 

und befchloß zuleßt mit 144 gegen 54 Stimmen, ihn anzu: 
nehmen. Ad der Sprecher diefen Beſchluß am 26ften März 


1) Thurloe VI, 20. Ludlow 213. Brodie IV, 894, 400. 
2) Ludlow 221. 


3) Parl. Hist. III, 1490. 
. 21 
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1657. dem Proteftor überreichte und mit mancherlei Gründen uns 
terftüßte, erwieberte diefer: er müffe Gott fuchen, daß er ihm 
eine Antwort in ben Mund lege. Während ber nächften 
ſechs Wochen fanden hierüber viele Zufammenkünfte flatt, 
in denen Gromwell mehrere unverfländliche Reben hielt, und 
ben Vorſchlag weder annahm, noch verwarf'). Hätte er eins 
von beiden gleich Anfangs mit Fühner Entfchloffenheit ges 
than, fo wuͤrden MWiderfprüche dadurch abgefchnitten, oder 
die Republitaner gewonnen worden ſeyn; jest führte das 
Zweifeln, Abwarten, Hinhorchen und Heucheln zu einer fehr 
unerwarteten Wendung ber Dinge. Als Fleetwood, Crom⸗ 
weils Schwiegerfohn, und Desborough, fein Schwager, ihn 
nicht überzeugen konnten, der ganze Plan fey von feinen 
Feinden zu feinem Sturze eingeleitet, fchloffen fie ſich kuͤhn 
ben Republifanern im Heere an. Den Sten Mai warb 
dem Parlamente gemeldet, verfchiebene DOfficiere wünfchten 
ein Geſuch zu übergeben. Man nahm an, ed fey für 
Cromwell und mit feiner Zuftimmung entworfen; auch war 
es von ber Mehrzahl der in London befindlichen Officiere 
unterfchrieben. Gewiſſe Leute (fo lautete der Inhalt) gehen 
damit um das Volk wieder in bie alte Sklaverei zurüdzus 

ſtuͤrzen, und bringen in ben Protektor, er folle den Königs: 
titel annehmen, weil fie wünfchen ihn dadurch zu Grunde 
zu richten. Wir bitten deshalb, dad Parlament möge folchen 
Umtrieben wiberftehen und an der alten Sache fefthalten, für 
welche wir unfer Leben einzufeßen bereit find. 

Es iſt fchwer zu fagen, ob Grommell oder das Parlas 
ment durch biefe Bittfchrift mehr überrafcht und in Erſtau⸗ 
nen gejegt wurden’). Sener ließ fogleich Fleetwood fagen: 


1) Burton II, 7. 


2) Ludiow 222-225. Parl. Hist. III, 1500; Lingard XI, 
810. Man erzählte: Viele hätten ſich verfchworen ihn umzubringen, 
wenn er bew Königstitel annehme. Clarendon XI, 200. Eine Vers 


ſchwoͤrung ber fünften Monardyiemänner warb im April entbedt und 
vereitelt. Thurloe VI, 184, 
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er wunbere fich wie eine fo leicht zu hintertreibende Eingabe 1657. 
babe fo weit gebeihen Fönnen, ba jeder wiſſe daß er ohne 
Beiftimmung bed Heeres nie würbe die Krone angenommen 
haben. — Jeden Falls war für Cromwell der günftige 
Augenbli@ verloren und ihm bie Entfcheibung von außen 
aufgedrungen worden: er berief dad Parlament zu ſich und 
‚erflärte, er Eönne die Regierung mit dem Zitel eined Kö» 
nigd nicht annehmen. Hierauf ward am 19ten Mai mit 
77 gegen 45 Stimmen befchloffen: man folle in ber Ver 
faffungsurfunde flatt König, Lord Proteftor fegen. Diefe 
Urkunde enthielt aber folgende Beflimmungen: Cromwell 
wird Proteftor auf Lebenszeit und ernennt feinen Nachfols 
ger. Das Parlament befteht Fünftig aus zwei Häufern. 
Das Oberhaus zählt nicht unter 40 und nicht über 70 
Glieder. Sie follen gewiſſe Eigenfchaften befigen und von 
Cromwell ernannt, vom Unterhaufe aber beftätigt werben. 
Das legte entfcheidet felbft über die Tauglichkeit, oder das 
Ausfchliegen feiner Mitglieder. Der Protektor bezieht ges 
wiffe Einnahmen und befegt mit Zuflimmung des Parla⸗ 
ments viele hohe Ämter. Katholiten dürfen weder wählen, 
noch gewählt werden. Wer hingegen unter ben Proteflan- 
ten gewiffe Hauptpunkte der chriftlichen Lehre bekennt, ift zu 
allen Ämtern fähig u. f. w. 


Cromwell nahm die Urkunde an, beftätigte fie, und 
aͤußerte dabei: er komme nicht wie im Triumphe, fondern 
mit den ernfteften Gedanken, welche er jemals gehabt, da ihm 
fo eben die größten Laſten und Pflichten aufgelegt würben. 
Er bitte um ihren Beiftand und daß fie Durch ihr Gebet 
bie Hülfe Gottes erflehen möchten. — Als ihm ber Sprecher 
eine Reihe von Gefegentwürfen zur Beſtaͤtigung vorlegte, fügte 
er, des Parlaments bisherige Langſamkeit entſchuldigend, hin« 
zu: deſſen Geburten erforberten die natürliche Zeit, und eö gehe 
bamit nicht wie bei Rebekkas Kindern, wo eins fchon bad 
zweite am Beine halte; feine Hoheit aber wäre bie Sonne 
biefed Staats welche allen Dingen erft Leben und Athem 

— 
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1657. gebe‘). Am 2öften Junius 1657 ward Cromwell, in Ge 
genwart ded Parlaments, ber Lords, Gefandten, Officiere 
und Magiftratöperfonen, aufs Feierlichite ald Proteftor ein⸗ 
geführt und anerfannt?). | 

Einige glaubten, mit diefer neuen Verfaſſung fey nun 
allen Ummaälzungen ein Ende gemacht, und ein bauernder 
glüdlicher Zuftand gegründet; noch mehre hingegen fprachen 
darüber den mannigfaltigften Tadel aus. Man ift, fagten 
3. B. die Freunde des Koͤnigthums, auf halbem Wege fter 
hen geblieben. Wollte man einmal nicht dad Befte und 
Natürlichfte, die Herftellung der Stuart3, fo hätte man 
Cromwell zum König ernennen und hiedurch deren Rüds 
kehr vorbereiten follen. Die jesige Stellung des Protektord 
genügt weder den Royaliften, noch den Republikanern; und 
wenn biefe durch fein Königthum wären verlegt worden, fo 
hätte fi der Adel ihm deſto zutraulicher angefchloffen und 
fein Anfehn im Auslande wäre gewachfen. Umgekehrt fchals 
ten die Independenten über das Einfchmuggeln aller alten 
monarchiſchen und ariftofratifchen Übel, und die Presbyterias 
ner über die Auflöfung aller firchlichen Ordnung und Zucht. 
Endlich lag die Bemerkung nahe, wie jeded revolutionaire 
Übermaag nothwendig feine Strafe mit fich führe, bergeftalt 
daß Cromwell fich nach einem Oberhaufe mit Lords und Bi- 
fchöfen fehne, und durch feine eigene Erhebung die Noth⸗ 
wenbdigfeit des Königthbums, und den Frevel bed Königs: 
morbes in das helfte Licht ftelle?). 

Gleichwie fo manche neue revolutionaire Regierung, 
fuchte erft das Parlament und bann der Protektor, die Auf: 
merkiamfeit von ben inneren Angelegenheiten auf bie auds 
wärtigen hinzulenfen, und ben unruhigen Gemüthern eine 


1) Burton II, 205. Thurloe VI, 809. Parl. Hist. III, 1514. 
Cromwelliana 162. Am 15ten Juli ward er feierlich in Schotland 
proclamirt. Thurloe VI, 405. 

2) Alles war wie bei einer Krönung, bie Krone allein fehlte. 
Clarendon XI, 209, 

9) Clarendon XI, 196. 


\ 
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tfernte, ehrenvolle Befchäftigung zu verfchaffen. Der lange 
Friede unter Elifabeth hatte die Volksmenge in England fehr 
erhöht, und der Bürgerkrieg Friegerifche Neigungen und Ta: 
lente gewedt. Andererfeitd waren bie meiften europäifchen 
Staaten durch) den breißigjährigen Krieg erfhöpft und neuen 
Fehden abgeneigt. In diefer Lage Fam es fihon im Jahre 
1652 aus mehren Gründen zu einem Kriege zwifchen Eng: 1652. 
land und den vereinigten Niederlanden. In erfterem Lande | 
hatten die Machthaber: den Gedanken gefaßt, beide Republi: 
fen müßten fi) aufs Engſte miteinander verbinden, ja zu 
Einer verfchmelzen; während die Niederländer in dem Streite 
wider die Stuart3 (fchon um ber Dranier willen) nicht Pars 
tei nehmen und fich in Fehden verwideln wollten‘). Auch fuͤrch⸗ 
teten fie durch England überflügelt und von ihren eigenthuͤm⸗ 
lichen Bahnen abgemandt zu werben. Hiezu Fam (einzel: 
ner Beleidigungen, 3. B. der Gefandten, nicht zu gebenfen) 
das im Dftober 1651 gegebene Schiffahrtögefeß, des In; 
halts: Aus Afien, Afrifa und Amerifa dürfen Feine Güter 
und Waaren anders ald in englifchen Schiffen nad) England 
eingeführt werden’). Aus Europa darf jeded Volk nur feine 
felbft erzeugten und fabricirten Güter und Waaren dahin 
bringen, bei Verluſt der Schiffe und Güter. 

Died Geſetz ift aufs Höchfte gepriefen, und wefentlich 
baraus die bewundernsmwürdige Größe ber brittifchen See: 
macht und bed brittifchen Handels abgeleitet worden. Da: 
mals ward ed jeden Falls in feindlicher Abficht gegen bie 


1) Über den Vorfchlag, beide Freiſtaaten ganz zu vereinigen, fagt 
de Witt (lettres I, 7.) Les Hollandais jugeaient que cette propa- 
sition renfermait plusieurs absurdit&s et impossibilits absolues. — 
Toute la suite du procédé des Anglais a bien fait connaltre que 
leur dessein &tait, ou de rendre les interets des deux états inse- 
parables, ou de rompre. Wiquefort Histoire des provinces unies 
II, 293. über die Einwirkung der Partei Cromwells für ben Krieg. 
Basnage I, 256. Die Nieberlänber hätten fehr gern ben Frieden ex= 
halten. Vie de Tromp 41. 

2) Parl. Hist. IM, 1374. Theatre eur. VII, 109. 
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1652. Niederlande erlaffen, und trug gewiß dazu bei die Thätig- 


f 


feit des Engländer auf bie genannten Gegenftände hinzu: 
lenken. Andererſeits aber trafen taufend verfchiebene Urfas 
hen und Verhältniffe zufammen, Englands Überlegenheit in 
Handel und Seemacht zu begründen ; während das Schiffahrts: 
gefeg von umfaffenderem Standpunkte aus höchitens in dem 
Lichte eined Monopols erfcheint. Ein ſolches kann bisweilen 
mit Gewalt behauptet und bie MWechfelfeitigkeit der Geſetze 


von dem Übermächtigen verworfen werden, nur wirkt biefe 


Tyrannei niemald zu allgemeinem Bellen. Ja fchon - 
aus dem Umftanbe, daß wenn jeber Staat obiged Geſetz an. 
nähme, Handel und Wandel aufs Außerfte erſchwert würben, 


‚läßt fich feine Einfeitigkeit und Verwerflichkeit darthun; auch 


fteht es, abgefehen von allen weltbürgerlichen und voͤlkerrecht⸗ 
lichen Bedenken, felbft für den einzelnen Staat nicht höher 
wie bie oft ebenfalls gepriefenen Sperrungd: und Gontres 
bandefyfteme. Mit der fteigenden wiffenfchaftlichen Einficht 
und ber erhöhten praftifhen Kraft, muͤſſen almälig dieſe 
Völfertrennungsmittel ald ungerecht erfannt und als ſchaͤdlich 
verworfen werben. 

In dem Seekriege zwifchen England und ben Nieder⸗ 
landen zeichneten ſich Blake, Tromp und Ruyter gleich fehr 
aus'). Nachdem fich beide Völker unfäglihen Schaden ges 
than hatten, ward am Aöten April 1654 ein Friede 


1654. gefchloffen, wodurch den Engländern gewiffe Geldentfchädis 


gungen zugebilligt, und durch eine geheime Bedingung bie 


Glieder des Haufe Oranien von ber allgemeinen Statthal: 


terfchaft auögefchloffen wurden‘); — eine Bebingung, welche 
ber Löwefteinfchen Partei in Holland fo willkommen feyn 
mochte, ald dem Protektor?). 


1) Wiquefort III, 317370. . 

2) Dumont VI, 2, 74. Clarendon XI, 25. Dänemark hatte, 
ben Bünbniffen gemäß, die Niederländer unterftügt. Mallet Hist. de 
Dannemark VII, 205, Während dieſer Kriege hatte der Seeraub der 
Afrikaner fehr zugenommen. Vie de 'Tromp 165. 

8) Basnage annales I, 833. Karl II behauptete gegen Eftra- 


Krieg wider Spanien, 827 


Kaum war biefer, ohne zureichenden Grund vom Par 1654. 
Iamente herbeigeführte Krieg befeitigt, fo fuchte Cromwell 
einen neuen. Seit feiner Erhebung hatte Spanien und 
Srankreich gleichmäßig den Wunſch ausgedrüdt, ſich mit ihm 
zu verbinden. ‘Für bie lebte Macht fprach, daß fie alsdann 
bie Stuartd vertrieben, und ben Proteflanten, wohl gin: 
fligere Bedingungen bewilligt hätte; gegen biefelbe, daß 
Spanien im Sinten, Franfreih hingegen in höchft bebenf: 
lichem Steigen begriffen war. Cromwell aber behielt nur 
dad Nächfte im Auge, das heißt: er wollte einen bequemen 
Krieg, welcher biendende WBortheile zu veriprechen fchien. 
Daher forderte er von Spanien‘); baß Feine Engländer ber 
Inquifition unterworfen, und ihnen bie freie Schiffahrt nach 
Weftindien zugeflanden werde. Der ſpaniſche Gefandte ant: 
wortete: died heiße feines Herm beide Augen verlangen! 
Allerdings übte die fpanifche Inquiſition ungerechte Tyran- 1655. 
nei, aber Cromwell verfuhr nicht gelinder mit ben irländi: 
fhen SKatholifen; und bie zweite Forderung eines freien 
Handeld nach den ſpaniſchen Colonien war gewiß in bem 
Augenblide nicht billig und folgeredht, wo man obiges 
Schiffahrtsgeſetz erlaffen hatte Im Mai 1655 nahm Blake 
Jamaika, und im Mär; 1657 verband fich Grommell mit 1657. 
Frankreih zur Eroberung von. Mardyk und Dünfirchen. 
Allerdings befchwichtigten dieſe Erfolge Damals manchen Geg⸗ 
ner und wurden auch ſpaͤter von Einigen als Lichtpunkte 
der Regierung Cromwells bargeftellt und geltend gemacht: 
in Wahrheit erfcheint aber diefe Verbindung mit dem bereits 
übermächtigen Frankreich der Achten Staatsweisheit ganz 
zuwider, und hat (nachdem der günflige Augenblid es auf 
feiner Eroberungsbahn zu hemmen vorüber war) ben Eng: 


’ 


‘ [ 
des (Negoc. I, 139) que de Witt avait irrit6 Cromwel contre la 
maison d’ Orange, was ds Witt und bis Hollaͤnder aber aufs Beftimm: 
tefte leugneten. 
1) Thurlop I. 759. Brodie IV, 829. 


1657. 
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laͤndern fpäter fo ungeheuer viel gekoftet, dag Duͤnkirchen und 
Jamaika dafür keinen Erfag gewährten '). 
Gewiß warb Grommell von allen europäifchen Mächten 


“ gefürchtet und gefucht, und zu ber vollen Macht eines Koͤ⸗ 


nigs fehlte Nichts ald der Name. In dem Maaße feiner 
Erhebung fteigerte fich aber auch Lob und Zabel. Durch 


ſeine Kraft und Thaͤtigkeit (ſprachen Cromwells Bewunde⸗ 


rer) genießt England im Auslande das Anſehen wieder, def: 
ſen es ſich zur Zeit Eliſabeths erfreute, und im Innern hat 
er die wildeſten Leidenſchaften bewaͤltigt und zu heilſamer 
Thaͤtigkeit hingewendet. Überall wird Recht und Gerechtig» 
feit gehandhabt, jeder Taugliche angemefjen befchäftigt, jes 
ber verfländige Vorſchlag ruhig geprüft, und von ber wilden 
Graufamkeit anderer Emportömmlinge zeigt fich Feine Spur. 
Er hat das Land errettet von ber Rachfucht der Royaliften, 
ber Tyrannei ber Preöbyterianer und den anarchiſchen Traͤu⸗ 
men der Leveller. Man kann ihn vergleichen mit Moſes, Gideon, 
Elias, David, Salomon, Alexander, Cäfar und Conftantin?). 

Hierauf entgegneten die Feinde des Proteftord: er hat 
nacheinander allen Parteien geihmeichelt und alle befrogen?). 
Nur aus Eigennug zeigt fich diefer größte Heuchler ber 
Welt im Ginzelnen gerecht und gemäßigt; während fein 
ganzes Dafeyn lediglich auf Ungerechtigkeit beruht und er 
felbft all die Übel herbeiführte, deren fcheinbare Bekämpfung 
feige Schmeichler ihm zu übermäßigem Verdienſte anrechnen. 
So fol man fih z. B. freuen daß er bie nichtswuͤrdige 


1) Welwood 99. Flassan II, 198. Ludlow 218, In ben 
Statetracts relating to the government of Charles II,.©. 867 be: 
findet ſich eine ſcharfe Kritik der auswärtigen Politit und der innern 
Regierung Cromwells. Der Krieg gegen Spanien wird 4. B. als 
ungerecht und unverftändig bezeichnet u. f. w. 

2) Noble I, 283. Cromwell Mem. 246, 262. 

3) Im Julius 1656 hielten bie Anhänger der fünften” Monarchie 
eine Verſammlung : und rathſchlagten: ob, ann und tie Babylon 
zerftört werben muͤſſe. Es warb beſchloſſen, bie Heiligen müßten es 
tun, und fogleich mit dem Schwerte. Thurloe V, 197. 
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Tyrannei der Generalmajore abfchaffte, und body hatte er 1657. 
fie felbft erft eingeführt und traf die Anderung nicht aus 
Liebe für Recht und Freiheit, fondern aus Argwohn und 
Zucht‘). So preifen Andere feine Mäßigkeit und Herablaf: 
fung, während feine Familie affenmäßig einherftolzirt und 
an feinem Hofe Nichts herricht ald Eitelkeit und Sünde?). 
Die Religion wird ihm überal Mittel zu feinen Zweden, 
und eigenen Vortheil ftelt er ald die Sache Gottes dar. 
Laut bekennt er: in Öffentlichen Angelegenheiten gehe fein 
Mille und feine Überzeugung allen Gefegen voran, und 
Schurken gegenüber benehme man fi) von Rechtöwegen wie 
ein Schurfe. Zur gerechten Strafe dieſer Sinnedart fieht 
er überall Feinde und Berfchwörer, und kann ſich weber 
durch unzählige Kundfchafter, noch durch Milffürliche Ber: 
haftungen und Strafen, von ber täglich fleigenden Zahl feis 
ner Gegner befreien. | 

Es fey erlaubt, dieſer Zufammenftellung verfchiedener 
Urtheile, noch einzelne urkundliche Zeugniffe und Äußerungen 
anzuhängen. Der Oberft Hutchinfon erzählt”): als ich Eroms 


1) Hutchinson II, 257, 269, 827. Lingard XI, 862. Wel- 
wood 94, 


2) Von Erommells beiden Söhnen wirb weiter unten bie Rebe 
ſeyn. Seine ältefte Tochter Bridget heirathete erſt Fleetwood, dann 
Sreton. Die zweite, Elifabeth, bie Frau Claypole, zeichnete fich 
geiftig aus und warb von ihrem Vater am meiften gelicht. Die britte 
Tochter Maria heirathete Lord Falconbridge und trug zur Reftauration 
bei. Die vierte, Francis, heirathete erft ben Grafen Warwid, 
dann John Ruſſel und ftarb 1721. Ireton war ein wilder graufas 
mer Republifaner, Fleetwood ein Schwärmer, ohne Geiftestraft, 
Desborough (Cromwells Schwager) unruhig, ſtolz, geizig und von 
rohen Sitten Noble I, 167—199, II, 343, 250. Fellowes 389. 
Hallam II, 380. Peek Mem. of Cromwell 91. Grommwells $rau 
war nicht fhön. Sie erhielt, gleichwie bie übrigen Glieder der Kamilie, 
mancherlei Gefchente. Hist. of James I, II, 479, 485. Noble I, 
161 Geine Entelinn Miß Bendyfh war Cromwell im Guten und 
Böfen fehr aͤhnlich. Hutchins. II, 463. 

3) Hutchinson II, 161, £07, 261, 264. 
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4607. well fagte ex werde feinem Rufe einen ewigen Flecken an 
hängen, wenn er fich vom Chrgeize fortreigen laſſe, ſchwut 
er mir Liebe und Dankbarkeit, traute mir aber feitbem nir: 
gends mehr. Überhaupt nahm er Rathichläge, Warnungen 
und Zurechtweifungen banfbar an, ging auf die Sachen ein, 
antwortete und verſprach, — aber dies Alles war boch nur 
Lüge und Heuchelei. Dur ihn warb dad Syſtem bes 
Aufpaffend, Spionirens und Anklagend aller Art fo gebraͤuch⸗ 
lich und gefährlich, daß Niemand mit einem Andern zu fpres 
hen wagte‘). — Major Wildmann ein Zeitgenoffe fchreibt?): 
Cromwells vorgebliher Eifer für Gott und das Volk, feier: 
liche Verfiherungen über feine Frömmigkeit, Einfachheit und 
Rechtlichkeit, heuchlerifches beten und Faften, angenommene 
Milde und Demuth, fo wie bei jeder Gelegenheit vergof: 
fene Thränen der Theilnahme, Iullten und in ben Schlaf 
und liegen und gar angenehm von Freiheit und Geſetzen 
träumen, bis er alle unfere Gefege, Freiheiten und Güter 
feinem Ehrgeize opferte. — Thraͤnen, fagt Rereöby, fanden 
ihm immer zu Gebot und er war ohne Zweifel der größte 
Heuchler in der Welt; er meinte (erzählt Sagrebo) fehr oft, 
aber mehr über fremde, als über eigene Sünden’). — Groms 
well felbft fchreibt an Lord Wharton: wären wir Alle doch 
Heilige: die Beſten von und find arme ſchwache Heilige, 
aber immer Heilige, und wenn nicht Schafe, dann Laͤm⸗ 
mer. Glaube, Gebuld, Liebe, Hoffnung werden von und 
geübt, ja Chriftus bildet fi) und wächft in und zu einem 
vollfommenen Manne heran‘). — Diefer allgenugfamen 
Überzeugung widerfprechend, nannten Geiftliche den Protek: 


1) Ein Engländer welcher nach dem feften Lande reifete, gab ſein 
Wort Karl II nicht zu fehen, und behauptete nad) feiner Rüdkunft cs 
gehalten zu haben. Sa, fagte ihm der durch Spione genau unterrich⸗ 
tete Grommell, Sie hatten vorher bie Lichter ausgelöfcht. Welwood 96. 

2) Fellowes 226, 228. 

8) Lingard XI, 859. Reresby Memoirs 1. 

4) YeaChrist formed and growes to a perfect man within us. 
Thusioe I, 9; TV, 821; ILL 75. So ſchrieb au Ss. John an 
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tor in ihren Predigten, ben größten Dieb und Mäuber, 1657. 
und Spottgebichte behandelten ihn im gleicher Weile. In 
einem berfelben heißt es 3. B.: 

A Protector, what ’s that? Tis a Stately thing 

That confessed him self but the ape of a king, 

A tragical Caesar acted by a clown, 

Or a brass farthing stamp’d with a kind of a crown. 
So fteigerten fih Vorwürfe und Beihuldigungen, bis 
Oberſt Lindſey gerabehin behauptete: er habe den feierlichen 
Vertrag gefehn, wodurch ſich Cromwell dem Teufel ergeben 9! 

Am Umftändlichften fprachen ſich die MWiedertäufer in 
einer Vorftellung aus, welche fie Karl II überreichen ließen. 
Sie fagen unter Anderem”): „wir find verführt, getäufcht, hin: 
tergangen, betrogen worden, durch den großen Betrüger, den 
efelhaften Heuchler, den abfcheulichen Werräther, das Unges 
heuer der Natur, die Schande der Menfchheit, die Rand: 
ſchaft von Ungerechtigkeit, den Abgrund von Sünden, ben 
Inbegriff von Niederträchtigkeit, welcher fich jest unfern 
Protektor nennt. Was haben wir nicht gethan, was nur 
hoͤlliſche Klugheit erfinden, und thierifche Gewalt ausführen 
konnte? Wir haben alle Obrigfeiten unter die Füße getres ' 
ten, wir haben frech die Hand an unfern eigenen König 
gelegt, wir haben die Parlamente beraubt und die jung: 
fräuliche Freiheit unſeres Volkes gefchändet, wir haben ein 
Joch, ein fchwered eifernes Zoch auf den Naden unferer 
eigenen Mitbürger gelegt, und die Wälle und Bollwerke der 


Gromwell: all things are ours, because we are his (Gottes). Thur- 
loe I, 75. | 
1) Noble I, 147. Salmon examination of Burnet I, 408 fucht 
gu erweifen, daß Lindfeys Meinung aus einem geheimnißvollen Vertrage 
Cromwells mit einem Spion, vor ber Schlacht bei Worcefter, entftand. 
2) Clarendon XI, 263. — Hallam II, 343 — 344 fagt: ich 
kann ben Lobeserhebungen nicht beiftimmen, mit welchen man Groms 
well wegen feiner gerechten Verwaltung überhäuft hat. Wo irgend 
fein eigenes Anfchen im Spiele war, zeigte fich diefer Soldat der Res 
publik Leidenfchaftlicher als irgend ein erblicher Despot. Die Revolus 
tionaire, welche den jesigen Buftand herbeigeführt hatten, behandelte er 
am bärteften. Clarendon XI, 172. 
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1657. öffentlichen Sicherheit niedergeriffen, wir haben die ſo oft 
wiederholten Berfprechungen, Verpflichtungen, Verträge, Ges 
Lübde und Eide gebrochen, unfere Hände betrügeriih gem 
Himmel emporgehoben und das und bewieſene Zutrauen 
verrathen. Und damit unferen Sünden feine Verſchaͤrfung 
mangele, haben wir zu Allem Heuchelei hinzugefügt, und 
nicht allein (gleichwie die freche Hure) unfere Mäuler abges 
wifcht und uns gerühmt daß wir nichts Übeled gethan häts 

“ten; fondern in der Mitte aller unferer Nichtöwürdigkeiten 
(die zu arg find um unter den ärgften Heiden erwähnt zu 
werben) hat und nicht die Unverfhämtheit gemangelt zu fa- 
gen: ber Herr fey gepriefen, Iefus Chriftus ſey erhöht, das 

- Königreich möge blühen, das Evangelium ſich verbreiten und 
überall Rechtfchaffenheit begründet werden! 

Uns jammert dad Elend unferes Vaterlandes; aber was 
follen wir für daffelbe tyun in dieſen Tagen des Jammers')? 
Wir waren einft weife zum Niederreißen, aber jegt mangelt 
und alle Gefchidtichkeit zum Aufbauen; wir waren gewandt 
zum Außreißen, aber wir verftehen nicht zu pflanzen; wir 
waren ſtark im Zerſtoͤren und find ſchwach im Herftellen! 
Wo follen wir Beiftand fuchen, wohin follen wir und um 
Hülfe wenden? Sprechen wir: laßt und zu ben Parlamen- 
ten flüchten, fie follen uns retten; fiehe, fie find ein vom 
Winde bewegtes, ein gebrochenes Rohr, fie Fönnen fich felbft 
nicht retten. Wenden wir und zum Heere und fagen: ihr 
feyd Beine von unferem Beine, und Fleifh von unferem 
Fleifche, ihre koͤnnt (wenn ihr nur wollt) Mitleiden mit uns 
baben und und befreien; aber fiehe, fie find vielmehr eine 
eiferne Ruthe geworben und zu peitfchen, ald ein flarker 
Stab und zu ftügen. Gehen wir endlich zu dem, welcher 
ſich eine ungerechte Gewalt verrätherifch über uns angemaaßt 
bat und dieſe treulos übt, und fprechen zu ihm: befreie und 


1) Im März 1659 ſchickten die Levellers allerhand politifche Bor: 
ſchlaͤge an den König, auf melde er freilich micht eingehen konnte. 
Clarendon State papers III, 481. 
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von biefem Joche, denn es erdrüdt uns, und von diefen La 1657. 
ſten, denn fie find ſchwerer als fie je unfere Väter trugen 

und wir fie ertragen koͤnnen; fiehe, fo antwortet er und im 
Stolze und Hochmuthe feines Geifted: wenn eure Laften 
ſchwer find, fo will ich fie forthin noch fehwerer machen, und 

wenn ich euch zeither mit Ruthen peitfchte, fo will ich euch 
fünftig mit Sforpionen züchtigen. 

Bor Alem wichtig war ed, ob dieſe Stimmung im 1658. 
Parlamente wiebertönen, ober baffelbe fich willig den Bes 
fehlen Cromwells unterwerfen werde. Er eröffnete baffelbe 
am 20ften Januar 1658 mit einer Rebe, worin einige Nach» 
richten über die Lage ber öffentlichen Angelegenheiten, mit 
gar viel biblifchen Sprüchen und frommen Redensarten ges 
mifht waren‘). Diefe theologifchen Weifungen fonnten aber 
die Berathung nicht von zwei fehr erheblichen Gegenftänden 
hinweglenken. Erſtens wurden nämlich alle, früher vom 
Geheimenrathe auögefchloffenen Parlamentöglieber, zufolge 
des burch bie neue Verfaffung bewilligten Rechte, vom 
Unterhaufe zugelaffen, wodurch fich die Zahl der Gegner 
Grommelld bedeutend vermehrte. Zweitens prüfte man bie 
Beſetzung und neue Geftalt des Oberhaufes. Es faßen in 
bemfelben, fagt Zublow, Leute welche in ber legten Zeit 
gar viel erworben hatten, und durch ben Verkauf ihres Ge 
wiffens fich noch mehr zu bereichern hofften?). — Aus bem 
alten Adel nahm allein Lord Eure bie ihm von Grommell 
zugebachte Ehre an, alle Anderen mochten nicht mit Leuten 
wie die Oberften Pride und Hawfon zufammenfigen, von 
denen jener Karrenfchieber, diefer Schuhmacher gewefen war. 
Und hätten fie nur fein ärgered Gewerbe getrieben, würde 
man feinen Grund gehabt haben fi) von ihnen loszufagen. 
est wollten felbft Bürgerliche, wie Hadlerig, lieber im Uns 
terhaufe als im Dberhaufe figen. 


1) Journ. Comm. VII, 579. Clarendon XI, 218, Whitel. 666. 
Parl. Hist. III, 1519 — 1527. 


2) Ludiow 226. Parl. Hist. II, 1518. Längard XJ, 329. 
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Bon biefen Einreben gegen einzelne Mitglieber bot fich 
leicht der Übergang zu einer Prüfung der ganzen Einrichtung, 
wobei ‚die Gründe gegen ein Oberhaus und deſſen Verwer⸗ 
fungsrecht, von Neuem fo lebhaft geltend gemacht wurden, 
daß ſich ergab ed werbe baffelbe ganz verworfen, ober bie 
neue Verfaſſung Feineswegd ald unantaftbar betrachtet wers 
den. Gleichzeitig verbreiteten ſich Nachrichten von mancher 
lei in ber Heimath und der Fremde wider Crommell ange 
zettelten Planen. 

Deshalb begab er fich, ohne NRüdficht auf die Abmah⸗ 
nung einiger Räthe, am Aten Februar 1658 in dad Pars 
lament, und fagte im Wefentlichen: Ich habe meine Stelle 
nicht gefucht, fondern fie nur angenommen in Betracht der 
Noth und übeln Lage des Landed. Vor Gott (in Vergleich 


. mit welchem wir nur arme Kriefenten auf Erden find) kann 


ich behaupten: ich hätte lieber in meinem hölzernen Haufe 
gelebt und eine Heerde Schafe gehütet, als eine Regierung 
auf mich genommen fo wie fie jest ifl. Ich verlangte daß 
zwifchen mir und dem Unterhaufe ein zweites Haus eintrete, 
um unruhige und bemokratifirende Geifter zu zähmen, und 
ich habe (laut ded mir überwiefenen Rechtes) zu bemfelben 
nicht Männer mit Rang, Titeln und Parteianfichten ernannt, 
fondern von innerem, englifchem und chriftlichem Sinne und 
Werthe, Männer eured eigenen Ranges und Standes, wel 
che Euch gerade die willftommenften feyn müßten. Ich halte 
mich durch jene Verfaffungsurfunde für gebunden und glaube 
es fey damit eine fefte Grundlage gewonnen, ohne erblichen 
König und Lords nach alter Weife. Statt deſſen benfen 
Manche an neue Änderungen, bearbeiten in diefem Sinne 
heimlich dad Heer, oder wenden fi) an Karl Stuart, wor- 
aus neue Kriege entftehen müßten. Daher ift ed die höchfte 
Zeit daß ich dad Parlament auflöfe, und Gott möge richten 
zwifchen mir und Euch! — Viele fchwiegen erfchredt, An: 
dere riefen Amen, Alle gehorchten ohne Widerrede, 

So hatte Cromwell nacheinander vier Parlamente mit 
viel größerer Willfür aufgelöfet ald Karl I. Alle feine Macht 
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genügte indeſſen nicht ohne fie zu herrfchen, und Feine Klug» 1658. 
heit reichte hin fie zu verfühnen und das von ihm Darges 
botene als unantaftbar und geheiligt erfcheinen zu laſſen. 
Deshalb wurden von Cromwell die alten Mittel mit erhöhs 
ter Strenge angewandt, dem Heere gefchmeichelt, zweifel⸗ 
baft gefinnte Officiere und Beamte entlaffen, Berfchwäruns 
gen ausgekundfchaftet und geſtraft, Soldaten eingeftellt und 
Gelder beigetrieben'). Won 1640 bid 1659, welche Jahre 
nach früherem Maaßſtabe etwa 10 Millionen Pfund geko— 
ſtet hätten, gab man 83 Millionen Pfund aus?), welche größ« 
tentheild auf ungefeßlichem oder unverfländigem Wege her 
beigefchafft wurden”). Doch hatten alle diefe Mittel der 
Geldnoth und dem Schuldenmachen nicht abgeholfen. 

Bei Betrachtung dieſer Berhältniffe, fagt Hallam: 
Ale Zäufhungen über die angeblichen Wohlthaten des Buͤr⸗ 
gerfrieged waren nun verſchwunden“). Er führte zu einer 


1) Ludlow 228. Lingard XI, 333. 

2) So rechnen Sinclair I, 300 und Colquhoun 139. 

$) Nach Fellowes append. LXXIV zahlten 
Die Royaliften an Strafen © » » =...  1,305,000 Pfund. 
Eingegogene Güter. - 2 2 2 0 ne. 6,044,000 ⸗ 
Durch Vergleich, ftatt der Einziehung, beigetrieben 1,277,000 « 
Verkauf von Gütern ber Kirche, Krone u. f. w. 25,380,000 
Dagegen erhielten die fogenannten Heiligen an 


Gelbe . on 8 8 8 re ee u er er 745,000 ® f 
An Ämtern u“ N 8 he .. 606,000 ‘ 
DR BRUDER ou. at 189,00 « 
Die Spione Eofteten Grommell jährlich . . . 60,000 « 


Jingard XI, 347. In Thurloe's State papers finden ſich unzählige 
Verfügungen über Beitreibung von Strafen, Steuern, Berfchwörums 
gen, Einfperren u. f. w. Außerdem betrugen bie Schulden 24 Mit 
lion Pfund. Journ. Lords VII, 631. — Beweife des Eigennuges 
ber Mitglicber bed langen Parlamente Parl. Hist. III, am Schluffe 
1601. Jedes Mitglied erhielt überdies wöchenttich vier Pfund. 1612. 
Mit Recht bemerkt Salmon (examination of Burnet I, 606), daß Grom: 
well viel ausrichten konnte, da er ſich überall ruͤckſichtlos Geld» und 
Kriegsmittel zu verfchaffen wußte. 
%) Hallam II, 341. 
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1658. Tyrannei, im Vergleich mit welcher alle Geſetzwidrigkei⸗— 
ten früherer Könige, .und Alles was Karl I Krone 
und Leben Eoftete, wie Staub in der Wagfchale erfchienen. 
Denn was bedeutet die allgemeine Befteuerung durch Schiff3- 
geld, gegen das Beichagen einer einzelnen, fchon vielfältig 
geftraften und dann begnadigten Klaſſe von Leuten? was 
die übertriebene Härte der Sternfammer, gegen die Hin: 
richtungen welche der Ufurpator ohne Formen und Gefchworene, 
durch feine Beauftragten veranlaßte? — Noch ftrenger äußerte 
der Graf von Chatham: Cromwell war ein Scheinheiliger, 
der unter dem doppelten Dedmantel von Religion und Va— 
terlandöliebe, wie ein nächtliher Dieb in die Verfaffung 
einbrach, und dem Wolke feine Freiheit raubte"). 

Gewiß war Cromwell auf feiner Laufbahn an einer 
Stelle angelommen, welche feinen Ausweg darzubieten fchien, 
‚ und bie Außerlih nod zum Scheine dargelegte Feftigkeit 
und Haltung war in der That längft entwichen. Im feis 
ner Familie herrfchte der größte Zwiſt: Desborough und 
Fleetwood 3. B. wollten (einverftanden mit mehren Gehei- 
meräthen) zu republifanifchen Formen zurüdfehren?); Elifa» 
beth, Cromwells zweite Tochter, machte ihm Vorwürfe über 
fein frühere und jetziges Benehmen, und ftarb endlich zu 
feiner größten Betrübnig. Er felbft warb ergriffen von 
Furcht und Gewiffensbiffen, trug flet3 einen Panzer, wech« 
felte jede Nacht mit dem Schlafzimmer, ließ überall War 
hen ausftellen und heimliche Ausgänge anbringen, und 
fühlte gewiß daß, nach dem Maafftabe welchen man bei 
Karl I angelegt hatte, er längft dem Richterfchwerte ver- 
fallen war. Welche Mannhaftigkeit zeigte die koͤnigliche 
Frau, Elifabeth, bei fo vielen Verfhwörungen, im Verglei: 
che mit Cromwell! aber jene fand in ber allgemeinen Liebe 
Troft und Stärkung wider den Haß Einzelner, während 
faum Einer dem Ufurpator von Herzen zugethan war. In 


1) Fellowes 226, 
2) Warwick 337. Clarendoh XI, 292, Lingard XI, 860. 


Crommells Zob. 337 


diefer Lage muß man e3 für ein Glüd halten, baß ihn ber 1658. 
Himmel am ten September 1658 (dem Jahrestage ber 
Schlachten bei Dunbar und Worcefter) im 59ften Jahre 
feines Alter von biefer Erde abrief. Er warb begraben 
wie ein König und fein Kapellan Starıy fagte in der Leis 
chenrede: o Herr, bein Diener ift nun zu deiner Rechten und 
legt Fürbitte ein für die Sünden Englands‘). Evelyn hin 
gegen erzählt: dies war bad Iuftigfte Begräbniß das ich je: 
mald.fah. Denn Niemand heulte ald die Hunde, mit wel: 
chen ſich die Soldaten unter barbariſchem Lärm umherhetzten, 
während. fie felbft durch die Straßen ziehend, tranfen und 
Tabak rauchten?). Lublow fügt hinzu: dad Wolf war über 
‚bie Verfchwendung und Thorheit des Begräbniffes fo auf 
gebracht, daß ed Cromwells Wappenfchild über dem Thore 
von Sommerfetöhoufe, in ber Nacht mit Koth bewarf. 
Obgleich Cromwells erfigeborner Sohn. leihtfinnig ges 
lebt und wenig Luft ober Geſchicklichkeit gezeigt hatte, fich 
um bie öffentlichen Arigelegenheiten zu betümmern ?), warb er doch 
als Proteftor im Inlande und Auslande anerkannt, ald ftehe 
fein Anſpruch über allen Zweifel feft und als fey für bie 
Zufunft feine Störung zu beforgen*). Auch meinten Etliche: 
wenn er einerfeits feinem Vater an Geifteöfraft nachftehe, fo 
fey er andererſeits Fein finfterer Heuchler, und frei von al 
ler Schuld an ber Staatdumwälzung und dem Königämorbe. 
Menn aber Dliver Cromwell nit im Stande war ohne 
Parlament zu regieren, fo mußte Richard durch Geldmangel 
und andere Gründe bebrängt, beffen Berufung noch mehr 
befchleunigen‘). Die. Wahlen erfolgten diesmal nad) alter 


‘%) Baillie II, 429, Nähere Nachrichten über Cromwells Krank: 
heit in Thurloe, Band VII. — Cromwelliana 174. 

2) Evelyn Mem. I, 315. Ludlow 233. 

8) Noble I, 204—224. Er war kein Mann für bie Soldaten, 
und faß (erzählt jemand) zu Pferde wie ein Affe, Clarend. Stat. 
pap. III, 408. \ 

4) Burton JIT, V. Hallam II, 861, 862. Lingard XI, 866. 

5) Thurloe VII, 384, 541, 550. 

R 22 


1659. 


333 Diertes Bud. Zweites Hauptftäd. 


Weiſe, weil. man hoffte die Stimmen für bie verfallenen 
Flecken leichter zu gewinnen. Doch zeigte ſich eine Spals 
tung der Anfichten fchon am Eröffnungstage (dem 27jten 
Januar 1659), indem nur der Heinere Theil ded Unterhaus 
feö, der Aufforberung des neuen Proteftord gemäß, ihm 
zum Oberhaufe folgte‘). Bald darauf ergab fich daß bie 
Partei der Republikaner fo ſtark war ald bie Hofpartei, und 
der Ausfchlag oft von wenigen gemäßigteren Männern, ja 
faft vom Zufalle abhing. So erneuten fi Augenblicks vie 
Unterfuchungen ob das Oberhaus nöthig, die jebige Ver 
faffung unantaftbar, der Oberbefehl über bad Heer perföns 
lich an Oliver Cromwell zu übertragen fey. Ferner fragte man: 
genügt das Zeugniß bed Geheimenraths, Richard fey von 
feinem Vater in den Ichten Lebendtagen zum Nachfolger er: 
nannt worden, ober muß eine Prüfung und Betätigung 
durch bad Parlament ftatt finden? Iſt das legte auf [recht: 
mäßige Weife berufen, ober bebarf es einer andermweiten und 
böhern Begründung und Beglaubigung?)? 

Die Betrachtungs- und Handlungsweiſe bed Unter 
baufes ergiebt fich auf Iehrreiche Weife aus folgenden parlas 
mentarifchen Gefprächen und Abflimmungen?). Haslerig. 
Wir haben niemals etwas niebergeriffen, ald durch Gebete 
und Demüthigungen, laßt und Nicht aufbauen ohne die: 
felben. Es war ein glorreiched® Wert bag unfer Heiland 
für unfer geifliged Wohl am Kreuze flarb; es ift ein glors 
veiched Werk für unfer bürgerliches Wohl, König und Ober: 
baus zu befeitigen. Alles Recht ift urfprünglich ohne Zwei 
fel bei dem Volke; es kehrt ohne Zweifel bahin zurüd, wenn 
die errichtete Gewalt hinweggenommen wird. Das Parlas 
ment welches bie letzte Berfaffung entwarf, war ein gezwun⸗ 
gened, unvollfommenes, lahmes Parlament; Alles was es 


1) Parl. Hist. III, 1588. Olarendon State papers III, 440. 
Ludlow 235. Lingard XI, 877. 

2) Thurloe VII, 415, 615. 

3) Burton III, 27, 101. 141, 178, 186, 260; IV, 77. 
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that, reicht nicht hin Frieden und Ordnung in biefem Lande 1659. 
zu gründen. Wir dürfen bie Angabe: Cromwell habe feis 
nen Sohn zum Nachfolger ernannt, nicht ohne vollen Be 
weis annehmen; wir müffen vorher erklären welche Ur: 
rechte dem Volke zuftehen, und daß die erfte Magiſtratsper⸗ 
fon verantwortlich fey; wir müffen und fichern gegen Anarı 
hie und Zyrannei. — Bane. Die Meinung bed langen 
Parlaments ging dahin, daß alle gerechte Gewalt im Volke 
ruhe und durch die Repräfentanten geuͤbt werde. — Als ſich hier 
an wechfelfeitige Befchuldigungen anreihten über die Mängel 
der alten und die Thorheiten der neuen Regierungen, fagte 
Lambert: will man alle Dinge nach dem firengften Rechte 
abwägen, fo haben wir (meine ih) ohne Ausnahme unfer 
Leben verwirkt. Wir follten, fügte Oberfi Briscoe hinzu, 
alle aufrichtig eingeflehen daß auf beiden Seiten gefehlt 
ward. — Nicholas. Die jekige Verfaſſung ift wenig 
“ über ein Jahr alt, und kann für fich kaum engliſch fpres 
chen. Ich hoffe, ihr werbet auf fo fandigem Grunde nicht 
weiter bauen wollen. Sie warb auf übereilte und unpar⸗ 
lamentarifche Weife nur mit drei Mehrſtimmen burchgetries 
ben, und erfcheint ſchon deshalb hoͤchſt verwerflich, weil fie 
dad Kriegsweſen und dad Recht des Verneinens einem ein- 
zelnen Menfchen überträgt‘). — Hauptmann Baynes. 
Alles Eigenthum gehört wefentlich dem Volke, deßhalb muß 
auch die Regierung bafelbft feyn. Es ift oft ein Unglüd 
wenn dad Volk ein gutes Oberhaupt hat; denn aus Liebe, 
Nachgiebigkeit und Unachtfamkeit geräth jenes leicht in Schlin⸗ 
gen. Man muß die Regierung fo einrichten, daß auch ber 
böfefte aller Menfchen uns nicht verlegen kann. — Haslerig. 
In den legten fünf Jahren war die Verwaltung fchlechter, 
als während 500 Jahren zuvor; laßt und diefe argen Ber: 
walter zur Rechenfchaft ziehen. — Trevor. Ein gutes 
Geſetz, gegeben durch eine vermwerfliche Autorität, ift nicht 
fo viel alö ein fehlechted Gefeg, gegeben durch eine gute Au 


1) Burton IL, 119, 217, 259, 261, 264, 281, 288, 534. 
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1659. torität. Ich verftehe die Lehre nicht von einem natürlichen 
Rechte, was vor aller Obrigkeit gewefen fey, und. daß wir 
auf jened natürliche Recht zurüdgebracht (reduced) wären. 
— Harrifon. So wie einzelne Perfonen fih in Tyrannen 
verwandelt haben, ſo find die Freiheiten des Volkes (gleich 
Pandoras Büchfe) mißbraucht worden. — Gabler. Man 
hat gerufen: nieder mit der Monarchie, diefem Haupte des 
Thieres! ich fürchte wir werben ben Protektor, durch Über: 
tragung zu großer Macht, in ein. Ebenbild jenes Thieres 
verwandeln. — Ludlow. Der.Protektor befist Nichts 

durch Eroberung, ober göttliches Recht, fondern Alles durch 
Bewilligung. Laßt und nicht wie, Großhändler weggeben 
und gleich Hoͤkern zurüchbetten. — Wroth. Ein Grund: 
fat hat das Volk zu Grunde gerichtet: nämlich ber, daß ber 
König nicht Unrecht thun Eönne. 

Während fo das Parlament. fich vorzugsweiſe mit Er⸗ 
oͤrterung allgemeiner Fragen des Staatsrechts, und das 
Heer ſich lediglich mit Beten, Predigen und Singen zu be: 
ſchaͤftigen ſchien), arbeiteten beide Theile zu gleicher ‚Zeit 
daran ihre Alleinherrfchaft zu begründen und. den, ber. Ges 
fchäfte unkundigen Proteftor einzufchlichtern oder zu gewin⸗ 
nen. Zuerſt trat dad Heer-mit den Forderungen hervor‘): 
man folle Niemand ohne Grund entlaffen, neben dem Pros 
teftor (der Fein Kriegsmann fey) einen Oberbefehlshaber 
ernennen und an ber alten guten Sache feflhalten. Das 
Parlament bewilligte hierauf einerfeitö manches Einzelne, be: 
ſchloß aber zugleih: ohne Zuflimmung des Protektord und 
des Parlaments barf keine Zufammentunft, Berathſchlagung, 


1) Thurloe VII, 436, 454, 497, 498. Clarendon XII, 6. 


2) Rach Erommelld Tode wollten Desborough und fein Anhang 
zuoörderft einen Eid auflegen: jeder fey in feinem Gewiſſen überzeugt, 
die Hinrihtung Karls J fey gerecht und gefeglih. Diefer Borfchlag 
fand aber weniger Beifall ald ein zweiter bes Lords Broghill, die jegige 
Verfaffung zu ie Eine Intrigue Üüberbot die andere. Orrery 
Mem. 66, 73. . | 


Auftöfung des Parlamente. ° 34 


oder Beſchlußnahme des Heeres und ber Officiere flatt 1659. 
finden; auch wird niemand im Heere und bei ber Flotte 
angeſtellt, welcher nicht verfpricht die Rechte: und Freiheis 
ten des Parlaments anzuerkennen, und ed nie zu flös 
ven, ober zu unterbrechen‘). — Diefer Beſchluß erregte 
im Heere Unordnung und Mißvergnügen: die niederen Offis 
ciere erzwangen die Abfegung mancher Oberſten, die höheren 
Officiere erwählten aus eigener Macht Fleetwood zum Ober: 
feldherrn, und diefer drang nebft Desborough aufs Heftigfte 
in ben Proteftor: er folle fogleich dad Parlament auflöfen 
und dann ihres Schußed gewiß ſeyn; wo nicht, fo werde 
das Heer ganz von ihm abfallen und jene Maaß— 
regel aus eigener Macht durchſetzen. Nach mancher, 
nicht ungegründeten Beforgniß, willigte Richard endlich ein, 
und ald dad Parlament am 22ften April 1659 feine Sigun: 
gen, nach einer furzen Vertagung, wieder beginnen wollte, 
fand es die Thuͤren verfchloffen. 

Bon biefem Augenblid an, kuͤmmerten ſich bie fiegen: 
ben Dfficiere weder um Gefege, noch Verfaſſung, noch Pro: 
tektor, und nach mancherlei Einfällen, wie man wohl regieren, 
ober nicht regieren könne, hielt man zulegt an dem Gedan- 
Een feft: man wolle das lange Parlament wieber herftellen. 
Die zerftreuten Glieder defjelben, etwa 90 an der Zahl, wurben 
in der Eil zufammengefucht, und zogen am. 6ten Mai zum 
Unterhaufe durch die Linien meift eben der Officiere hindurch, 
mit. beren Hülfe Cromwell vor fechd Jahren bad Parlament 
auseinandergejagt hatte. Wer indeß den neuen Machthabern \ 
mißfiel, ward jest ebenfalls zuruͤckgewieſen?). Dad, fo auf 
die mannigfachfte Weife verſtuͤmmelte Parlament erhielt den 
Namen des Rumpfparlamentd und ward, damit ed nicht 


1) Parl. Hist. III, 1539— 1546. Warwick 341. Ludlow 248. 
Journ. Comm. VII, 641. Thurloe VII, 657. Clarendon State pa- 

2) Dugdale 468. Lingard XI, 387. Ludiow 245. Parl. Hist. 
III. 1552. | 
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1659. zu fehr eigenen Anfichten nachgehe, den 1äten Mai mit ber 
nöthigen Anweifung verfehen, welche den Titel führte: Des 
müthige Bitte und Vorſtellung der Dffieiere an das Parlas 
ment der Republit England. Es heißt in derſelben: bie Bers 
faffung fol republitanifch feyn, ohne Oberhaus, König oder 
einzelnes Haupt. Papismus und Prälatenthum bleibt abges 
ſchafft. Es tritt eine Amneſtie ein; doch bleiben alle Ans 
bänger Karl Stuartö, alle Gegner ber Freiheit und des 
Parlaments, alle Gottlofe, Spötter und Verräther der Froͤm⸗ 
migfeit, alle die ihre Liebe und Anhänglichkeit an bie gute 
Sache nicht erwiefen haben u. f. w., von Ämtern und vom 
Parlamente ausgefchloffen. Daffelbe befteht aus einer ers 
wählten Kammer, und ihm zur Seite ſteht ein Staatörath. 
Fleetwood ift Oberbefehlähaber ded Heeres. Dliver Eroms 
weils Schulden werben bezahlt, Richard erhält ein Jahrgeld 
von 10000, und feine ehrenwerthe Mutter von 8000 Pfund. 

Richard, der an den Überreften eined von feinem Bas 
ter auseinanbergejagten Parlaments keine Stüge finden konnte, 
war durch biefe Eingabe bed Heeres in Wahrheit bereits 
abgefest, und es fchien Faum von großer Wichtigkeit bag er 
am 2öften Mai förmlich abdankte und erklärte: Ich füge 
mich Allem, und ob ich gleich die Hand zu ben Verändes 
rungen ber Berfaflung nicht felbft habe bieten koͤnnen, will 
ich mich doch aus freiem Entfchluffe dabei beruhigen und 
erwarte von ber neuen Regierung, welcher ich mich unters 
werfe, ben, jedermann zu bewilligenden, Schub. — Gleiche 
wie Richard mußte auch fein Bruder Heinrich abdanken 
(weicher nach Fleetwood und Lambert in Irland mit Mäßis 
gung geherrfcht und fich große Verdienſte erworben hatte): 
Niemand that ſeitdem ben beiden, ganz vom politifchen 
Schauplage abtretenden Brüdern etwas zu Leibe; aber eben 
fo wenig zahlte man ihnen bie verfprochenen Jahrgelder, 
und Richard mußte es noch für ein Glüd halten, als das 
Parlament am 4ten Zuliud befhloß‘): Keiner dürfe ihn, 


1) Journ. Comm, VII, 66%. 
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während der nächften ſechs Monate, Schulden halber ein, 1659. 
fperren! Mit einem einzigen Diener lebte er lange unges 
kannt in Paris, kehrte 1680 nach England zurüd und flarb 

im Jahre 1712. Heinrich, deffen Anlagen und Verdienſte 

die feines Bruders übertrafen, beſchaͤftigte fich bis zu feinem 

Tode ungeftört mit ber Landwirthichaft. 

Das Parlament genehmigte vorläufig die meiften Bor: 
fchläge des Heeres und beftätigte Fleetwood ala Ober: 
befehlöhaber'),, Bald aber verlor biefer, gleichwie Desbo⸗ 
rough, fehr an Achtung bei den Dfficieren, weil beide nur 
auf ihren Bortheil, aber nicht ernſtlich an eine Republik 
dächten?). Andere hingegen fanden es fehr Eurzfichtig und 
thöricht, daß jene Männer den Sturz der Cromwells mit 
herbeigeführt und fich daburch nothwendig den eigenen Un: 
tergang bereitet hätten. Die Sieger,- Heer und Parlament, 
lebten übrigens Nichts weniger ald in Eintracht, unb nur 
die Furcht vor Predbypterianern und Royaliften hielt eine 
Zeit lang von heftigeren Maaßregeln zurüd. In Bezug auf 
diefe Verhältniffe fchrieb der Major Wood’): die Werwir: 
rung ift hier größer ald man glauben Tann, und das Chaos 
war ein vollfommener und georbneter Zuftand im Wergleiche 
mit dem unferen. Die Parteien gleichen fchwimmenden Ins 
fein, welche fich fcheinbar einen und ein Feftland bilden, dann 
aber von ber nächften Fluth getrennt werben, fo daß fich 
nicht vorausſehen läßt, wie fie fich nächftend ftellen dürften, 
Fleetwood, Lambert und Desborough werden von ben Sol: 
daten (die ihre Raͤnke kennen und für ſich felbft forgen mol: 
len) wenig geachtet; dad Parlament befürchtet eine neue Auf: 


1) Parl. Hist. III, 1559. Warwick 844. Lingard XI, 391. 
Noble I, 224, 273. Whitel. 511, Hutchinson II, 240, Thurloe 
VII, 666, 679, 688. Clarendon XII, 17. 

2) So mad were they with pride as to think, the nation 
would stand by and reverence them, and obediently wait upon 
them in their drunken giddiness. Orme Baxter I, 194. 
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1659. Löfung, bie Anhänger der fünften Monarchie fegen fi im 
Bewegung, und täglich müflen wir Mord und Gemetzel be 
fürchten. — Ähnlicherweiſe fchreibt Morbaunt um dieſelbe 
Zeit: Alles zerfällt, Keiner flimmt mit dem Anbern überein. 
Bane fucht eine Partei nach perfönlichen Zweden zu bilden, 
Harrifon ift ein Schwärmer und abergläubig für unbeſtimm⸗ 
ten Glauben und Gotteödienft, Fleetwood ein presbpterianis 
fcher MWiedertäufer und in jeber Beziehung ein fchwacher 
Bruder, Desborough ein bloße Raubthier, Lambert wenn 
irgend etwa3, bann ein Katholit, Haslerig ein Presbyteria⸗ 
ner, Neville ohne alle Religion u. ſ. w. 

As dad Parlament allmälig immer beutlicher zeigte, 
es wolle dad Heer den Gefegen unterwerfen, überreichte dies 
fo anmaaßliche Borftellungen, daß am 12ten Oktober mit 
funfzig gegen funfzehn Stimmen befchloffen wurbe, mehre 
Befehlöhaber, darunter Desborough und Lambert, zu verab: 
ſchieden. Anflatt zu gehorchen, ließen diefe des folgenden 
Tages alle Straßen und Zugänge befegen, und als das 
Parlament Hülfe bei der Stadt fuchte, erhielt ed bie Ant⸗ 
wort’): man wolle ſich nicht in den Streit mifhen und nur 
bie Ordnung erhalten. Auch ging jeder feinem Gewerbe 
nach, als betreffe es ihn gar nicht, daß das vom Heere vor 
wenigen Monaten eingefegte Parlament jebt wieder audeis 
nandergejagt werde. Die Officiere erklärten: fie hätten bie 
Gewalt nur an fi genommen, um davon zur vollen Ge 
nugthuung aller ehrbaren Leute Gebrauch zu machen; fie er: 
nannten einen Sicherheitdausfchuß, während alle Sicherheit 
ein Ende nahm, und hielten einen Bußtag, um dann mit 
neuer Dreiftigkeit Willfür zu üben. Dem Staatörathe fagte 
der Oberſt Sydenham: dad Heer habe diefes legte Heilmits 
tel anwenden müffen, vermöge eines ganz befondern Auftrags 
der göttlichen Vorſehung?). Bradſhaw nannte zornig biefe 


1) Clarendon State papers Ill, 581, 585. 


2) Ludlow 271-277. Journ. Comm. VII, 797. Parl. Hist. 
III, 1568. 
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Äußerung eine Gotteöläfterung, vergeflend daß .er den Kö« 1659. 
nigsmord auf ähnliche Weife gerechtfertigt hatte. _ 

Ein jeder, fagt Whitelode, ward in biefer Zeit völliger 
Anarchie, geleitet von feinen Grillen und feinem Eigennutze). 
Und Philips fehreibt (den 11ten November) an Hyde⸗ 
Elarendon: Die Heerführer fuchten vergeblich die Beiftimmung 
ber Stadt zur Auflöfung des Parlamentd zu gewinnen. Als 
Fleetwood ſich naͤchſtdem erbot, er wolle eine Miliz zum 
Schutze Londons bilden, erhielt er die Antwort: der Lord 
Major habe dazu hinreichende Macht. Desborough. erklärte 
bem Rathe: weil dad Parlament DOfficiere wegfchiden wollte, 
hatten wir ein Recht daffelbe fortzuſchicken. Auch ift es eine 
Berleumbung daß wir feine Regierung liebtenz; wir lieben 
offenbar eine fchlechte Regierung weit mehr, ald gar Feine. 
— Bei diefen Worten erhob ſich ein fo lautes Gelächter 
dag Desborough Aus ber Faſſung Fam, und als er mit ſei⸗ 
nen Genofjen vom Stabthaufe wegging, rief dad Wolf nach 
einem freien Parlamente. — Wir haben hier, meldet ein 
Augenzeuge”), Parteien aller Art: Royaliften in größter Zahl, 
aber ohne Waffen, Übung und Zufammenhang; Presbyteria- 
ner, welche einen halben König mit einer halben Republik 
wollen und an Bedeutung ſinken; dann Independenten, Wie: 
dertäufer, Sucher, Quaͤker und Ginger (Seekers, Qua- 
kers, Singers), immer drei Weiber auf einen Mann, welche 
natürlich den größten Lärm machen; endlich ein Heer, ges. 
mifcht aus all diefen Beſtandtheilen. | 

Laut und öffentlich fprachen einzelne Eiferer (mie fie es 
feit zehn Jahren eingelernet hatten) von der Republif, als 
fey es die einzig vollfommene und nothwendige Verfaſſung, 
und doch fagt ein unbefangener und geiftreicher ‚Gefchicht: 
fchreiber?) mit Recht: Fein Gedanke war ein folches Hirnges 
fpinnft als damald in England eine Republit gründen zu 


1) Whitelocke 691. Clarendon III, 601. 
2) Clarendon III, 631. 
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1659. wollen. Diefer Name (nie in jenem Lande gebräuchlich oder 
ehrwürdig) trat jest in gehaßte Werbindung mit zehnjähriger 
Zyrannei, Raubfucht de Parlaments, Heuchelei Cromwells 
Gütereinziehungen und Strafen der Ausſchuͤſſe und Kriegs: 
oberften, Verhaftungen, Hinrichtungen, Burüdfegung aller 
Eden, Verfolgung der Kirche, Willkür der Selten, finfte: 
rer Strenge ber Presbyterianer und WVertilgung ber freien 
und herzlichen Heiterkeit des Volkscharakters. Sollte man 
die Poſſe der guten alten Sache (mie die Republifaner bie 
Bwede ihrer kleinen Partei zu nennen beliebten) nochmals 
ertragen, und fich Lambert unterwerfen, ber gar feine Grunbs 
füße hatte? oder Bane der mit andern Formeln baffelbe aus: 
brüdte, oder Haslerigs Wuth, Harrifond Yanatismus, ober 
al den Xräumereien geringer Projeftenmacher; die fich 
ergösten Plane für eine vollfommene Verfaſſung zu entwers 
fen, und fich über taufend Kleinigkeiten ber politifchen Mies 
chanik herumftritten, welche in den Beiten abſtrakter Theorie 
fo wichtig erfchienen. Für feinen dieſer vielen Entwürfe 
fpra ein gefebliches Dafeyn, ober bie Wahrfcheinlichkeit 
unzweifelhaften Erfolges, ober die Zuſtimmung bes Volkes; 
und fo verringert fich die Partei der Republikaner (wenn 
wir diejenigen ausnehmen, bie einen Proteftor wollten, ober 
auf bie ‚perfönliche Eufcheinung Chriſti warteten) bis zu eis 
ner außerordentlich Fleinen Zahl, vielleicht bis auf wenige 
Hunderte.’ , 

Wie dem auch fey, gewiß waren alle Achten Freunde 
ihred Vaterlands der Verwirrungen und Ummwälzungen aufs 
Hoͤchſte überbrüffig, und jede Täufchung der revolutionairen 

- Parteien fo vorüber und abgethan, daß kaum eine von die 
fen noch an fich felbft glaubte‘). Daher meinten nicht We— 
nige, es fey die höchfte Weisheit feinen Vortheil zu erfen- 
nen, bie Zukunft zu errathen und fich den rechten Perfonen 
anzufchliegen. Unter folhen Werhältniffen befchlog Georg 
Mont (nachmäliger Herzog von Ylbemarle) eine entfcheidende 
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Mole zu übernehmen, Er war ben Gten December 1608 1659. 
von einer angefehenen Familie zu Potheridge in Devonfhire 
geboren’), wohnte den Zügen wider Gabir und Rochelle bei, 
ging 1629 nach den Niederlanden und diente daſelbſt mit 
Auszeichnung bis zum Anfang ber fchottifchen Fehde. Waͤh⸗ 
rend des englifchen Buͤrgerkrieges warb er von ben Königlis 
chen gefangen und erft nach ber Hinrichtung Karld wieder 
frei gelafien. Hierauf erwarb er fi in dem fchottifchen 
und nieberländifchen Kriege bergeftalt Cromwells Vertrauen, 
bag ihm diefer den Oberbefehl in Schotland übertrug. So 
Hug und vorfihtig Monk fih aud in dieſer neuen unb 
fihwierigen Stellung benahm, fchrieb ihm doch Cromwell einft 
mit warnender Scherzhaftigkeit: mir ift hinterbracht worben, 
in Scotland Iebe ein gewiſſer liſtiger Burſch, Namens 
Georg Monk, der damit umgehe Karl Stuart. herzuftellen?). 
Gebt Euch Mühe ihn zu fangen, und fendet ihm hieher. — 
Nach Erommells Tode wirkte Monk für Richard, ſprach 
(zum großen Verdruß feiner royaliftifch gefinnten Frau) aufs 
Beftimmtefte gegen die Herftellung ded Königs, wies deſſen 
Anerbietungen Falt zurüd, mifchte fich aber fonft nicht in 
bie englifchen Angelegenheiten. Als jedoch bas Parlament 
von dem Heere audeinandergejagt wurbe, und Schreiben in 
Monks Hände fielen, wonach der neue Sicherheitsausſchuß 
willend war ihn verhaften zu laffen, erklärte er am 20ften 
Oktober 1659°): er wünfche eine Ausföhnung zwifchen. Heer 
und Parlament. Sollte fie aber nicht zu Stande kommen, 
werbe er bem legten Hülfe leiften; denn bie Gründung ber 
Republik fey der einzige Wunfch feines Herzens‘). Hieruͤber 
entftand bei ben Bürgern in London fo große Freude, als 
Unzufriebenheit im englifchen Heere. Um einer offenen Fehde 
zwifchen biefem und bem fchottifchen vorzubeugen, wurben 


1) Gumble Vie de Monk 2. Skinner Life of Monk 1-50. 
2) Skinner 72. Price 24, 42, 46. 

8) Welwood 107. 
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1659. Unterhandlungen angeknuͤpft, und dabei bemerkt: Monk. habe 
durch Veranlaſſung dieſes Zwiſtes das rechte Mittel ergrif⸗ 
fen den König wieder herzuſtellen. Price, Monks Bevoll⸗ 
maͤchtigter, entgegnete: vielmehr fuͤhrt ihr ihn. zurüd, und 
habt auch den vorigen König gerechtfertigt; denn er verlangte 
nur fünf Parlamentsglieder, ihr aber habt das ganze Par⸗ 
lament vernichtet ')! 

Während der weiteren Unterhandblungen, verbreiteten ſich 
ſo uͤbertriebene Nachrichten von der Unzufriedenheit des ſchot⸗ 
tiſchen und der Überlegenheit des engliſchen Heeres, und 
wurden durch untergeſchobene Briefe dergeſtalt beſtaͤtigt, daß 
Monks Bevollmaͤchtigte den 15ten November in London ei⸗— 
nen Vertrag abſchloſſen, welcher die Verwerfung der Stu: 
artd. und eine Regierung ohne König und Lords feſtſetzte, 
und außerbem. noch andere Bedingungen enthielt, die mit 
Monks Planen gar nicht übereinftimmten?). Dieſer hatte 
aber in ber Zwifchenzeit alle Abgeneigte aus feinem Heere 
entfernt und baffelbe fo geflimmt, daß er wider jenen Ver⸗ 
trag erſt einzelne Einwendungen erheben, und ihn dann 
ganz verwerfen konnte. Hiemit waren bie meiften Bürger 
Londons, welche die Tyrannei des englifchen Heeres fürche 
teten,. ganz einverflanden; wogegen Fleetwood die Befabung 
verflärkte, um die Unzufriebenen in Baum zu halten. Def: 
ungeachtet kam es zu offener Fehde zwifchen. Soldaten und 
Volk, wobei mehre erfchlagen wurben und die ungünftige 
Stimmung immer. deutlicher hervorbrach') — Um. biefe 
Zeit ſtellte Whitelode dem Fleetwood vor: ohne Zweifel fey 
es Monks geheime Abficht den König herzuftellen; deshalb 
möge er ihm zuvorflommen*). Schon wollte Fleetwood Ab: 
geordnete an Karl U fenden, ba. flimmten ihn Wane und 

Desborough um: denn er duͤrfe nicht vorfchreiten ohne Be: 
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flimmung, des abweſenden Lambert; auch habe. Monk noch 1600. 
vor Kurzem feine, Abneigung gegen Karls Herfielung aufs 
Beftimmtefte auögefprochen.. Aber fhon in den naͤchſten Ta⸗ 
gen ftellten ſich die Verhaͤltniſſe ſo, dab jene Machthaber 
einen offenen Kampf mit der. Stabt London beginnen, oder 
dem allgemeinen Wunfche nachgeben. und dad verjagte. Pars 
Iament berfiellen mußten: Ia. ein großer Theil des Heeres 
fiel von jenen’ .ab, weshalb. Fleetwood dem Sprecher Lent⸗ 
hal gar höflich. die Schlüffel ded Verfammlungsfaales ‚über 
ſchickte und binzufügte‘): bie Wachen wären hinweggezo: 
gen und die Mitglieder möchten: ihren Pflichten nachkommen. 
Am 2öften December trat. das. Rumpfparlament nochmals 
zufammen; wobei biefelben Soldaten welche es vor zwei 
Monaten audeinandergejagt - hatten gar große — 
bezeigten. 

Das Parlament benutzte nachdruͤdlichſt die neu 
nene Macht und entfernte raſch alle ihm unbequeme Mit 
glieder und Offieiere. Desborough floh mit Andern gu Sams 
bert; Fleetwood hingegen weinte, betete und rief: wann wirb 
dad Haus und Verzeihung bewilligen? warn wird, Be 
und Antwort geben’)? 

Am erften Januar 1660 brach Mont mit etwa 6000 1660. 
Mann nad) England auf, und. am 2ten erhielt er ein Schrei: 
ben des Sprecherö, welches ihm ben Sieg und die Herſtel⸗ 
lung de3 Parlaments meldete, feine Klugheit , und Treue 
dankbar anerkannte, aber mit keinem Worte des Zuges nach 
England erwaͤhnte. Als Monk jenes Schreiben vorleſen 
ließ, gab das Heer großen Beifall uͤber die Wiedereinſetzung 
ſeiner verehrten Herren zu erkennen, beſchloß aber doch es 
wolle vorwaͤrts ziehen, um die Freude zu haben, alle Par—⸗ 
lamentöglieber auf ihren Sitzen zu erbliden?). Wohin Monk 
fam (erzählt RN ward er wie ein Engel — 


1) Ladlow. 307. 
2) Clarendon Statepapers III, 6356 — 637, 647. 
$) Skinner 181. Peterborough Chronicle 6. 


350 Viertes Bud. Zweites Hauptitäd. 


1660. Man laͤutete mit den Glocken, zuͤndete Freudenfeuer an, und 
erklärte ſich aufs Lebhafteſte für ein freies Parlament '). 
Mont benahm fich gegen Alle ungemein zuvorkommend, ohne 
fich jedoch über feine weiteren Plane audzufprechen. Lam⸗ 
bertö Heer, welches ald das zahlreichere ihn fo lange bebroht 
hatte, Löfete fich jest völlig auf. Ein Theil ging zu Monk 
über, andere Abtheilungen zogen eigenmächtig nad) London 
und Lambert hatte fo völlig allen Einfluß und alles Anfehn 
verloren, baß er in diefem Augenblid ganz vom Schauplaße 
abtrat, um nur nicht zur Rechenſchaft gezogen zu werben?). 

Am 1iten Zanuar fam Monk nach York und verfläns 
digte fih fo freundlich mit dem noch immer bebeutenden 
Sairfar, daß das Parlament Argwohn fchöpfte und beide 
jest für fo gefährlich hielt, wie fur; zuvor Lambert und 
Fleetwoodꝰ). Weil ed jedoch des Gehorfamd der. londoner _ 

Beſatzung nicht ficher und Monk bereits ohne Auftrag fo 
weit vorgerüdt war, fo wagte dad Parlament nicht ihn zur 
Rüdkehr nach Schotiand anzumweifen, fonbern hielt fein Ane 
fehen für gedeckt, wenn es ihm jetzt befehle gen London 
zu ziehen. Gleichzeitig fehidte dad Parlament zwei feiner 
Mitglieder, Scot und Robinfon, zum Heere, welche Monk 
mit den höchften Ehren empfing, obwohl er wußte baß ihr 
legter Zweck war ihn zu beobachten und feine geheimen Ab⸗ 
fichten zu erforfchen‘). Des folgenden Zaged (23ften Ja⸗ 
nuar) erfhienen auc Abgeordnete ber Stabt London im 
Lager, und forderten die Berufung eines neuen Parlaments, 
oder wenigftens die Wiederaufnahme der im Jahre 1648 
ausgeichloffenen Mitglieder. Über diefe anmaafende Forde⸗ 
rung ſchalten Scot und Robinfon gar fehr, konnten aber 
nicht verhindern daß von vielen Seiten ähnliche Gefuche 
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bei Mont einliefen, welche au beantworten er ihnen hoͤflichſt 1000. 
überließ. 

Durch diefe und ahnliche Mittel — jene Abgeord· 
neten ſo fuͤr Monk eingenommen, daß ſie die guͤnſtigſten Be⸗ 
richte erſtatteten und das Parlament beſchloß jenen mit ſei⸗ 
nem Heere in London aufzunehmen, Fleetwoods Mann— 
fchaft aber anderswohin zu verlegen... Hieruͤber gerieth die 
legte in großen Zorn, erfchlug einige Officiere, jagte andere 
fort und feste bad Parlament in foldhe Furcht, daß es 
Monk dringend um Befchleunigung des Zuges bat’). Den 
3ten Februar langte er in London an, und warb ben 4ten 
in ben Staatdrath und den 6ten in das Parlament einges 
führt. Nachdem er befcheiden den angebotenen Ehrenſitz ab» 
gelehnt hatte, dankte ihm der Sprecher in einer lobpreifen: 
ben Rebe für feine treuen Dienfte, welche Monk iin einer 
Weiſe beantwortete, wie ed die bedenklichen und ſchwanken⸗ 
den Berhältniffe zu erfordern fchienen?). Als man ihm im 
def den Abfchwörungdeid (abjuration) wiber die Stuarts 
vorlegte, antwortete er: ba mehreidenfelben verweigert hätten, 
fo wünfche er bag eine Berathung zwilchen diefen und den 
Schwörenden eintrete, da er und feine Mannfchaft nicht 
leichtfinnig Eide leiften möchten. Über jene Rebe und bies 
Benehmen wurden fehr verfchiebene Urtheile ausgeſprochen. 
Während nämlicd Einige behaupteten er habe dem Parlas 
mente zu nachgiebig gefchmeichelt, äußerten Andere: was er 
für das Volk und über Abftelung der Mißbräuche fagte, 
geht nur darauf hinaus ihm beliebt zu machen und die Re 
gierung in ein fchlechtes Licht zu fielen. Aus feiner Ableh⸗ 
nung des Eides fann man auf feine geheimen Gefinnungen 
fchließen, und indem er ben beften Theil des Volkes und ber 
Machthaber als Fanatiker bezeichnet, legt er Neid und Un: 
kenntniß an ben Tag“). — Schon war bavon die Rede 
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4660. ihm den Oberbefehl zu. nehmen und ihn in ben Tower zu 
feßen; denn fo arg Fleetwood und Lambert auch dad Par: 
lament behandelt hätten, wuͤrden fie doch nie für bie Stuarts 
aufgetreten feyn, was man aber von Monk um fo eher be 
ſorgen muͤſſe, da er an ihrem Sturze feinen Theil genom⸗ 
men und von ihnen Nichtd zu fürchten habe. 

Ein unerwarteter Umſtand hemmte aber diefe Plane. 
Der: Gemeinderath von London faßte nämlich den Beſchluß: 
bevor dad Parlament nicht wieder gehörig befegt und ange: 
füllt fey, werde die Stadt Feine Steuern zahlen. Hieruͤber 
aͤußerſt erzüient, befahl dad Parlament dem General, die un: 
gehorfamen Bürger mit Gewalt zur Unterwerfung zu brin: 
gen,. bie: Häupter zu -verhaften, alle Sperrfetten und Gi: 
herheitsanftalten aber zu. zerſtoͤren). Diefer Auftrag war 
für Monk fehr unangenehm, da er ihn mit der Stadt ver: 
feindete. ‚Sollte er aber mit dem von ihm zeither beſchuͤtz⸗ 
ten Parlamente brechen, ungehorfame Bürger unterflügen, 
und. die Herftellung Fleetwoods und Lamberts herbeiführen? 
Am Iten Februar vollzog er jenen Auftrag, zu allgemeiner 
Berwunderung, in vollem Umfange; worauf der Staatörath, 
unbegnügt mit dem Gefchehenen, befahl auch den. ganzen 
Stadtrath Londond wegen jenes meuterifchen Beichluffes auf: 
zulöfen. Diefer neue Befehl erregte die höchfte Unzufrieden⸗ 
heit, und die Dinge waren auf eine folhe Spige getrieben, 
daß die eine. ober die andere Partei binnen wenig Tagen 
völlig obfiegen oder unterliegen mußte. Behielten die Re 
publifaner die Oberhand, ‚fo verlor Mont alle Bedeutung; 
ja jene glaubten, nachdem das Heer ſich in ber Stabt fo 
verhaßt gemacht habe, Fünne man leicht Fleetwoods Solde: 
ten wider daſſelbe gebrauchen ımb dem General Monk fünf 
andere Bevollmächtigten zur Seite fegen, von benen er im⸗ 
mer wäre überflimmt worben?). — In diefem Augenblide 
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verftänbigte fich aber Monk raſch mit feinen Officieren (mel: 1660. 
che nur ungern Gewalt wider die Stabt gebraucht hatten), 
begab fi) dann aufs Rathhaus, gewann alle Stimmen ber 
fo eben noch von ihm Belämpften, vertheilte die Mannfchaft, 
ohne die neuen Beauftragten zu befragen, und überfanbte 
am Aiten Februar dem Parlamente in feinem und des Hees 
red Namen ein Schreiben, worin er, nach Aufzählung vies 
ler Befchwerden und Mängel, beftimmt forderte: am 6ten 
Mai folle dad Parlament feine Sigungen fchliegen und ein 
neued berufen werben. — Hierüber erhoben die Republitas 
ner die bitterfte Klage: Mont habe felbft die heftigen Bes 
fchlüffe gegen die Stabt herbeigeführt und noch in biefen 
Tagen gegen Scot, Ludlow und Andere geäußert‘), er wolle 
mit dem Parlamente (ohne König, Alleinherrn und Ober: 
baus) leben und fterben. Er habe an Haslerig gefchrieben: 
eine Republik ift (ich fage ed in Gegenwart Gottes), ber 
Wunfc meiner Seele, und dies werden (mit Gottes Hülfe) 
auch meine Xhaten bezeugen”). — Und bei diefer Rebe 
blieb er noch immer, ließ es aber gefchehen, daß junge Leute 
(aufgereizt von ihren Vätern und Herren) bie alten yarla= 
mentarifchen Soldaten auf alle Weife verhöhnten und be- 
leidigten, dem Barebone die Fenfter einwarfen, und unter 
unglaublihem Lärm und Jubel aller Orten Freubenfeuer 
anzünbeten und bad Rumpfparlament ſinnbildlich xöfteten 
und verbrannten”). Vane warb aus ber Stadt gewiefen, 
Haslerig wagte ſich nicht mehr auf ber Straße zu zeigen, 
und ed fonnte auf. Mont wenig wirken, daß biefe täglich i 
ſchwaͤcher werbende Partei ihm das Protektorat, oder gar. 
bie Krone anbot. Einzelne Eiferer hofften zwar noch durch 
die heftigften Mittel obzufiegen; fo rief Scot: ich verlange 
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Feine größere Ehre, als daß man. mir bereinft die Grab⸗ 
fchrift fee: er hatte mit Hand und Herz Theil an ber Hin: 
xichtung Karl Stuarts. Andere ‚hingegen (mie Miß Hut: 
chinſon) Magen‘): das Ende unferer Glüdfeligkeit war ge: 
Lommen, theils durch falſchen übertriebenen Gifer, theils durch 
Verrath; vor Allem aber durch. die allgemeine Stimme des 
Volks, welches fich. feinem Untergange entgegenflürzte, gleich: 
wie die Ifraeliten ald fie Sklaverei und Unterbrüder zurüd: 
zen. 0. Don | ES 
Weil dad Parlament indeffen zögerte fich über die obi- 
gen Anträge: Monks audzufprechen, und. damit umzugehen 
fchien ihm ein anderes Heer und einen andern Zelbhern 
gegenuͤberzuſtellen, einigte ev ſich indgeheim mit ben zeither 
:ausgefchloffenen Parlamentsglievern darüber, daß fie für 
‚Heer und Bermwaltung forgen, ein neued Parlament berufen 


und. ibm den Oberbefehl verlängern wollten. Wie erftaun: 


ten daher bie Republikaner, als jene Auögefchloffenen vom 


:21ften Februar vom. Major Miller eingeführt wurden. Die 


gute alte. Sache, fo hieß es, fey damit wieder hergeftellt ; 
und während: fich 'einige Eiferer aus Zorn. entfernten, befa: 
men bie Anbern. ein beflo beſtimmteres Webergewicht, und 
-fügten ſich ben WBünfchen des Generala?). Zwar hieß e3 in 
deſſen Schreiben. und in den Erklärungen des Parlaments 
noch immer: man müffe auf Alle Acht haben, welche bie 
Herſtellung ber Stuarts, ober eines einzelnen Machthabers be: 
‚zwedten?), und noch lebhafter drang ein heil der Dfficiere 
auf Beibehaltung der Republif; allein ‚gleichzeitig dachten 


‚ andere Perfonen im Heer und Parlament indgeheim daran, 


fih das Verdienſt der Wiederherſtellung Karla zu erwerben*). 


1) Hutchinson II, 801, 309. Ludlow 329. 

2) Price 189. überſichten der damals erfchienenen, fehr zahlrei: 
hen potitifhen Schriften befinden fi in Peterboroughs register J. 
40, 71, 102, 127, 169. 

3) Skinner 244 263. 

4) &o Dronne. Price 455. Thurloe VII, 867. 
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Monk. hintertrieb die für jest mit großer Geſchicklichkeit und 1660. 
vermochte das Heer ſich nicht in die Megierungdangelegens 
heiten zu mifchen, fondern bie Berufung eined neuen Par: 
lamented abzumarten. Das jebige befchloß: alle anzüftel- 
lende Dffictere follen den wider Karl I geführten Krieg für 
gerecht und geſetzlich anerkennen, und jeder welcher fich durch 
Rath und That ald Feind des Parlaments zeigte, wird nebſt 
feinen Söhnen Fünftig von bemfelben ausgefchloffen. Durch 
diefe Vorfchriften hielten Manche die ganze Zukunft für ges 
regelt und gefichert; aber die Allgewalt parlamentarifcher 
Sclüffe, war mit ber Achtung vor denfelben längft gewichen, 
und die den Koͤnigsfreunden gelaffene Erlaubniß zu wählen, 
bob jene feindfelige Beſtimmung großentheild® wieder auf"). 
Am 1Tten März 1660 fchloß das lange, ſchon zweimal mit 
Gewalt zerftreute Parlament, endlich feine Sitzungen zu all 
gemeiner Freude. Man hielt fein früheres Benehmen damals 
für werbammlich und fümmerte fi) (wie ein Berichterftatter 
fagt ?)) um feine legten Bejchlüffe fo wenig wie um die Schuhe 
eines Todten. Um diefelbe Zeit erfchien ein Maler mit 
einem $arbentopfe und einer Leiter vor der Börfe, flieg hin: 
anf, löfchte die wider ben König gerichtete Snfchrift aus und 
rief: es lebe König Karl I!“) Statt ihn zu hindern oder 
zu ſtrafen, flimmten alle Gegenwärtigen in das Lebehoch 
mit ein. Eben fo warb überall und öffentlich feine Geſund⸗ 
heit getrunken, und nur die Soldaten (welche ber Endfchaft 
ihres Einfluffes entgegenfahen) fprachen noch wider ihn. 
Unter diefen Verhaͤltniſſen ließ die heftigere Partei ben 
im Tower verhafteten Lambert entfliehen, damit er fich an 
die Spitze eined neu zu verfammelnben Heeres ftelle. Aller 
dings war bie hiebucch unerwartet entftchende Gefahr groß 
und dringend; aber Mont und der, meift mit gemäßigten 


1) Ludlow 323. Peterborough I, 84. 

2) Price 157. 

3) Clarendon Statepapers II, 725. Pepys I, 1924, 
23" 
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Männern beſetzte Staatsrath, verloren. den Muth nit‘): 
man erklärte Lambert nebft: feinem Anhange für. Verraͤther, 
und er. ward, bevor “er ſich verftärfen. fonnte, durch. Monks 
zweddienliche Maafregeln wieder gefangen. 

Als dad neue Parlament, diesmal Unterhaus und Ober: 
haus, am 2öften April zufammentrat?), ergab. fich fogleich 
das Uebergewicht der Royaliften fo beflimmt, bag nur eine 
große Frage zu entjcheiben uͤbrig blieb: ob Karl II mit, 
oder ohne Bedingungen herzuftellen:fey. Eine unbedingte 
Herftellung (behauptete bie. eine Partei), vernichtet die zwan⸗ 
zigjährigen Bemühungen für die Erhöhung ber bürgerlichen 
und flaatörechtlichen Freiheit, giebt von Neuem. Alles ber 
königlichen Willkür, dem Hafle und Eigenmuße preis, und 
ftellt die ganze Revolution als ein Merk der Ungerechtigkeit 
und Thorheit dar. So Biele ſich für dieſe allgemeine Bes 
hauptung auch ausfprechen mochten, fpalteten. ſich boch die 
Anfichten gar fehr, fobalb man die einzelnen, vorzulegenden 
Bedingungen feftftellen ſollte. Epiffopalen, Presbyterianer 
und Independenten hegten z. B: binfichtlich der Kirche ganz 
entgegengefeßte Anfichten, und die Schuldigften hofften zum 
Theil am .erften Verzeihung zu erhalten, wenn fie Bertrauen 
zeigten und bed Königs MWünfchen entgegentämen. Auch 
fprachen die Vertheidiger ber unbebingten Herftelung Karls: 
die fpäteren Bedingungen des langen Parlaments find viel 
zu flreng und einfeitig,. ald daß man fie zum Grunde legen 
könnte, und .eine verfaflungsmäßige Regierung nach ben früs 
heren Gefegen verfieht ſich eigentlich von felbft’). Harte Be: 
dingungen werben am leichteften angegriffen, umgangen ober 
wieder aufgehoben; jet ift die Hauptſache den Gefahren 
raſch zu entgehen, womit wilde Parteien alle Gemäßigten 
bedrohen. Der König wirb naͤchſtdem mit dem Parlamente 
und durch daffelbe Alles weit verftändiger und bindenber 


1) Whitelocke 701. Peterborough I, 116— 120. 
2) Journ. Lords XI, 1. Parliam. History Vol. IV. 1—50, 
‚ 3) Burnet I, 143. Hallam II, 3898. Lingard XI, 442, 


Erklärung von Breda. . — 357 


ordnen können, ald wenn man ihm einfeitig etwas aufbringt, 1660. 
und bie sichtige Form freier Berathung und mechfelfeitigen 
Bertraged verwirft. 

Diefe Anficht befam ein neues Gewicht, als Grenville, 
Karls Abgeordneter (mit Willen und Zuflimmung ded nun 
offen ſich audfprechenden Monk) '), dem Parlamente Beglau: 
bigungöfchreiben, und eine. wichtige Erklärung mittheilte, 
welche der König am 14ten April 1660 in Breba vollzogen 
hatte. Sie lautet im Wefentlichen *): Allen denjenigen, wel: 
che binnen 40 Tagen zu Treue und Gehorfam zurüdkehren, 
verfprechen wir (was fie auch gegen und und. unfern Water 
gethan haben mögen), volle Verzeihung, fo daß ihnen an 
Leib, Leben, Freiheit, Gütern und Ruf Nichts mehr gefche: 
ben fol. Nur diejenigen werben audgenommen, welche Das 
Parlament einer ſolchen Verzeihung für unwuͤrdig erklärt. 
Wir bemilligen ferner für alle: zarte und ängftliche Perfonen, 
eine völlige Gewifjendfreiheit, und daß Niemand wegen ab: 
weichender Religionsanfichten verfolgt oder beunruhigt werde; 
vorausgefeßt, daß Keiner fie zum Vorwande nehme, um 
ben Frieben im Reiche zu flören. Alle neuen Erwerbungen 
von Grundbefis werden durch dad Parlament geprüft und 
beftätigt. Daffelbe forgt auch für Bezahlung der Officiere 
und Soldaten, welche wir unter ben biöherigen Würben und 
Schalten in unfere Dienfte aufnehmen. 

Diefe Verfptechungen fchienen bergeftalt alle Beforgniffe 
zu zerfireuen und alle gerechten Erwartungen zu befriedigen, 
daß beide Häufer unverzüglich befchloffen: die Regierung 
ſolle künftig feyn bei dem Könige und beiden Häufern des 
Parlaments. Hauptftadt, Heer und Flotte erklärten fich bei- 
fällig, Abgeordnete eilten nach Breda, um Karl nad) London 
einzuladen und ihm zur Beflreitung der bringendflen Aus: 
gaben 50,000 Pfund zu überreihen. Am 8ten Mai ward 


1) Noch am Ziften März wußte Glarendon nicht, was er von 
Mont erwarten follte. Statepapers III, 718. 
2) Peterborough I, 108. Warwick 875. Mazure I, 23. 
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Karl in London ald König audgerufen unb um biefelbe Zeit 
jede wider ihn und feinen Water gerichtete Schmähfchrift, 
ja fogar der fchottifhe Covenant öffentlich vom Henker 
verbrannt‘. 

Am 29ften Mai 1660 (feinem dreißigſten Geburtstage) 
hielt der König feinen Einzug in London. Die Glieder 
des Parlaments, bie Geiftlichen, der ganze Magiftrat, viele 
hundert in Purpur, ſchwarzen Sammt u, |. w. gefleidete mit 
Ketten um den Hals gefhmüdte Bürger empfingen, und 
mehr als 20,000 Reiter und Fußgänger begleiteten ihn. 
Überall waren die Straßen mit Blumen beftreut?), die Häu- 
fer mit Tapeten und Koftbarkeiten aller Art geziert, die Fen- 
fer und Balkone mit reich gekleideten Damen beſetzt, Glo— 
ckengelaͤut, Mufil, Beifallögefchrei über jedes glaubliche Maag. 
Ale Gefühle, welche innerhalb der Eleinern Kreife des Pri- 
vatlebens entfpringen, verfchwanden faft als bedeutungslos 


- umb gering, im Vergleich mit diefer Aufregung der Gemü- 


ther und biefer fchranfenlofen Freude über: dad wiederkeh— 
ende Glüd des ganzen Waterlanded, Wo find denn, rief 
ber König erftaunt, wo find denn meine Feinde? Die 
ganze Vergangenheit feit 1640 erfchien in dieſem Augen: 
blick wie ein unbegreifliher Irrthum, wie ein Traum des 
Wahnfinns, und nur fehr Wenige fahen ängftlich in die Zu— 
funft und meinten: die neue Begeiflerung ſey nicht beifer 
begründet, ald die fo eben verfchmähte, und am Rande bes 
Horizontd unbemerkt lauernde Wolfen koͤnnten leicht mit 
Sturmeögewalt hervorbrehen und England noch einmal 
überfchatten! 


1) Skinner 296--811. Pepys II, 385. Kvelyn I, 357. La- 
mont 126. 

2) Evelyn 4, 322. Hutchinson II, 810--316, Ludiow 847. 
Peterborough 163. Clarke life of James II, I, 385. 
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Schweden und Dänemark feit dem Tode Guftav 
Adolf, bis zu dem Tode Karl Guſtavs und 
zu der dänifchen Staatöveränderung. 

(1632 — 1660). 


Hz die Nachricht von dem Tode Guſtav Adolfs in Schwe⸗ 1632. 
den anlangte, erhob fich die lauteſte Wehklage bed ungeme]- 
fenften Schmerzed. Denn je zuverfichtlicher man fich über 
den Glanz und Ruhm der nädhften Vergangenheit gefreut 
hatte, um fo finfterer erfchien jede Ausſicht in die Zukunft. 
Dennod verlor das hochgeflimmte Volt den Muth nicht, 
und der zufammengetretene Reichötag orbnete rafch und ver: 
ftändig alles Nöthige. Chriftine, welche man fchon beim 
Leben ihred Vaters zur Nachfolgerinn erklärt hatte (um die 
Anfprüche des Königs Sigismund von Polen zurüdzu: 
weifen)'), ward nochnfald, unter dem Vorbehalte als 
Königinn anerkannt, daß fie bei ihrer Großjährigfeit alle 
Rechte und Freiheiten bed Volkes beftätigen fole.. Die 
Vormundſchaft übernahmen fünf hohe Reichsbeamte: ber 
Kanzler Arel Drenftierna, der Droft oder Senefhall Ga: 
briel Drenftierna (ded Kanzlerd jüngerer Bruder), ber 
Marſchall de la Gardie, der Großfchagmeifter Gabriel Oxen⸗ 
flierna (bed Kanzlerd Vetter) und der Admiral Gyldenhielm, 
ein Halbbruder Guſtav Adolfs?). Diefen bejahrten, würbi: 


1) Band III, ©. 256. 


2) Frere bätard. Arckenholz Memoires de Christine I, 38, 
27; III, 45. Boye Riksdags-Historien I, 29, 83. 
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1632. gen Männern ward ein Rath von 25 Perfonen zur Seite 
geftelt, und für Alle eine Anweifung über die Art und 
Weiſe des weitern MRegierend entworfen. Die Entſcheidung 
wichtiger Sachen blieb den Reichöftänden vorbehalten; Adels⸗ 
rechte und ſonſtige Privilegien follten während der Minder- 
jährigfeit überhaupt nicht ertheilt werben. Kür Befolbung 
und Verſtaͤrkung der Heere traf man bie nöthigen Vorkeh⸗ 
rungen, feßte aber beforglich fefl, daß jene fich auf Feine 
Weife in bürgerliche Angelegenheiten mifchen dürften. 

Über diefe neuen Einrichtungen zuͤrnten vergeblich Die 
verwittwete Königinn und Guſtav Adolfs Schwager, ber 
Pfalzgraf Johann Gafimir: es behielt der fchmwedifche Abel 
und insbefondere dad Haus Drenflierna ein entfcheidendes 
Übergewicht bei der Leitung aller öffentlichen Angelegenheiten. 
König Wladislaw IV von Polen, welcher feinem Vater 
Sigismund im Jahr 1632 auf dem Throne folgte, wollte 
feinen Anfprüchen anf Schweden nicht entjagen. Deshalb 

1635. Fam es am 12ten September 1635, hauptfächlich unter fran: 
zöfifcher Vermittelung, in Stumsdorf nur zu einem Waf: 
fenftinftand auf 26 Zahre‘), Die Schweden räumten Preus 
en, behielten aber in Liefland, was fie befaßen. Allen Ein» 
wohnern ward eine Amneftie zugefichert und ihnen erlaubt, 
binnen drei Jahren auszuwandern. 

Jener Waffenftilftand von Stumsborf beförberte bie 
Kortfchritte der Schweden in Deutfchland, erwedte aber an- 
bererfeitö die Eiferfuht Dänemarks in ſolchem Maaße, 
daß Chriſtian IV darauf ausging?), eine übermäßige Ber: 
größerung jener gefährlichen Nachbarn ald Friedensvermitt- 
ler zu hindern, oder ſich an bie Spige einer britten unab- 
hängigen Partei zu fielen. Orenftierna und feine $reunbe 
zürnten hierüber fehr und fprachen: die Friebensliebe, welche 





1) Ogier Iter danicum 2.; Iter polon. 385. Dumont VL, 1, 
Urt. 76. Schöll Histoire des traites de paix XII, 117, 

2) Nyerup Karakteristik af Kong Christian IV, 118— 185. 
Holberg 823. Ludolf Schaubühne II, 709, Buber Sarinlungen 612. 
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Dänemark zur Schau trägt‘), beruht lediglich auf Neid und 1635. 
Eiferſucht, und überall zeigt es fich, unter dem Vorwande 
des Bermittelnd, parteiifch gegen Schweden. Schon oft 
bat es heimlich Öfterreich, Polen und Rußland unterftüßt, 
und fih zum Schutze Niederſachſens bloß hervorgebrängt, ' 
um und audzufchliegen. Gleichzeitig erhöhte ed den Sund⸗ 
zoll, befchränkte den fchwebifchen Handel auf alle mögliche 
Weiſe, verbot die Zufuhr von Kriegsbebürfniffen, mißachtete 
alle Gegenvorftelungen, und glaubt wir wären (bedrängt 
von fo viel Feinden) außer Stande und Achtung und Recht 
zu verfhaffen. Bevor diefe, überall hemmende Einwirkung 
Dänemarks nicht befeitigt ift, Fann Schweden auf Feinen 
glüdlichen Ausgang bes Krieges rechnen: beffer alfo zuvor: 
fommen, ald zur ungünftigften Zeit in einen neuen Krieg 
verwidelt werben, oder fich von zweideutigen Freunden Al 
led gefallen laffen. Der Krieg wird fich ſelbſt naͤhren und, 
ohne dag man in Deutichland unterdeß viel einbüßt, fchnell 
vorübergehen; auch ift Dänemark für Schweden ein weit 
gefährlicherer Feind ald der Kaifer, und unſer eigenes Wohl 
liegt und näher ald das der deutfchen Stände. Nur Klein: 
müthige fürchten diefen neuen Krieg; Muthige und Scharf: 
blickende wiſſen dagegen, daß die Kühnheit bed Plans und 
die Kraft der Ausführung unfere Hülfsquellen erweitern und 
unfer Anfehn erhöhen muß. 

Dem Allen widerfprechend, behaupteten Andere: ber 
neue Krieg werbe den, bereitö nahe bevorftehenden Frieden 
unfeligerweife ind Ungewiffe hinausfchieben, Schwedens Macht 
theilen und die in Deutjchland errungenen wichtigen Vor: 
theile preisgeben, Leicht Eönne eine neue Fehde mit Polen 
und Rußland daraus hervorgehen, und Frankreich feinen 
zeitherigen Beiſtand zuruͤckziehen. Endlich feyen die daͤni⸗ 1643. 
ſchen Handelsbefchränfungen nicht unerträglich, und das Lä- 
fligfte laffe fi durch Unterhandlungen wahrfcheinlich befeis 


1) Oxenstierna Bref I, 4, 106,115. Boecler bellum sueo-dani- 
cum 24 -50. Grotũ epist. 133, 
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1643. tigen. — Diefen Anfichten gemäß fand vom Junius bis 
November 1643 ein Schriftwechfel zwifchen Dänemark und 
Schweden ftatt, der jedoch immer heftiger warb und end: 
lih in Stodholm unter Chriftinend Beiftimmung zu dem 
Beichluffe führte, Krieg zu erheben‘)... So geheim hielt man 
diefen Befchluß, dag weder die Franzofen, noch die Dänen 
irgend etwas davon erfuhren und Warnungen Wibes (des 
dänifhen Gefandten in Stodholm) ganz unberüdfichtigt 
blieben?). 

Am December 1643 befette Torftenfon (nach einem 
ungemein rafchen Zuge durch Deutichland) die Herzogthü: 

1644. mer Holftein und Schledwig, und im Januar 1644 auch 
Zütland. As König Chriftiand laute Klagen, daß, während 
er eifrig für den Frieden wirfe, Schweden rechtswidrig 
Krieg erhebe, ohne Erfolg blieben’), forgte der Greis mit 
größter Thätigkeit und Umficht für tüchtigen Widerftand; 
auch erfchien ein Faiferliches Heer unter Gallas zu feiner 
Unterflügung, und Zorftenfon mußte nach Deutfchland zu: 
ruͤckkehren. Deffenimgeachtet fah fich Ehriftian, zum Theil 
durch eine nieberländifche Flotte*) genöthigt am 13ten Au: 

1645. guft 1645 den bremfebrder Frieden zu fchließen‘), 
im MWefentlichen folgendes Inhalts: alle ſchwediſchen Schiffe, 
find gegen Vorzeigung eines obrigkeitlichen Scheines von den 
Zöllen in Glüdftabt, in den Velten und im Sunde befreit. 
Sie werben weder auögemeffen, noch durchfucht, noch darf 
der König den Verkauf der Waaren zu den angegebenen 


E 


1) Arckenholz III, 201. Pufendorf de rebus suecicis 542. 
2) Bougeant II, 332. Holberg 824! Mallet VIII, 75. 
3) Boecler bellum sueo-danicum. Theatr. europ. V, 211. 


Florus 557. — Dfrenftierna nannte das daͤniſche Manifeft ſchlecht, 
voller Lügen und Verleumdungen und Iäppifch. Bref I, 140. 


4) Kampen Gefhichte der Niederlande IL, 90. 
5) Dumont VI, 1, Urt, 180, 187, über Orenftiernas Verbienfte 


bei ben Friedensunterhandlungen, Arckenh. I, 69. Frankreich beför: 
berte den Frieden. Schöll XII, 142. 
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Preifen verlangen. Daͤniſche Schiffe erhalten gleihe Rechte 1645. 
in Schweden‘). Die Schweben räumen alle bänifhen Bes 
figungen, wogegen Chriflian ihnen Jemteland, Herjedalen 
«ienfeit des Gebirges), Gotland und Dfel für immer abtritt, 
Halland aber auf 30 Jahre. | 
Schon vor dem Abfchluffe des Friedens mit Dänemark 
am Sten December 1644 hatte Chriftine die Regierung an: 
getreten, und erregte für die Zukunft die fchönften Hoffnun- 
gen. Denn große Gaben des Geiſtes fehienen durch eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung ſo glücklich entwidelt zu feyn, daß wohl⸗ 
unterrichtete Perfonen in mannigfachen Lobſpruͤchen übers 
einſtimmen?). Die Königinn (erzählen fie) war arbeitfam 
und mäßig, gewandt und berebt, fcharfjinnig und voller 
Kenntniffe. Im Rathe benahm fie fich befonnen und mit 
Vorficht, wußte aber ihr Anfehn und ihren Willen dennoch 
mit großer Würde geltend zu machen. Wiſſenſchaft und 
Kunft beförderte fie mehr ald irgend ein Herrſcher jener 
Zeit, und berief die größten Gelehrten an ihren Hof (fo 
Salmafius, Freinsheim, 3. Voffius, Heinfius, Carteſius, 
Grotius, Conring, Bochart, Huet, Naude, Meibom, Come: 
nius)>). Schaufpiele, Thierhetzen, Ringelrennen und italies 
nifche Muſik verfchönerten in raſcher Folge das nordifche 
Leben‘). — Dies und Ahnliches verlor. aber gutentheils 
feinen Werth und feine angemeffene Bedeutung, weil es 
Chriftinen an der Haltung und Einheit des Charakters fehlte, 
woburd 3. B. Kaifer Friedrich II und die englifche Elifa 


1) Diefe Begünftigung war unerheblich für die Dänen. 

2) Arckenholz I, 30, 427; IV, 172. Chanut Mem. I, 242. 
Boecler bell. suec. danic. 232. Schroͤckhs Biographie Chriftinens 
Band 2 und 3 enthält alles Bekannte. D’Alemberts Auffag in den 
Melanges de Litterature beruht lediglich auf Ardenholg und ift nur 
mit franzöfifchen Anfichten bnrchzogen. 

3) Sie ſchmeichelten der Königinn auf alle Weife, leider zeigte ſich 
aber unter ihnen oft Stolz, Neid und Haß. Arckenh. I, 220 

4) Die Geifttichen prebigten gegen bie italienifchen Muſiker und 
andere Dinge des Hofes. Chanut III, 200. | 


300  SZünftes Bud. Erftes Hauptftüd, 


41645. beth das Werfchiedenartigfte zu verbinden und inmerhalb 
der angemeffenen Schranken zu halten wußten. Bald ſah 
Chriſtine in ihren Vergnuͤgungen das höchfte Lebensziel, und 
ftellte Neigungen und Einfälle über ernfte Pflichten hinauf. 
Ihr Ehrgeiz nahm eine untergeorbnete Richtung, ‚oder fand 
feine Befriedigung darin, nicht bloß das Herkoͤmmliche, fon: 
dern auch das Sittlihe und — zu verfchmähen und 
zu verfpottien‘). 

Diefen ‚Übergang in- Iertpum und Willkür beförderte 
Niemand mehr als Bourdelot, ein franzöfffcher Arzt?) Wi- 
tzige Einfälle und oberflächliche Talente hatten Anfangs Chri- 
ſtinens Aufmerffamfeit erwedtz dann fühlte fie fich durch 
die Kühnheit feiner Grundfäge ftärfer aufgeregt und ange 
zogen, und ftatt-ihn mit Verachtung zurüdzumeifen, ober 
im ernften Kampfe zu befchämen, Tieß fie fi) eine Sophis 
ftif gefallen, welche zulett in Wahrheit alle Religion und 
Sittlichkeit untergräbt. Allmälig wußte Bourdelot jeden zu 
entfernen, dev ihm im Wege fland?), und manche würbige, 
aber pedantifche Gelehrte laͤcherlich zu machen: fo Meibom 
und Naude, indem er bewirkte, daß jener auf antife Weiſe 
fingen, diefer tanzen mußte Weil indeg der Spott hier: 
über zu bitter ausfiel, gab Meibom dafür dem Bourdelot 
eine Ohrfeige, und erhielt nächfldem feinen Abſchied. — Faft 
in noch größerem Maaße ald Bourdelots Gunft und Ein- 


ji) Die Stände fcheinen dies im voraus geahndet zu haben; we— 
nigftens heißt es in ihren Vorſchlaͤgen über Ehriftinens forgfältige Er- 
siehung: Ock at desse personer (bie Erzieher und Erzieherinnen) äro 
alltid ock städse omkring H.M., icke allenast när H.M. studerar, 
utan ock vid mältider ock andra samquäm, pä det at om nägre 
orimlige discurser, snack ock tal — zu verhindern. Boye 
Riksdags - Historien L, 57. 

2) Arckenh, I, 237—241. St. Pierre annales politiques I, 9. 

8) La Gardie, lange Chriſtinens Liebling, bereitete fich felbft fei- 
nen Ball, indem er lügenhaft mehre angejchene Männer anklagte. Ar- 
ckenh. I, 260. Whitelocke ambassy I, 857. Chwistine lettres I, 
161. Chanut Memoires III, 92, 123, 175, 196. 
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fluß flieg der Haß wider ihn, und er befchloß fich mit gro, 1645. 
gen Summen nach Frankreich zurücdzubegeben, bevor feiner 
Feinde Macht ihn flürze, oder bie veränberlihe Königinn 
feiner überbrüffig werde. In ber That fchalt fie fpäter auf 

ihn und haßte ihn, ohne ſich jeboh von ben Grundſaͤtzen 

ganz frei machen zu Eönnen, welche er ihr eingeflößt hatte. 

Ihm folgte in Chriftinend Gunſt ber fpanifhe Ge 
fandte Pimentel’). Er wohnte in ihrem Landbhaufe (wo 
fie feinem Andern Zutritt verflattete), Meb ganze Nächte in 
ihrer Gefelfchaft und erhielt übertriebene Geſchenke; fo beim 
Abfchiede eine von ihr geftidte Schärpe mit der Anfchrift: 
füg im Angebenfen?). 

Dieſer und ähnlicher Dinge halben fagte Chriſtinens 
Mutter: ihre Zochter führe einen anflößigen Wandel, und 
wenn Guſtav Adolf noch lebte, würbe er es nicht dulden. 
Chriftine antwortete: fo hat er gut gethan zu fterben’)! 
Noch mehr Anftof ald an diefer Falten Rebe nahm die ver: 
wittwete Königinn, ald Chriftine behauptete: fie glaube, 
daß Heiden, wie Ehriften, felig würden. Ja Mutter und 
Tochter zerfielen allmälig bergeftalt, daß Chriftine im Bom 
äußerte: jene ſey der ärmlichfte und ſchwaͤchſte Frauengeift, 
den ſie je gekannt, und es thue ihr leid, einer se Mut: 
ter Kind zu feyn. 

Eben fo wenig Eonnte fich Ehriftine mit einem Manne 
wie Drenſtierna verſtaͤndigen; denn ob fie gleich feinen Werth 
und feine Unentbehrlichkeit anerkannte, gewann er doch nie 
ihr Vertrauen, und unwürbige Hoffchranzen fuchten auf alle 
Weiſe das Mißverhältnig zu vergrößern‘). Dennoch harrte 


1) Chanut III, 179, 241, 355. 

2) Dolce nella memoria. ib, 227, 

3) Chanut III, 124, 365. 

4) Die Art, wie Chriftine hinter dem Ruͤcken Orenftiernas mit 
Salvius Briefe wechſelte, hat etwas Kleinliches, Unwuͤrdiges, Hinter⸗ 


liſtiges. Arckenh. I, 133, 140, 205. Chanut I, 36; II, 190; 
III, 481. 
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1645. Orenftierna ſtandhaft aus (während Viele ſich mißmuthig 
zurüdzogen) und fagte: Chriftine bleibt doch Guſtav Adolf 
Tochter! Seinem Sohne aber fehrieb er: ich fenne von 
Grund aus den heftigen Charakter der reizbaren, eiferfüchti- 
gen, unverföhnlichen Königinn ')! 

Nachdem ber weitphälifche Friede gefchloffen, Fein Kriegs» 
ruhm mehr zu erwerben und bie Beute vergeubet war”), ers 
fchien ber — Gang bed Regierens und die Beſei⸗ 
tigung täglicher, oftſunangenehmer Gefchäfte, der (von fal⸗ 
ſcher Genialität überreizten) Königinn fo langweilig und wis 
dermwärtig, daß fie bisweilen in ganzen Monaten keine Raths⸗ 
verfammlung hielt’), und manche einfach gefinnte und ge= 
flimmte Schweben, gerabehin meinten: fie fey toll geworben. 
Der Reiz geifliger Unabhängigkeit, der Ruhm einen Koͤnigs⸗ 
thron zu verfhmähen und. mit der Natur, Kunft und Wif- 
fenfchaft ein reichered, mannigfaltigered, forgenfreied und ewig 
heitered Leben zu führen, wirkte mit der größten Macht auf 
Chriſtinens Gemüth,. und ber Anfangs vorübergehende, flüch 
tige Einfall Die Krone niederzulegen, gewann allmälig immer 
mehr Feftigkeit, bis Gegenvorftelungen ernfter Männer zu= 
legt nur dazu dienten, daß die Königinn ihre eigene Ans 
fiht deſto nachdruͤcklicher und hartnädiger zu rechtfertigen 
fuchte*). 

1654. Am 16ten Suni 1654 überreichte fie feierlich die Krone 
ihrem Vetter, dem Schwefterfohne Guſtav Adolfs, dem Pfalz 


1) Christine lettres I, 159. Orenftierna ftarb im Auguft 1654, 
und fein Sohn folgte ihm ald Kanzler. Arckenh. I, 483. 

2) Im Jahr 1651 war ein Grofchen mehr in der Kaffe. Cha- 
nut 246. 

8) Chanut II, 320; III, 210. 

4) Insbeſondere ftellte ihr Oxenſtierna die Gegengründe fo ernft 
als berebt vor. Chanut II, 304, 329, Pufendorf 976. Arckenh. 
I, 206. Ghriftine fagte zu Whitelocke (I, 863.): fie wolle abbanten, 

theils weil ein Mann fähiger fey zu regieren, theils of love of my 
self, to please my own fancy, by my private retirement. — Gie 
batte fi) Jahre lang mit dem Gebanken beſchaͤftigt. Christine let- 

tres I, 171. 





Chriftinens Abdankung. | 369 


grafen von Zweibrüden Karl Guftan‘), und erhielt fehr 1654. 
reiche Jahrgelder, weldhe man ihr, nach einigen Zweifeln, 

im Auslande zu verzehren geflattete?). Außerdem ergab 

fi) daß fie Bücher, Kunftwerke, Silbergefchirr, Zapeten, 
Meubeln und andere Foftbare Gegenflände mitgenommen, 

oder daß ihre Hofleute (befonderd Franzofen) gar viel auf 

die Seite gefchafft hatten. Die Königinn reifete über 
Hamburg nah Brüffel, trat in Infprud zur katholiſchen 
"Religion über, und ward in Rom mit höchften Ehren aufs 
genommen’). 

Diefer Religionswechfel einer Zochter Guſtav Abdolfs, 
erregte in jener Zeit das höchfte Auffehn und warb von dem 
Proteftanten wie ein verbammlicher Abfall, von den Katho⸗ 
liken als glänzender Triumph ihres rechten Glaubend be: 
trachtet. Chriftinend Entſchluß beruhte aber ſchwerlich auf 
ben von beiden Theilen damals voraudgefesten Gründen. 
Anfangs war fie eifrig Iutherifch und rieth dem Prinzen Fried: 
rich von Hefien ab fein Belenntniß aufzugeben, weil ſolch 
ein Schritt gewöhnlid nur Verachtung nad ſich ziehe*). 
Später ward fie durch Bourdelots Einwirkung gleichgültig 
gegen alle Formen ber Religion und wies, nach ihren eis 
genen Worten, viele thörichte und ausfchweifende Meinun- 
gen der Theologen gan; von fih‘). Die Auöficht auf ers 
höhte Freundfchaft der füdlichen, katholiſchen Mächte und 


1) Chanut III, 439, Whitelocke 578. Boye I, 99. 


2) Manche meinten: man folle ihr keine Jahrgelder ins Ausland 
verabfolgen, ober fie wenigftens einziehen, ſeitdem fie Latholifch gewor⸗ 
den. Chanut III, 439, 474 — 478, 

8) Sie entließ bei der Abreife alle weibliche Bedienung, welche 
nun gar viel erzählten, was fie gefehen und gehört hätten. Chanut 
IH, 451. Ihr Glaubensbekenntniß fteht Theatr. europ. VII, 748. 
Ebendaſelbſt über ihre Reife nah Rom und ihren Empfang in biefer 
Stadt. 

4) Christine lettres I, 112. 

5) Je ne m’enfonce pas dans les questions absurdes et ex- 
travagantes des Theologiens, Ibid, 

V. 24 
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1654. auf ein angenehmeres Leben in dem geprieſenen Italien, 
wirkte wohl noch mehr als die Vorſtellungen der Jeſuiten. 
Wenigſtens ruͤhrt der nach Chriſtinens Abdankung lauter 
werdende Tadel großentheils von Katholiken her. Sie fuͤhrt 
(dies wird z. B. erzaͤhlt) bloß mit Maͤnnern ein luſtiges 
Leben‘), ergiebt ſich allen Zerſtreuungen und vernachlaͤßigt 
jede Sitte. Gemaͤlde, Schauſpiele und andere Poſſen ma— 
chen ihr die groͤßte Freude, waͤhrend ſie ſich allen geiſtlichen 
Dingen hoͤchſt abgeneigt erweiſet. — Als ein lutheriſcher 
Geiſtlicher fragte: was hat Euer Majeſtaͤt bewogen katholiſch 
zu werden? gab fie zur Antwort?): euere langweiligen Pre: 
digten! Daß ihr aber die Mönche und die römifche Geiſt— 
lichkeit noch weniger gefielen, erhellt aus ihren Briefen. Hier 
in Rom (fchreibt fie) giebt es nur Bildfäulen, Obeliäfen 
und prächtige Paläfte, aber Feine Männer. Statt ihrer 
findet man bloß Schurken, Halunfen, Poffenreißer, Narren, 
Überläftige, Boshafte, Bettler und Liederlihe?). Die Kirche 
wird ohne Zweifel unmittelbar von Gott geleitet, benn ich 
babe in Rom vier Päpfte kennen gelernt, von denen Feiner 
gefunden Menfchenverftand befaß. — in andermal fpricht 
fie von dem Gewürm und ränfefüchtigen Gefindel der Mönche, 
und ſchilt daß Ludwig XIV fich zur Unduldfamfeit fortreigen 
und von Jeſuiten regieren laffe, die fich im Alles mifchten 
und Alles vergifteten, worin fie fich mifchten. — So hatte 
Chriſtine von der Religion wohl eine Anficht gewonnen, 
welche mit feiner damald anerkannten übereinftimmte; ob 
fie aber jenfeit der gerechten Angriffe auf das Überſchaͤtzte 
und Einfeitige, zu einer tieferen, inhaltreicheren Einficht 


1) Arckenholz I, 217, 465, 476, 531. — The beloved french 
galants are her sole entertainment. The vanity of the french 
levity is most suitable to her wandering homour. Clarendon State- 
papers III, 489. Gin Bericht des Thomas Somerfet aus Rom vom 
März 1659, 

2) Arckenh. III, 209, 

8) Arckenh. II, 296; IV, 124. Christine lettres U, 3, 118, 
163, 223, 225. Burnet History of his times III, 1207. 
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über dad Chriftlihe durchgebrungen fey, mag bezweifelt 1654. 
werben '). 

Denn obgleich man ben Berichten Abgeneigter über ihr 
Äußeres und ihren Wandel nicht vollen Glauben beimeffen 
darf, fo flimmen fie doch untereinander fo überein, daß bie 
bezeichnende, eigenthümliche Wahrheit gewiß nicht ganz fehlt). 
Sie leidet fich (fagt der Eine) wie ein Mann, hat, eine 
männliche Stimme, und benimmt fi in allen Stüden wie 
ein Mann. In Hamburg ging fie in langem Mannsrode, 
mit Perüde, Hut und Degen einher. Sie ift (fpricht ein 
Zweiter) voller Geift, ſchwoͤrt aber in jedem Augenblide wie 
ein Soldat und verlegt allen Anftand. Sie kaͤmmt fich 
(behauptete ein Dritter) alle vierzehn Zage nur einmal, . 
Hemde und Ärmel find nicht felten vol Dintenflede oder 
auch zerriffen. Sie zwang ihre einzige Freundinn, Fräulein 
Sparre?), aus bem Buche moyens de parvenir anftößige 
Dinge vorzulefen, und lobte unter allen claſſiſchen Schriftftel: 
lern am Meiften den Petronius. Madam Chriſtine (er: 
zahlt die Herzoginn von Drleans*) nach ihrer unverhohlenen 
Weiſe) war eine galante Dame, wiewohl fehr ausgewachfen. 
Die große Mabemoifell hat mir erzählt daß, weil fie gar 
weiß war, fie fich fplitternadend auf ein. fchwarz fammten 
Bett gelegt und fi) fo an ihre amants präfentiret. — Gie 
war fehr vindikativ, In allen Stüden debauchirt, und redete 
von Sachen, von denen bie größten debauches nur reden 
‚ können’). 


1) Sie hielt in fpäteren Jahren viel von Aftrologie und meiffagete 
daraus. Burnet History of his times III, 1207. 

2) Guise M&moires in, Petitot LV, 59. Buber Sammlungen 
663. Motteville Mé ͤm. XXXIX, 876. Aulnoy voyage d’ Espagne 
u, 12—18. 

3) Whitelocke ambassy 432. Arckenholz I, 232. 

4) Orleans Anekdot. ıc. 64, 67. 

5) Am aͤrgſten wird die Königinn in einem gleichzeitigen Briefe 
beurtheilt, welcher fich in der Bibl. Harleiana No.3493 befindet und großen: 
theils in Grimoarbs Lettres de Gustave Adolphe p. 291 abgebrudt 
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1654. Man möchte annehmen daß Chriftine (welche Weiber 
und alles Weibliche und Zarte von Jugend auf nicht aus⸗ 
fiehen konnte) das Kühnfte wagte, ja fich das Unverftändigfte 
mit Vorſatz und Befonnenheit erlaubte, und irrthuͤmlich darin 
Beweis männlicher Freiheit des Geiftes fah'). Andererfeits 
aber war fie keinesweges über weibliche Schwächen erhaben?), 


ift. Es heißt dafelbft unter Anderem: Sa taille est tout-& fait irre- 
guliere; elle est voütee; elle a une hanche hors d’ architecture ; 
elle boite; elle a le nez plus long, que le pied, les yeux as- 
sez beaux, mais elle n’a pas la vue bonne; elle rit de si mauvaise 
grace que son visage seride comme un morceau de parchemin que 
l’on met sur des charbons ardents; elle a un tetton plus bas que 
l’autre d’un demi - pied, et si enfonc& sous l’&paule qu' il semble 
quelle ait la moiti6 de la gorge absolument plate; elle 
n’a pas la bouche laide, pourvu qu’elle ne rie point; elle n’a pas 
soin de ses dents [et] elle pue assez honnetement pour ob- 
liger ceux qui l’approchent à se precautionner et ä parer 
de la main. On dit, qu’ elle avoit autrefois les cheveux admirable- 
ment beaux; mais depuis qu’elle les a fait couper pour faire le 
mötier de vagabonde, elle a pris une perruque noire. La 
maniere, dont elle est habillée n’est pas moins extraordinaire que 
celle de sa personne; car, pour se distinguer de son sexe, elle porte 
des jupes fort courtes avec un juste-au-corps, un chapeau, un 
collet d’homme ou un mouchoir qu’elle noue comıne un cavalier 
qui va en parti; et quand elle met une cravatte comme les da- 
mes, elle ne laisse pas de fermer sa chemise jusqu’au menton, et 
de porter un petit collet d’homme avec des manchettes telles que 
nous les portons; en sorte que la voyant marcher avec sa perru- 
que noire, sa jupe courte, sa gorge ſermée et son épaule &levee, 
on diroit que c’est un singe deguise...... 

1) J’eu une aversion et une antipathie invincible pour tout 
ce que font et disent les femmes fagt Chriftine von fich ſelbſt, und 
giebt Überhaupt eine aufrichtige Schilderung ihres Charakters, z. 8. 
fie ſey geweſen colere, meprisante, railleuse. Je ne donnois quar- 
tier à personne, incredule et peu devote, et mon temperament ar- 
dent et inpetueux ne m’a pas donn€ moins de penchant à l’amour, 
que pour l’ambition. Dod habe fie widerftanden (2), ſchon aus Stolz 
um fich niemand zu unterwerfen. Arckenh. III, 53—56. 

2, &o befahl fie, ihr Correſpondent folle ihr alle Kleinlichkeiten 
und Intriguen aus Rom nad) Hamburg fchreiben. Arckenh. III, 304. 
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und die Art wie fie ihren Stallmeifter Monaldeschi umbrin: 1654. 
gen ließ‘), ift aus feinem Standpunkte und unter Feinem 
Vorwande zu rechtfertigen, mag er nun ihre Geheimniffe 
ausgeplaudert, oder fich ungebührlich ihrer Gunft gerühmt 
haben. 
Nah Karl Guſtavs Tode fuchte Chriſtine vergeblich den 
fhwedifchen Thron wieder zu befleigen, und eben fo miß- 
lang ihr Plan Königinn von Polen zu werben’). Gie mußte 
bis an ihren Tod (1689) in dem engern Kreife verharren, 
in welchen fie ſich willfürlich verfegt hatte, deſſen Schatten: 
feiten ihr aber eben deshalb am wenigften konnten verbor: 
gen bleiben. f 

Guſtav Adolfs Perfönlichkeit und das Glüd des beutfchen 
Krieges erhöhten gerechter Weile den Ruhm Schmebens; 
indeß ergiebt fich bei näherer Betrachtung auch hier, daß 
Glanz folcher Art oft die wahren Übel nur verbirgt, und 
das erobernde Wolf fich dabei in der Regel fo wenig wohl 
befindet, als das eroberte. Schwedens Rolle überftieg (troß 
aller Zufchüffe von außen) weit feine inneren Kräfte; daher 
mwuchfen Laften und Abgaben auf eine fat unerfchwingliche 
Höhe, und nicht felten wurde gegen Widerfpenftige oder 
Berarmte Gewalt gebraucht. Der große Orenftierna behielt 
nur den allgemeinften politifchen Standpunkt im Auge, und 
. nahm auf die Klagen des Volks Feine Nüdfiht. Er war _ 
in diefer Beziehung ein firenger Ariftofrat, und von feinen 
Bauern gefürchtet und gehaßt. 

Schon im Jahre 1617 begannen große, allmälig im: 
mer mehr erhöhte und erweiterte Kriegsfteuern von Bieh, 
Gemahl und vielen anderen Gegenftänden des Verbrauchs. 


1) Kür das Einzelne ift hier kein Raum; fiehe: La Place Re- 
cueil de pieces interessantes Vol. IV, 189. Evremont Me&moires du 
Comte D. II, 99. Gui Patin Nouvelles lettres 11, 330. Montglat 
M&m. III, 46, Motteville M&m. XXXIX, 419, 


2) Man folle den Polen aufbinden, fie ſey jünger und koͤnne noch 
heirathen. Arckenh. III, 357, 363. 
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1654. Sie wurden dadurch um fo bdrüdender, daß fi) ber Abel 


- 


ben Beiträgen ganz oder zum Theil zu entziehen wußte, bie 
Städte vom Lande abgefperrt wurden, und bie Aufficht mit 
großen, damals noch ganz unbekannten Scherereien und Uns 
bequemlichkeiten verbunden war"). Gleichzeitig fuchte die Krone 
den Kupfer: und Salzhandel, ja den Getraidehandel aus- 
fchliegend im ihre Hande zu bringen, mußte fid) aber nächft- 
dem überzeugen daß eine mäßige Beſteuerung vortheilhafter 
und erträglicher ift, ald ein Monopol’)... Mancherlei geſetz⸗ 
liche Beftimmungen über Handel und Gewerbe gingen eben. 
falls aus unrichtigen Anfichten hervor. Handwerker follten 
fi nicht auf. dem Lande, ober in der Nähe von Stäbten 
nieberlaffen, aller innere Handel war auf die legten unb 
der Seehandel auf fehr wenige Orte befchränft). Kein 
fremdes Schiff durfte befrachtet werben, fo lange ein ſchwe—⸗ 
diſches noch leer war, und dad Megziehen aus einer Stabt 
in die andere unterlag mancherlei Schwierigkeiten. Jedem 
Kaufmanne wied man in der Regel nur einen Hauptgegen: 
fland zu: wer z. B. mit Seidenwaaren handelte, durfte nicht 
mit Tuch verkehren. Diefe Beftimmung, behaupteten Etliche, 
habe der Adel erfunden, damit der Bürgers und Handels⸗ 
ftand nicht zu reich und mächtig werde‘). Überhaupt hatte 
der Adel ein wefentliched Übergewicht über die drei anderen 
Stände. 

Die Geiftlichkeit (mit ihren Abftufungen von Erzbifchof, 
Biihöfen, Pröpften und Prieftern) ward zwar nicht, wie 
in mandem andern proteflantifchen Lande, ganz von den 
Reichötagen verdrängt ober weltlichen Gonfiftorien unterge: 


1) Handmuͤhlen wurden z. B. verboten. Hallenberg V, 16—25. 


2) Auch wurden eine Menge von monopoliftifchen Handelsgeſell⸗ 
fhaften errichtet, die aber alle zu Grunde gingen. Boyes Riksdags- 
Historien giebt die Beſchwerden der verfchiebenen Stände und bie 
ertheilten Antworten. 

$) Hallenberg III, 152, 155, 610; IV, 860, 861. 


4) Buder Sammlungen I, 606. - 
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ordnet; doch büßte fie feit der Reformation an Macht und 1654. 
Einfluß fchon infofern ein, ald viele Kirchen: und Kronguͤ⸗ 
ter in die Hände des Adels gefommen waren. 

So ftrenge fonderte ſich der Adel vom Bürgerftande, 
daß die Wermählung mit einer Unadeligen den Verluſt des 
Erbrechts auf die Güter nach ſich zog). Die Ritterhaus⸗ 
ordnung von 1626 theilte den Adel in drei Klaffen: 1) Gra: 
fen und Freiherren; 2) Familien deren Ahnherren erweislich 
im Reichsrathe gefeffen; 3) der übrige Adel. Innerhalb je: 
ber Abtheilung entfchieb die Stimmenmehrheit, zwei Abthei- 
lungen entfchieden gegen bie dritte. Jedes Gefchlecht fandte 
indeg nur einen Sprecher, ober Vertreter. Des Königs - 
Einfluß ward dadurch erhalten und fpäter gemehrt, daß er 
in die erfte und dritte Adelsklaffe erheben Tonnte und ben, 
mit wichtigen Rechten verfehenen, Sandmarfchall ernannte. 
Noch leichter wirkte er auf die Geiftlichen, da faft alle Pfrün: 
den von ihm befeßt wurden; die Bauern fuchte man bis: 
weilen burch Gaftmahle zu gewinnen, bisweilen durch Bor: 
würfe und Drohungen einzufchüchtern. 

Im Jahre 1611 berief man zum Reichötage bie Gra- 
fen, Freiherren und Edelleute, alle Biſchoͤfe, einige Glieder 
der Domkapitel und aus jedem Stifte zwei Priefler, bie 
Bürgermeifter und ein Mitglied jeder Bürgerfchaft, zwei 
Bauern aus jedem Gerichtöfprengel?). Bisweilen warb nur 
ein Ausfhuß von Abgeordneten, wohl mit Weglaffung der 
Bauern, verfammelt. Jeder Stand rathfchlagte für ſich, und 
nur zuletzt warb in einer allgemeinen Verſammlung ein Ber: 
ſuch zu völliger Einigung gemacht, der aber oft mißglüdte 
- und die Entfcheidung in die Hände bed Königs brachte. 
Die Stände hatten Fein Recht Dinge in Vorſchlag zu brins 
gen; welche Einrichtung Oxenſtierna vorzüglicher fand als das 
entgegengefeßte engliiche Verfahren. Doch erhöhte man durch 


1) Hallenberg V, 17, 357 » 
2) Bisweilen wurden auch Kronvögte und Kriegsbefehlshaber, 
vielleicht aber nur zum Ratbfchlagen, berufen. Hallenberg I, 186. 
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4654. jene Befchränkung nicht ſowohl zunaͤchſt die Tönigliche Ge 
walt, als das Anfehn und die, Feiner Prüfung zu unter: 
werfende Verwaltung ber großen Ariftofraten‘). Erft fpäte 
wirkte die hieraus folgende Spannung zwifchen Abel und 
Volk, daß Chriftine und Karl Guſtav gar Manches aus ei 
gener Macht burchfegen Eonnten. 

Auf allen Reichötagen wurden vielfache Befchwerben der 
verfchiedenen Stände erhoben, welche großentheild mit den 
unerträglichen Kriegölaften in Verbindung fanden‘). So 
finden ſich insbefondere Klagen der Geiftlichen, daß der Abel 
feine Zehnten entrichte, und für alle neue Anfiebelungen 
biefelbe Zehntfreiheit behaupte; Klagen der Städte, daß ber 
Adel allen Handel, vornehmlich mit Fremden an fich ziehe; 
Klagen der Bauern über Vorſpann, Werbung, Verpflegung, 
unbillige Vertheilung ber Abgaben, parteiifche Rechtöpflege 
u. f. w.’). Sie forderten daß man diefe Übelſtaͤnde beſei— 

- tige, Krongüter nicht zu Spottpreifen an Adelige verpachte, 
oder gar verfchenfe, niemand zwinge Erzeugniffe für will⸗ 
Eürliche Preife an Adelige zu verkaufen, allen Ständen zu 
Öffentlichen Ämtern Zutritt verftatte, Feine Leibeigenfchaft 
dulde oder herftelle, Keinen ohne Urtheil und Recht aus dem 
Befige vertreibe. 

Der Adel fühlte daß auf biefem Wege fein ganzes Das 
feyn in Gefahr gerieth, und Orenflierna würde (wenn Chris 
fline nicht widerfprochen hätte) die kühnften Redner ber am 
beren Stände beftraft haben‘). Doch war bie Macht ber 
Ariftofratie noch fo groß, daß im Wefentlichen Alles beim 
Alten blieb, und über Anträge jener Art Fein entfcheibender 
Beſchluß gefaßt wurde. Hätte die Königinn entfchieden die 
Partei der drei Elagenden Stände genommen, fo würben viel 


1) Sheridan History of the late revolution in Sweden 122. 

2) Boye Riksdags- Historien. 

8) Hallenberg III, 156, und über alle biefe Dinge bie ſehr Ich: 
eihen Zufammenftellungen von Ruͤhs. — Buder 609. 

4) Chanut 11, 89, 92, 102, 184. 
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leicht Greigniffe eingetreten feyn, wie einige Jahre fpäter in 1654. 
Dänemark. 

Nah Guftan Adolfs Meinung follte der Reichörath 
gleihfam eine zwifchen König und Volk vermittelnde Be 
hoͤrde feyn, befaß aber nur während Chriftinens Minderjäh: 
tigkeit großen Einfluß, und warb von ihr abhängiger, alö fie 
die Zahl der Mitglieder von 25 auf 40 erhöhte. 

Die Unduldfamkeit gegen Katholiten dauerte fort, und 
alle Verſuche Lutheraner und Reformirte auszuföhnen, ſchlu⸗ 
gen ebenfalls fehl. Guſtav Adolf begabte die Univerfität 
Upfala reichlich, und 1640 ward die Univerfität in Abo ein- 
geweiht; aber es fehlte oft an tüchtigen Männern fie ange 
meſſen zu befegen, oder die Berufenen geriethen auch wohl, 
wie Rubbed und Meffenius, in folchen Streit, daß fie fich 
Eſel fchimpften, und des legten Frau den verfammelten Se 
natoren fagte'): der Teufel folle fie alle holen! Eben fo 
felten als feine Sitten, fand man guten Gefchmad, fonft 
hätte ſich ein Gelehrter Zylander wohl Nichts darauf eins 
bilden Eönnen, daß in feiner Rede über den Pelikan alle 
Worte mit P anfingen. Erfcheinungen folcher Art trugen 
bazu bei, daß Chriftine fat nur mit Fremden verkehren 
wollte und Außerte?): ihre Unterthanen wären einfältige Leute; 
— eine Bemerkung die von einem gelehrten Standpunkte 
eichtig feyn mochte, aber doch mit Recht übel aufgenommen 
ward. Auch erfuhr Chriſtine (wie wir fahen) fpäter, welche 
ärgeren Lafter mit einer höheren, aber einfeitigen Geiftesbil 
bung Hand in Hand gehen fünnen. Der dürftigen Lebens: 
weife des armen ober verarmten Volkes gegenüber, fand fich 
große Uppigkeit bei denjenigen ein, welche durch Plünderung 
Deutfchlands reich geworden waren. Achte Bildung geht 
aber nur aus Achter Thätigkeit und allgemeinem Wohlftande 
hervor, und es flimmte nicht zu der Außern Pracht, wenn 
Hofbeamte fich balgten oder die Gläfer ind Geficht warfen’). 

1) Hallenberg V, 160; II, 766. 


2) Chanut III, 125. 
8) Buder 618. Ruͤhs IV, 540. 
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1654, Karl Guſtav, Ehriflinens Vetter und Nachfolger, war 
in Nyföping am Sten November 1622 geboren, fludirte in 
Upfala und hielt beim Abfchiede eine Tateinifche Rede‘). Hier: 
auf bereifete er Franfreih, Deutfchland und die Schweiz, 
ging 1642 zu Torſtenſons Heere, und wohnte den Schladh: 
ten von Jenkau und Leipzig bei. Als Hauptbevollmächtiger 
Chriſtinens leitete er die Bollziehung des weftphälifchen Fries 
bend und kehrte im Oktober 1650 nach Schweden zurüd, 
wo er zwar glänzend aufgenommen warb, aber body ſehr 

. eingezogen lebte, um nicht Chriſtinens Argwohn zu erweden, 
oder dem hohen Adel Beforgniffe einzuflößen. Karl Guftavs 
Plan die Königinn zu heirathen fchlug fehl, und alle Hoff: 
nung den Thron zu befteigen war verſchwunden, als Chriftinens 
Abdankung ihm unerwartet eine glänzendere Laufbahn eröff: 
nete. Er ftand in ber Blüthe feines Alters, war wohlun- 
terrichtet, ungemein thätig, leutſelig ohne Verlegung feiner 
Würde, unerfchroden in Gefahren und von unbegränztem 
Ehrgeize?). Die inneren Berhältniffe Schwedens boten ihm 
ein nur zu großes Feld heilbringender Einwirkung; weil aber 
diefer Weg fliller Entwidelung dem Könige viel zu muͤhſam 
und glanzlos erfchien?’), überredete er fich (feinen Neigungen 
und Wünfhen gemäß), dag nur Krieg die vorhandenen Übel 
vertilgen und Schwedens Ruhm erweitern fünne. 

Damals betrugen die jährlichen Einnahmen des Reichs 
etwa 800,000 Zhaler, die Schulden hingegen an 10 Mit: 
tionen, fo daß der König (trog feiner Kühnheit) fagte: er 
würde die Krone abgelehnt haben, wenn er biefe Verhaͤlt⸗ 
niffe gekannt hätte‘); ja Drenftierna äußerte, laut einer 


1) Lundblad Leben Karl Guftavs I, 5-—20. Pufendorf de re- 
bus a Carolo Gustavo gestis. 5 


2) Er warb ungeheuer bil, trank zu viel und ſprach dann wohl 
was er beffer verfchwiegen hätte. Grammont Me&m. II, 98. 


3) Doch verminderte er bie Zahl ber Hofämter und nahm tüchtige 
Männer in den Rath. Chanut III, 445. 


4) Chanut III, 433, 457, 461— 468. Das uͤbergroße Jahrgeld 
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Nachricht: Schweden habe feinen größern Feind gehabt, ald 1654. 
die Königinn Chriftine! Bei der Krönung Karl Guftavs 
ergab fich, in welcher Art diefe für fich geforgt hatte. Nur in eis 
nem einzigen Saale hatte man die Tapeten an der Wand 
und in bed Königs Stube nur ein altes Bett gelaffen. 
Man mußte Haudgeräth leihen, und am Kroͤnungsfeſte 
aßen die Bürger von zinnernen und die Bauern von hölzer- 
nen Tellern. 

Bei diefen Verhältniffen ſtellten Friebliebende vor"): es 
fey tollkuͤhn und thöricht dem Neide und ber Eiferfucht frems 
ber Mächte, (welche bereit3 über die ftete Kriegsluſt der 
Schweden Klage führten) ohne irgend genügenden Grund 
neue Veranlaffung zu geben, und bie Wohlthaten des un: 
entbehrlichen Friedend zu verfcherzen. Die Kriegdluftigen 
aber erwieberten: nur durch Krieg ift Schweden furchtbar 
geworben, und irdifche Güter laſſen fich allein auf dem Wege 
erhalten, auf welchem fie gewonnen worden. Schon finkt 
Schwedens Ruhm, fhon ermattet der Kriegägeift, und man 
Bann und foll dad Heer nicht länger nutzlos ernähren. Über: 
al ift das Reich von heimlichen Feinden umringt, und Klug: 
heit wie Gerechtigkeit fordern, dieſem Treiben nicht länger 
unthätig zuzufchauen, fondern thätig einzugreifen, bevor jene 
ſich öffentlich wider Schweben erklären. — Wie fehr diefe letzte 
Beweiöführung ein bloßer Vorwand war, geht einleuchtend 
daraus hervor, daß man beim Mangel ächter Kriegsgruͤnde 
ganz aͤußerlich unterfuchte: ob es vortheilhafter und beque- 
mer fey gegen Dänemark, Rußland, oder Polen Fehde zu 

erheben? 
Nach Abſchluß des Friedens von Bremfebrö herrfchte 
Chriftian IV. ruhig in Dänemark bis zu feinem Tode. 
Er ftarb den 28ften Februar 1648 im 7iften Jahre feines 
Alterd und verdient das Lob eines thätigen, wohlwollenden 


von 200,000 Thaler warb nicht immer pünktlid an Chriftine gezahlt 
Arckenh. III, 226. 


1) Pufendorf 89. 
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1654. muthigen Königs, ber alled Gemeinnüsige (fo Handel, Kunſt 
und Wiffenfchaft) beförderte‘), ja mit Sorgfalt felbft das 
Geringfte feines Haushaltes im Auge behielt und anord⸗ 

nete?). Zum Theil aber eben deshalb fehlten ihm ber all- 
gemeine Überblid und die Kraft des Herrfchens im höheren 
Sinne. Er war fein großer, die Zeit geftaltender, ihre Übel 
austilgender Charakter, ſchwach gegen Weiber?) und durch 
Borurtheile biöweilen abgehalten von ben fich darbietenden 
Gelegenheiten, nüßlichen und fiegreichen Gebrauch zu machen”). 
Sein Sohn und Nachfolger Friedrich III beharrte auf 
dem Wege fliler, friedlicher Entwidelung, und bot dem 
Könige von Schweden gar Feinen Vorwand zum Kriege 
und Feine Ausficht großen Erfolges. 

Seit der Thronbefteigung des Michael Feoborowitich 
Romanow im Sahre 1613 war Rußlands Macht in re 
gelmäßigem Steigen: denn obgleich die Friebensichluffe von 
Stolbowa (1617) und Wiasma (1637) die Reichögränzen 
gegen Schweden und Polen enger fledten, wuchſen doch die 
inneren VBertheidigungsmittel, und ein neuer im Jahre 1654 
ausbrechender Krieg mit Polen nahm eine glüdliche 
Wendung. 


1) Er ließ den Saxo druden, Bilder der Könige und ber wide 
tigften Begebenheiten in Kupfer ftehen, Alterthümer fammeln, grüne 
bete eine Profeffur ber Anatomie u. f. w. Wormii epistolae. Index 
Christianus IV, 


2) Er gab ber Erzieherinn feiner Kinder gnaue fchriftliche An— 
weifungen über Heizen der Stuben, Wäfche, Aufbewahren der Kleiber 
u. f. w. Gie fol Acht haben daß ber Schneider Fein Zeug behält, bes 
ſchmuzte oder fledige Strümpfe follen ſchwarz gefärbt werden u. f. w. 
Holberg 769, 


3) Unfer Zweck erlaubt nicht hier die Geſchichte der Ghriftine 
Munk und ihrer Kinder, oder der Dina Schumacher umftändlich zu 
erzählen. 

4) Der Verfall mandjer Hanfeftadt, die Verjagung der Böhmen 
hätte können benugt werben, aber: ingen torde komme, ifölge det 
fanatiske Rettroenheds-system som her herskede. Baden IV, 293. 
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Nach dem Außfterben der Sagellonen im Jahre 1572 1654. 
ward Polen ald ein Wahlreich betrachtet, und dieſe neue 
Form von dem herrfchenden Adel wefentlich dazu benust 
die Fönigliche Macht zu ſchwaͤchen. Der Mangel einer fräf- 
tigen Verfaſſung und Verwaltung firafte. ſich indeß fchon 
damals durch ariftofratifche Tyrannei im Innern und Schwäs 
che nach außen. Auch waren die Könige aus dem Stamme 
der Waſa, Siegmund III (1587 — 1632), Wladislam IV 
(1632 — 1648) und Johann Kafimir (1648 — 1669) Feines- 
wegd Männer fo überlegenen Geiftes und Charakters, daß 
fie die Mängel gefeglicher Formen und gefeßwidrigen Her: 
fommend hätten Fräftig vernichten oder gefchidt umgehen 
koͤnnen. Diefer Zuftand innerer Zerwürfniß, die übele Lage 
Polens den feindlichen Kofafen und Ruffen gegenüber, fowie 
beftimmte Aufforberungen unzufriebener Häupter (fo vor 
Allen des VBicefanzlerd Radziniowski), beftimmten den Kö» 
nig von Schweden unter allen Nachbarn zuerft Johann Ka⸗ 
fimir unter dem Vorwande anzugreifen, daß berfelbe gegen 
feine Thronbefteigung Einwendungen erhoben habe‘). Leicht - 
"hätten fich diefe und viele andere Befchwerben befeitigen und 
der noch nicht abgelaufene Waffenftilftand von Stumsdorf 
erhalten laſſen; flatt beffen brachen die ſchwediſchen Heere 
bereits im Julius 1655 in Polen ein, und noch im Laufe 1655. 
deffelben Jahres wurden Warfchau, Krakau, Thorn, Elbing, 
Poſen und Kalifch, ja der größte Theil des Reiches erobert 
und König Zohann Kafimir gezwungen nad) Schlefien zu 
fliehen. Denn abgefehen davon, daß die ungeorbnete polni- 
fche Kriegsmacht nicht im Stande war dem eingeübten ſchwe⸗ 
difchen Heere zu wiberfiehn, jo trat eim großer Theil des 
unzufriedenen Adels auf Karl Guſtavs Seite, die ‚polnifchen 
Soldaten legten fehaarenweife die Waffen nieder?), ja nicht 
Wenige nahmen fogar ſchwediſche Dienfte, und fanden es 

ganz angemeffen dag man alle treuen Anhänger Johann 


1) Arckenholz III, 226. Pufend. Carol. Gust. 32. Nyerup 25. 
2) Pufend. 71. Theat. eur. VII. 774. 


1659. 


1656. 
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Kafimird mit Einziehung ihrer Güter und Verbannung 
bedrohte. 

Diefe Stimmung ward noch günftiger für Karl Guſtav, 
fobald er alle Rechte der ihm zufallenden Polen beftätigte 
und ihnen Freiheit von Einlagerung und vom Kriegsdienſte 
zuſicherte). Die Eigennügigen fahen nicht daß ihr Gewinn 
nur aus ber Unterdrüdung bed geſammten Volkes hervor- 
ging, und daß fie die Ketten eines fremden Kriegäfürften 
trugen, während fie über Erweiterung ihrer Freiheiten frohe 
lodten. 

Almälig warb indeß der Widerſpruch Achter Freunde 
des Baterlandes lauter und manchem Verbiendeten fielen die 
Schuppen von ben Augen, auch richtete die wilde Kriegfühe 
rung dad Land nur zu fchnel zu Grunde‘). Daher warb 
es für die Schweden immer fchwieriger fich in den erſchoͤpf⸗ 
ten Gegenden zu ernähren, ober große Landftriche zu 
beiden. In ihrem Rüden und auf den Seiten bildeten fich 
gefährliche, alle Verbindung aufhebende polnifche Kriegs⸗ 
fchaaren, und nur dadurch, daß ber große Kurfürft Friedrich) 
Wilhelm von Brandenburg gegen Zuſicherung bebeutender 
Bortheile fi dem Könige von Schweden anfchloß, warb es 
biefem möglich die Polen in der breitägigen Schlacht bei 
Warſchau (19 —21ften Julius 1656) zu befiegen. Die 
fer Sieg hatte jeddch Feine bedeutenden Folgen: denn bie 
Lage der wenigen Schweden blieb in dem großen Reiche 
nah wie vor ungünftig, und Friedrich Wilhelm ging aus 
mehren Gründen nad) Preußen zurüd. In diefer Lage 
wollte der König durch graufame Anordnungen fchreden: 
er befahl daß jeder Edelmann, welcher einen andern auf 
polnifcher Seite flehenden Edelmann tödte, die Hälfte feines 
Vermögens, jeder Bauer dafür die Freiheit und fechsjährige 
Nusung der adeligen Güter erhalten folle; — allein dieſe 


1) Rudawsky annal. 164. 


2) En partant le matin, on mettait le feu aux lieux oü on 
avait loge. Terlon Me&moires 55. 
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Berfügung war nicht bloß an ſich verwerflich, fondern ers 1656. 
böhte auch den Haß und brachte die Irrenden und Zwei— 
felnden fchneller auf ben rechten Weg zurüd. Hiezu kam, 

daß felbft die zu Schweden Übergetretenen fich nicht für 
hinreichend geehrt hielten, fondern ben Schweden und 
Deutſchen nachſtanden, daß aller Lohn und alle Kriegsla— 

ften zulegt von den Polen getragen werben muften, auch 

die Edelleute für ihre Rechte und (unter Einwirkung der 
Geiftlichen und Jeſuiten) für ihre Religion fürdhteten. 

Ein neuer Bertrag Friedrich Wilhelms mit Karl Guftav 
(Labiau den 20ften November 1656), wodurd die früher 
(Königsberg 17ten Sanuar 1656) begründete Lehnsabhaͤn⸗ 
gigfeit Preußens von Schweden aufgehoben ward‘), gleichwie 
bie Vereinigung bed Königs mit dem Fürften Ragoczi von 
Siebenbürgen (im April’1657) ſchien die Verhältniffe güm 
fliger für Schweden zu ſtellen; allein der Kurfürft war 
nichtö weniger ald geneigt fich unbedingt an ben Siegeswa⸗ 
gen eines Anderen fefleln zu laffen, und Ragoczi hegte Plane 
welche zulegt den Schweden, Polen, Öfterreichern und Fürs 
fen gleich ungelegen waren?). Nicht minder hatten fich bie 
Ruſſen bereitö im Junius 1656 mit den Polen ausgefühnt 
und Krieg wider Schweden begonnen’). So mußte Karl 
Guſtav endlih wohl einfehen daß. feine wilde Kriegsweife 
nicht zum Ziele führe, fondern troß alles Glanzes ihn täg- 
lich mehr fhwädhe und ben Kern feiner geringen Macht 
aufreibe*). 

Bei diefen Verhältniffen behaupteten die Kriegäluftigen 
in Dänemark: jegt fey der günftigfte Zeitpunkt früher ver 
lorne Länder wieder zu gewinnen, unb aufgegebene Anfprüche 
von Neuem geltend zu machen. Verſaͤume man biefen Au: 


1) Schöll XII, 177, 188. Rudawsky 290. 
2) Terlon 87. Priorato Historia di Leopoldo I, I, 3. 
3) Pufend. Car. Gust. 180. 


4) Kari Guftav hatte beim Eintritt in Polen 30,000 Mann, im 
Fruͤhlinge 1657 aber nur 6— 7000 Dann. Terlon 39. 


1656. 
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genbli® (wo Polen, Rußland, Öfterreih und Holland‘) auf 
ihrer Seite fländen), fo werde Karl Guſtav bei feiner uner⸗ 
fättlichen Eroberungdluft das vereinzelte Dänemark fpäter 
unfehlbar angreifen und unterjochen. — Hiegegen warb 
erinnert: man dürfe ohne erhebliche und offenbare Gründe 
den beftehenden Frieden nicht leichtfinnig brechen, oder eigene 
Eroberungsluſt durch die eines vermeinten Gegnerd rechtfer⸗ 
tigen. Jene Verbündeten, auf welche man rechne, wären 
fhwach oder fern, oder vorfichtig und langfam; die eigenen 
Kräfte aber, fo geübten Feinden gegenüber, in jeder Bezie— 
bung unzureichend. Ohne Geld, Feldheren, Feflungen und 
Mannfchaft fey jede Kriegeserhebung thoͤricht; — ja troß 
aller fcheinbaren Kriegäluft fehle ed an innerer Einigkeit, 
und in Wahrheit wolle niemand für die angepriefenen Zwede, 
Gut und Blut einfegen. — Ungeachtet diefer Einreden er= 


‚Härte Dänemart (zum Theil polnifhen Berfprechungen 
1657. 


trauend) im Junius 1657 ben Krieg an Karl Guftav. Weil 
man jedoch die eigentlichen Gründe keineswegs eingefland, 
oder hervorhob, erleichterte man den Schweden die Wider: 
legung unerheblicher Befchwerden ?). 

Außerlich zümte Karl Guftav fehr über diefen Angriff; 
in Wahrheit aber freute er fi) wohl des Vorwandes, Pos 
len verlaffen zu Eönnen?). Während nun König Friedrich III 
irrig wähnte fein Gegner fey in diefem Lande eingefchloffen, 
während er bie Flotte nah Danzig und einen Theil ber 
Landmaht nad) Bremen fchidte, zogen die Schweden im 
Sulius 1657 mit größter Eile bis zur holfteinifhen Gränze, 
und überrafchten bie Dänen bergeftalt, daß fie Haltung und 


1) Die hieher gehörigen Verträge zwifchen Öfterreih und Polen 
vom erften December 1655 und 27ften Mai 1657 bei Schöll XII, 200. 
Pufend. Car. Gust. 321. Rudawsky 871, 897. Priorato Historia 
di Leopoldo I, 19. 


2) Baden IV, 3860— 370. Theatr. europ. VIII, 171, 228. 
Holberg 240. 


3) Roger Manley History of the late wars in Denmark 2. 
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Muth verloren und vor einem Heere überall zurüdwichen, 1658. 
bad keineswegs fo flarf und fo wohlgerüftet war alö fie 
vorausfegten. Diefe Niedergefchlagenheit feiner Gegner er. 
höhte die Kühnheit Karl Guſtavs. Sm Sanuar 1658 be- 
fchloß er bi8 in das Herz Dänemarks einzubringen. Ohne 
Ruͤckſicht auf Warnungen feiner eigenen Dfficiere, ungefchreckt 
(obgleich fein und des franzöfifchen Gefandten Wagen, ja 
zwei ganze Compagnien verfanken)'), ging er über den zu: 
gefrornen Belt, jagte überall die Dänen mühelos vor fich 
“ber und Fam über Fühnen, Langeland und Laland, bis nach 
Seeland. 

Nicht unnatürlich trieb died außerordentliche Gluͤck den 
Gedanken Orenftiernad wieder hervor?), alle Küften der Oft: 
fee unter fchwebifcher Herrfchaft zu vereinen, und nur ben 
Engländern und Holländern (um ihre Zuftimmung zu er 
halten) Einiges von ber dänifhen Beute zufommen zu laf- 
fen. Aber Grommell (obgleich felbft ein Ufurpator) bes - 
merkte’): es fey nicht mehr die Zeit, wo ein Staat gänzlich 
vertilgt werden koͤnne und dürfe; — ein Grundſatz ber erft 
fpäter fo feige und leichtfinnig, als verbrecherifch aufgege- 
ben ward. 

Niemand war bei diefem Plane Karl Guftavs, alle Kuͤ— 
ften der Oftfee zu unterwerfen, mehr betheiligt als Churfürft 
Friedrich Wilhelm. Wenn er aber damals den Schwe: 
den noch nicht an Außerer Macht gleichfland, fo war er ih: 
rem Könige doc an Geiftesfraft und Haltung weit überle: 
gen. Bon größeren Reihen und eigennüßigen Herrfchern 
rings umgeben, hätte gehorfames Anfchließen an ben. einen 
oder den andern, jebenfalld den Churfürften immer nur zum 


1) Terlon 73, 86, 89. Pufend. 369. Nyerup Eifterretninger 
om Kong Frederik III, ©. 58. 

2) Handlingar II, 101. 

8) Pufendorf Carol. Gust. ine merfwürbige Anmweifung Karl 
Guftavs für feinen Gefandten, der Grommell gewinnen follte, in 
Nye Danske Magazin UI, 73. 
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Knechte gemacht; dadurch aber, daß er mit Adlerblick die je— 
desmaligen Verhältniffe durchfchaute und niemals verfäumte 
den rechten Augenblid, die flüchtige Gelegenheit raſch und 
mannhaft zu ergreifen, gewann er die Freiheit für fi und 
fein Bolt, und legte den Grund zu einer Macht, welche mehr 


als irgend eine in neuerer Zeit erwiefen hat, daß weltgefhicht- 


fiche Rollen nicht nad) dem Umfange der Maffe, fondern 
nach der Kraft des Geiftes und Willens auögetheilt und 
durchgeführt werden. 

Von den Schweden verlaffen und von ben Polen ge: 
fucht, fchloß. Friedrich Wilhelm mit diefen am 19ten Sep: 
tember 1657 unter öfterreichifcher Wermittelung den Vertrag 
von Wehlau'), vermöge deffen ihm und feinen männlichen 
Nachkommen Oftpreußen mit völliger Souverainetät über: 
laffen wurde; wogegen er alle fonft befegten polnifchen Land⸗ 
fchaften räumte und Beiſtand gegen Schweden verfprad). 
Nicht minder wurden ihm durch den fpäteren Vertrag von 
Bromberg (den 6ten November 1657) Lauenburg und Bü: 
tow als polnifche Lehen überlaffen. 

Diefe neue Stellung Friedrich Wilhelmd brachte Karl 
Guſtav dahin?), ihm und dem Kaifer Leopold Vorſchlaͤge 
zu einer Theilung Polens zu machen, wonad) ber Churfürft 
ftatt Hinterpommerns polniſch Preußen erhalten follte, und 
wofür Schweden allen Berbindungen mit Frankreich entfa: 
gen wollte. Weil jedoch dieſer Antrag fo wenig Beifall 
fand wie der obige einer Theilung Dänemarks, und Polen, 
Brandenburger und Öfterreicher fich verftärkt gegen die Schwe⸗ 
den wandten, fah Karl Guftav ſich genöthigt die Hand zu 
einer Ausföhnung mit Friedrich III zu bieten. 

Nac einigen Zweifeln: ob ed nicht für Dänemark rath⸗ 
famer fey, zum Theil im Vertrauen auf fremden Beiftand, 
den Krieg fortzufegen, kam am 7ten Mär; 1658 der Friede 


1) Schöll XII, 210, 216. I’electeur de Brandebourg ne peut 
&tre blam& pour avoir ensuite change de parti. Terlon 69. 


2) Pufend. 252. 
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von Roskild zu Stande, vermöge befjen die Dänen Schonen, 1658. 
Halland, Blefingen, Bahus, Drontheim, Bornholm, Jem⸗ 
teland und Bremerföhrbe abtraten, die Schweden hingegen 
alle andern Eroberungen zurüdzugeben verfprachen und al: 
len fonftigen Anfprüchen entfagten. Der Sund folle frem⸗ 
den Flotten verfchloffen, ſchwediſche Schiffe aber von jeder 
Abgabe befreit bleiben. | 

Kaum hatte Karl Guftav dieſen Frieden vollzogen, als 
ed ihn gereute. Gerade bie Leichtigkeit fo unerwartet gros 
Ben Gewinned reizte feine Begier nad) noch umfafjenderen 
Eroberungen, und lediglich feiner Kraft vertrauend, äußerte 
er: nach ber Eroberung werbe er ohne Mühe auch das 
Recht ermeifen. Ein großer König müffe ſtets Krieg fuͤh⸗ 
ren, damit er feine Unterthanen befchäftige, feinen Nachbarn 
furchtbar werde und dad eigene eich vergrößere. Zum 
Kriege fey aber ſtets eine gerechte Veranlaſſung, fobald fich 
ein Herrſcher oder ein Reich finde, das nicht fähig fey zu 
wiberftehen. Denn, dba Gott die Verbrechen der Großen 
dieſer Erde nicht mehr unmittelbar beftrafe, fo muͤſſe die 
Schmwädhe der Nachbarn ald ein göttlicher Beruf betrachtet 
werden an dem zu Beſiegenden die göttliche Rache auszus 
üben. — Einer ſolchen Sinnesart gegenüber hatten (obgleich 
heuchlerifche Werficherungen großer Friedensliebe) nebenher 
gingen) dänifche Rechtfertigungdgründe Fein Gewicht, und 
Nachgiebigkeit fleigerte nur die Eroberungsluft jenes Kriegeös 
fürften. 

Den Sten Auguft 1658 landete Karl Guſtav unerwars 
tet auf Seeland, wies König Friedrichd Antrag zurüd, die 
Tehde durch einen Zweikampf zu entfcheiden, und erflärte, 
ald deffen Unterthanen nicht willig auf feine Seite treten 
wollten, durch feinen Gefandten Schlippenbadh: es Fönne ih: 
nen ja ganz gleichgültig feyn ob ihr Gebieter Friedrich, oder 


1) Als der dänifche Geheimfchreiber Gabel in Kiel von Karl Guſtav 
Abſchied nahm, ließ diefer dem König Friedrich, unmittelbar vor Aus« 
bruche des Krieges, feine affection et amitie verfichern. Terlon 134. 
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4658. Karl Guſtav beige‘). Äußerungen diefer und Grundfäge 
jener Art (in dem Munde eines chriftlichen Königs wahn- 
finnig ober verbrecherifch) verfehlten indeß ihre Wirkung. 

König Friedrich verfammelte am Yten Auguft alle Reichs» 
räthe nebft der Bürgerfchaft Kopenhagend, verwarf (Chris 
ftians IL eingedenk) den Vorſchlag nach den Niederlanden, 
oder nach Norwegen zu entfliehen, und erklärte: er wolle 
feines Reiches Ehre und Selbftändigfeit nicht überleben”). Als 
Hans Nanfen, der Bürgermeifter Kopenhagend, nach ume 
fländlicher Darlegung der Verhältniffe, fragte: was man Sei⸗ 
ner Majeftät antworten wolle? riefen Alle begeiftert: es fey 
eine Schande ſich ohne Kampf ‚den wortbrühigen Schweden 
zu ergeben. Diefe edle Stimmung zu erhöhen, verlieh Kö» 
nig Friedrich der Stadt wichtige Vorrechte. Sie follte ald 
Stapelftabt betrachtet und ald freie Reichsſtadt bei allge: 
meinen Berathichlagungen gehört werden. Die Bürger durfe 
ten abelige Güter erwerben, und erhielten Zutritt zu allen 
öffentlichen Ämtern. Steuern und Einlagerung trugen fie 

kuͤnftig in demfelben Verhältnig wie die Adeligen. — Ähn⸗ 
licherweife wurden auch den raſch bewaffneten Studenten 
günftige Zuficherungen ertheilt. 

Hätte Karl Guſtav unmittelbar nach feiner Landung 
Kopenhagen angegriffen, vielleicht hätte er bie Stadt eros 
bert; jego hingegen fand er unerwarteten Widerftand, und 
erft nachdem er die Feſtung Kronenburg am Hten Septem⸗ 
ber eingenommen und große Kriegövorräthe erbeutet hatte, 
ward Kopenhagen mit verboppelter Kraft, aber ohne Erfolg, 
befchoffen, und von den Bürgern mancher glüdliche Ausfall 
gewagt. Noch mehr flieg deren Hoffnung, ald eine niebers 
ländifhe Hülfsflotte erfchien?); denn obgleich eine große 


1) Ruͤhs V, 105. Manley 10. Pufend. 476. Terlon 145, 
149. 155. | 

2) Manley History I.c. Baden IV, 401. Nyerup 71. Prio- 
rato Historia di Leopoldo I, 375. 

3) Vie de 'Tromp 204. Terlon 186. Nyerup 148. Hi- 
stoire de de Witt I, 161, 168. 
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Seeſchlacht am 29ften Oktober - unentfcheidenb war, gelang 
ed doch ben Holländern Mannſchaft und Lebensmittel in 
die Stadt hineinzubringen. 

Zwar entſtand während des Winters neue Noth mans 
cherlei Art; die Bürger blieben jedoch unverzagt und fchlu: 
gen am 9Hten und A1ten Februar 1659 die heftigften Stür: 
me der Schweden mit preißwürdiger Tapferkeit zurüd. Hie⸗ 
durch, fo wie durch manche andere Ereigniffe im Felbe'), 
ftellten fich die Dinge fo ind Gleichgewiht, daß Karl Gus 
ſtav gar nicht mehr auf eine rafche Entfcheidung rechnen 
Eonnte, und Frankreich, England und Holland, zum Vers 
druffe beider Parteien, nicht bloß vorfchlugen, fondern faft 
vorfchrieben, wie fie Krieg führen, ober vielmehr Frieden 
fchliegen follten?). Noch hoffte indeß der König von Schwes 
ben, nach einer Ausföhnung mit ben Polen, Norwegen zu 
erobern, ald er den 23ften Februar 1660 im 37ſten Lebens: 
jahre zu Gothenburg an einem hitigen Fieber ftarb. . 

Anftatt den Krieg ald ein in gewiffen Fällen nothe 
wendiges Mittel für Zwecke bed Friedens zu betrachten, 
fah er in ihm felbft den letzten Zweck Föniglicher Thätigkeit 
und volksthuͤmlicher Entwidelung. Mit diefem Grundirrthume 
ftanden Ungerechtigfeiten aller Art in Verbindung, und eine 
unbefangene Unterfuchung ergiebt, daß Herrſcher diefer Art, 
troß der oberflächlichen Verehrung die ihnen oft zu Theil 
wird’), in Wahrheit nur zerftörend wirken und ihr Dafeyn 
ald ein verlorened, ja als ein verberbliches zu betrachten ift. 

Auch wurden in Schweden die (durch Kriegsglüd, oder 
auch nur durch die Mannigfaltigfeit ber täglichen Ereigniffe) 


1) Es erſchienen dfterreichifche, brandenburgifche und polnifche 
Huͤlfsvoͤlker. 

2) Viele unterhandlungen der Englaͤnder in Cartes letters II, 
159 u. f£ S. Nyerup 204. 

8) Die Soldaten liebten den König, aber nicht das Wolf (Man- 
iey 112.); auch hielt man es für ein Gtüd, daß jener Dänemark 
nicht erobert habe, weil daraus wahrfcheinlich eine rein bespotifche Ro⸗ 
gierung gefolgt wäre. Groot lettre a de Witt IV, 260. 


. 


1659. 


1660. 


| 5 j 
390 . Bünftes Bud. Erftes Hauptfiäd. 


1660. zurücgebrängten Klagen über Noth, Armuth und Entvoͤlke⸗ 
rung des Landes jeto doppelt laut‘), und die Minderjährig- 
keit des 1655 geborenen Thronerben, Karld XI, erfchwerte 
die Regierung im Innern und die Wirkſamkeit nach außen. 
Um biefe Zeit erfchien die Königinn Chriftine in Schweben 
und dachte daran ihre Anfprüche auf Herrfchaft, oder doch 
auf Vormundſchaft geltend zu madhen?). Sie ward aber 
fhon aus religiöfen Gründen ungünftig aufgenommen, und 
mußte ihre völlige Entfagung erneuen, um nur Einreden wis 
ber ihre hohen Jahrgelder zu befeitigen. Als ihr ber alte 
Iutherifche Erzbifchof nad) anderen Vorwürfen über ihre Ab: 
trünnigfeit fagte: der Papft ftrebe darnach alle Schweden an 
Leib und Seele zu verderben; gab fie zur Antwort: ich 
Eenne ben Papft beſſer ald Ihr, er giebt für alle Eure See 
len nicht vier Thaler’). 

Ä Die Königinn Mutter, Hedwig Eleonore von Holftein, 
und die fünf höchften SKronbeamten übernahmen die Bor: 
mundfchaft, meift nach der im Jahre 1634 vorgefchriebenen 
Weiſe. Weil aber jene weder große Gaben des Geiftes, noch 
ausgezeichnete Bildung befaß, kam die Regierung eigentlich 
an bie lebten und an den mit Adeligen befesten Reichsrath. 
Der monardifche Beftandtheil ſank vor dem ariftofratifchen. 

Daß Karl Guftav feine Kriege ohne genügenden Grund 
erhoben, geht auch daraus hervor, daß Schweben, felbft in 
den jetzigen ungünftigen Verhältniffen, vortheilhafte Friedens» 
fchlüffe zu Stande brachte. Wermöge bed am 3ten Mai 1660 zu 


1) Die Kriegsbeute blieb in ben Händen weniger Vornehmen und 
Dfficiere. Buder Hiftorifche Nachrichten I, 604. Die GSteuerlaft war 
übergroß. Arckenh. III, 182. 

2) Doc) fagte fie 1660 einem englifhen Gefandten in Hamburg: 
fie denke nicht daran in Schweden wieder zu regieren. Collins Sid- 
ney papers II, 697. 

'8) Lettres de Christine II, 26, 75. On ne la voulait pas 
pour regente comme Catholique. Elle se querella et offensa les 
regents, qui la chicanaient après quant à ses r&cettes. De Witt 
lettres IV, 851. Ruͤhs V, 152. 
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Dliva mit Polen, Brandenburg und Öfterreich gefchloffe: 1660. 
nen Friedens, entfagte Johann Gafimir allen Anfprüchen 

auf Schweden und trat Eſthland und Öfel, fo wie den größ: 

ten Theil von Liefland ab. Der Herzog von Kurland (welchen 

die Schweden gefangen genommen hatten) ward hergeftellt, 

und dad nachmals für unabhängig erklärte Preußen von den 
Schweten, gleihwie Pommern und andere fchmwediiche Be: 
fisungen von den. Verbündeten, geräumt. Die deutichen An: 
gelegenheiten follten freundfchaftlich nad) den Reichögefegen 

und dem weftphälifchen Frieden geordnet werben u. f. w. 

Der Friede mit Rußland, vollzogen zu Kardis am 
erſten Zulius 1661, lautete. im Wefentlichen wie ber zu 
Stolbowa. Der bereitd am 6ten Junius 1660 zu Ko: 
penhagen abgefchloffene Friede flimmte größtentheil3 mit 
dem rosfilder überein; nur warb Drontheim und Bornholm, 
unter gewiffen Nebenbedingungen, an Dänemark zurüdgege: 
ben. Auch verblieb der Sundzoll, wie ehemals, diefem Rei: 
che, wogegen ed zur Erhaltung ber fchonifchen Leuchtthuͤrme 
jährli 30000 Thaler zahlte. 

So hatten hundertjährige Kriege, mit unermeßlichen 
Leiden und Zerflörungen, kaum eine erhebliche Umftellung 
der Herrfchaft an den Küften der Oftfee nach fich gezogen, 
und der vorige Befisfland warb auch Durch diefe lebten Frie- 
bensfchlüffe nur hin und wieder verändert. Dennoch blei: 
ben biefelben von großer Wichtigkeit; weniger, weil fie den 
Fehden in ben nördlichen Staaten Europas auf lange Zeit 
ein Ende machten, ald weil fich ſeitdem theils die Macht: 
verhältniffe nach außen, theild im Innern wefentlich veräns 
derten. Bon Polen, Rußland und Schweden fünnen wir 
jedoch in biefer Beziehung erft fpäter reden, und nur bie 
merkwürdige Staatöveränderung, welche 1660 in Dänemark 
eintrat, muß bier in ihren früheren Gründen und legten 
Veranlaffungen genauer erzählt werben. 

Durch die Reformation verlor der geiftlihe Stand in 
den meiften Ländern feinen auf die bürgerlichen Angelegen: 
heiten geübten Einfluß. Während hiedurch in England des 
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1660. Königs, und in Deutfchland der Fürften Macht weſentlich 
erhöht warb‘), kamen in Dänemark Rechte und Beſitzthuͤmer 
meift in die Hände des Adels: der Bürgerftand hingegen 
blieb untergeordnet, und die Bauern wurden durch die welts 
lihen Herren jest oft noch härter behandelt, als früher durch 

» die geiftlichen Obern. Bielleicht hätten ſich, wie anderwärts, 
bie Könige nachbrüdlicher der niederen Stände angenommen; 
aber die Vertreibung Chriftians II und die Einfeßung Fried⸗ 
richs I verwandelte Dänemark mehr oder weniger in ein 
Wahlreich und zog, wie gewöhnlich, eine Verringerung ber 
Eöniglichen Gewalt und zugleich eine härtere Unterbrüdung 
der Bürger und Bauern nad) fih, Deshalb überreichten 
diefe ſchon unter Ehriftian IV eine umftändliche Klagfchrift 
wider den Abel. 

Obgleich wir (heißt es dafelbft)*) viele Verdienſte bes 
Adels gern anerkennen, fo- hat er andererfeitd dafür auch 
fehr viele Nechte und. Vorzüge: z. B. politifchen Einfluß, 
Patronatsrecht, Jagdrecht, Steuerfreiheit, Zehntfreiheit, 
Häringsfifcherei, fat ausfchliegliches Recht Ochſen zu mä- 
ften, wohlfeile Pacht von Staats- und Lehngütern, das 
Vorrecht ohne Mitbewerber Grundftüde zu erwerben und 
zu theilen u. f. w. Der Rofdienft, welchen die Edelleute 
überall hervorheben, ift (jelbft wenn fie ihn zweckmaͤßig 
leifteten) nur eine geringe Laſt: ftatt deffen ftellen fie die 
unbrauchbarften Leute, und find allen Befferungen, zum Ber: 
berben des ganzen Landes, abgeneig.. Wenn die anderen 
Stände ſich aufopfern, wahrhaft leiften und zahlen, fireden 
die Adeligen nur gegen Pfand etwas vor und wifjen fich 
wegen Kapital und Zinfen fehr wohl zu fichern. Bon oͤf⸗ 
fentlichen Abgaben fuchen fie ihre Hinterfaffen zu befreien, 
belaften fie aber defto härter zu eigenem Vortheile; ja fie bes 
nugen beren Vergehen und Verbrechen, durch Auflegung ho— 
her Bußen, als Einnahmequelle. Eben fo | die bewilligte 

1) Theil II, ©. 157. 


2) Suhm Nye Samlinger til den Danske Historie I, 3, &. 197. 
Baden IV, 262 — 269. 
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Einſtellung mancher Hinterſaſſen fuͤr die Adeligen keine Laſt 1660. 


und Aufopferumg: denn fie laſſen ſich ale Koſten der Aus: 
rüftung aus Öffentlichen Kaffen reichlich erfegen und richten 
in ber Regel die Aushebung auf reiche Leute, welche fich 
Iosfaufen, oder anderen läftigen Bedingungen für die Be: 
freiung unterwerfen. hnlicherweife erlauben fie nicht felten 
unberechtigten Perfonen an ihren Vorrechten Theil zu neh: 
men und treiben fürmlichen Handel mit ben legten. Sie 
haben ferner den für Dänemark fo wichtigen Handel mit 
Dchfen faft ganz an fich gebracht, und wiſſen die Geiftlichen 
und Landleute durch mancherlei Mittel zu zwingen jene 
mohlfeil zu verkaufen.’ Dadurch daß fie für ihre Grundftüde 
bie Zehntfreiheit erfiritten und fehr oft zehntpflichtige Acker 
fehr wohlfeil an fich bringen (weil fie jene Befreiung auch 
für diefe geltend machen), leiden Kirchen, Geiftliche und Schu> 
len auf unerträgliche Weife. Hiezu kommen mandjerlei Bes 
drüdungen bei Erhebung und Heimführung des Zehnten, 
fo daß z. 8. felbft im fchlechten Wetter Niemand das Seine 
abfahren barf, bevor es ihnen bequem war ihr Theil abzu- 
holen. Keineswegd begnügt mit der wichtigen Zoll: und 
Acciſefreiheit für ihren eigenen Bedarf, mißbrauchen fie dies 
felbe zur Einfuhr und Ausfuhr von großen Maflen un: 
verfteuerter Waaren. Ungeachtet all diefer Rechte, biefer 
gefeglichen und ungefeglihen Erwerbsmittel, ungeachtet fie 
für die Krongüter eine durchaus unangemeffene geringe 
Pacht zahlen, find nur zu viele Adelige in Schulden verfun: 
fen und finden am Ende im Bankerotte und dem Verkaufe 
ihrer Güter ein neues Erwerbömittel. Weil nämlich nur 
Adelige diefelbe erftehen dürfen und Fein Edelmann dem an⸗ 
bern in ſolchen Zällen in ben Weg tritt, fo Fauft ber 
Schuldner in der Regel dad audgebotene Grundflüd für eie 
nen Spottpreid und bie getäufchten Gläubiger gehen leer aus. 

Diefe und ähnliche Klagen waren nichtd weniger als 
ungegründet'), und die Bauern in Seeland, Laland, Fal- 


1) Holberg III, 38. Engelftofts Abhandlung über Chriftians IV 
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1660. fter und Moen fahen fih, wenn auch nicht durch Gefeß 
dann doch durch Herfommen, noch fchlechter geftellt, al3 bie 
in Schonen, Fünen und SZütland. Deshalb verfuchte Chri⸗ 
ſtian IV fchon in den Jahren 1633 und 1634 auf Belle 
rung mancher drüdenden Werhältniffe, befonderd ber Leibei⸗ 
genfchaft hinzuwirken. Einige drangen hiebei auf unbe 
dingte Abfchaffung, Andere auf unbebingte Beibehaltung des 
Bisherigen; und obgleich. fich die Mehrzahl zulegt über ein 
Mittleres einigte, Fam doc Nichts zur Ausführung. Der 
Adel blieb dem Könige wie den andern Ständen überlegen, 
und feste durch, daß Fein Bürger, Geiftlicher oder Bauer 
dem Könige eine Bittfchrift überreichen dürfe, bevor er fie 
feinem Lehnsheren vorgelegt habe’). 

Mehr ald irgendwo zeigte fich dieſe Überlegenheit in 

ber Hanbdfefte oder Kapitulation, welche Friedrich III den 
ten März 1648 zu vollziehen genöthigt wurde. Der Kö: 
nig (heißt es dafelbft)?) fol außer der Iutherifchen Religion 
feine andere fehügen und bulden, alle Rechte der Stände 
anerkennen und befchirmen, die Edelleute und Reichsraͤthe 
aber lieben, vorziehen, mit Gütern verforgen, ihnen Handel 
und Fifcherei erlauben, Patronatsrecht, Strandrecht und 
Recht der Zweifämpfe aber beftätigen, und ihre Hinterfaffen. 
mit Steuern verfchonen. Er wird feinen Ausländer aufneh> 
men oder belohnen, ohne Beiftimmung des Reichsraths mes 
der Krieg beginnen, noch Frieden fchliegen, noch Bündniffe 
eingehen, noch Steuern auflegen, noch Güter erwerben, ver: 
pfänden ober veräußern, oder überhaupt etwas befchließen 
was die Wohlfahrt des Meiches betrifft. Daffelbe bleibt 
ein MWahlreich, und jährlich müffen Herrentage, ober ein 
Reichsſstag berufen werden. Die hoͤchſten Staatdämter und 


Verſuch die Leibeigenfchaft abzufchaffen, in den Schriften der literari- 
ſchen Gefeufchaft 1813, ©. 1. 
1) Suhm I. c. 221. 


2) Martens Grundgefege 70. Bolberg III, 40. Nyerup Efter- 
retninger om Kong Frederik III, ©. 4. 
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die Stellen der Reichdräthe werben nur nad) dem Vorfchlage 1660. 
ber legten befegt. Ohne Zuftimmung des Reichsrathes darf 
ber König nicht aus dem Reiche reifen; er kann feinen 
Schluß bdeffelben durch feinen Widerſpruch hemmen. Han 
belt der König wider diefen Vertrag und will er des Reichs: 
rathes Bedenken nicht hören, oder fich weifen laffen, fo fteht 
e3 biefem frei nach den Gefegen und Rechten des Landes zu 
beichliegen und zu verordnen, was Recht und billig ift, wos 
mit wir (fo lauten die Worte) auch zufrieden feyn wollen. 

Mit diefen einfeitigen Beftimmungen fonnten aber we: 
ber König Friedrich, noch die niederen Stände, ja nicht ein» 
mal der gefammte Adel zufrieden feyn: denn die größten 
Vortheile wurden nur den wenigen Perfonen zu heil, wels 
he Sig und Stimme im Reichörathe erhielten, und Reichs: 
tage weit mehr zu befeitigen, als in Thaͤtigkeit zu ſetzen 
ſuchten. — Als der Rektor der Univerfität Kopenhagen, 
Skavenius, die Rechte ber anderen Stände, inöbefondere hin» 
fichtlich der Königswahl'), geltend machen wollte, ward 
er ſtreng zurüdgewiefen, und ein Arzt, Dybvad, wel: 
cher heftig gegen ben Abel fchrieb, büßte dieſe Kühn: 
heit mit fhimpflicher Behandlung. Bei folchen Verhältnifs 
fen konnte Graf Gorfiz Uhlefeld der Königinn Anna fagen?): 
es gebe feinen Adel in Frankreich. Als fie, über diefe Aus 
Berung verwundert, ihm eine Menge franzöfifcher Edelleute 
zeigte, fuhr er fort: was ift das für ein Abel, den ber Kö: 
nig nach Belieben in die Baftille ſetzen kann? In Däne 
mark find rechte Ebdelleute, welche der König nicht einmal 
zwingen kann aus ihrem Haufe zu gehen. 

Wiederum beweifet eben ded Grafen Uhlefeld eigene 
Geſchichte die Mangelhaftigkeit der damaligen flaatsrechtli= 
hen Verhältniffe in Dänemarl. Er und Graf Sehefted. 
hatten zwei uneheliche Töchter Chriftiand IV von Chriftine 
Mund geheirathet und hiedurch großen Einfluß, fo wie un« 


1) Holberg III, 45. Mallet VIII, 173. Nyerup 29. 
2) Holberg 68. 
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1660. gemeine Reichthümer erworben‘). Beides gab nicht bloß 
dem übrigen Adel, fondern auch dem Könige Friedrich III 
großen Anſtoß, und obgleich fich Uhlefeld gegen die Beichuls 
Digungen ber lüberlihen Dina Schumacher und des Ges 
heimenraths Walter, ald habe er die Ermordung des Kö» 
nigs beabfichtigt, fiegreich vertheidigte; entfloh er doch, um 
weiteren Berfolgungen zu entgehen, und wirkte, nicht ohne Bers 
anlaffung, aber unpatriotifh, für den Krieg Karl Guftavs 
mit Dänemarf. So richtete Uhlefeld feine Rache wiber den 
Königz fein Schwager Sehefteb (mit dem er zerfiel) hinge⸗ 
gen wider ben Abel. 

Der Friede von Kopenhagen hatte die unfäglichen Leis 
den ber beiden legten Kriege keineswegs ganz beendet”), viel 
mehr gewahrte man (nachdem die Abwehrung des Feindes 
nicht mehr alle Kräfte und Gedanken in Anfprud nahm) 


1) Wir können bier in dad Nähere dieſer Hofr und Bamilienges 
ſchichten nicht eingehn. Siehe unter Anderem, Höft Leben Corfiz Uh⸗ 
lefelbs. Nyerup Efterretninger 12—16. Molbenhauer in den Skan⸗ 
dinaviſke Litteraturfelffabs Skrifter 1806, Aer Band ©. 170. und 
1808, I, 157. 


2) Über die Barbarei der damaligen Kriegführung, fiehe Nyerup 
©. 283. In Gedichten heißt es: 
Das Mindfte war bie Beute, 
Die Mancher mit fi nahm; viel quälten noch bie Leute, 
Biel hingen fie in Rauch, viel waren allzu toll, 
Die jagten, fo erboßt, wohl ganze Häufer voll, 
und ſteckten fie in Brand. Sothanes Blutvergießen 
War Manchem nicht genug, fie hingen mit den Füßen 
Viel Menfchen an die Baͤum'. Viel goffen Manchen ein, 
Daß fie nach kurzer Zeit des Todes mußten feyn. 
Mas mit dem Frauenvolk für Schande fey getrieben, 
Das laffet meine Kauft anjego unbefchriebens 
Die Scham verbietet mirs. 
An einer andern Stelle bittet man Gott: 
Ab, mad’ uns frei infonderheit 
Bon ber Polakken Freundlichkeit, 
(welche nämlich zur Hülfe nach Holftein gezogen waren). 
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nun erft, wie viel Schade geftiftet und wie viel übeles feit 1660. 
langer Zeit im Schwange fy. Schon im Sahre 1650 
erftattete der fchwedifche Gefandte Durell einen Bericht über 
bie Verhältniffe Dänemarks, aus welchem wir Nachftehendes 
entnehmen"). Die Koften bes Hofftaates find ungeheuer groß 
und Zonfünftler und Sänger werden 3. B. höher bezahlt, 
als die wichtigften Beamten. So erhalten der Kapellmeis 
ſter 1000 Thaler, zwei Lauteniften 720, ein Disfantift 250, 
ein Altift und ein Tenor 8005 hingegen der Oberrentmeis 
fter nur 880, und ber Prinzenerzieher nur 300 Thaler. Die 
Einnahme vom Sundzolle [hast man auf 60,000 Thaler, 
von inländifchen Zöllen und Verzehrungsſteuern auf 50,000, 
von den Zehnen in Dänemark auf 100,000 u. f. w. Die 
Gefammtausgabe des Reichs beträgt etwa 919,000 Zhaler, 
die Einnahme hingegen nur 500,000 Thaler. Zölle und 
Acciſe würben weit mehr ertragen, wenn Abel und Geiftlichs 
keit nicht davon befreit wären. Auch bezahlen Ebdelleute, 
wenn fie bei Bürgern wohnen oder etwas von ihnen kau⸗ 
fen, oft in Accifezetteln. Dem Landheere fehlt es an Übung, 
und noch weniger brauchbar ift die Kirchſpielmannſchaft. 
Beſſer im Stande ift die Flotte, doch hat das Reich nur 
106 Kauffahrteifchiffe. Reichthum findet ſich ausfchließlich 
‘nur bei wenigen Edelleuten; viele hingegen verthun ihr 
Geld im Auslande, oder halten thörichterweife eine Unzahl 
von Dienftboten. Geiftliche, Bürger und Bauern find miß- 
vergnügt, haben aber Feine Bedeutung; alle zeigen fich dem 
Könige gewogen und erwarten von ihm eine Beflerung ih⸗ 
rer Verhaͤltniſſe. Denn fo lange diefe Dligarchie fortdauert, 
ift keine Hülfe möglih: man kann fein Kriegäheer bil 
ben, feine Feftung bauen, feinen Handel gründen, Feine 
Bergwerke anlegen, weil ber Adel fürchtet daß die Macht 
des Königs fich mehre, oder der Bürger auf gefährliche Ge: 
danken komme. 


1) Suhm Samlinger til den Danske Historie II, Abth. 3. S. 
uf. 
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1660. Alle diefe Mißverhältniffe dauerten (mie gefagt) nicht 
bloß nad) dem Kriege fort"), fondern fliegen, weil fich, an« 
derer Dinge nicht zu gedenken, die Schulden fehr erhöht, 
die Einnahmequellen aber verringert hatten, und man das 
oft meuterifche Heer mithin weder beibehalten, noch ihm 
den fchuldigen Sold auszahlen konnte. Der König for: 
berte hierauf, im Sunius 1660, ein Gutachten des Reichs⸗ 
rathes: wie man ben Grebit herfiellen, die Schulden tilgen, 
die Seemacht verftärfen und zur Dedung der jegigen Graͤnz ⸗ 
länder 2000 Reiter halten und befolden könne. Er befam 
ben 2öften Julius die Antwort: da dad Land zu erfihöpft 
fey um Laften zu tragen, fo müffe man ben alten Roßdienft 
des Adels, die Kirchfpielreiterei und bie frühere Verfaffung des 
Fußvolkes herftellen, die anderen Soldaten aber abdanfen und 
die noch übrigen Krongüter zur Bezahlung der Schulden 
verpfanden. 

Als diefe VBorfchläge dem Könige einfeitig und ungenuͤ⸗ 
gend ‚erfchienen?), wollte der Reichsrath höchftens die Beru⸗ 
fung eines Herrentages nach Odenſee gut heißen; wogegen 
Friedrich IL, trog alles MWiederfpruches, befchloß die Reichs» 
flände in Kopenhagen zu verfammeln. Diefe Maafregel 
erregte fo wie in Vielen große Hoffnungen, fo auch in Man: 
hen große Furcht: denn feit 1536 waren die Reichsftände 
durch Adelseinfluß von aller Öffentlichen Wirkfamkeit hinweg: 
gebrängt worden, und wenn fie bamald bie geiftliche Herr: 
ſchaft niederwerfen konnten; fo ließ fich jeßt vorausfehn, dag 
man fie mit unbedeutenden Gefchäften und Beichlüffen nicht 
werde hinhalten und beruhigen Eönnen. 

Am 10ten September 1660 warb der Reichstag auf 
dem Schloffe zu Kopenhagen eröffnet. Es erfchienen alle 
Neichöräthe, die meiften adeligen Gutöbefiger, zwei Pröpfte 


1) Nach dem roskilder Frieden gefhah Nichts für Heer, Flotte, 
Beftungen u. f. w.; man lebte, trog allen Warnungen und Anzeichen, 
in falfcher Sicherheit. Riegels Skrifter I. 288. 

2) Baben IV, 429. 
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aus jedem Stifte mit Bollmachten ihrer Prediger verfehen'), 1660. 
der Rektor der Univerfität Kopenhagen, fünf Abgeordnete 
für diefe Hauptftadt, zwei aus jeder großen, ein Abgeord⸗ 
neter aus jeder mittleren Stadt, und endlich ein Abgeorbnes 
ter für jede zwei Eleinere Städte. Jeder Stand ratbfchlagte 
für fi) und befchloß unabhängig von den anderen. Die eis 
gentlichen Landbauern, und Norwegen wurden nicht vertreten, 
denn (fo hieß ed) für jene ftehe der Adel ein, und wenn bie 
Land auch nicht ganz von Dänemark getrennt fey, habe 
der König dafelbft doch andere Rechte und Pflichten. 
Zufolge der Rebe welche ber Reichähofmeifter von Gers⸗ 
borf an die VBerfammelten hielt, follten fie fich über bie 
Maafregeln vereinigen, wie man bad Reich in Vertheidi⸗ 
gungsftand fegen, dem Eöniglichen Haufe hinreichende Ein- 
Fünfte verfchaffen, die Schulden aber tilgen könne. — Die 
zur Unterhandlung mit den Ständen ernannten Reichöräthe, 
Krag, Rofenkranz und Rees, fchlugen hierauf am nächften 
Tage vor: es folle eine Abgabe von allen Lebensmitteln ers 
legt werden. Sie nannten aber weder die Gegenftände, 
noch bezeichneten fie die Steuerfäge, und fprachen in dieſem 
Augenblide nicht von der Befreiung des Adels, fondern ſetz⸗ 
ten fie ftilfchweigend als unbezweifelt voraus. Während die 
Geiftlichkeit und der Bürgerftand jenen Vorfchlag im Allges 
meinen billigten, diefe flillfchweigende Bedingung aber ver: 
‚warfen, tiberreichte der Adel den Meichöräthen am 19. 
September eine Schrift bed Inhalt3?): Wir danken Seiner 
Majeftät für die wäterliche und koͤnigliche Sorgfalt, welche 
er für feine getreuen Unterthanen trägt, wodurch Allen, die 
vom Hoͤchſten bis zum Niedrigften in das tieffle Elend ge: 
rathen find, hoffentlic) wird geholfen werden. Zu diefem Zwede 
möge der König die erfle Urfache aller unferer Bedrängnig 
ind Auge faſſen, nämlich, daß gleih beim Ausbruche des 


1) Einige wollten bie Geiftlihen ganz vom Reichstage auss 
ſchließen, denn fie wären bloße Beamte. Baden IV, 450. 


2) Holberg III, 448. 
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1660. Krieges nicht wenige, fowohl Befehlshaber als Untergebene, 
ihre Schuldigkeit nicht beobachteten. Die Schuldigen follers 
deshalb geftraft, und die Würdigen belohnt werden, damit 

die üble Nachrede, in welche Dänemark gerathen ift, eim 
Ende nehme. | 
Was nun insbeſondere die wichtigen, unferer Berathung 
anheim gegebenen Gegenftände betrifft, fo erachten wir es 
für billig und nothwendig, daß dad Haus Seiner königlichen 
Majeftät Eöniglich unterhalten werde, und es und auf Feine 
Weife zuftehe, hierin - etwas . zu ändern oder abzuftellen. 
Dennoch dürfen wir an den neuerlichen Verluſt vieler Läns 
der und Einkünfte erinnern, und Seiner Majeftät allerunters 
thänigft zu Gemüthe führen, daß man nicht fomohl dadurch 
reich wird, wenn man feine Einnahme vermehrt, als wenn 
man feine Ausgaben verringert und einfchränft. Zu diefem 
Zwede muß ber Bedarf für jeden Gegenftand genau ermit- 
telt und dabei die Noth des Landes (insbefondere des am 
meiften leidenden Adeld und der Bauern) berüdfichtigt wers 

ben. Denn es ift nur zu befannt daß wir feine Einnahmen 
bezogen, fondern immerdar ausgeben, ja borgen mußten, um 
den täglichen Anforderungen zu genügen. 

Die Nothwendigkeit Flotten und Feflungen in guten 
Stand zu ſetzen haben die neueften unglüdlichen Erfahrun⸗ 
gen bereit3 zu fehr erwiefen, und wir fprechen hiebei nur 
den Wunfch aus, daß Seine Majeftät Ihr Vertrauen nicht 
Ausländern, fondern vorzugsweiſe getreuen Unterthanen ſchen⸗ 
fen möge. 

Was bie Landmacht anbetrifft, fo muß fie mindeftens 
zur Befegung der Feflungen hinreichen, fonft aber ihre Größe 
nad den vorhandenen Mitteln abgemeffen werben, damit 
man fih nicht im Frieden übermäßig ſchwaͤche und für 
Kriegözeiten feine Hülfe übrig bleibe. Wenn man: die frem: 
‚ven Befehlshaber und die Reiterei abdankt, die Landwehr 
hingegen auf einen angemeffenen Fuß bringt, möchten fich 
die vorliegenden Zwede am Beſten erreichen lafjen. An die 
Spige der Landwehr müßte (wie bie Handfefte vorfehreibt) 
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ein Reichsmarſchall geftellt, jede erledigte Meichsrathöftelle 1660. 
befeßt, die Zahl der übermäßig befoldeten Officiere aber ver 
ringert werben. 

Was nun die neue in Vorfchlag gebrachte Steuer ans 
betrifft, fo erbieten wir und diefelbe von Bier, Wein und 
anderen Waaren bie wir für unferen Bedarf in den Städten 
Faufen, zu entrichten, jeboch nur auf drei Jahre und 
unbefchadet unferer Vorrechte. Nicht minder verlangen wir 
auf unferen adeligen Höfen frei zu bleiben von ber auf 
Mehl, Malz, fette Waaren u. dgl. gelegten Steuer; mo» 
gegen wir die Ausdehnung derfelben auf unfere zeither bee 
freiten Bauern bemilligen, fofern und nur Vertheilung und 
Erhebung verbleibt. 

Mir können hiebei nicht unbemerkt laffen, daß auf dem 
jeßt betretenen Wege bald kein Unterfchied mehr feyn wird 
zwifchen Edelmann und Bauer (den bloßen Namen audges 
nommen) und alle neuen Laſten vorzugäweife jenen treffen, 
Insbeſondere hat die Bürgerfchaft das alleinige und einträgs 
liche Recht Handel zu treiben, ift von dem und drüdenden 
Roßdienſte befreit, und erhält Entfchädigung für Einlagerung, 
obgleich diefe Laſt weit weniger die Städte ald unfere Güs 
ter traf. Sollen einmal die verfchiedenen Stände gleicher 
Rechte genießen, fo würden wir hinfichtlich dieſer und aͤhn⸗ 
licher Punkte zu mancher Forderung und insbefondere zu 
der berechtigt feyn, gleich den Bürgern Handel zu treiben. 

Alle eingehenden Gelder müffen fünftig genau vertheilt 
werben, für den Hof, die Flotte, dad Landheer, die Einlö- 
fung ‚der Krongüter und zur Beftreitung außerordentlicher 
Ausgaben. Da alle Stände zu biefen Einnahmen beitra= 
gen, fo ift es billig daß über ihre Verwendung jährlich vor 
fländifhen Abgeordneten Rechnung abgelegt werde. 

Sofern die von. und gemachten Vorfchläge, Forderun⸗ 
gen und Bedingungen nicht angenommen werden, follen. 
auch unfere Bewilligungen null und nichtig ſeyn.“ 

Mit diefer Erklärung des Adeld waren bie übrigen 
Stände keineswegs zufrieden. Sie bemerkten: die vorge: 

V. 26 


x 
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1660. fhlagene Herftelung gewiſſer Ämter und Wuͤrden gereiche 
nur jenen zum Bortheile, bie Unbrauchbarfeit der alten Kriegö: 
verfaffung fey erwiefen, ihre Herſtellung alfo eine Thorheit, 
ber Adel übernehme nur einen fehr geringen Theil ber neuen 
Laften, und verfchaffe fich (wenn er fie von feinen Bauern 
erhebe) obenein bequeme Gelegenheit zu mancherlei Vor⸗ 
theilen. 

Bei diefen Verhältniffen hielt der Adel für gerathen etwas 
mehr nachzugeben. Er bewilligte daß feine Hinterfaffen eine 
Steuer von dem zur Stadt gebrachten Viehe und außerdem 
eine Art von Kopfgeld zahlen follten. Die anderen Stände 
nahmen dies vorläufig an, ließen aber nicht unbemerft daß 
der Adel auch diesmal die Laſt mwefentlih den Bauern zu: 
fhiebe, und erboten fi (wenn man fie von der Verzehrungs- 
ſteuer frei laſſe) ebenfalld zu einer ähnlichen Abgabe von 
ihren Dienftboten. Diefer Antrag erfcheint faft nur als eine 
fpöttifche Widerlegung ber adeligen Vorfchläge und wuͤrde 
Einnahme und Beiträge ungemein verringert haben; auch 
war unterbeflen ein Angriff ganz anderer Art wider den Adel 
vorbereitet worden. Geiftlichfeit und Buͤrgerſtand ftellten 
naͤmlich am 2öften September dem Könige vor, dag man 
bei der hülfsbebürftigen Lage des Landes erft dann neue Laſten 
auflegen dürfe, wenn die eigenen Mittel der Krone nicht 
zureichen follten. Bisher aber wären die Lehen und Kron— 
güter nicht ihrem urfprünglichen Zwecke gemäß zur Betrei: 
tung der Reichsausgaben verwendet, fondern für ganz unbe: 
beutende Zahlungen oder Leiftungen dem Adel verpachtet, 
verpfändet, oder auf andere Weiſe überlaffen worben. Jetzt 
müffe man ben Umfang jener Güter ermitteln, vom Ertrage 
genaue Rechnung ablegen, fie künftig an den Meiftbietenden 
verpachten, den Pfandfchilling zurüdzahlen und den Überreft 
zum allgemeinen Beflen verwenden. Nicht minder folle man 
die vom Adel durch Hofedienfte bewirthichafteten Föniglichen 
Vorwerke abbauen und mit freien Bauern befesen, bie 
Naturaldienfte aber aufheben und ftatt deſſen Geldzahlungen 
annehmen. Überhaupt fchade die Unfreiheit dem Herrn und dem 


De 
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Untergebenen, dem Lande und bem gemeinen Beften, wie 1660. 
die Erfahrung gelehrt habe und genugfam bewiefen werben 
fönnte, wenn Zeit und Gegenftand es zuließen und erforberten'). 

Diefe unerwarteten Anträge, welche fehr große Einbuße 
bed Adel bezwedten, ober nach fich ziehen mußten, festen 
ihn in den höchften Zorn. Er berief fich auf uralte Vor: 
rechte, wogegen bie erft zweijährigen ber fopenhagener Bür- 
gerfchaft gar nicht in Betracht kaͤmen, behauptete der König ” 
dürfe Feine Lehen an Unadelige verpachten, und leugnete wie: 
berholt daß er durch den Krieg weniger verloren habe ald 
bie übrigen Stände. Sobald jedoch die genauern Ermitte: 
lungen des Bürgermeifter Nanfen dbarthaten, welch ungemein 
großen Gewinn der Adel von den Krongütern beziehe, trat 
heftiger Wortwechfel an die Stelle weiterer Gründe, und ber 
Reichsrath Otto Krag fagte zu Nanfen: Euch unteren Stän: 
ben kommt nicht zu folcherlei Dinge anzuorbnien. Ihr Eennt 
entweder die Vorrechte und die Steuerfreiheit des Adels 
nicht, oder wollt fie nicht kennen; ihre ftelt euch, als ob ihr 
nicht wüßtet, daß der Adel frei ift, ihr aber unfrei feyb?). — 
Diefe, oder ähnliche übereilte Worte rafch und gern rügend, 
verließ Nanfen die Berfammlung, ihm folgten die Bifchöfe, 
gleichwie die geifllihen und bürgerlichen Abgeordneten, und 
ed warb immer beutlicher, daß man größere flaatörechtliche . 
Veränderungen bezwede. Ob und wie diefe burchzuführen 
feyen, hing aber vor Allem von der Perfönlichfeit der leiten: 
den Häupter ab. 

Der Adel fland bamald dem Bürgerftande weder in 
Hinficht der geiftigen Bildung, noch der Friegerifchen Tuͤch— 
tigkeit voran und zeigte ſich mehr geldgierig, als ruhmlie: 
bend. Auch waren die wenigen Männer, welche (wie, ber 
Reichsrath Krag) das urkundliche Recht löblich zu vertheidi⸗ 
gen meinten, immer nicht durch Charakter und Einficht den 


1) Suhm Samlinger 120. == 
2) Man hat gexiweifelt, welche Ausdruͤcke Krag eigentlich gebraucht 
habe, im Ganzen ift der Hergang gewiß. Holberg III, 469. 
26* 
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1660. Anderen ſo weit uͤberlegen, daß ihre Anſpruͤche dadurch waͤ⸗ 
ren gerechtfertigt worden. Hiezu kam daß, wie geſagt, der 
hohe zum Reichsrathe berufene Adel keineswegs mit dem 
Landadel überall gleiches Intereſſe hatte, und Graf Hanni 
bal Seheſted (die bevorſtehende Wendung der Dinge rich⸗ 
tig vorausſehend) ſich dem Hofe anſchloß, um von dieſer 
Seite her dereinft belohnt zu werden und fich gleichzeitig für 
frühere BVerfolgungen an dem Adel zu rächen‘). Ähnliche, 
obwohl gemäßigtere Gefinnungen hegte der Feldmarſchall 
Schad, welcher ſich während der Belagerung Kopenhagend 
große Verdienſte erworben hatte. 

Die Geiftlichkeit warb vom feeländifchen Bifchofe 
Suane, ber Bürgerfland vom fopenhagener Bürgermeifter 
Nanfen geleitet, beides bejahrte, Eluge Männer, obwohl 
jener fchlauer und milder, diefer gerader und Fräftiger. Ganz 
mit ihnen übereinftimmend wirkte der Kammerherr oder Ges 

‘ heimfchreiber Chriftopy Gabel, ein Mann burch Klugheit, 
Gemwandtheit und Thätigkeit ganz zur Ausführung der Plane 
geeignet, welche, wo nicht der König, doch die Königinn 
begte. | 

\ Friedrich III war ein Mann von ungewöhnlichen 

Gleichmuthe, mäßigen Geifteögaben und langfamen Entfchluffe?). 

Deſto lebhafter, thätiger, kluͤger und aller Befchränfung un: 

geduldig, zeigte fich dagegen die Königinn Sophia Amalia, 

eine geborene Prinzeflinn von Braunfchweig : Lüneburg ?), 
welche durch ihr muthiged Benehmen während der Belage: 
rung von Kopenhagen bereitö allgemeine Achtung, fo wie 
großen, obgleich nicht unbedingten Einfluß auf ihren Ge 


1) Holberg III, 440. 

2) Riegel Skrifter I, 251. Mallet IX, 20, 43. 

3) Kriedrih war 18 Jahr Älter ald Sophia Amalie. Bon Man: 
hen wird fie des Stolzes und der VBerfchwendung angeklagt, ſowie 
daß fie Ausländer übermäßig begünftigt und Uhlefeld rachfüchtig verfolat 
babe. Riegels Skilderie of Dronning Sophia Amalia in ſeinen Hi- 
storiske Skrifter Band 1. Nyerup 859. La Reine avait infini- 
ment de l’esprit. Terlon 111. 
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mahl gewonnen hatte. Daher ließ diefer es zwar gern ge» 1660. 
fchehen, daß mit Suane, Nanfen und Gabel wichtige Plane 
verabredet wurden; trat aber nicht felbft hervor und beftärkte 
hiedurch insbefondere des Adels Vertrauen, man habe von 

ihm Nichts zu befürchten und er werde feine Handfefte (fo un: 

‚ bequem fie ihm aud) feyn möge) unverbrüchlich halten. Aber 
gerade wider diefe Handfefte richtete fich der Kampf ber Kö: 
niginn und ihrer Verbündeten. Sie lebten der Überzeugung: 

nur durch Erhöhung der Föniglichen, und durch Verminde—⸗ 

rung ber Adelsmacht fey Dänemarks Heil zu befördern. 

In diefer Lage fchlug der Adel den NReichsräthen vor‘): 
es möchten, ba ber Reichötag fich in die Länge ziehen bürfte, 
nur einige Abgeordnete ber beiden anderen Stände in Kopen: 
hagen bleiben, die übrigen hingegen zu ihrer Bequemlichkeit 
nach Haufe entlaffen werden. Diefer ungefchidte Antrag 
erhöhte aber nur den Vorſatz der Geiftlichen und Bürger, 
feft zufammmen zu halten und ihre Anfichten geltend zu 
machen. 

Al bei neuen Berathungen ein Profeffor Wandal noch) 
mals bemerfte?): es müffe bilfigerweife ein Unterfchied feyn 
und bleiben zwifchen einem Herrn und einem Unterthan, 
antwortete der Bifchof Suane: er fehe nicht ein, weshalb 
Adelige und Profefforen einen Vorzug vor Bifhöfen, Geiſt⸗ 
lichen, Bürgern und Bauern haben follten; da der König 
ia felbft keine Vorrechte mehr fordere, fondern ſich den alls 
gemeinen Laften unterworfen habe. — Ohne auf die Sache 
- näher einzugehen, erwiederte der Abel: er wolle um fo wer 
niger über feine Vorrechte ftreiten, da es bei ihm ftehe, ob 
er fie behalten, ober aufgeben wolle. — Diefe Sreiheiten, 
erwieberten jest bie aufgeregten Stände, wären gar feine 
wahren Rechte, vielmehr durch Anmaaßung und Übermuth 
allmälig den Königen abgezwungen, ulle Zaften aber ben 
übrigen Ständen aufgehalfet worden. Auch möge ber Adel 


1) Baden IV, 480 - 0. 
2) Buben 440 — 460. 
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1660. bedenken, daß die Geiſtlichkeit ſonſt noch ältere Rechte geltend 
machen könnte, und die erft drei Jahre alten Vorrechte der 
Stadt Kopenhagen beffer begründet wären, als die breihun- 
dertjährigen des Adels, welche fich überlebt und in neueren 
Zeiten ‚nirgends bewährt hätten. 

Als Suane und Nanfen um bdiefe Zeit einmal vom 
Schloffe zurüdfehrten und dem Reichsrathe Otto Krag bes 
gegneten, fagte diefer, auf das öffentliche Gefaͤngniß hin⸗ 
weifend: kennt ihr biefen Ort? Nanfen aber erwieberte, 
auf die Sturmglode zeigend: wißt Ihr was bort oben hängt? 
— Diefe Stimmung, wo Gefahr im Verzuge zu liegen 
fchien, hatten Suane und Nanfen (unter Beiſtand Gabels) 
benust, um allmälig immer mehr Perſonen für ihre Zwede 
zu gewinnen. . 

Am Sten Oktober 1660 verfammelten fich die Abgeorb- 
neten ber Geiftlichfeit und Bürgerfchaft in aller Stille und 
zogen dann ypaarweife mit großer Zeierlichkeit, aber unter 
lautem Beifallörufe des Volkes, zum Stabthaufe. Noch 
rathfchlagte hier der unzufriebene Adel über das zeitherige 
Benehmen ber beiden anderen Stände, ald die unerwartete 
Nachricht eintraf: fie wären im Anzuge um eine neue wichs 
tige Erklärung zu überreichen. Diefe enthielt eine berebte 
Darlegung der Verbienfte König Friedrichs, wie er durch 
Standhaftigkeit und Tapferkeit dad Reich vom Feinde erret- 
tet, und durch Sanftmuth, Mäßigung und Gelindigfeit im 
Innern beglüdt habe‘). Deshalb (heißt ed am Schlufie) hal: 
ten wir dafür, daß fowohl äußere Pflicht und Schuldigkeit, 
als des Meiches Beſte erfordern etwas zu erdenken, wos 
durch wir uns als dankbare Unterthanen gegen Seine Ma: 
jeftät und das Pönigliche Haus beweifen, und es ſcheint bies 
fönne am Beften daburch gefchehen, wenn (nad) dem Beis 
fpiele anderer berühmten Reiche) dieſes unfer Reich Seiner 
Majeftät und dem Föniglichen Haufe zu erblihem Befige 
übergeben würde. Man fiehet daß die ſchwediſchen Stände 


1) Holberg UI, 491. Martens Grundgefege 98. 
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eben dies gethan, und fich bisher wohl babei gefunden ha⸗ 1660. 
ben; der Neiche Spanien, Frankreich und England nicht zu 
gedenken, welche unter folcher Regierung den höchften Gipfel 
irdifcher Glüdfeligfeit erreicht haben‘). Und ob wir gleich 
nicht zweifeln daß Sie, hocheble Herren, Daͤnemarks hoch: 
weiſe Räthe nebft dem ganzen abeligen Stande, ſich unter: 
thänigft zu biefer Meinung mitverfiehen werden, fo wollen 
wie doch auf das bienftlichfte und demüthigfte gebeten haben, 
baß fie, ald die vornehmften Glieder dieſes Reiches, unfer 
Borhaben Seiner Majeflät zu erkennen geben wollen, mit 
dem unterthänigflen Begehren daß es denfelben gefallen 
möchte einen jeden Stand bei feinen ibm zufommenden 
Rechten zu erhalten, auch durch eine fchriftliche Er: 
klaͤrung zu verfichern, daß durch fothane Veränderung allein 
das befördert werben folle, was Gott zur Ehre und dem 
Lande zum Bortheil gereiche?). 

Seinen Verdruß ob dieſes überrafchenden Antrags mög: 
lichft verhehlend, antwortete ber Adel: daß obiger Vorſchlag 
ihm nicht mißfällig vorfomme, doch müffe man eine Sache 
von folcher Wichtigkeit erft wohl überlegen, und von allen 
Ständen rathfchlagen und entfcheiden laffen was dem allge 
meinen Beſten zuträglich fey. Beben Falls dürfe ohne den 
Adel, diefen vornehmiten Stand des Reiches, Nichtd bes 
fchloffen und ausgeführt werden. 

As nad) zweien Tagen noch Feine fürmliche Beiſtim⸗ 
mung bed Adels eingegangen. war, zogen bie Abgeordneten 
der beiden anderen Stände gegen zehn Uhr Vormittags zum 
Reichsrathe und baten um rafche Befeitigung dieſer fo eili: 
gen, ald wichtigen Angelegenheit. Man entichuldigte bie 
geringe Verzögerung und erfuchte die Ungeduldigen Nach: 


1) Die Herftellung Karls II war vier Monate zuvor gefchehen. 


2) Enhver Stand ved sine tilbörlige Privilegier erholde, 
og med skriftlik Revers Ständerne forsikre at ved en saadan 
Forandring det alene skal blive forfremmet, som kan komme Gud 
tH Äre, og Riget til Garn. Baden IV, 489, : 
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1660. mittags um vier Uhr wieber zu kommen. Sobalb fie um 


dieſe Stunde in großer Zahl erfchienen, befahl ber Meichi 
rath Otto Krag, Gewalt fürdhtend, nur Einige einzulaffen, 
dann aber die Thüren zu fchließen. Hiedurch fühlten ſich 
jene indeß dergeftalt beleidigt, daß alle in ben Saal eindrangen. 
Nach hergeftelter Ruhe warb ihnen ein Aufſatz vorgelefen, 
worin ed hieß: ba viele Reichöräthe Frank und die Stellen 
anderer erledigt find, fo kann erſt nach Genefung jener und 
Belegung bdiefer, in vollem Senate eine Antwort entworfen 
werden. Nicht minder müfjen die Abgeorbneten der anderen 
Stände erft für ihren unvorhergefehenen Antrag mit Boll 
macht verfehen und die Abwefenden herbeigeholt werben, be 
vor man über eine fo wichtige und keineswegs eilige Sache 
befchließen darf. Einftweilen will und wird. der Reichsrath, 
wie zeither, für den König forgen, deſſen Beiſtimmung ju 
diefen Neuerungen irrig vorausgefest if. 

As Krag diefe und andere vorgelefene Punkte den Ab 
georbneten nicht fhriftlich mittheilen wollte, fondern erklärte, 
ed genüge fie dem Könige vorzulegen, antwortete Manfen: 
dann würben Geiftlichkeit und Bürgerftand fich felbft zu bie 
fem begeben und über Alles Bericht erflatten. Weit entfernt 
diefen legten Augenblid für eine mildere, ober minder eim 
feitige Wendung der Dinge gefchidt zu benugen: fagte Krag 
zornig: fie Fönnten thun was fie wollten. Unverzüglich zo⸗ 
gen num jene Abgeordneten zum Schloffe, wo fie der König 
fehr freundlich aufnahm, für ihr Anerbieten aufs Verbind⸗ 
lichfte dankte, erfreuliche Verfprechen gab und nur hinzufügte, 
dag vor einer fchließlichen Annahme, audy die Beiftimmung 
des Adeld nöthig erfcheine.. — Im biefer Bebrängnig kamen 
viele Edelleute auf den Gedanken Kopenhagen heimlich zu 
verlaffen und hiedurch den Reichsſstag zu fprengen; aber ber 
König befahl, hievon unterrichtet, den 11ten Dftober bie 
Thore zu ſchließen, was jene bdergeftalt in Furcht febte, daß 
fie des folgenden Tages erklärten"); der Adel trete dem Bor: 


1) Molesworth Memoir. 150. 
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fchlage bei, Seiner Majeftät für feine männlihen Nach 1660. 


fommen bad Erbrecht zuzugeftehn, und würde hierauf fchon 
eher eingegangen feyn, wenn er bed Königs Willen gewußt 
oder bie anderen Stände ihm bei Zeiten dad Nöthige mitges 
theilt hätten. — Als der Adel jenes Erbrecht, "auf das 
Andringen bed Königs und ber beiden anderen Stände, auch 
auf weibliche Nachlommen ausdehnte, glaubte er alle 
Stürme befchworen und durch fo große Nachgiebigkeit für - 
feine ausbrüdlich vorbehaltenen Rechte eine neue Buͤrgſchaft 
gewonnen zu haben; und doch hatten Suane, Nanfen und 
Gabel bereits ihre Angriffe mit verboppelter Kraft auf biefe 
Vorrechte und die Fönigliche Handfefte gerichtet. 

Sobald ber Adel hievon Kunde erhielt, erinnerte er 
ben König unter bittern Vorwürfen an feinen Eid und ftellte 
ihm bie Gefahr bed ganzen Unternehmens fo eindringlich dar, 
bag er den Muth verlor und zu Gabel fagte'): er wolle 
fi) lieber mit den alten Rechten begnügen, ald neu gewon⸗ 
nene mit Schimpf wiederum verlieren. In dem Augenblide 
wo Gabel aus Zorn und Betrübnig über dad Umfchlagen 
feiner Plane Thraͤnen vergoß, fam aber die Königinn hinzu 
und brachte, von Ehrgeiz und Stolz angetrieben, ihren Ges 
mahl zu den früheren Befchlüffen zurüd. 

Weil jedoch der Adel fich feine Rechte ausdruͤcklich vor⸗ 
behalten, weil Geiftlichfeit und Bürgerfchaft fich auf ähnliche 
Weiſe geäußert und gefordert hatten?), daß jährlich land» 
fchaftlihe Werfammlung berufen und die Stände über 
alle wichtigen Angelegenheiten gehört würben, fo ernannte 
ber König vier Reichdräthe, vier Adelige, fünf Geiftliche, fies 
ben Bürger und den Profeffor Lange, um zu unterfuchen und 
vorzufchlagen, was, zufolge bed dem Könige zugeficherten 
Erbrechtö, nun noch an ber übrigen Gefebgebung zu ändern 
fen Obgleich bie Ernennung eines folchen Ausfchuffes und 


1) Suhm Nye Saml. III, 6. 


2) Siehe Gabeld Papiere, Slanges Erzählung und Langebedis 
Keitit in Suhms Nye Samlinger III, 230 — 248. 


410 Fünftes Bud. Erſtes Hauptftüd. 


1660. bie Zurücdfegung aller Stände der Regel und dem Her: 
fommen zumiderlief, auch durch die Befesung jener Behörde 
der Adel in ber Minderzahl bleiben mußte, begann man bie 

erſte Sitzung, fo fcheint ed, ohne in diefer Beziehung Em: 
reben zu erheben; weshalb die in geheimere Plane Einge- 
meihten fich ihres Sieges fhon für gewiß hielten. Ahnen 
‚ unerwartet begann aber der Profeffor Lange einen umſtaͤnd⸗ 
lichen Bortrag darüber: daß jedes europäifche Reich gewiſſe 
Grundgeſetze und flaatörechtliche Formen habe, und bergleis 
‚chen bei der jeßigen Veränderung auch für Dänemark abge: 
faßt und feftgejtellt werden müßten. Diefer VBorfchlag fand 
bei Mehren, insbefondere den jütländifchen Bifchöfen, fo 
großen Beifall, daß Bifchof Suane in Sorge gerieth und, 
den Profefjor Lange unterbrechend, fagte: wenn man von 
den Gefeßen anderer Reiche lang und breit reden wolle, 
verliere man nur Zeit und bringe die Hauptfache nicht zum 
Schluſſe. Ohnehin fey Mittag fchon vorbei, weshalb man 
jest nach Haufe gehen und fi Abends wieder verfammeln 
möge. — Und fo geihah ed; Lange aber erhielt (ohne 
Ruͤckſicht auf ſtets bewiefene Zreue) von dem Könige die 
Weiſung in den Sigungen nicht wieder zu erfcheinen. 

Bei der nächiten Berathung ftelkte Bifchof Suane, je 
nen Antrag Langes ganz zur Seite laffend, die Frage auf: 
ob man dem Könige nicht die Handfefte zurücdgeben und 
ihn von feinem Eide entbinden folle? Die Einfeitigkeit und 
Mangelhaftigkeit jener Handfefte im Auge behaltend, fagten 
die Meiften ja! Naͤchſtdem Fonnte man aber doch die wich. 
tige Frage nicht umgehen: ob der König eine neue Ber: 
fiherung und in welcher Art er fie geben folle, damit jeder 
bei feinen Rechten erhalten werde, fo weit fie mit dem all: 
gemeinen Beften verträglich feyen? Als ber Adel, mehre 
Reichsräthe und etliche Bürgermeifter fich für eine folche 
Begründung des Staatsrechtd ausfprachen, war man in der 
That wieder bei Langes Vorſchlag angelangt, und Suanes 
Bemerkung: man folle, während eine Hand des Königs be: 
freit werde, ihm nicht die zweite wieder binden, machte kei— 
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nen Eindruck. Vielmehr drang. der Adel immer lebhafter 4660, 
auf Begründung einer neuen Berfaffung, und wußte die 
Erhaltung feiner Rechte damit in ſcheinbar nothwendige Ver: 
bindung zu feßen. 

In diefem Augenblide wo die heimlichen Anhänger bed 
unbefchränkten Königthums immer mehr Boden verloren, 
fragte Nanſen liflig die Abeligen: welche Vorrechte fie denn 
für ihren Stand .beibehalten wollten. Anftatt vorfichtig aus⸗ 
zumeichen, ober befcheiden zu antworten, glaubten Übereifrige 
und Verblendete, fie könnten fich hierüber nicht vollſtaͤndig 
genug ausfprechen, und nachdem der Eine dies, der Andere 
jenes vorgebracht hatte ging ihre Forderung indbefondere das 
bin: man folle fie fünftig, wie bisher für frei, ja für bie 
Freieften halten. Kaum war dies unzeitige Wort ausgeſpro⸗ 
chen , fo entgegneten die Bevollmächtigten Kopenhagend: fie 
fähen, daß der Adel die beiden anderen Stände noch für un: 
frei halte; und Suane bemerkte: er nehme jenes Recht nicht 
bloß für Bürger und Geiftliche, fondern für den geringften 
Einwohner deö Landes in Anfprudh. — Als einige Adelige 
noch Manches zur Unterftügung oder Erklärung ihrer Anficht 
beibringen wollten, riefen etliche ihrer heftigften Gegner, an 
bad ‚Schwert fihlagend: ob fie es bei der Belagerung Kos 
penhagens nicht eben fo gut geführt hätten, wie ehemals 
die Edelleute? 

Durch died Benehmen eingefchüchtert und die Überzahl 
feiner Wiberfacher fürchtend, fehwieg der Adel; worauf Bi: 
fhof Suane nochmal dad Wort nahm und in einer langen 
Rede auseinanderfekte: wie vortrefflich das olbenburgifche 
Haus feit Jahrhunderten regiere, wie gnädig, fanftmüthig 
und vernünftig ber König, und wie wahrfcheinlich es fey 
daß feine Nachlommen in feine Fußtapfen treten würben. 
Deshalb erfcheine es am gerathenften fie nirgends zu binden, 
fondern ihnen zu überlaffen Hohe und Geringe, Geiftliche 
und Laien nach der Weisheit zu regieren, die Gott ihnen ge: 
geben habe und fernerhin geben werde. Denn bie geringfte 
Beſchraͤnkung oder Verpflichtung erzeuge Mißtrauen zwi⸗ 
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ſchen Koͤnig und Volk, und hemme nur die Gnade und 
Guͤte, welche jener ſeinen Unterthanen erweiſen wolle. So 
wiſſe er, Suane, feine Bedingung, oder Anordnung vorzu⸗ 
ſchlagen, ausgenommen daß dad Reich erblich und unge— 
theilt ſeyn ſolle, und daß Gottes rechtes Wort und das 
augsburgiſche Bekenntniß aufrecht erhalten werde. 

Nachdem Suane ausgeredet hatte, aͤußerten ber Reichs: 
rath Bielke und ber Feldmarfhall Schad: fie wären mit 
dem Bifchofe vollfommen einverftanden; denn jede Beſchraͤn⸗ 
ung zeige Argwohn, Argwohn aber erzeuge Furcht und aus 
Furcht gehe Haß hervor. — Raſch traten nunmehr bie 
bürgerlichen und geiftlichen Mitglieder des Ausfchuffes den 
BVorfchlägen Suaned bei, und bie überflimmten Abeligen 
hielten es für gerathen fich der Mehrheit anzufchliegen. Uns 
mittelbar darauf entwarf, unterfchrieb, und überreichte man 
bem Könige eine Erklärung bed Inhalts‘): die Handfefte 
und ber fie befräftigende Eid würben aufgehoben, der König 
aber erfucht felbft diejenigen Werorbnungen entwerfen zu 
loffen, welche ihm, dem Reiche und jedem Stande zum Be 
ften gereichen möchten. 

Zwei Tage fpäter, ben 16ten Oktober 1660, traten bie 
anmefenden Reichstagsmitglieder jener Erklärung bei, „und 
ben 18ten warb unter großen Feierlichkeiten dad Gefchehene 
befannt gemacht und eine neue Huldigung eingeleitet. Na: 
mend bed SKanzlers fagte Peter Reez den Berfammelten?): 
Da ed dem Allerhöchiten gefallen biefes Königreich mit al: 
ler Stände einmüthiger Erklärung und Bewilligung dem 
hochgebomen, großmächtigften Fürften und Herrn, Herm 
Friedrich III, Könige von Dänemark, Norwegen u. f. w. 
u. f. w. unferem allergnädigften Könige und Herrn, wie 
auch Seiner Majeftät Erben, männlicher und weiblicher Linie, 
ald ein Erbreich zu überantworten und zu übertragen; 


fo danken Seine Majeftät ſaͤmmtlichen Ständen für folche 
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unterthänige Probe ihrer guten Neigung, und verfprechen allen 1660. 
und jeden getreuen Unterthanen, fie nicht nur ald ein chrifte 
licher Erbherr und gnädiger König zu beherefchen, fondern 
auch eine ſolche Regierungsart und Form zu errichten, daß 
fie inögefammt von Seiner Majeftät, ihren Erben und Nach« 
fommen eine chriftliche und milde Regierung follen zu ere 
warten haben. Und weil biefe Entfchließung ber fammtlis 
chen Stände einen neuen Eid erfordert, fo wollen Seine 
Majeftät alle Stände ihres früheren Eides erlaffen haben, 
und bleiben allen und jeden mit Eöniglicher Gnade gewogen. 

Hierauf ſchwuren alle Gegenwärtige (Reichöräthe, Abs 
geordnete und Bürgerfchaft) folgenden Eid: ich gelobe und 
verfpreche Euer königlichen Majeflät, wie auch Euer Fönig- 
lichen Majeftät Haufe gehorfam und treu zu feyn, beren 
Nugen und Befted zu fuchen und zu befördern, Schaben 
und Nachtheil mit außerflem Vermögen abzuwenden, und 
Euer königlichen Majeftät treu zu dienen, wie ein ehrlicher 
Mann und Erbunterthan fhuldig if. So wahr mir Gott 
helfe und fein heilige Evangelium. 

Die Meiften legten ihre Freude über biefen Ausgang 
laut an den Tag, Einige fehwiegen, und nur ber Reichörath 
Gersdorf fagte‘): er hoffe und glaube Seine Majeftät wür: 
den dad Belte ihrer Unterthanen im Auge behalten und fie 
nicht türkifch regieren. Umgekehrt nahm Gabel (und vielleicht 
auch die Königinn) Anftog an obigem Ausbrude: übertra- 
gen; denn was man nicht befige, gewiß nicht mit Recht bes 
fige, Eönne man nicht übertragen. Aus Gottes Gnade fläns 
den dem Könige alle Rechte zu, und mit Unrecht wären 
fie ihm entriffen worden. Deshalb kehre jetzo nur dad Seine 
zu ihm zurüd. 

Am Tage nach der Huldigung wurben bie bis dahin 
gefchloffenen Stadtthore wieder geöffnet und den Abgeorbne: 
ten höflichft gefagt, fie koͤnnten abreifen wenn fie wollten. 
Um indeß jeden Zweifel über die Rechtmäßigkeit alles Ge: 


1) Molesworth Memoires 153. 
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1660. fchehenen zu befeitigen und allgemeine Zheilnahme und Ans 
erfenntnig zu bewirken, fand den 18ten November eine 
zweite Hulbigung flatt, und durch eine umbergefandte und 
von allen Ständen vollzogene Urkunde (vom 10ten Januar 
1661) erklärten diefelben: daß fie dem Könige nicht bloß für 
feine männlichen und weiblichen Nachkommen dad Erbrecht 
überlaffen, fondern ihm ald einem unbefchränften ſou— 
verainen Erbherrn gehuldigt hätten"). 

Deßungeachtet überreichten die Bürger Kopenhagen 
noch manche wichtige Vorfchläge, 3. B. über jährliche Zus 
fammentünfte fändifcher Abgeordneten, gleiche Vertheilung 
der Steuern und bed Kriegsdienftes, freien Handel, Recht 
adelige Güter zu erwerben u. f. w.*). Da bies Berfahren 
jedoch den neuen Grundfägen zu wiberfprechen fchien, legte 
man jene Anträge unberüdfichtigt zur Seite. Nur über bie 

kuͤnftige Einrichtung ber eigentlichen Verwaltung ergingen 
einige dringend nothwendige Geſetze; dad fogenannte Königs: 
gefes, oder die neue Verfaffungsurfunde ward aber erft am 
14ten Mai 1665 von Friedrich III vollzogen’), ja aus 
mancherlei nahe liegenden Gründen erft 1670 bei ber Krös 
nung Chriſtians V vorgelefen und vor dem Jahre 1709 
nicht abgedrudt. Daffelbe enthält viele einzelne Vorſchriften 
über Großjährigkeit, Vormundſchaft, Abfindung der Prinzen 
u. dgl. Der wahre Kern und Inhalt ift aber lediglich der: 
der König fey das fchlechthin unumfchränfte Oberhaupt in 
allen geiftlichen und weltlichen Dingen, er allein könne aljo 
z. B. Gefebe geben und aufheben, Stellen befegen, Steuern 
auflegen, Fichliche Einrichtungen treffen, Krieg erflären oder 
Frieden ſchließen u. f. w. 

In diefer Weife gab die fogenannte dänische Revolution 
von 1660 dem Könige mehr Gewalt, ald jemals irgend ei: 


1) Absolut, souverain Arveherre. Nyerup 332. Baden IV, 563. 

2) Suhm I, 8, 221. Riegel Skilderie 306. Baden, Peder Greve 
af Griffenfelds Fortjenefter 6. 

3) Holberg III, 539. 
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nem Herrfcher urkundlich ift zugefprochen worden. Hiedurch 1660. 
(fagen die Bertheidiger bed Herganges) warb die Tyrannei 
des Adels gebrochen und jedem Unterthan gleichmäßig der 
beilfame Schuß Eöniglicher Herrfchaft zu Theil. Auch ers 
weifet bie daͤniſche Gefchichte feit jener Zeit, daß die fo oft 
gepriefenen Formen gleichgültig find und eines Volkes Wohl 
und Weh, Freiheit oder Sklaverei gar nicht von bdenfelben 
abhängt. Denn flatt der Sklaverei, welche, laut gewifler 
Theorien, nothwendig fogleich hätte einbrechen muͤſſen, ers 
freut ſich das Land einer würdigen Freiheit, einer erwünfchs 
ten Ruhe, einer väterlichen Herrfchaft, und die Könige wurs 
ben durch jenes Geſetz nicht in Tyrannen verwandelt, fons 
dern kamen zu ber Erkenntniß daß ihre Pflichten heiliger und 
tiefer begründet find, ald auf Verträge, Die man nur zu oft 
leichtfinnig ändert und willfürlich umftößt. 

Hierauf laßt fich antworten: obgleich die Gejchichte hin» 
reichend erweifet, daß formale Bürgfchaften der öffentlichen 
Freiheit nirgends die alleinigen, ja oft nicht einmal die wich» 
tigften find, ift es doch verkehrt diefelben, für gleichgültig zu 
halten. Vielmehr zeigen fich diefelben nad) Maafgabe ihrer 
* Weisheit oder Thorheit, immerdar förbernd oder hemmend, 
und ald ein nothwendiges Fuͤllſtuͤck, oder Gegenſtuͤck, zu der 
Perfönlichkeit der Herrfchenden. Allerdings bedurfte das dä: 
nifche Staatsrecht weientlicher Berbeflerungen, zu denen je: 
der Unbefangene die Verſtaͤrkung der föniglichen Gewalt rech» 
nen muß. Andererfeitd war ed ungeſchickt und einfeitig, als 
les Alte und Beftehende, ohne vielfeitige und gründliche Bez 
rathung und mit Verlegung vieler Formen, kurzweg über 
die Seite zu werfen; ed war befchränft und oberflächlich, daß 
Suane den möglihen Mißbrauch überlegener Gewalt nur 
an einer Stelle fehen wollte und die beiden Stände tiber: 
redete: fie könnten für fich mehr erhalten, wenn fie unbedingt 
Alles in die Hand bes Königs legten, ald wenn fie über 
den Umfang und dad Maaß des zu Bewilligenden ihre Be: 
rathungen fortfeßten. Nicht mit Unrecht bemerkte deshalb 
der Adel: dag jene Stände, nachdem fie aus eigener Macht 
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ihren Wirkungskreis ausgedehnt, ja willfürlih und ohne 
Vollmacht in fremde Kreife hineingegriffen hätten, nunmehr 
unverftändig und Fleinmüthig allem Einfluß auf öffentliche 
Angelegenheiten entfagten und (Rechte und Anfprüche vers 
nichtend) lediglich der Eöniglichen Wilfür und Gnade ver 
frauten. — Ia König Friedrih — fonft fo Faltblütig — 
ließ fih in der Freude über feine neue Stellung einreben, 
oder überrebete fich felbft, eö fen die höchfte Weisheit und 
bad hoͤchſte Gluͤck ohne alle Verfaſſung zu herrſchen. 
Freilich geht daraus, daß auch nicht Ein Mitglied jenes Auss 
ſchuſſes den übereilten Befchlüffen widerfprach, deutlich here 
vor, wie Haß, Befangenheit und Mangel an tiefer politifcher 
Einficht mitwirkte. Wil man aber diefe Gründe ableugnen, 
fo wird man auf noch geringhaltigere hingewiefen und kommt 


zu dem Ausfpruche, daß die als Patrioten bochgepriefenen 


Anführer nur an fi dachten‘). Nanfen erhielt 20,000 Thas 
ler und ward Präfident, Suane 30,000 nebft der Würde eis 
nes Erzbifchofs, und Sehefteb foll gar 200000 Thaler eme 
pfangen haben?). 

Wenn die Geiftlihen und Bürger, gutentheild aus Ver: 
druß über die Vorrechte des Adels, ihre eigenen preis gaben, 
fo konn man fi kaum wundern, daß an eine Beſſerung 
ber bäuerlichen Verhältniffe gar nicht gebacht, ober diefelbe 
wenigftend nicht verfucht wurde. — Als nun flatt der Vers 
faffung nur eine Verwaltung zu Stande und das Königse 
geſetz and Tageslicht Fam, tröftete fich jeder auf feine Weile: 
Kopenhagen nämlich mit einigen einträglichen Beguͤnſtigun⸗ 
gen, welche in Wahrheit die anderen Städte verfürzten; bie 
Geiftlihen damit, daß ihnen Einlagerungsfreiheit und ihren 
Wittwen Yahrgelder verfprochen wurden; ber Adel endlich, 
daß er wenigftend Herr feiner Bauern blieb und bei Hofe 
mehr Einfluß behielt, ald er Anfangs erwarten durfte. 


1) Man seer at disse Patrioter blot taenkte paa den selv. 
Nyerup 341. 

2) Dies erzählt Molesworth 156. — Baden IV, 540. Riegel 
Skilderie 298. 
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Dänemark ift feit 1660 nicht tyrannifirt worben unb 1660. 
bat fich gewiß beffer befunden, ald wenn bie Herrfchaft eis 
nes einzelnen Standes forgebauert hätte')., Aber war denn 
Fein Drittes möglich zwifchen unbedingter Herrichaft bed 
Adels und des Königs? Feine andere Theilung ald bie, wos 
nad alle Rechte auf eine Seite und alle Pflichten auf bie 
andere gelegt wurben? Oder thäte ed ber Heiligkeit und 
tieferen Begründung bed Koͤnigthums wirklich Eintrag, wenn 
man es urkundlih und flaatörechtlich anders geftaltet al3 
dad Sultanat aſiatiſcher Herrfher? Gewiß fol man mit 
den bloßen Formen feinen Gößenbienft treiben, aber zu ben 
vielen und würdigen Bürgfchaften volksthuͤmlicher Entwicke⸗ 
lung und Freiheit hätte ſich ein inhaltöreicheres öffentliches 
Recht hinzufügen laſſen. So ift die dänifche Revolution , 
frei geblieben von den Freveln und Sünden fo mancher 
andern; allein ed mangelt ihr andererfeitd auch die erhabene 
Bedeutung, welche nur aus einer wahren Wiedergeburt 
hervorgeht, ein Volk mit erneuter Kraft in großartigen Bah⸗ 
nen vorwärts treibt und ed weltgefchichtlich verherrlicht. 


1) Doch fehlte es nicht — Witte im Gingelnen z. B. 
gegen Uhlefeld, Roſenkranz u. A. Nyerup 839. 
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Die vereinigten Niederlande, von dem Wiederaus: 


bruche ded Krieges mit Spanien bis auf die Zeiten 


= he de Witt. 
03 


Dass bereit in der Gefchichte von Frankreich, Enge 
Tand und Deutfchland, hin und wieder die Verhältniffe der 


Niederlande, Spaniend und Portugald erwähnt werben 


‚mußten *), fand fich doch nirgends eine Stelle, um zuſammen⸗ 


hängend von biefen Reichen zu fprechen. Deshalb wollen 
wir jegt deren Gefchichte bis auf die Zeit hinabführen, wo 
die Eroberungäfriege Ludwigs XIV für das füdweftliche 
Europa meift neue Beftrebungen und Berbindungen herbei: - 
führten, oder erzwangen. 

Als der am 9Yten April 1609 zwifchen den — 
und den Niederlanden abgeſchloſſene Waffenſtillſtand zu Ende 
ging, wollten dieſe ihn ungeaͤndert verlängern; jene hinge— 
gen nur unter vortheilhaften Bedingungen, weil fie bei der 
damaligen Übermacht des Haufes Öfterreich darauf rechneten, 
im Kriege mehr zu gewinnen?) Noch größere Eiferer be: 
haupteten: man dürfe nie mit Kegern und Feinden der 
Kirche ein Abkommen treffen, ihre Ausrottung fey Pflicht 


1) 3. 8. Band III, ©. 368, 405, 425 u. f. w. 

2) Me&moires de Frederic Henri de Nassau 2. Doch wollte 
auch Morig ben Krieg, um feinen Einfluß zu erhöhen und den König 
Sriedrih von Böhmen zu unterftügen. Sallengre Histoire des Pro- 
vinces unies 3. 


— 
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und Sache Gottes”). Vom Wiederausbruch des Krieges 1621. 
(am 3ten Auguft 1621) führte Morig bis zu feinem ode 
(er flarb den 23ſten April 1625) mit bekannter Geſchicklich⸗ 
feit bie niederländifchen Heere, dann erhielt fein jüngerer 
Bruder Friedrich Heinrich den Oberbefehl. Diefer war 
feft und wachſam, pünftlih und ſtreng, ein großmüthiger 
und freigebiger Freund, ein Feind aller Schmeicheleien?). 
Niemals ſprach er übel von jemand, vielmehr lobte er edle 
Handlungen gern und laut, und behandelte felbft Feinde 
menſchlich und milde. Als Feldherr fland Friedrich) Heine 
rich feinem Bruder Morig gleich, als Menfch verdiente und 
erwarb er jener Eigenfchaften halber mehr Achtung und 
Liebe. Ä 

Ungeachtet aller Anftrengungen gewannen indeſſen weder 
die Spanier, noch die Niederländer ein ganz entfcheidendes 
Übergewicht’); weshalb man nach dem Tode der Clara Eu- 
genia (fie ftarb 1633) auf den Gedanken kam Belgien mit 
dem jungen Freiflaate zu vereinigen, und umgekehrt wollte 
man zwei Sahre fpäter jene Landfchaften zwiſchen Frankreich 
und Holland theilen. Nachdem beide Plane gefcheitert was 
ren, dauerte ber Krieg fort, bis die Niederländer, mit Recht 
ungeduldig über die Hinderniffe welche Mazarin dem allge 
meinen Frieden in ben Weg legte*), am 3Often Januar 1648 1648. 
einen befondern Frieden mit Spanien abfchloffen des In 
halt3®): die vereinigten Niederlande werden ald ein unabs 


1) Neufville I, 171; II, 240. Gongalo de Cespedes Historia 
de Felipe III, 98. 

2) Estrades negociations I, 55. Basnage I, 62. 

8) Theil III. Burnet History of his times I, 74. Basnage 
annales des Provinces unies I, 20. 

4) Theil III. Basnage I, 41—70, 102. Bougeant V, 90. 

5) Der junge Pring von Oranien ftimmte für Yortfegung bes 
Krieges, Holland für den Frieden. Man fürdhtete, Frankreich werde 
mit Spanien abfchließen und die Niederlande wie Gatalonien preis 
geben. Basnage I, 70. Neufville II, 118. 
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1648. hängiger Staat anerkannt, und ihnen das abgetreten, was 
fie von Brabant, Flandern und Limburg erobert, oder ben 
Portugiefen in anderen Welttheilen abgenommen haben. Die 
Spanier duͤrfen weder holländifche, noch die Holländer ſpa⸗ 
nifche Golonien befuchen und die Schelde bleibt für ben 
Handel gefchloffen. 

So hatten die vereinigten Niederländer, nach faft achtzig⸗ 
jähriger Fehde, endlich dad Ziel ihrer Wuͤnſche erreicht; je 
doc) unter Anftrengungen und Aufopferung fo großer Art, daß 
die Leiden und Nachwehen noch in die Zeit bed Friedens 
hineinreichten und. Spaltungen im Innern berbeiführten. 
Zunaͤchſt zürnten die Gläubiger, daß Holland die Zinfen ber 
großen und brüdenden Staatsſchuld meift von 64 auf fünf 
vom Hundert herabfegte‘). Abgefehen von der unabweis: 
baren Nothwendigkeit diefer Maafregel, ergab ſich auch 
ihre Billigfeit daraus, daß Niemand bie erlaubte Küns 
digung und Rüdzahlung feined Darlehnd annahm. Unge: 
achtet der bedeutenden Erfparungen welche hieburch entſtan⸗ 
den, blieb doch das Mißverhältniß zwifchen der Staatsein« 
nahme und Ausgabe ſehr groß, weshalb vor Allen Holland 
auf eine bedeutende Verminderung bed Heered und der Be— 

ſoldungen drang’). 

Wilhelm II welcher im 21ften Lebensjahre feinem am 
14ten Mai 1647 geftorbenen Vater Friedrich Heinrich ge- 
folgt war, fah in diefem Plane eine perfönliche Beleidigung, 
und behauptete, unter Beiftimmung einiger Landfchaften: dag 
die Verringerung des Heeres den Freiftaat in große Gefahr 
flürze. Ad nun Holland, ungebuldig über die hieraus ent: 
ftehenden Zögerungen, aus eigener Macht viele Soldaten ents 
ließ, mißbilligten die übrigen Landfchaften dies einfeitige Ver⸗ 
fahren und trugen (mit Ausnahme von Geldern und Utrecht) 
dem Prinzen auf, die Rüdnahme jenes Befchluffes vom Sten 


1) Wiquefort 11, 154 — 136. 


2) Aitzema herstelde Leeuw 30. Neufrille Hist. de Hollande 
II, 17. 
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Januar 1650 zu bewirken, und alle füs die Erhaltung des 1650. 
Friedens und ber Verfaffung nöthigen Maafregeln zu er 
greifen. Diefen Auftrag gern übernehmend reifete Wilhelm 
an ber Spitze einiger Abgeordneten ber Neichöftände in ben 
holländifchen Städten umher, fand aber faſt nirgends Gehör; 
ja Amfterdam bat ihn, er möge nicht in bie Stabt foms 
men und erklärte, ald er dennoch erfchien'): daß man biefe 
Art, die Bürger durch Drohungen zu gewinnen und allges 
meine Beichlüffe umzuftoßen, weder billigen, noch ihn (ohne 
förmliche Genehmigung der holländifchen Stände) ald Ge: 
ſandten der übrigen Landfchaften betrachten koͤnne. 

Über dies Benehmen befchwerte fih Wilhelm laut und 
Öffentlich; aber Holland wiederholte: es ſey dem utrechter 
Bündnig am treueften nachgefommen und habe nicht bloß 
mehr gefteuert und geleiftet als die übrigen Landfchaften zus 
fammengenommen, fonbern biefen außerdem große Summen 
vorgeſchoſſen). Mit defto wenigerem Rechte wolle man 
die heilfame Verminderung des Heeres unter dem falfchen 
Borwande hindern, ald komme hiedurch Kirche und Staat 
in Gefahr. Wielmehr würben beide durch die vorgefchlage: 
nen Maafregeln erhalten: denn es fey ohne Zweifel weit 
wichtiger die zerrütteten Finanzen herzuftellen, als während 
des Friedens ein nuslofes, ſowie für die innere Freiheit und 
Unabhängigkeit gefährliches Heer zu befolden. 

An diefe Streitigkeiten reihten fi) manche anbere, und 
Schmeichler und Eiferer, welche dem jungen, lebhaften Prin: 
zen zur Seite fanden, behaupteten’): er müffe die Geſetze 
ded Bundes aufrecht halten, Hollands Anmaaßungen zügeln 
und gegen heftige Übel heftige Mittel anwenden. Diefer 
Anficht beitretend lieg Wilhelm‘) am 30ſten Julius 1650 


1) Aitzema herstelde Leeuw 68. 

2) Basnage Annales des Provincee unies I, 171 — 173. 

8) Guiche Mémoirea 16. Bemage 1, 173. Wiquefort II, 194. 
Wagenaer V, 280. 

4) Wiquefort II, 187. 
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1650. fech Mitglieder der hollaͤndiſchen Stände, ohne genügenden 


f 


Grund und mit Verlegung aller Formen, aufheben und in 
Löweftein einfperren; er beſchloß gleichzeitig Amfterdam zu 


- uberrumpeln und den ihm abgeneigten Rath neu zu befegen. 


Diefer letzte Plan mißlang jedoch durch mangelhafte Maaß—⸗ 
regeln und die Entjchloffenheit des gewarnten Magiftrats, 
welcher in Übereinftimmung mit den Bürgern erklärte: man 
habe die Zyrannei des mächtigen Königs von Spanien ab« 
gefhüttelt und werde nicht, mitten im Zrieden, gegen einen 
fhwachen Prinzen von Oranien Ehre und Freiheit einbüßen '). 
— Weil indeß eine langwierige infchliefung und das 
Durciftechen der Damme große Einbuße nach fich gezogen, 
ja vielleicht eine völlige Trennung ber Landfchaften herbeis 
geführt hätte, fo traten beide Theile in Unterhandlung, welche 
am Sten Auguft 1650 damit endete, daß jene Gefangenen 
gwar nicht ihre Amter, aber doch ihre Freiheit wieder er» 
hielten, und in Zufunft die Kriegsmacht nur nach dem Über 
einkommen aller Zandfchaften verringert werben follte. 
Durch diefe und einige andere Zugeftändniffe und Maafs 
regeln wuchs der Einfluß des Prinzen, und er hatte bereits 
aus eigener Macht ein Bündnig mit Frankreich wider Spas 
nien gefchloffen?), als ihn am 6ten November 1650 bie 
Blattern dahinrafften: — zum Schmerze vieler Freunde, 
welche mit Recht feine großen Anlagen und Kenntniffe rühms 
ten; zur Freude aller Gegner, welche feine heftige und 
herrfchluftige Gemüthsart mit der Unabhängigkeit und Vers 
faffung des Freiftaates für unverträglich hielten. So wie 
aber bei längerem Leben Wilhelm II feinen monarchiſchen 
Antheil gewiß flärker würde geltend gemacht haben, mußte 
jegt die republifanifhe Richtung ſchon deshalb das lÜberges 
wicht befommen, weil Wilhelm IH erft am 14ten Novem 


1) Herstelde Leeuw 108— 116. Aitzema saken van Staet en 
Oerlog VII, 9%. 


2) Ibid. VII, 128. Herstelde Leeuw 137. Kampen II, 126. 
Basnage I, 190, 
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ber (alfo acht Tage nad) dem Tode feines Vaters) ') geboren 1650. 
ward und über feine Erziehung und feine Antechte unter 
Verwandten und Ständen mancherlei Zwift entfland. Bes 
vor wir indeffen hierüber Bericht erflatten, müffen wir Einiges?) 
über die fo mannigfaltige und merkwürdige Verfaflung und 
Verwaltung des Freiſtaates mittheilen. 

Vermoͤge des utrechter Vereins vom 29ften Januar 
1579 bildeten fieben Landfchaften, Geldern, Seeland, Utrecht, 
Friedland, Obernffel, Gröningen und Holland, einen Bun: 
deöfreiftant oder eine Füderativrepublif. Da indeffen jene 
Urkunde weder ein vollftändiged Staatörecht, noch eine Ver: 
faffung im neuern Sinne ded Wortes ſeyn wollte, oder follte; 
fo blieb über das Verhältniß der einzelnen Theile zum ge— 
fammten Freiftaate Vieles dunkel und zweifelhaft, wie fich 
aus ber weitern Erzählung ergeben wird, fobald wir von 
den Berfaflungen ber fieben Landfchaften gefprochen haben’). 

1), Geldern. 

Geldern zerfällt in drei Theile, in das nimmegifche, 
zütphenfche und_velaufche Quartier. In der Regel entſchei⸗ 
den auf dem Landtage zwei Quartierflimmen gegen bie 
dritte; doch wird für gewiffe wichtige Dinge Einftimmigteit 
verlangt. Die angefeflenen Abdeligen (nobiles conscripti). 
und dreizehn Städte befigen innerhalb der einzelnen. Quar⸗ 
tiere gleich viel Rechte, fo dag alfo die Herrſchaft zwifchen 
diefen beiden Ständen getheilt iſt)y. Auch die hoͤchſte Fi— 
nanzbehörde wird zur Hälfte mit Adeligen und zur Hälfte 
mit Bürgerlichen befegt. In den Städten wechfeln gewöhns 
lich zwei Bürgermeifter alle Jahre, und der Rath alle drei 
Jahre. ü 


1) Vie de Guillaume I, I, 21. Basnage I, 183. 

2) Wir haben Späteres und Brüheres zufammenfaffen müffen. 

3) Temple Observations upon the united Provinces. Meteren 
XX, 47. Pestel Commentarü de republica batava. Wagenaer 
IV, 4. 

4) Wiquefort Histoire des Provinces unies I, 8. 
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2) Seeland. 

Die höchfte Gewalt ift in den Händen von fieben Bes 
rechtigten, dem primus nobilis oder Statthalter, und ſechs 
Städten. Auf dem Landtage, fo wie in den meift auch mit 
fieben Männern befesten Behörden entfcheidet gemöhnlich die 
Mehrheit der Stimmen. Der Abt von Midbelburg verlor 
feine fländifchen Rechte durch die Reformation, ber Abel, 
weil er ſich während ber bürgerlichen Kriege bem Könige 
angefchloffen hatte, 

3) Utrecht. 

An Utrecht hat fi Geiftlichfeit und Abel neben ben 
Städten erhalten. Denn Wilhelm I widerfprah, als man 
(mit Bezug auf die Reformation) die Staatörechte der fonft 
fortbeftehenden Kapitel vernichten wollte. Die erſte der drei 
Kammern bilden vier abelige und vier bürgerlihe Mitglies 
der diefer Kapitel. Die ‘zweite Kammer befteht aus den res 
formirten Abeligen, fofern fie ein Grundvermögen von 25,000 
Gulden an Werth befigen. In der Kammer ber fünf Städte 
genießt Utrecht mancherlei Vorzuͤge. Jede Kammer hat 
Eine Stimme, und ed beftehen Gefege über die Art des Ber 
fhließend dur Stimmenmehrheit, oder Einftimmigfeit. In 
gewiffen Faͤllen entſcheidet der Statthalter, deſſen Einfluß 
uͤberhaupt in dieſer Landſchaft (vor Allem bei Beſetzung der 
Amter) ſehr groß iſt). 

4) Friesland 
zerfaͤllt in vier Abtheilungen, oder Coͤtus: drei laͤndliche mit 
eilf, zehn und neun Gritmannien, und eine ſtaͤdtiſche mit 
eilf Städten. In Dörfern und Städten ernennen die ans 
gejeffenen fteuerpflichtigen Grundbefiger gewiffe Perfonen, 
aus denen man durch nochmalige Wahl erft Die Abgeordne— 
ten für die Gritmannien und Städte, und bann für ben 
Landtag erfiefet. Während in den anderen ſechs Landfchafe 


1) Wir geben nur gebrängte überſichten und Eönnen nicht genau 
erörtern, wie das Staatsrecht in jeber Landfchaft durch das Dafein, 
oder Nichtdaſein des Statthalter verändert ward. — Basnage I, 86 
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ten meift nur bie Vornehmen zu ben Wahlen berechtigt find 1650. 
und ihren Abgeorbneten beflimmte Anweiſungen ertheilen, 
geftaltet fich in Friesland Alles fo demokratifch, daß zwifchen 
größeren und Eleineren Grunbbefigen Fein Unterfchieb gemacht, 

dem Adel Fein flaatörechtlicher Vorzug geflattet und feinem 
Abgeordneten eine beflimmte Vorfchrift zur Leitung feiner 
Abftimmung mitgegeben wirb'). 

5) Oberpifel. 

Die Stände beftehen aus brei Abtheilungen des Adels 
und drei Städten, mit ſechs Stimmen, von denen gewöhnt: 
lich vier gegen zwei entfcheiden. Die Magiftrate werden 
gebildet aus Bürgermeiftern, Räthen und Schöppen, welche 
in der Regel alle Jahr mwechfeln. Außerdem findet man 
ftädtifche Behörden, bie durch Bürgerwahl auf Lebenszeit 
befegt werben, Magiftrate erwählen und getrennt von dieſen 
über gewiffe, ihnen zugemwiefene Dinge berathen und bes 
ſchließen. 

6) Groͤningen. 

Auf dem Landtage hat die Stadt Groͤningen eine, und 
das in drei Kreiſe getheilte Ommeland eine Stimme. Im 
den Kreiöverfammlungen erfcheinen bie adeligen Grundbe⸗ 
figer und die von den anfäffigen Gemeindegliedern erwähls 
ten Bevollmächtigten. Es wird nad) Köpfen abgeflimmt, 
zwei Kreife entfcheiden aber gegen den britten. 

7) Holland. 

Beim Entftehen ded Freiſtaates Fam bie Herrfchaft an 
den bevorrechteten, anfäffigen Abel (mobiles conscripti) 
und 18 Städte. Ausgeſchloſſen von flaatörechtlihem Eins 
fluffe blieben alfo die nicht verzeichneten Edelleute, etliche 
Städte und die Landbbewohner. Auf den jährli viermal 
zu haltenden Landtagen erfchienen die berechtigten Ebdelleute 
und für jede Stadt wenigftend zwei, mit genauen Anwei⸗ 
fungen verfehene Abgeorbnete. Die lebten wählt man faft 


1) Wiquefort I, 14. Le Clerc Histoire des Pays-bas, introdu- 
ction. Temple observations on the united States. Basnage I, 94. 





426 Fänftes Bud. Bweites Hauptftüd. 


1650; jebeömal aus ben Magiftraten. Der Rathdpenfionar von 
Holland ') führt den Vorfig und bringt die Sachen in Anre- 
gung. Die Adeligen haben nur eine, die achtzehn Stäbte 
hingegen achtzehn Stimmen. Über die Frage: wann bie 
bloße Mehrheit derfelben (zehn gegen neun) zur Entfcheis 
dung hinreiche, und wann das Übergewicht einer größeren 
Zahl, oder gar Einftimmigfeit nothwendig fey, find erhebli« 
che Zweifel entftanden, aber nie gefeglich erledigt worben. 
Die höchfte Verwaltung oder ausübende Gewalt ift bei dem 
mit zehn Männern befegten Rathe von Holland’). Einen 
von dieſen Rathöherren wählt der Adel auf Lebenszeit, acht 
wählen die acht größten Städte zu breijährigem Wechfel, 
einen ernennen abwechjelnd drei der übrigen Städte auf 
zwei Jahre. Diefe Behörde fol nicht das örtliche Intereffe, 
fondern dad Wohl von ganz Holland wahrnehmen, auf 
Handhabung ber Gefege halten, Finanzen und Kriegsweſen 
feiten, und dad Recht Holland gegen die übrigen Lands 
fchaften wahren, Der Rathöpenfionar, durch Mehrheit ber 
Stände auf fünf Jahre gewählt, trägt in der Regel alle 
Sachen vor, fammelt die Stimmen und übt, ohne felbft 
eine entfcheibende zu haben, doch ſtets einen bebeutenden 


1) Verzelchniß der Rathöpenfionare: 


Goes von . .... 1540 bis 1560, 
van ber Eynde . . . 1560 — 1569, 
Buys 1572 — 1584, 
Barnevet - . .» . . 1586 — 1619, 
Duyk... 1621 — 1629 
Daauw . . x 2.2. 1631 — 1636, 
BE 1632 — 1656. 
Yauım . ». .- .„ 1652 — 1653, 
De Witt . . .».».. 1653 — 1672, 
J ne m 1672 — 1688 
Zub 2.2... 1688, 

Deinfus . . ».. 1689, 


Basnage Annales I, 54. 
2) Het Collegie van gekommitteerde Raaden. 
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Einfluß: er tft, wie ein Schriftftellee ſich ausbrüdt, die 1650. 
Stimme ber öffentlichen Freiheit, geht voran durch Math 
und, Überredung, und vereint Die Zwiefpaltigen !). 

Die Städte haben nicht diefelben, doc) meift fehr aus— 
gebehnte Rechte, z.B. eigene Gerichtöbarkeit, eigenes Steuer 
weien u. f. w. Sie werden regiert durch Burgermeifter 
und einen Rath, die Weisheit genannt. Wenn aber von 
wichtigen Einrichtungen und Übernahme neuer Verpflichtuns 
gen die Rede ift, fo befragt man auch den Reihthum, 
bad heißt wohlhabende Bürger. Die Rathäherren (derem 
Zahl zwifchen 14 und 40 wechſelt) werben gewöhnlich vom 
Rathe aus der ganzen Bürgerfchaft auf Lebenszeit gewählt; 
die Bürgermeifter hingegen (nicht unter zwei, und nicht über 
vier) theild vom Nathe, theild vom Statthalter auf ein bis 
drei Sahre ernannt. 

Amfterdam zählt 36 NRathsherren und vier Bürgers 
meifter. Jene wurden fonft von ben Bürgern, fpäter vom 
Rathe felbft auf Kebenszeit erwählt. Won den auf gleiche. 
Weiſe ernannten Bürgermeiftern?) feheiden jährlich drei, der 
vierte aber erft nad) zwei Jahren aus. Sie beziehen nur 
einen fehr geringen Gehalt und leben fehr mäßig, rüden 
aber oft nad Nieberlegung ihres Amtes, durch Rathöbes 
ſchluß in einträglichere Ämter ein. Von neun Schöppen 
treten jährlich fieben zurüd. Der Rath fchlägt alsdann 
vierzehn Perſonen vor, aus denen die Bürger obige Stellen 
wieder befegen. Diefe Schöppen find die höchften Richter 
über Verbrechen und viele bürgerliche Streitfachen. Doc) 
geht in gewiffen Fallen die Berufung von ihnen an das 
Gericht der Landfchaft. 

8) Drenthe 
zahlt drei Bezirke, in denen bie ftändifchen Rechte unter Ade⸗ 
lige und bürgerliche Grundeigenthümer gleich getheilt find. 


1) Vox publica libertatis, praeit suadendo, oomponit dissiden- 
tes. Basnage I, 54. 


2) Ellis History V. Wiquefort I, 9. 
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1650. Die Landfchaft hat aber, fo wenig wie bie fpäter mit bem 
Freiſtaate vereinigten Bezirke, irgend ein Recht auf die all 
gemeinen Befchlüffe beffelben einzumirken. 

‘ Wenn es ber Raum erlaubte, diefe kurzen Andeutun: 
gen über die landſchaftlichen Berfaffungen zu erweitern und 
au von ben Einrichtungen in den einzelnen Städten zu 
fprechen, fo würde fich noch deutlicher ergeben, welche außer: 
ordentlihe Mannigfaltigkeit flaatsrechtlicher Beflimmungen 
die vereinigten Niederlande in fich fchloffen, und welch gros 
ßes Gewicht man (ganz im Widerfpruche mit ben Anficdhs 
ten fpäterer Zeit) darauf legte, daß eben diefe Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten unangetaftet aufrecht erhalten würden. Jede Lands 
fhaft, jede Stadt behielt alfo ihre eigenen Rechte, Ges 
feße, Kirchen» und Staatöverfaffung, Gerichtöbarkeit, Fis 
nanzwefen, Anftelung ber Beamten u. f. w., fofern dies 
Alles nicht ausbrüdlich durch allgemeine Verträge näher bes 
flimmt und begränzt wurde. Doch konnte allerdings der 
Staatenbund eines Mittelpunft3 und einer gemeinfamen 
Megierung keineswegs ganz entbehren, wenn er nicht (gleich: 
wie mancher andere) ganz audeinanderfallen follte. 

Der Bund ift ewig, untheilbar, und zu gemeinfamer 
Vertheidigung gegen alle Feinde verpflichtet. UÜber Krieg, 
Frieden, Bündniffe, Steuern, Aufnahme neuer Glieder und 
Abänderung der Grundgefege fol Einftimmigfeit vorhanden 
fein; über alle anderen Dinge aber die Mehrheit entfcheiden. 
Zu dem Reichstage, oder den Generalftaaten fendet 
jede Landfchaft fo viel Abgeordnete ald fie will, hat aber 
nur Eine Stimme Die Wahl jener Abgeordneten erfolgt 
nach landſchaftlichen Gefegen; fie find meift aus den Ortd« 
obrigfeiten genommen, und erhalten Anweifungen, von bes 
nen fie in der Regel aud eigener Macht nicht abweichen 
dürfen‘). Kein Kriegsmann kann Abgeordneter werden. 
Der Reichstag leitet die gemeinfame Regierung und Geſetz⸗ 
gebung; wogegen bie eigentliche Verwaltung des Kriegds 


1) Basnage 1, 15. 
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und Steuerwefend dem Staatdrathe, ober Senate zus 1650. 
gewiefen iſt. Dort find den Landfchaften al3 gleich unabs 
bängigen Gliedern auch gleiche Rechte zugewieſen; hier ift 
umgekehrt Rüdficht genommen auf bie große Verſchieden⸗ 

beit ihrer Macht und Kraft. Daher fendet Holland brei 
Glieder zum Staatörathe; Seeland, Friedland und Grönine 

gen je zwei, macht ſechs; Geldern, Utrecht und Oberyſſel 

je einen, macht drei; zufammen zwölf Mitglieder. 

Die vereinigten Niederlande befigen Fein höchftes allge» 
meined Gericht und Fein allgemeines bürgerliched oder pein⸗ 
liched Geſetzbuch; ja felbft in den einzelnen Landfchaften fin 
den fich wefentliche Verſchiedenheiten nach Städten und Bes 
zirken). Daffelbe gilt, mit Ausnahme weniger allgemeiner 
Einrichtungen, für bad Steuerwefen. Zu den gewöhnlichen 
Bedürfniffen gab (wir laffen Stüber und Pfennige weg) 
auf 100 Gulden”) 

Gehen — — 5 Gulben 
Holland“ — — 57 — 
Utrecht — — 5 — 
Friesland — — 11 — 
Shen — — 3 — 


1) In Groͤningen z. B. hat die Stadt, ihr Gebiet und das Ome 
meland ganz verfchiedene, fehr von einander abweichende Rechte. Pestel 
74, 94, 382. Eben fo in Geldern, Holland und Seeland. 


2) In ben allgemeinen Schatz floffen: Kriegöfteuern von Feinden 
erhoben, Einnahmen von Staatögut und gemeinſchaftlichen Unterthanen 
u. dgl. Außerdem fanden in jeder Landfchaft ſtatt Hebungen für dies 
feibe und für den ganzen Kreiftaat. Übrigens waren diefe Abgaben in 
den einzelnen Landſchaften weder gleich body, noch gleicher Art. Bas- 
nage I, 26. Pestel 437. Wir finden Grundfteuern, Hausſteuern, 
Gewerbfteuern, Einkommens, Kapitals und Erbfchaftsfteuern, Boll, 
Accije, Stempel. 

3) Hollands Überlegenheit zeigt ſich in diefem hohen Gteuerbeis 
trage, und in allen Seeangelegenheiten entſchied es faft allein, ober 
wußte Seeland und Friesland immer auf feine Seite zu bringen. 
. Guiche Me&m. 32. 


1650. 
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Sröhingen — — 5 Gulden 
Sein — — 9 — 
Drenthe y — — 1 — 
Doch erhoben insbeſondere Seeland, Utrecht und Fries⸗ 


land große Klagen uͤber dieſe Vertheilung. Die Steuern 


waren ſehr mannigfaltig und ſehr hoch; eine Folge der vielen 


‚Kriege und ber europäifch wichtigen Rolle, welche die vers 


einigten Niederlande lange Zeit mit Erfolg durchfuͤhrten. 
Die größeren Summen wurden auf mittelbarem, indirectem 
Wege erhoben, obgleich der Plan, für alle fieben Landfchaf: 
ten gleiche Verzehrungsfteuern einzuführen, nie durchgeſetzt 
ward. Es fand feine Zmangseinftelung von Soldaten, fons 
bern nur freie Werbung ftatt?), und eben fo war die Her 
beifhaffung der Matrofen meift den Schiffshauptleuten über 
laſſen. | | 

Nur über Eirchliche Angelegenheiten Kg allgemeiner 
Art entfcheiden die Generalflaaten; alle anderen hieher gehö» 
rigen Gegenftände find den einzelnen Landfchaften überlaffen. 
Seit 1618 ift feine allgemeine Kirchenverfammlung wieder berus 
fen worden, die landfchaftlichen Verſammlungen leitet Dagegen 
ein Geiftliher, mit Zuziehung eines weltlichen Beamten. 
Jede Kirche hat ihren Senat, zu welchem der Prediger und 
einige erwählte Gemeindeglieder gehören. Die Vereinigung 
mehrer. Geiftlichen und Kirchenvorfteher heißt eine Klaffe. 
Ihr ſteht zu: die Aufficht über die Predigtamtscandidaten 
und die Prediger felbft, die Wahl der Abgeordneten zu den 
landfchaftlichen Kirchenverfammlungen, bie Entfcheidung 
von Streitigkeiten zwifchen einzelnen Gemeinden, bie Prüfung 
der Herauögabe theologiicher Schriften u. dgl. mehr. Won 


1) Ungeachtet bes Übergewichtes der repubtifanifhen Partet auf 
dem Reichötage von 1651, ward Drenthe mit dem billigen Geſuche 


' abgewiefen, ihm ſtaatsrechtliche Anfprüche zugugeftehen. Und ähnlicher 


weife verführen viele andere Kreiftaaten, im Widerfpruche mit ihren eis 
genen Lebensgrundfägen. Basnage I, 208. 


2) Pestel 175. = 
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bier gehen die Berufungen an die landſchaftlichen Verſamm⸗ 1650. 
lungen, welche überhaupt bad orbnen, was mehre, ober alle 
Klaffen betrifft"), | 
Diefe hier in höchfter Kürzer angegebenen Grundzüge 
der VBerfaffung und Verwaltung find weder jemals vollfläns 
dig ausgebildet, noch bie vielen einzelnen Zweifel und Wis 
derfprüche geſetzlich befeitigt worben. Insbeſondere ftritt man 
oft über Entfcheidung durch Mehrheit oder Einftimmigfeit, 
über Vertheilung ber Staatölaften, über die Gränze der land» 
ſchaftlichen Rechte und die Befugniffe des Reichstages, über 
die Nothwendigfeit oder Enthehrlichkeit einer obern Leitung 
durch einen allgemeinen Statthalter. u. f. w. — Man darf 
alfo behaupten, daß die Formen (ungeachtet der Mannigfal⸗ 
tigkeit) ?), nicht felten ungenügend waren, und bie Perfonen 
(durch Verſtand, Charakterkraft, guten Willen, Mäßigung, 
Thaͤtigkeit, Einfachheit und Sparfamkeit), nicht minder als 
bie eigentliche Werfaffung, ben Freiſtaat aufrecht erhielten. 
Der britte. wefentliche und mächtige Lebensquell ber 
vereinigten Nieberlande war der Handel. Die günflige La- 
ge ihres Waterlandes mit hoͤchſter Anftvengung benußend, 
wurden die Holländer die Fifcher und Frachtfuhrleute für 
ganz Europa”), und behnten allmälig ihre Seefahrten nad 
allen Weltgegenden aus. Schon 1577 gefchieht des, allmaͤ⸗ 
lig fehr wachjenden Handels nach Rußland Erwähnung, 
man erreichte Nova Sembla und Spifbergen, ſchloß (1612) 
vortheilhafte Handelöverträge mit dem türfifchen Sultan, 
gründete Anfiedlungen in Nordamerifa, und im Jahre 1595 
fegelten unter Houtmanns Anführung bie erften vier Schiffe 
nah Afien. Obgleich ihnen binnen ſechs Jahren an 80, 
Schiffe folgten, hatte doch diefer ungefchloffene Handel da⸗ 
mald große Unbequemlichkeit. Es fehlte nämlich an gemein: 


1) Pestel 104. 

2) Temple Observations upon the united provinces 89. 

8) Kampen I, 573; II, 100. Luͤder Gefchichte des hollaͤndiſchen 
Danbeld. Sallengre Histoire des provinces unies 64— 76. 
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:4650. famen Planen, fowie an: binreichendem Schutze, und bald 
kamen zu viel, bald zu wenig Waaren nad) diefem ober je 
nem Marktplage. Deshalb warb im Jahre 1602 die ofl 
indifhe Gefellfhaft in ber Art gefliftet, dag Jedem 
Freiftand an derfelben durch Beiträge oder. Actien Theil zu 
nehmen, der Handel aber durch ſechs im Lande vertheilte 
Kammern mit fechzig bis fiebenzig Vorſtehern geleitet wurde. 
Die Actionaird wählten dieſe, alle ſechs Sahre zu einem 
Drittheil audfcheidenden Vorfteher, und einem Audfchuffe von 
fiebzehn Perfonen war die höhere gemeinfame Gefchäftsfüh- 
rung, fowie den Generalftaaten die höchite Aufficht übertras 
gen. Wermöge der von Zeit zu Zeit erneuerten Freibriefe, 
ftand: der Gefellfchaft dad ausfchliegliche Handelsrecht nad) 
Alien zu, und ihr urfprüngliched Kapital von 64 Million 
Gulden wuchs mit dem glüdlichen Erfolge. Amboina, Zis 
dor, Zernate und andere Inſeln wurden befest, Malakka 
(1641) erobert, ber Handel mit ‚Japan und Anfteblungen 
auf Geylon (feit 1612) gegründet, Batavia um 1620 er: 
baut, und alle von Portugiefen und Spaniern erhobene Hin- 
derniſſe bezwungen). — Durch Tapferkeit, Klugheit, Thätig- 
keit und Ausdauer gewann die hollaͤndiſch-oſtindiſche Geſell⸗ 
ſchaft eine ſolche Macht und einen ſolchen Reichthum, daß 
bis dahin nichts Ähnliches in der Weltgeſchichte gefunden 
wird.. Leider zeigte fich aber andererſeits auch Handelöneibd, 
Eigennug und Graufamkeit in ungewöhnlihen Maafe. Ein 
Zehntheil des Gewinns nahm ber Staat ald Beitrag zu öf 
fentlihen Ausgaben und ald Lohn für große Begünftigun: 
gen?), ein Dreißigtheil erhielt gewöhnlich der Statthalter, 
und doch blieb zur WVertheilung fo viel übrig, daß bie Preife 
der Actien bis auf bad Vierfache und Fünffache. fliegen. Bon 
1598 bis 1648 fegelten 334 Schiffe, von 1648 bis 1703 


1) Rampen II, 7, 25, 51, 105. Es half ben Spaniern nicht, 
daß fie in Aften bie Holländer ald Empörer und Sceräuber barftellten. 
Sallengre 67. 


2) Hugo Grotũ Annal. XVI, 506. 
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aber 1051 Schiffe nad Oſtindien. Der Theilungsgewinn 1650. 
betrug im Sahre 1605, 15 vom Hundert; 1606, 75 vom 
Hundert; 1607, 40 vom Hundert; 1608, 20 von Huns 

bert u. f. w. Später nahmen biefe Bortheile ungemein ab, 

aus Gründen welche hier nicht zu entwideln find. 

Noch fchneller fank, nach anfänglich großem Glüde, bie 
1621 gegründete weftindifhe Handelsgefellfchaft, 
insbefondere ſeitdem es ben Portugiefen gelang bie gehaßten 
Holländer im Jahre 1654 ganz aus Brafilien zu vertreiben. 

Eben fo merkwuͤrdig ald die Zunahme des Handels’) 
find die Fortfchritte der Niederländer in Kunft und Wif 
fenfhaft. Die Namen von Rubens, van Dyf, Rems 
brandt, van der Helft, Bakhuizen, Ruysdael, Woumwerman, 
Potter, Dow, Zenierd und Anderen, bezeichnen eine Malers 
fchule, die fi von gewiffen Befchränfungen allerdings nicht 
losreißen wollte oder konnte, aber fo lange großen Werth 
behalten wird, wie jebe Kunſt die Natur ald Grundlage bes 
trachten muß; — und Bonbel, Cats, Grotius, Hooft, Voſ⸗ 
fius, Gronovius u. A. verdienen gleich ehrenvolle Ermähs 
nung in anderen Kreifen?). 

Gleich nah dem Tode Wilhelms II zeigte das allen 
anderen Landfchaften an Macht und Reichthbum weit überle: 
gene Holland, es fey entichloffen von diefem günftigen Aus 
genblide für Erweiterung des republifanifchen und Beſchraͤn⸗ 
tung alled monarchifchen Einfluffes rafchen Gebrauch zu mas 
hen. Deshalb erklärten die bolländifchen Stände das Be: 
nehmen der von Wilhelm einft verhafteten Perfonen für tas 
dellos und übertrugen ihnen von Neuem die verlorenen Äm⸗ 


1) Auch die Stiftung ber amfterbamer Bank im Anfange bes 
17ten Zahrhunderts warb dem Handel fehr nüglich. 


2) Spinoza ift zwar kein geborener Holländer, fand aber body, 
gleichwie Descartes und Bayle, Schug in dem Kreiftaate, während das 
bigotte Frankreich ihn verweigerte. — Die große nieberländifhe Mus 
ſikſchule, von Odenheim bis Orlando Laffo, fällt in frühere Zeiten. 
Eiche Kiefewetter und Fetis — uͤber die muſikaliſchen Ver⸗ 
dienſte der Niederlaͤnder. 

V. 28 


1651. 
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ter"); fie überließen, ohne Rüdficht auf den bisherigen Ein 
fluß der Statthalter, den einzelnen Städten das Recht, ihre 
DObrigkeiten zu wählen, zogen alle Gnabenfachen und bie 
Belebung hoher Kriegswürden an fich, und verlangten: alle 
Soldaten, felbft die Leibwache des Prinzen von Dranien, folle 
der Reichsverfammlung den Eid ber Treue ſchwoͤren. In 
diefer Lage drangen die übrigen Landfchaften, um ihre Mit- 
wirkung nicht ganz einzubüßen, eben fo wie Holland, auf 
die Berufung eines großen außerorbentlihen Reichſtages. 
Er ward den 18ten Januar 1651 durch eine feierliche Rede 
des 74jährigen Rathöpenfionard Cats eröffnet, und follte 
vorzugsweife vathichlagen über die Rechte und Pflichten ber 
Bunbeöglieder, dad Kriegsweſen, bie Meligion unb die 
Statthalterfchaft?). 

Was den erften Punkt anbetrifft, fo fand Holland fei- 
nen Vortheil darin, daß fi) die Gefege über manchen Punkt 
nicht beflimmt ausſprachen: benn alsdann blieb ihm nach 
Maaßgabe feiner Macht und feines Reichthums ber größere 
Einfluß, wogegen jede förmliche Entfcheidung nach der Stim⸗ 
menzahl, die Fleinfte Landfchaft der bedeutendften gleichftellte, 
fofern eben jeder nur Eine Stimme beigelegt war. Aus ähn: 
lichen Gründen fuchte Holland alle Kriegsangelegenheiten an 
ben Staatörath zu bringen, mußte ſich aber damit begnuͤ⸗ 
gen, daß die Stelle eined Oberfeldheren unbejegt und den 
Generalftaaten die letzte Enticheidung verblieb, jedoch nach 
Anhörung der Vorfchläge ded Staatörathed. Die Solda— 
ten ſchwuren in einem neuen Eide den Generalflaaten, ben 
einzelnen Landfchaften und der Obrigfeit ihres Wohnortes. 
Wenn alle diefe Beflimmungen einerjeits bie Gefahr vor 
einer Eriegerifchen Übermacht in Friedenszeiten abhielten, fo 
fehlte andererfeitd Einigkeit und Übereinftimmung für ben 
Tal eines unerwarteten Kriegeb. 


1) Wagenaer V, 291. Neufville III, 38. 
2) Herstelde Leeuw 174, 692. Aitzema Saken van Staet VII, 
207. Wiquefort Ill, 240, 259. Basnage I, 201. 
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gewöhnlich, über Kaltfinn und verbammliche Zeiten, und for 
derten firenge Maafregeln wider Katholiken, Juden und 
Arminianer. Man begnügte ſich indeffen mit Beftätigung 
der dorbrechter Befchlüffe, und wies auch fpäter den unduld- 
famen Vorfchlag zurüd, alle Fatholifche Geiftlihe aus dem 
Lande zu jagen‘). Doc ſchloß die allen Sekten bewilligte 
Duldung (obgleich fie größer war als in vielen anderen Län« 
bern) keineswegs eine völlige Firchliche, und noch weniger 
eine ftaatörechtliche Gleichftelung in fich. 


Am weiteften wichen Anfichten und Forderungen in Be 


ziehung auf den Statthalter untereinander ab. Während 
nämlich Friesland und Gröningen behaupteten, er fey zur 
Leitung allgemeiner und zur Enticheidung flreitiger Angele: 
genheiten nothwendig und nüßlich, entgegneten Seeland, Ut: 
recht und Oberyffel, daß bie Generalftaaten, oder erwählte 
Dbmänner zu diefem Zwede vollfonimen hinreichten. - Am 
umftändlichften lauten in diefem und dem folgenden Jahre 
die Erklärungen. Hollands, deren wefentlihen Inhalt wir 
an dieſer Stelle zufammenfaffen?). Es laͤßt fich (fo fprach 
man) weder im Allgemeinen, noch durch gefchichtliche Bei— 
fpiele erweifen, daß an ber Spige eines Freiftaates immer: 
dar ein einzelner, übermächtiger Mann zur Lenkung der 
gemeinfamen und zur Entfcheidung ber flreitigen Ange 
legenheiten ſtehen muͤſſe. Die Athener wiefen einen fol 
chen monarchiſchen Einfluß ganz von fih, und die Juden 
und Römer geflatteten ihn ihren Richtern und Diftatoren 


1) &o hatten Geifttiche auch früher behauptet: es fen beffer Ante 


werpen nicht zu befigen, ald mit Duldung ber Fatholifchen Religion. 
Holland war immer am bulbfamften und brachte die ſtrengen Beſchluͤſſe 
nicht zur Anwendungs; anbererfeits reisten auch Fatholifche Eiferer durch 
thörichte Maafregeln, heimliche Umtriebe, ungeſchickte Bekehrungen 
u, dgl. Herstelde Leeuw 198, 200. Rampen II, 68, 134. Re&so- 
iut. des &tats de Hollande 431. Basnage I, 204. Wiquefort III, 
25— 2365. 


2) Resolutions des &tats de Hollande p. 1. Basnage I, 498. 
28* 


436 Fünftes Bud. Zweites Hauptftüd. 


1651. 


1654. 


nur in einzelnen Augenbliden und nicht ohne ernfle Vor— 
fichtömaaßregeln. Am: wenigften paßt ein Statthalter für 
einen freien Handelsflaat, und follte Holland (was nicht zu 
fürchten ift) mit anderen Landſchaften in Streit gerathen, 
fo, reichen Obmaͤnner hin denfelben auf die bereit3 vorge 
Ichlagene Weife zu befeitigen. Wilhelm III hat nicht das 
geringfte Erbrecht, oder fonftiged Anrecht auf die Stelle ei- 
ned Statthalters; ift jest feiner Jugend halben ganz, unfaͤ— 
big fie zu befleiden, und noch fein Urtheil über feine Fünf: 
tige Thaͤtigkeit möglich. Hiezu fommt daß in dem Maaße, 
als ein Statthalter fich perfönlich mehr auszeichnet, auch die 
Gefahr für den Untergang aller republifanifchen Einrichtuns 
gen waͤchſt, und daß der Möglichkeit viel Gutes zu wirken, 
immer die Möglichkeit gegenüberfteht fehr viel Schaden zu 
ſtiften. Endlich fol man bedenken, dag Wilhelm! Erhebung 
den General Brederode, wie den Admiral Tromp beleidigen 
und große Ausgaben verurfachen würde, und daß, wenn 
die Oranier viel für den Staat gethan, fie dagegen auch 
ungemein viel (von 1585 bis 1654 an 19,600,000 Gulden) 
empfangen haben. 

Diefe und Ahnlihe Gründe gewannen dadurch doppel— 
tes Gewicht, daß die Mutter und Großmutter des Prinzen 
in allen Dingen uneinig waren, und ber republifanifchen 
Partei dadurch in die Hände arbeiteten‘). So warb end» 
lich die Emennung eined allgemeinen Statthalterd für jest 
auögefegt, ja durch den 1654 mit Cromwell gefchloffenen 
Frieden jede Verleihung hoher Würden an Oranier ganz 
unterfagt. 

Als diefe Anfangs geheim gehaltene Bedingung Eumd 
ward, befchwerten ſich die übrigen Landfchaften dag Holland 
fie nicht allein auf unerlaubte Weife einfeitig angenommen, 


ſondern aus übertriebenem Republikanismus fogar zuerft in 


1) La princesse royale ainsi que la princesse douairiere agis- 
saient unanimement pour sa perte, chacune s’opposant directement 
a ce que l’autre voulait. Guiche Memoires 34. 


% 


| 
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Anregung gebracht habe. In Übereinftiimmung mit Fries: 1654. 
land antworteten jedoch die Angeklagten am 2öften Sulius 
1654"): wir haben jener lediglich von Cromwell ausgehen: 
den Forderung aufs Nachdrüdlichite widerfprochen. Als nun 
aber der Lord Protektor behauptete‘): fie fey zur Erhaltung 
der Republik England fchlechthin nothwendig, und Krieg 
und Frieden hange ganz von ihrer VBerwerfung oder An- 
nahme ab, mußten wir darein willigen, um das größte Un- 
glüd, nämlich die längere Störung, ja vielleicht die Ver: 
nichtung unferes Handels abzuwenden. Dieje Einwilligung, _ 
welche zumächft die Landfchaften Holland und Friesland be: 
trifft, durften wir ohne Rüdfrage und Beiflimmung der 
übrigen Bundesglieder ertheilen, und ebenfogut der Anftel: 
lung eines Gtatthalterd entfagen, wie etwa Geeland ihr 
nicht entfagt. Allerdings fihreibt der utrechter Bund vor, 
daß allgemeine Bündniffe mit fremden Mächten, gemein: 
Ihaftlih von den vereinigten Niederlanden gefchloflen wer: 
den; hier ift aber nur von einer einzelnen Maafregel in 
Bezug auf unfere innere Verwaltung die Rede, worüber die 
einzelnen Landichaften fchon oft unumſchraͤnkte Beichlüffe ge: 
faßt haben. Der Sicherheit und Unabhängigkeit des Frei 
ſtaates wird übrigens durch jene Bedingung weder etwas 
vergeben, noch ging fie aus Feigheit und Kleinmuth hervor, 
noch ift fie Beweis bloßer Xhorheit: vielmehr wäre es 
Thorheit ein Eleines Kind in die höchften Würden einzu: 
drängen, und zu vergeffen baß durch einzelne Perfonen (wie 
Matthiad, Anjou und Keicefter), denen man übertriebene 
Rechte anvertraute, weit öfter Uneinigfeit und Schwäche 
herbeigeführt, denn abgehalten ward. Endlich Fann man 
ed auch nicht undankbar nennen, dag Holland die Herrichaft 
eines unberechtigten Kindes zurüdweifet, oder fich beffen 
Vormündern nicht unterwerfen will; denn gegen die wahr: 


1) Resolutions des &tats de Hollande 44 — 141, 541. Wage— 
nacr V, 390. Raumers Gefchichte von Europa IV. 


2) Wilhelm III war der Neffe Karts U. 


! 
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1654. haft großen Männer aus dem Haufe Dranien, wie Wilhelm I, 
hat es fich weit dankbarer bewiefen, ald bie jest fo laut 
klagenden Landſchaften. 

Wenn man gleich den Hollaͤndern ob ihres Benehmens 
rechtlich nichts zur Laſt legen konnte; ſo hatten ſie ſich doch 
(Widerſpruch vorausſehend und im Vertrauen auf ihre Über: 
legenheit) gegen die anderen Landichaften nicht offen und zu⸗ 
vorfommend benommen, was zu Mißflimmungen und 
Mißhelligkeiten führte. Auch ergab fich hiebei von Neuem, 
wie unbeftimmt und lüdenhaft die Bundesgeſetze in vieler 
Beziehung waren. 

In der Regel entfchied Holland, nicht allein weil es 
den übrigen Landfchaften an Macht und Reichtum überles 
gen war, fondern auch weil von 1652 bis 1672 ber 
Rathöpenfionar Johann be Witt die auswärtigen und 
inneren Angelegenheiten mit überlegenem Geifte zu lenken 
verftand ).. Er war ber jüngere Sohn des Bürgermeifters 
von Dordrecht, welchen Wilhelm II nebft Andern in Lömweftein 
gefangen gefegt hatte. Wermöge feiner ausgezeichneten Ans 
lagen und durch unermübdlichen Fleiß erwarb fi) Johann 
de Witt große Kenntniffe in verfchiedenen MWiffenfchaften, 
befonders in ber Mathematif und den Rechten, und benuste 
nächftdem mehrjährige Reifen zur mannigfachften Ausbildung. 
Schon im 28ften Lebensjahre übertrugen ihm die Stände 
(feine Geifted: und Charakterfraft richtig würdigend) jenes 
ungemein wichtige Amt. Weit entfernt fich deshalb zu über» 
beben, lebte er nach wie vor ald einfacher Bürger und bes 
nutzte feine hohe Stelle niemald um äußere Vortheile zu er» 
werben’), In ben fchwierigfter Berhältniffen zeigte er be» 
wundernswerthe Gewanbtheit, im Unglüde feften Muth, und 
die heftigften Leidenfchaften wußte er mit großer Mäßigung 
und Menjchenkenntniß zu beichwichtigen. Nie gerieth er in 


1) Histoire des fröres de Witt. 2 Vol. Estrades nögociations IL, 
61, 73; IV, 867. 


2) Estrades II, 19, 198. Filassan III, 374. 
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verletzenden Zorn, nie erſchoͤpfte ihn die angeſtrengteſte Ars 1654. 
beit, nie ließ er fich zu den fchlechten Künften herab, in wel: 

hen damals fo Viele (3. B. Mazarin) die höchfle Staats: 
weisheit und Politik fahen. Ich hielt (fagt de Witt in fei« 

nen Briefen) es ftetd für das Beſte, natürlih, offen und 

rund heraus zu verfahren, menigftens ift bied meiner Natur ’ 
angemejlen '). 

Unter feiner, -nach biefen Grumdfäßen geregelten Eine 
wirfung, warb 1654 der Friede mit England, 1661 mit 
Portugal abgefchloffen, die Fehde der nordifchen Mächte 
durch nachdruͤckliche Wermittelung beigelegt, eine zweite 
Herabfegung ber Zinfen von fünf auf vier von Hundert zu 
Stande gebradyt und der Handel in vielen Beziehungen er⸗ 
weitert?). So erfreuten fich die Niederlande der Gegens 
wart und erwarteten dad Beſte von der friedlichen Zukunft, 
als die Charakterſchwaͤche und Zweideutigkeit Karls II und 
die Eroberungsluft Ludwigs XIV dem blühenden Freiftante 
neue und große Gefahren bereiteten. 


1) De Witt lettres IV, 135. Daffelbe bezsugt Burmet History 
ef his time I, 370. 

2) Resolution des &tata de Hollande 411. Basnage I, 410. 
Histoire de de Witt I, 112, 236. de Witt lettres I, 193, 226. 





Dritted Hauptftüd. 
Spanien und Portugal, während der Regierungen 
Philipps IH und Philipps IV. 


Der lange Krieg mit den Niederlanden, bie Vertreibung 
der Dauren und alle die bereitö gerügten Übel‘), hatten 
ohne Zweifel die fpanifhe Monarchie überaus geſchwaͤcht; 
doch ließ fich hoffen dag Länder, fo groß, ſchoͤn und von der 
Natur fo begünftigt wie Spanien, Belgien, Neapel, Sicis 
lien, Mailand und die unermeßlichen Colonien, ſich leicht er: 
holen und zu Macht und Reichthum neu emporfteigen wür: 
ben. Spaniens Gefchichte giebt aber faft mehr ald irgend 
eine den Beweis, daß Alles was die Natur darbietet bebeu: 
tungslos wird, ja alle geifligen Kräfte abnehmen und ver: 
fhwinden, wenn der Lebenöquell einer wohlgefinnten und 
thätigen Regierung fehlt. Philipp III war nicht einmal 
fähig die Größe und Erhabenheit feines Berufes einzufehen, 
wie viel weniger, ihn auszufüllen; baher kamen Einige auf 
ben Gedanken, er müfle wohl verzaubert feyn. Indeſſen 
braudht man faſt nur zu wiffen, daß (gewiß nach feinem 
Beifpiele) alle zum Hofe gehörigen Perfonen in ber Regel 
bis Mittag in den Betten lagen”), um manches Unbegreif: 
liche begreiflich zu finden. 

MWüre Herzog Lerma ein Mann gewefen wie Rice 
bien, fo würde man Philipps Nichtigkeit kaum bemerkt haben, 


1) Theil III, ©. 192. 
2) Khevenhiller zu 1621, ©. 1240— 1243, 1959. 
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ober veranlaßt feyn fie doch minder flreng zu rügen: daß 
er aber gerade biefen Mann erwählte um feinen Platz aus: 
zufüllen, ift ein neuer Beweis klaͤglicher Schwäche und fla- 
chen Urtheild. Denn Lermas Außerlich gewandtes Bench: 
men Fonnte den Mangel aller tieferen Einficht keineswegs 
erfegen; feine Freigebigfeit beruhte auf Habfucht, feine Frie- 
densliebe entfprang aus Ängftlichfeit ') und verlor ihren Werth, 
weil er ben nichtöwürbigften und wahnfinnigften aller Kriege, 
ben wiber bie Mauren”), beförberte, und Zeiten der Ruhe nie: 
mald benugte um heilfame Berbefferungen im Innern durch: 
zufegen. = 

Es lag an dem Könige und dem Minifter, daß fie nich 
fehen und hören wollten, denn von Achten Freunden des 
Baterlandes wurden ihnen die Leiden Spaniens und deren 
Gründe deutlich und nachdrüdlic, genug vorgehalten ’). Die 
Steuern (fprachen jene) find übermäßig hoch, die Staats 
einnahmen werben vergeudet, die Ämter ungebührlic) ver: 
Fauft und die faft rechtlofen Bauern bedrüdt. Inmitten al- 
les Elendes mehrt fi der Aufwand, und gar Viele drängen» 
fi) in die Hauptflabt, ober ergeben ſich in den zahllofen 
Klöftern einem müßigen Leben, während die Bevölkerung 
unglaublich finkt*), und Abneigung gegen Arbeit und An: 


1) Ranke Fürften und Voͤlker von Südeuropa 198, 212, 


2) Während Davila (Felipe III, p. 189, 150) zugeſteht, daß 
Spanien fleißige Einwohner durch die Vertreibung der Mauren verlor, 
erhebt er die Maafregel mit unfinniger und abgeſchmackter Schmei: 
helei und fagt: La major hazalia y mas gloriosa que acabò con 
felicidad y consejo, deseada, pretendida, y entendida desde los 
tiempos del invicto Rey Pelayo — mereciendo dignamente la co- 

‚ rona civica, con que los Romanos coronaban ® los mas altos y 
mejores Capitanos de su Repüblica con el titulo: ob cives ser- 
vatos, — fue la expulsion de los Moriscos, gente perversa etc.!! 


8) Khevenhiller gu 1619, ©. 737. 


4) Im Bisthum Salamanca warb z. B. bie Bevölkerung zum. 
Sabre 1600 auf 8384, und im Jahre 1619 auf 4134 angegeben. Es 


1654. 
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ſtrengung durch uͤbles Beiſpiel der Adeligen und Geiftlichen 
auf bejammernswerthe Weiſe fleigt. Die Könige (fo fchließt 
der Rath von Gaftilien eine Vorfiellung vom erften Februar 
1619) find nur Väter, Hirten und Verwalter der Staaten 
und haben die Verpflichtung gerecht, gemäßigt und fparfam 
zu regieren '). Städte, Reiche und Völker gehen zu Grunde 
wie die einzelnen Menfchen und wie alle erfchaffenen Dinge: 
das beweifen Meder, Perfer, Griechen und Römer, vor Als 
len aber unfer eigenes Vaterland. Soll Spanien fi er 
balten und erneuen, fo muß man biefelben Mittel anwen⸗ 
den, durch welche es entftand und ſich emporhob, die aber 
fchlechterdings von denen verfchieden find, welche man jest 
anwendet, um bie vorhandenen libel zu befeitigen. 

Gegen alle diefe UÜbel wurben aber eigentlich gar feine, 
ober nur verkehrte Mittel angewandt: dahin gehört das haus 
fige Veraͤndern ded Münzmwerthes ?), dad Werbot edle Mes 
tale zu verarbeiten, theilweife Bankerotte, Beichlagnahme 
von Privatgeldern die aus Amerifa kamen, falſches Bemuͤ⸗ 
ben alle Preife im Lande zwangsweiſe niedrig zu halten, 
und dgl. mehr. Won wahrhaft großen, burchgreifenden Vers 
befferungen in Staat und Kirche, Finanzen und Handel war 
durchaus nicht die Rebe, wohl aber gab man Gefege: daß 
niemand in Madrit die Kragen blau ftärken, und fein Bar: 
bier den Bart mit Eifen aufheben folle ?). 

Um ſich wider jene immer lauter werdenden Beſchwer⸗ 
ben zu fichern, verfchaffte Lerma dem Pater Aliaga die 


waren in Spanien 82,000 Bettelmoͤnche und in ben Bisthümern von 
Galahorra und Pampelona allein 24,000 Geiſtlichh Davila Felipe 
III, 212, 215. 

1) Davila 220, 226. 

2) Als man den Preis des Kupfergelbes plögli aufs Doppelte 
erhöhte, hieß biefe Thorheit anfangs ein Werk bes Himmel! (parecis 
cosa del Cielo); aber es blieben die Nachwehen nicht aus. Darila 
Belipe III, 77, 88. ante 349— 895. Buboif Schaubühne I, 157. 


3 Schevenpiller zu 1619, S. 785. 8 
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Stelle eined Böniglihen Beichtvaterd und führte feinen Sohn 
den Herzog von Uzeda bei Hofe ein. Beide aber verban- 
ben ſich (Dankbarkeit und Kindespflicht aus Ehrgeiz vergeſ⸗ 
fend) zu feinem Sturze. Vergeben hoffte Lerma bie Ges 
fahr dadurch zu befchwören, daß er feinen Schwefterfohn, 
den Grafen von Lemos, feinem Sohne gegenüber ſtellte und 
ſich felbft die Kardinalswuͤrde verfchaffte‘), Die hiemit 
verbundenen neuen Förmlichfeiten und bie feheinbare Selb⸗ 
ftändigfeit feines bisherigen Günftlings mißfielen dem Kö- 
nige und befchleunigten Lermas Entlaffung. Die höfliche 
Art womit fie ihm am 13ten October 1618 angekündigt 1618. 
ward *), Fonnte ihn fo wenig tröften, als daß Macht und 
Würde faft ausfchliegend auf feinen Sohn übergingen. Leis 
‚ ber zeigte fich Uzeda noch unfähiger zum Herrſchen ald fein 
Vater’). Er hat (fagt Khevenhiller in feinem bunten Deutfch) 
die negotia weder verftanden, noch ſich darumb, fondern als 
lein um feine Gelegenheit, gusto und passatiempo ange 
nommen. Er war ein ungehobelter, unwiſſender, leerer 
Menſch, did, faul, und fchlief, ohne die Siefte, täglich zehn 
Stunden, fo daß mic) oft verwundert, wad der König an 
ihm erfehen. 

Dafür dag Uzeba und fein Nebenmann, der Beichtva> 
ter Aliaga, ſich Anfangs nicht in den breißigjährigen Krieg 
mifchen wollten*), laſſen ſich fehr gute Gründe aufftellen: 
bald aber wurden fie durch Öfterreihs Einfluß fortgeriffen ; 
auch fuchten manche hochgeftelte Männer, der ſchwachen 
Regierung gegenüber, auf ihre eigene Gefahr größere Plane 


1) Man fagte: que por no ser ahorcado se vistio de colorado. 
Journ. d’un voyage d’Espagne 193, 


2) Gongalo de Cespedes y Meneses Historia de Felipe II, 
156. Yannez Memor. 16. Malingre Histoire de la rebellion de 
France I am Schluſſe. Lerma ftarb 1625. Khevenhiller 1066, 


8) Khevenhiller zu 1606, ©. 3042, und zu 1619, 702, 


4) Breyer Beiträge zur Gefchichte des breißigjährigen Krieges 
79, 84 ' 


% 
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1618. im altfpanifchen Sinne zu entwerfen und burchzufegen: fo 


der Statthalter Mailands, Marchefe von Billafranca, 
der Bicefönig von Neapel, Herzog von Dffuna, und ber 
fpanifche Gefandte in Venedig, Marchefe von Bedmar ). 

Diefen Mähnern fchien ed unangemeffen und feige, daß 
Spanien feine Übermaht in Italien nicht auf beflimmtere 
Weiſe geltend mache, während umgekehrt inäbefondere Ve— 
nedig einfah: jene Übermacht fey jest nur eine fcheinbare, 
und fein Grund des Rechts oder der Klugheit vorhanden, 
fih der Willkür fpanifcher Beamten zu unterwerfen. Zum 
Theil hiedurch aufgereizt, gingen Bebmar, Billafranca und 
Dffuna mehr oder weniger auf eine Verſchwoͤrung ein, wel: 
che verbammlicher Weiſe von mehren Perfonen gegen Bene: 
digs Wohlfahrt, ja gegen fein Dafeyn gerichtet war”). Ehe 
jedocy die Vorbereitungen oder audy nur der Plan zur vol: 
ligen Reife gedieh, erhielt der Freiftaat Anzeige von der ihn 
bedrohenden Gefahr. Die Haupttheilnehmer wurden im Mai 
1618 ergriffen und hingerichtet, auf Verlangen Venedigs 
aber Bebmar und Billafranca von ihren Stellen abgerufen; 
ein Beweis, daß felbft der madriter Hof ihr Benehmen miß- 
billigte. 

Nur Offuna blieb in Neapel, und zeigte in feiner Ver: 
waltung nicht minder Geift und Kraft, als Härte und hoch— 
fahrende Willfür; fo daß König Philipp bei widerfprechen: 
den Berichten lange nicht wußte ob er den Kobpreifungen, 
oder den Anflaygen mehr Glauben beimefjen follte. Endlich, 
ald der breißigjährige Krieg begann, und Offuna, wo nicht 
den Plan faßte fih in Neapel ganz unabhängig zu machen, 
doch den mabdriter Befehlen nur gehorchte, fofern fie ihm be: 
hagten, ernannte man den Kardinal Borgia zu feinem Nach: 
folger. Ohne Wiffen Offunas langte diefer in Neapel an, 


‚gewann alle Behörden, und nöthigte den Wicefönig am 14ten 


1) Watson History of Philipp III, U, 117. 
2) Ranke Berfhwörung von Venedig, ftatt aller anderen Werke. 
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Junius 1620 nach Spanien abzufegeln, wo & bald nachher 1620. 
verhaftet wurde und 1624 im Gefängniffe ftarb '). 

Bon den Leiden des dreißigjährigen Krieges blieb It a⸗ 
lien ſeitdem nicht ganz befreit; doch waren fie nur vorüber: 
gehend, und feine Macht erhielt ein entfchiedened Überge—⸗ 
wicht. Anſtatt aber diefe Verhältniffe zu benugen für Bes 
gründung eined neuen politifchen Lebens, eines in zweckmaͤ⸗ 
ßigen Formen ausgepraͤgten Staatsrechts, und eines groͤßern 
italieniſchen Volksthums, beharrte man in der Vereinzelung, 
half fi) mit vorübergehenden Mitteln, ſchloß oder loͤſete 
kleine Verträge, und hatte am Schluffe dieſes Zeitraumes 
nicht einmal fo viel gewonnen, als der weftphälifche Friede 
(troß aller Mängel) den Deutfchen gewährte. Kunft und 
Wiffenfchaft waren zwar,in Stalien nicht fo gelähmt und 
ermattet ald in Deutfchland, entbehrten aber doch, troß fcheins 
barer Unabhängigkeit, des ächteften Lebensquelles und gefielen 
fi in einer verkehrten Weife, welche Übertreibung mit Er— 
habenheit, und Ziererei mit Schönheit verwechlelt. In man⸗ 
cher Beziehung verdient hier felbft Spanien, ungeachtet feis 
ned politifchen Sinfens, den Vorrang, und Guarini, Mas 
rini und Zaffoni können 3. B. ald Dichter dem Lope, 
Galderon und Cervantes Feineswegs gleichgeftellt wers 
den. Denn wenn aud) Lope bisweilen durch die ungemeine 
Leichtigkeit des Arbeitens zum Leichtfinn verführt wird, zeigt 
fih doch in feinen zahllofen Werken überall eine bewundes 
rungswuͤrdige Schöpferfraft; und obgleich Galderon den Vor: 
urtheilen des ſpaniſchen Hofes und Volkes hin und wieder 
zu fehr huldigt, überbietet doch die Kraft und Innigkeit feis 
ner Phantafie jene Fleineren Mängel. Allen voran fteht end» 
lich (fo wie Dante in Italien, Camoens in Portugal, Shafs 
fpeare in England) Cervantes in Spanien; und wenn 
nach Goethes Dichtung dem Taſſo der: einfache Lorbeer und 
dem Arioft der bunte Blumenkranz gebührt, fo muß das 


1) Gongalo de Cespedes 76. Nach feinem Tode erflärte man 
ihn für unſchuldig. Khevenhiller 640. 


- 
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men aller Art gefhmüct werden. Denn er verbindet nicht 


bloß was dort getrennt erfcheint, fondern fein Ernft ift auch 
weit tieffinniger ald der bes Zaffo, und fein Scherz weit 


 mannigfaltiger und ergreifender ald der des Arioft. Und von 


1621. 


diefem Manne (deffen Don Quirote feit mehr ald 200 Jah 
ren alle Völker Europas mit immer gleicher Luft und Theil 
nahme lefen, während Fein anderer Roman länger als ein 
Lebensalter hindurch beliebt geblieben ift), von dieſem Manne 
wiffen feine eigenen Landsleute nicht mit Sicherheit anzu⸗ 
geben, wo er geboren ward und wo er begraben liegt; fie 
wiffen nur, daß er in der glorreihen Schlacht bei Lepanto 
die linke Hand und einen Theil des linken Armes verlor, 
als Sklave nach Algier gefchleppt ward und zeitlebens mit 
Noth und Armuth zu Fampfen hatte. Daß fein Ende nicht 
ganz fo jammervoll war ald das ded Camoens, war weder 
das Verdienft der Könige, noch ihrer Minifter; denn wäh 
rend jene unermeßliche Summen verfchwendeten und biefe fie 
anhäuften, fiel es feinem ein dem edlen Dulder als Krieger 
zu belohnen, oder ald Dichter aufzumuntern, 

Ganz Spanien hoffte auf eine neue glüdlichere Zeit, 
als Philipp IH den Siften März 1621 ftarb ’) und Phi 
lipp IV den Herzog von Uzeda nebft feinem Anhange entfernte, 
gehaßte Perfonen (mie Galderona ?), den Vertrauten Rermas, 


1) Gongalo de Cespedes 75. Gewöhnlich wird erzählt, Phitipp 
babe einem Feuerbecken zu nahe gefeffen und ſich durch überhitzung die 
tödtliche Krankheit zugezogen, weil ber Beamte nicht zur Hand war, 
dem es oblag baffelbe wegzuſetzen. Man möchte dies jedoch nur für 
Spott auf die übertriebene Strenge und Feierlichkeit der Etikette hal: 
ten. Bassompierre Mé m. XX, 228. Aulnoy voyages II, 15. — 
Nah Yanncz 166 hatte Philipp III die höchfte Angft auf dem Todten⸗ 
bette und rief: o wenn ich nur nicht regiert hätte, wenn ich Lieber ber 
geringfte Mann gewefen wäre! 

2) Gongalo 25. Galderona warb ben Ziften October 1621, angeb⸗ 
Lich wegen vieler Verbrechen, hingerichtet. Nichelieu (M&mor. II, 187) 
fchreibt die VBerfotgungen gegen Lerma, Uzeda, Offuna und Galderona, 
dem Dlivarez zu. 
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und Offuna) zur Unterfuchung zog unb übertrieben große 162 
Geſchenke zurüdnahm. Gegen diefe und manche andere 
Maagregel ließ ſich zwar allerhand einwenden; aber ed war 
natürlich, daß der junge König den Herzog von Uzeda hafte, 
weil er ohne beffen Erlaubniß als Kronprinz nicht einmal 
zu feiner eigenen Gemahlinn gehen burfte’), und daß ihm 
die Erwerbungen der Minifter und anderer Günftlinge nicht 
für unantaftbar, fondern für verbrecherifch galten ?), da man jetzo 
von Lerma allein 1,400,000 Thaler einziehen konnte. Nicht 
minder günflig wurden anbere Gefebe aufgenommen, de3 Ins 
halts: Die Zahl der Ämter fol im Durchſchnitt auf ein Drit- 
theil vermindert werben, und fein Bewerber fih binnen ei» 
nem Dahre länger ald 30 Tage am Hofe alfhalten. Außer ' 
ordentliche Nechtöpflege und übertriebene Sporteln nehmen 
ein Ende. Der Aufwand in Haudgeräth, Kleidern, Gold, 
Silber, Zapeten, Stidereien, Zahl der Bebienten u. dgl. 
wird beſchraͤnkt, und bie Einfuhr mancher entbehrlichen Ge- 
genftände verboten. Man fchließt die lieberlichen Häufer, 
beguͤriſtigt zahlreiche Familien hinſichtlich der Steuern, grün: 
det Schulen und zieht fremde Anfiedler herbei, während Feine 
Auswanderungen mehr flatt finden dürfen. 

Diefe und ähnliche, keineswegs über allen: Zadel erha: 
bene Beitimmungen kamen theild gar nicht zur Auöführung, . 
theild waren fie unwirkſam, all den Mängeln und Übeln ges 
genüber, welche binfichtlih der Perfonen und Sachen mit 
verboppelter Kraft hervorbrachen. Die fcheinbare Thaͤtig⸗ 
feit de3 jungen Königs verlor fi bald und ging in völlige 
Gleichguͤltigkeit gegen alle Gefchäfte über‘). Es ift beffer, 
pflegte er im oberflächlihem Scherze zu fagen, wenn meine 
- Minifter irren, als wenn ich irre. Nur darin glaubte er den 


1) Khevenhiller zu 1621, ©. 1246, 1256. 

2) Bassompierre XX, 248. Cine gute Überfiht der Geſchichte 
Philipps IV findet fi in Dunlops Memoirs of Spain. 

$) L’inapplication du Roi en ses aflairee était extr&me. Ri- 
chelieu Me&m. V, 221 
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en König angemeffen darzuftellen, daß er immer alt und ernit 
blieb '), niemals lachte, ja (um feine Würde im Gefprädhe 
nicht zu verlieren, oder aufs Spiel zu fegen) oft in ganzen 
Wochen fein Wort ſprach?). Und derfelbe Mann war an: 
bererfeitö ein Freund der Dichtlunft, Muſik, Malerei und 
Jagd, er hatte von mehren unadeligen Weibern und Maͤd—⸗ 
chen 32 unehelihe Kinder’), und war dabei nicht minder 
Unfällen, Krankheiten u. dgl. ausgefegt, ald Perfonen gerin⸗ 
geren Standes. So gab er einft beim Spiele feine Karten 
dem Herzoge von Albuquerque, um mittlerweile deffen Frau 
zu beſuchen). Der Herzog aber ahndet die Abficht, ftellt 
fi) als werde er plöglich Frank, entdedt den König, welcher 
ſich mit feinem Günftlinge Dlivarez im Dunkeln verſteckt 
hatte, und nimmt fich die Freiheit beide derb auszuprügeln. 
Wie fonderbar fih auch Pedanterei und Leichtſinn, 
Theilnahme und Gleichgültigkeit, Leidenfhaft und Faulheit, 
falfhe Würde und falfche Herablaffung in Philipp IV vers 
einigten, oder neben einander ftellten, gewiß legte er die 
ganze Regierung in bie Hand jenes Günfllings, des Gaspar 
Gusman Grafen von Dlivarez. 
Wenn ein Eönigliches Außere, oder die Kühnheit des 
Benehmens, welche unumfchränfte Minifter fo leicht und fo 
gern- annehmen‘), für Größe des Charafterd, wenn gewiffe 
Feine Künfte der Politik für Staatsweisheit gelten und dem 
Mangel tiefer Einfiht und Geſchaͤftskenntniß erfegen koͤnn⸗ 
ten, fo wäre Dlivarez ein wahrer König und der Erretter 








1) Khevenhiller 1270. 

2) Er glaubte an Weiffagungen und fürdhtete deshalb 1630 alle 
feine Staaten in Italien zu verlieren. Richelieu Mem. V, 227. 
Aulnoy voyage- III, 200. Er fey wie eine Bildfäufe. Journal du 
voyage d’Espagne 34. Pendant toute la Comedie il ne branla ni 
des pieds, ni des mains, ni de la t&te etc. p. 86. 

$) Zanetornato relazione della Corte di Spagna 11— 18. 

4) Aulnoy voyage d’Espagne IT, 22. 

5) Khevenpiller zu 1621, ©. 1255. Passarelli bellum Lusita- 
nicum 7. 
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Spaniens gewefen Daß er während feiner 22jährigen Re 1029. 
gierung die Kriege weber glüdlich führen fonnte, noch been: 
digen wollte ; ift der erfle ungemein große Vorwurf, ber 
ihm gemacht wahen muß; und wie biefe Verhältniffe zu 
den feindlichen Staaten auf Spanien felbft zuruͤckwirkten, 
barüber find nur zu viele jammervolle Zeugniffe vorhanden. 
Ale fehon erwähnten Klagen und Befchwerben wiederholen 
fih in verflärktem Maaße: fo über Steuern, koſtſpielige 
Berwaltung, unnüge Beamten, Müßiggang ber Vornehmen, 
Entoölferung des Landes, ſchaͤdliche Monopole, Verfall des 
Handels, theure Anleihen, übermäßige Schulden, unerträgli> 
che Münzverwirrungen, Ausdehnung geiftlicher‘ Gerichts: 
barkeit und Steuerfreiheit, Überzahl der Geiftlichen und 
Mönche‘) u. f. w. Nur in diefen Klagen waren die Stände 
von Gaftilien, Aragonien, Valencia, Gatalonien u. f. w. eis 
nig; fobald aber von Abftelung der Mißbräuche oder gar 
von Übernahme neuer Laften die Rede war, zeigte fich gro: 
Fe BVerfchiedenheit der Meinungen, und es fanden ſich fo 
viel eigennüßige, ablehnende Entfchuldigungen?), baß ein 
Plan nach dem andern dahinfiel und alddann der Hof, ohne 
Einfiht und Wiffenfhaft, Einzelnes willfürlich gebot oder 
verbot. So ward 3. B. aller Handel mit den Holländern 
unterfagt, bis fich fand, daß dies den Spaniern ben größe . 
ten Nachtheil brachte; fo warb befohlen, fremde Waaren 
ſollten mit fpanifchen Waaren bezahlt, nie aber Geld aus: 
geführt werben, bis fich die Thorheit, ja Unmöglichkeit der 
Vorſchrift augenfällig zeigte. Ferner fehrieb man 'vor: alle 
Staatöbeamte follten ihr urfprüngliched Vermögen und defr 


1) So redynet Davila (Felipe III, c. 85.) allein 32000 Domis 
nifaner und Sranzisfaner, und Gongalo de Cespedes 582 fpricht von 
9000 Moͤnchskloͤſtern, ohne die Nonnen. 


2) Khevenhiller zu 1626, S. 1323— 1331, 1696. Bisweilen be- 
willigten fie aber audy mehr, ald das Land eigentlich tragen Eonnte, 
ohne andere Mittel des Fortfchreitens damit zu verbinden. 


V. 29 
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1623. fen allmälige Bunahme gewiffenhaft anzeigen‘); worüber je 
boch fo großes Gefchrei entitand, daß der Gedanke wieder 
aufgegeben ward, und ald man ein anbermal die Gehalte 
verringern wollte, machten die Vornehmen ihre höhere Stel: 
fung und ihre verhältnigmäßig großen Ausgaben geltend, und 
die Geringeren erklärten rund heraus: fie müßten bann bei 
teln, oder ftehlen. Sobald deffenungeachtet die Ausführung 
des Befehls verfücht warb, gingen bie Föniglichen Stall: 
Enechte davon, fo daß die Pferde drei Tage lang ungewar⸗ 
tet ftehen blieben, bi6 man jene Unzufriebenen berubigte”). 

Die Nebenländer (Neapel, Sicilien, Mailand und Bel: 
gien)?), brachten Nichts, und die Golonien weit weniger ala 
man zu glauben geneigt iſt; auch reichten alle angewandten 
Mittel, oft der fonderbarften Art, nicht hin auch nur bie 
dringendfte Noth zu befeitigen. Und inmitten dieſer Noth 
erbliden wir nach wie vor bie finnlofefte Verſchwendung 
(3. B. im Jahre 1629 bei ber Zaufe des Prinzen Balthe: 
far)*) und eine, alles vernünftige Maag überfteigende Zahl 


1) Gongalo de Cespedes 167. Auch Kleiderordnungen halfen 
nichts. 269. 

2) Khevenhiller zu 1624, ©. 637. — 1628 eroberte Peter Hein 
die fpanifche Silberflotte. Kampen II, 56. 

3) Man befoldete Anhänger in anderen Reichen, befonders in Ita: 
lien. Ranke $ürften und Voͤlker I, 885. — Mercure X, 23 - 27, 
XVII, 580. XVIII, 289, 

4) Der.Prinz erhielt die Namen Baltbafar, Karl, Dominikus, 
Lukas, Philipp. Richelieu (Mem. V, 344) fagt deshalb: Ils croyaient 
avoir besoin de tous les Saints pour le defendre, de sorte que 
pour les röduire tous en un mot, ils eössent plutöt fait de le nom- 
mer Toussaint. SBalthafar ftarb an venerifchen Krankheiten. Ga- 
zotti Historia delle guerre d’Europa I, 11% ine fpanifche Ber 
ſchreibung jeher Taufe (in Raumers Briefen 8. II, 508) lautet : 

Sonntag den ten November ging über Mabrid ein Maimor: 
gen auf, nachdem eine ganze Woche des windigen Märzen und regni- 
gen April vorhergegangen war. Aber es wollte ber König der Plane: 
ten diefen Tag feiern und fi dem ‚Hofe ohne Vorhang zeigen (ofre- 
eiendose a la vista de la corte sin cortina). Es blieb bas 
Waſſer in der Luft bangen, es ruhte ber Wind, es ſtroͤmte die 


Zuftand Spaniens. 451 


von Hofleuten und Gnabengehalten, So hatten z. B. die 1623. 
Königinn und die Infantinn allein über 300 Weiber in ihe 


Erde bas Feuer aus, es beraubte fich beffen ber Himmel, 

men von ihren Sitzen berbei bie beiden Regionen, bie elementarifche 
und bie himmlifche, um unferem Prinzen aufzumwarten und ihm ein 
Feſt zu bereiten. Es Teuchteten hervor die Arbeiten vieler Tage und 
die Ausgaben ber Stabt auf dem Wege von dem Saale des Palaftes 
bis zur Kirche des heiligen Johannes. Er hatte die Breite einer ge 
zäumigen Straße, daß brei Kutfchen fi wenig Noth machten. Der 
große Balkon bed Saales übernahm an biefem Tage das Geſchaͤft ber 
Dauptthüre. Man ftieg hinab vom Gerüfte durch eine Treppe von 
vier Stockwerken, mit eben fo viel Ruheplägen, und fo breit wie ber 
ganze Weg. Sie bedurfte Feiner Zußteppiche jene Treppe; denn fie 
fand da, obgleich von Holz, doch mit fo viel Kunft und Farbe, baf 
fie log von Stein zu feyn gegen alle diejenigen, welche es nicht inne 
hatten zu wiffen, aus welchen Materialien fie beftand. 

Bon jenem Fenſter bed Saales lief ein Gang hinab von beiden 
Seiten bemalt in hellbraun, gelb und weiß, und verfchönert warb noch 
die Arbeit durch die Wappen aller Königreiche und Herrſchaften Seis 
ner Majeftät, welche mit großer Orbnung und Proportion, in Zwiſchen⸗ 
räumen auf beiden Seiten hin, gemalt und aufgeftellt waren. Alle 
jene Schilde hatte ein viel größeres zufammen fummirt, welches in ber 
Kirchenthüre Front machte, mit der Infchrift: Ingredere, maxime 
princeps, tibi mater ecclesia legem praebet et gregem. 

Bon fo großen Vorbereitungen zogen Biele fteigenden Vortheil, 
welche nicht Gerüfte, fondern Häufer mit vielen Stockwerken erbauten, 
deren ſich Niemand erfreute ohne Verluft feines Geldes. Aus der Fefte 
lichkeit ded3 Tages und der Menge bes Volks, welches Madrid in fich 
faßt, kann man leicht die Zahl derer ermeffen, welche jener Handlung 
beiwohnten; und mit wie viel mehr Rechte konnte der Platz bed Pa— 
a über ſolche Laft feufzen, als ber Kahn bes Acheron über die des 

neas. 

Die Neugier ſo vieler Voͤlker war nicht muͤßig gelaſſen, als um 
3+ Uhr ihren Blicken Nahrung gegeben warb in folgender Ordnung. 
Bei dem Heraustreten aus dem Palafte ſah man alle Räthe den For: 
men angemeffen und auf die Stelle ihrer Würbigkeit hingeftellt; naͤm⸗ 
lich: Finanzen, Indien, Ritterorden, Aragon, Inquiſition, das Eönig- 
liche Reichsfiegel, alle Reiterei des Hofes, fo reich, fo glänzend, fo zier: 
ich, daß feine Farbe ohne Würbe blieb, und kein Kleinod das nicht 
Freude gemadt hätte. 

29 * 
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1623. ven Dienften, und für Wachslichte bei Hofe und in den 
Kapellen wurden jährlich 60,000 fpanifche Dufaten ausge 


Die Ausführung geiftreiher Gefhmadserfindungen erwedte Wett: 

eifer und eine unendliche Mannigfaltigkeit, und alle Dinge die man 

früher für unmöglich gehalten hatte, fanden fi an einem Zage zur 

Ausführung gebracht, und freuten fi bie Hoffnung für bie Zur 

kunft verloren zu haben, indem fie auf einmal an einem Tage glüde 
lich zur Wirklichkeit gefommen waren. 


Was der Gipfel aller Keierlichkeit, Pracht und alles Reichthums 
hätte fein können, war in der That nur der Anfang berfelben : nämlich die vier 
Zepterträger in Eöniglicher Kivree, mit ihren 3eptern von vergolbetem 
Silber, die Oberhofmeifter ihrer Majeftäten mit Stäben, vier Wappen 
Eönige mit Abzeichen, die Großen Spaniens bebedit, außgenommen dies 
jenigen welche bei der Taufe des Prinzen Dienfte verrichteten, und 
z. B. aus reichen Schalen mit Blumengebängen geziert das heraus— 
nahmen, was bazu gehörte. Solcher Größe würde Feine geringere 
als eine Eönigliche, ohne offenbare Tollkuͤhnheit und gewiffen Unter⸗ 
gang zu folgen wagen. 

Daher folgte in den Armen ber Gräfinn Dlivarez ber Prinz uns 
fer Herr in einem Gefäß von Kryſtall (befte Schuswehr mehr nody 
durch die Kunft als den Stoff), welches zugleich verfchwenderifch bie 
Perle offenbarte, und eiferfüchtig auch gegen den garteften Wind ficherte. 
Als Gehülfen dienten vier Perfonen, ehrenwerth ber Geburt, und 
glänzend der Kleidung nad). Zur Linken des Prinzen hielt ſich unbe: 
beiten Hauptes der Grafs. Herzog, den Geſchmack feiner Kleidung mit 
dem Mantel und Gewande feines heutigen Dienftes verhüllend. Das 
Oberkleid bi8 zu ben Fuͤßen war von weißem Goldftoff, darüber ein 
incarnatrother Kragen mit goldenen Spigen. 


As Pathen folgten die Königinn von Ungern und ber Snfant 
Don Karlosz deren Kleiderpracht erfordert einen Gefchichtfchreiber von 
Anfehen, einen ganzen Band. Die Königinn ohne Mantel gehend, 
ftügte fich mit der rechten Hand auf das Haupt eines vornehmen Edel: 
fnaben (meiiino); und zur Linken führte fie ihr Bruder. Donna 
Margaretha von Tabora, die Oberhofmeifterinn, trug die Schleppe, 
dann fchloffen fi alle Damen an in Roben mit zierlihen Halskrau— 
fen, und begleitet von vielen und großen Herren. Hier fanden ihren 
Mittelpunkt die Edelfteine des Orients und die cdeln Metalle des Oec— 
cidents in folder Menge, daß fie das Geheimniß der Kleider bewadh: 
ten, ohne die ihnen untergelesten Farben zu verrathen u. f. w. 
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geben ‘). Der Obermachsmeifter oder Oberauffeher über das 
Erleuchtungswefen (cerero maggiore), Faufte ſich aber auch 
ein ganzes Marquifat für 300,000 Stüd.von Achten, und 
der Sohn Lubwigd von Haro erhielt einft 50,000 Stüd 
zum Gefchenf, weil er dem Könige — ein Ballet einge: 
richtet hatte! , 

Neben Balleten, Schaufpielen und Feften fehlten auch) 
- die Autos nicht. Am Aten Sulius 1632 wurden in Ge: 
genwart des Königs verbrannt”): Abtrünnige, Zauberer, Zu: 
den, Gößendiener, und unter Anderen zwei Heren, von denen 
eine den heiligen Geift leugnete und die zweite Muhameb 
vertheidigte. Hiebei zeigte fich die Fönigliche Kapelle mit 
Singen und Muficiren nicht minder thätig ald bei den Bal- 
leten, und e3 blieb ohne Erfolg, daß die Cortes (fonft doch 
ſelbſt überfatholifh) mehre Male gegen die Inquifition Klage 
erhoben. Ä 

Died Alles ind Auge faffend, fchreibt Khevenhiller 
fhon zum Jahre 1629): Wenn man nicht gründliche und 
beffere Mittel ergreift ven Staat herzuftellen, wird er bin: 
nen kurzer Frift ganz zu Grunde gehen. D des Elends! 
daß in einem Lande, welches in 100 Sahren feinen Krieg 
und in vielen Jahren Feinen Mißwachs gehabt hat, und 
von außen jährlich fo viele Zufchüffe erhält, oft bei Hofe 
an Lebensmitteln Mangel und in anderen Städten und Dr: 
ten nicht das tägliche Brot zu befommen ift. — Ahnlicher: 
weife berichtet Sontenay: in weiten Gegenden findet man 
Fein Dorf, Fein Haus; ja felbft die Städte find nicht groß, 
und Mabrit nur mit Orleans zu vergleichen‘). 


1) Zanetornato relazione 23—30, 831. Es ift nit genauer 
angegeben, welche Art von Dufaten gemeint ift. 

2) Mercure francais XVIII, 247 — 250. 

8) Khevenhiller 890. Siri Memor. V, 167; VI, 7 giebt gleich 
klaͤgliche Befchreibungenr. | 

4) Funtenay Memoir. edit. de Petitot L, 192, und cbenfo Za- 
netornato 95 Im Jahre 1631 behielt man einen Theil der Befol: 
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Den Reifeberichten ber Frau von Aulnoy iſt Nachftes 
bendes entnommen"). Die Spanier zeigen große Lebhaftig» 
keit des Geiftes, fprechen und fchreiben leicht und angemef- 
fen, find großmüthig und tapfer, und haben mit Einem 
Worte alle die edeln Gefinnungen, welche den volllommenen 
Mann ſchmuͤcken. Andererfeitd fehlt den Meiften der Wille 
thätig zu feyn, und bie Luft an ber Thätigkeitz fie ertragen 
lieber Hunger, ald daß fie angeflvengt arbeiten. Die unge: 
beure Anzahl der Dienftboten, oder auch der maurifhen und 
türfifchen Sklaven, mit denen ſich die Vornehmen umringen, 
find faft nothwendig auf Nichtsthun hingewiefen; auch zeigt 
fi) bei jener Sinnesart und biefer Gewohnheit große Ars 
muth, felbft in der Nähe von Madrid. Obgleih Spanien 
im Befige der meiften Bergwerke der Welt ift, fieht man 
faft fein Gold und Silber, fondern auf 10,000 Liored des 
unvernünftig hoch ausgeprägten Kupfergeldes kaum hundert 
Piafter in jenem Metallgelde. Die Zeit, welche die jungen 
Männer anwenden follen, ſich Kenntniffe zu erwerben, brins 
gen fie hin mit Nichtöthun, Spazierengehen, unnüßgen und 
leidenfchaftlichen Ehrenfachen, Befuchen der Stiergefechte und 
zweibeutigen Liebeleien. Schon im 12ten, 13ten Jahre er 
geben fie fich den legten, erkranken nur zu oft, heirathen dann 
im 16ten, 17ten Jahre und zeugen fehr wenig Kinder. Die 
Frauen beten unaufhörlich den Rofenfranz, in ben Straßen, 
beim Spieltifche, felbjt wenn fie Hatfchen, verleumden und 
ber Liebe nachhangen. — Die Ämter werben zwar nicht 
verkauft, wie in Frankreich, aber mar giebt und nimmt Ges 
Schenke bei ihrer Verleihung; und bie hungrigen Empfänger 
fuchen fih um fo eiliger. zw bereichern, da) jene Berleis 


dungen tnne und legte ben Granden die Ausrüftung von Gompagnten 
und Regimentern auf. Einige gehorchten, Andere widerfpradyen, und 
auch bie Geiſtlichkeit beharrte auf ihrer Steuerfreipeit, obgleich einige 
der beftigften Domherren verhaftet oben verwiefen wurben. Ludolf 
Scaubühne II, 59. 


1) Aulnoy voyage d’Espagne an vielen Stellen 
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dung gewöhnlich nur auf brei bis fünf Jahre ſtattfindet. 
So wie einerfeitd unbedingter Gehorfam gegen den König 
als Pflicht aufgeftellt wird, halt man es eines großen Monar- 
hen für unwuͤrdig, wenn er irgend eine Bitte (ſey's auch 
die unvernünftigfte) abichlagen wollte. Damit flehen die 
übertriebenfien Schmeicheleien in natürlicher Verbindung. 
Ein Schriftfteler fagt z. B.: König Philipps IV Eigen: 
fhaften find fo groß, daß Feine Feder würdig ift und alles 
Papier auf Erden nicht hinreicht, fie zu befchreiben. Daher 
muß bie Sonne fie mit ihren Strahlen niederfchreiben auf 
der Oberfläche aller Himmel'). 

Während eine fremde, geiftreihe Frau das fpanifche Le: 
ben in feiner bunten Mannigfaltigkeit bald fcherzhaft, bald 
ernfthaft auffaßte und befchrieb, ruft Gongalo de Geöpedes 
y Menefes?), ein Achter Freund feines Vaterlandes, in bitte: 
rem Schmerze aus: die große Unordnung, die Ausfchwei: 
fungen, das Übermaaß des Aufwandes und ber Gnabenbe: 
jeigungen ber zurüdgefommenen Regierung haben fie ber: 
geftalt abgefchwächt, da wir wohl jetzt darüber weinen, aber 
nicht befjern und herſtellen koͤnnen. So ift Alles gefunfen, 
dag nur göftlicher Beiftand uns erretten Fann. 

Dem Grafen Dlivarez blieb Bieled von dem hier Mit: 
getheilten gleichgültig, oder. unbekannt; wenigftens Iebte er, 


1) Aulnoy III, 118, 

2) La gran desorden, los excessos, , exorbitantia de los gastos, 
y superfluidad de las mercedes de los goviernos atrasados le en- 
flaquecieron de maniera que mas podemos oy llorarlo, che no 
emendarlo y corrigirlo etc. Historia de Felipe IIl (Lisboa 1631), 
p- 76, 105. 

Der Marfhall von Grammont, ber wegen Ludwigs XIV Ber: 
heirathung mit Maria Therefia nad) Spanien geſchickt ward, behaup- 
tet: Die Spanier find fchlechthin unwiſſend über Alles, was in Kunft, 


 Wiffenfhaft und Politit außer ihrem Lande vorgehe. Sie find arm 
im Folge ungemeiner Faulheit, bie Erziehung der Vornehmen wird 


vernadhläffigt und fie führen meift einen ausfchweifenden Wande. 
Grammont Mem. II, 247. Bon Feſten mit unzähligen Speifen fprich 
das gleichzeitige Journal du voyange d’Espagne 38. 


> 
* 


456 -PBünftes Bud. Drittes Hauptftäd. 


der Überzeugung: Spaniend Schwäche entftehe nicht ſowohl 
aus all den bezeichneten Gründen, als daher daß bie ein- 
zelnen Landichaften verfchiebene Einrichtungen und Vorrechte 
hätten. Diefe zu zerflören und alle Xheile bed Reiches 
durchaus gleichen Gefegen und Pflichten zu unterwerfen, 
fey das würbdigfte Ziel eines erften Miniftrd. Was Riche: 
lieu zur Erhöhung der Macht Frankreich durchgefegt habe, 
fey in dem noch bunter eingerichteten ober willfürlicher zer» 
fallenen Spanien doppelt nothwendig. Dlivarez vergaß hie 
bei nicht bloß, daß feine und Richelieus Perfönlichkeit we: 
fentlich verfchieden waren; fondern des letztern Thaͤtigkeit 
fih auch vorzugsmeife gegen ungehorfamen Adel, aufrühs 
riſche Prinzen und eine politifche Religionspartei richtete. 
Bon dem Allen war in Spanien Nicht3 vorhanden, ed war 
nicht die Rebe von einer völligen Ausrottung unleugbarer 
Übel jener Art; fondern nur davon, wie die große Mannigs 
faltigkeit urfundlicher Rechte der einzelnen Landfchaften, mit 
ben legten Zweden des gefammten Reiches in beffere Über: 
einftimmung gebracht werben koͤnnte. Daß Dlivarez hiebei 
nicht mit gefchidter Hand Zweifel zu lofen, Widerfprüche 
zu befeitigen und Gemüther zu gewinnen wußte, beweifen 
zwei denkwuͤrdige Ereigniſſe: Der Aufſtand in Catal o⸗ 
nien und der Abfall Portugals. 

Die Staͤnde Cataloniens theilen ſich in drei Bracci, 
‚oder Arme. Zum geiſtlichen Stande gehören die Erzbiſchoͤfe, 
Bifchöfe, Abte und Abgeordneten der Hauptlirchen, nebft dem 
Vorſteher des Johanniterordend. Zum Kriegöftande (brac- 
eio militare) zählt man nicht bloß alle über zwanzig Jahre 
alte Edelleute, fondern auch Unadelige, fofern fie Bafallen 
oder Hinterfaffen haben. Für ben dritten oder Buͤrgerſtand 
(braccio reale) erjcheinen die Abgeordneten aller dem Ko: 
nige unmittelbar unterworfenen Städte und DOrtfchaften, 
insbefondere ein Rathsherr und zwei Stadtbeamte (Syn: 
dici) für Barcelona. Nur der König hat dad Recht die 
Cortes zu berufen; fie müffen jeboc über wichtige Ange: 
legenheiten gehört werben. Was in den drei Ständen durch 


— 
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Mehrheit der Stimmen befchloffen wird und des Königs 
Beiftimmung erhält, gilt für Geſetz; doch findet der wirk— 
fame Widerfpruch (dissentimento) felbft eines Einzelnen 
ftatt bei Geldbewilligungen und Gnabenfachen, fowie wenn 
jemand Flagt, ihm fey durch einen Föniglichen Beamten Un- 


recht gefchehen. Eine folhe Klage unterbricht den Gang 


ber Gefchäfte und muß vor allen weiteren Verhandlungen 
durch achtzehn Michter erledigt werden, zu denen ber König 
neun, und die Gorted neun ernennen. Doc) hat ein Rechts: 
einſpruch (dissentimento di giustitia) diefer Art nur fehr 
felten flattgefunden, theils weil alle Stände die Parteien 
zu vergleichen fuchen, um die Unterbrechung der Corted zu 
verhüten, theils weil ber Verurtheilte die ungeheuren Koften 
fragen muß, welche durch eine Unterbrechung entſtehen. 

Nach Auflöfung der Cortes bleiben ſechs Abgeorbnete 
für Die drei Stände beifammen, wachen über bie Aufrecht: 
haltung ber Verfaffung und der Geſetze, beauffichtigen bie 
Verwaltung, leiten dad Steuerwefen, und haben dad Recht, 
bem Könige und ber Regierung Vorſtellungen zu über 
reichen. 

Sechs Perfonen bilden die höchfte Behörde in Bar 
celona: ein Adeliger, zwei angefehene mit Abelörechten ver: 
fehene Bürger, und zwei Kaufleute für die ebleren und 
geringeren Gewerbe. Wichtige Sachen legen die Sechs dem 
Rathe der Hundert vor, haben aber nur bei Gleichheit ber 
Stimmen dad Recht mitzuftimmen und zu entfcheiden. Die 
übrigen Beamten werben theild von der Stadt gewählt, 
theild vom Könige eingefeßt, und wechfeln in der Regel nad) 
zwei, drei Sahren'). 

Schon in den Sahren 1623, 1626, 1632 und 1634 
hatten die Gatalonier ungewöhnliche Forderungen an Gelbe 
und Mannfchaft?), fo wie den Plan einer genauen Vereini—⸗ 


I) Assarino rivolutioni di Catalogna 2—8. Gongalo de Ces- 
pedes 252, Penna 11I, 171, 176. 


2) Penna anales de Catalufa Vol. III, 233250. 
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gung aller fpanifchen Banbfchaften fo viel ald möglich abge: 
Lehnt'), und außerdem durch Bernachläffigung oder Verweige⸗ 
rung gewiffer Förmlichkeiten ben flolzen Dlivarez beleidigt. 
Als nun während ber fpäteren Sahre immer mehr Soldaten 
1638, in die Landfchaft gelegt und 1638 von allen eingehenden 
Waaren eine neue Abgabe gefordert wurde, fliegen die Kla— 
gen über Verlegung ber Landesrechte und Willkür der Mann: 
fchaft immer höher. Anflatt auf Recht und Herfommen 
Rüdficht zu nehmen und beides Flug mit den Bebürfniffen 
und Verhältniffen des Augenblicks in Übereinftimmung zu 
bringen, befragte König Philipp eine große Zahl Theolo⸗ 
gen*): ob er die Gatalonier mit gutem Gewiffen zur Vers 
pflegung der Kriegsmannfchaft zwingen könne? und fie ant 
worteten, von dem Standpunkte bes unbefchränkten, göttlichen 
Rechtes der Könige, unbedenklich Ja! — Mit diefer Ants 
wort fehr unzufrieden, ſtellten die fechd Abgeorbneten dem Koͤ⸗ 
nige vor: welche ungeheure Laften Gatalonien ald Gränz: 
land in ben legten Jahren bereitö getragen habe. Sie füg- 
ten hinzu: Wir durften alfo auf einige Erleichterung unferer 
Drangfale rechnen’); flatt deffen nehmen Euer Majeftät 
Kriegsvoͤlker (zum Nachtheile aller Freiheit) nochmals ihre 
Winterlager in unferem Lande und find obenein mit einer 
gewöhnlichen Bewirthung niemals zufrieden. Ja es fanden 
Bedrüdung, Räubereien, Mord, Brand und andere entſetz⸗ 
liche Verbrechen nur zu häufig ftatt und erbitterten die 
Einwohner dergeftalt, daß fie fich fchon öfter zur Wehre ſetz⸗ 
ten, und bald noc größere Unfälle vorauszufehen find. Die 
Abgeordneten Cataloniens (ernftlih bedacht auf den koͤnigli⸗ 
hen Dienft und die Erhaltung der Kriegsmacht, und nicht 
minder durch ihre Amtöpflicht verbunden, für die Behaup: 
tung ber Randeöfreiheiten zu wachen), haben von bem Allen 
fichere Nachrichten eingezogen und bem Wicefönig Santa 


1) Ferreras von Bertram XL, 8. 
2) Assarino 53. 
3) erwras XIE, 365. 
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Coloma mitgetdeil. Da er fich aber nicht bemüht jene Aus⸗ * 


ſchweifungen zu beſtrafen, nehmen wir unſere Zuflucht zu 
Euer Majeſtaͤt und bitten um baldige Abſtellung all die— 
fer Übel. Solche Gunſt wird und doppelt ermuntern Nichts 
zu verabfäumen, wodurch wir noch größere Gnabenbezeigun: 
gen verdienen könnten. 

Schon vor Empfang biefer Bittſchrift hatte Olivarez 


am IAten Januar 1640 dem Unterkoͤnige eröffnet: es fey 


beſchloſſen, eine große Zahl Catalonier nach anderen Land: 
fchaften des Meiches zu ſenden. Dann fügte er hinzu: 
wenn bie Gatalonier die Welt fehen, werben fie befjer ihre 
Pflichten kennen lernen; denn jetzt leben fie auf folchem Fuße, 
baf fie der Monarchie nicht den minbeften Vortheil verfchafs 
fen. Sie dienen dem Könige weder mit ihrer Perfon, noch 
mit ihren Gütern, und geben ben anderen Landfchaften nur 
Vorwände zu Klagen und ungebührlichen Anfprüchen. 

Am 29ften Februar (nad) Empfang jener Vorftellung ber 
ftändifchen Abgeordneten) fehrieb Dlivarez an Coloma: fein 
Fürft in Europa hat Unterthanen wie die Gatalonier! Sie 
wollen zwar einen König haben, aber ihm nicht bienen, 
felbft dann nicht wenn ed auf ihre eigene Erhaltung an: 
kommt, Wie? befigt ein Herrfcher nicht die Gewalt in ſei⸗ 
nem Lande zu befehlen, was er will? ober darf er nicht 
einmal bad thun, wad für dad Wohl feiner Untertha- 
nen wichtig und nothwenbig iſt? Sol der König die Gas 
talonier vertheidigen, ohne baß fie daran Theil nehmen, 
oder irgend einer Unbequemlichkeit babei auögefegt find? | 
Sol die Kriegsmacht anderer Landfchaften die Feinde aus 
Gatalonien verjagen, und dann nicht einmal bed Winters 
dafelbft bleiben dürfen? Ein Recht folcher Art ift nicht vore 
banden, kann nicht vorhanden ſeyn; felbft Gott könnte Feine 
Einrichtung treffen, fo unnatürlih wie bie Catalonier fie 
verlangen. Das erſte und höchfte Geſetz eines Staates bleibt 
fein Wohlſein und feine Erhaltung; jeded andere muß bie 


1) Secrets publiques de Oatalögne 11. 
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16%. fem nachſtehen. Alle Lanbdfchaften der ganzen Monarchie, 
felbft die mit den höchften Vorrechten verfehenen, tragen wil: 
lig die Einlagerung, wenn e3 ihre Erhaltung verlangt, oder 
der König ed befiehlt. Sollen nun alle Königreihe und 
Landfchaften fi von ben Cataloniern Geſetze vorfchreiben 
Laffen, oder nicht vielmehr dieſe Grafſchaft fi) nad) den an: 
deren richten? Ich wiederhole: es fcheint nöthig, daß die 
Gatalonier andere Länder als die ihrigen zu fehen befommen. 

So viel Wahres diefe Gründe des Miniſters aud ent: 
balten, wenn man fie im Allgemeinen betrachtet, wurden fie 
boch großentheild burch ganz befonbere Umftände entkräftet. 
Gatalonien war keineswegs, als ein durchaus ununterſcheid⸗ 
barer gleichartiger Theil, in eine groͤßere gleichartige Mon- 
archie verfchmolzen worden; fondern befaß nach wie vor feine 
eigenen Rechte, welche (fo unbequem und zweckwidrig fie auch im 
Einzelnen feyn mochten) doch vom Könige befchworen und 
noch nicht aufgehoben waren. Die Graffchaft weigerte ſich 
ferner nicht an ben Kriegslaſten Theil zu nehmen, fondern 
behauptete fie habe dies bereitd in einem uͤbergroßen Ber: 

haͤltniſſe gethan, und es fey vorzugsweiſe von Abftellung heil: 
Lofer Mißbraͤuche die Rede, denen der Minifter nirgends ent: 
gegentrete. Endlich Tagen in der That ganz andere Abſich⸗ 
ten und Zwede als die Landesvertheidigung zum Grunde, 
wenn Dlivarez Portugiefen nach Gatalonien, Gatalonier nad 
Stalien, und Wallonen nad Caſtilien fandte, ober fenden 
wollte. 

Als diefer lebte Plan, fowie der wefentliche Inhalt je: 
ner Antworten, in Barcelona befannt ward, erflärten die 
Mitglieder des Rathes: es fey nicht gut am die Vergnügun: 
gen des Garnevals, fondern an dad Unglüd des Vaterlan— 
bes und ben Verluſt ihrer Freiheit zu denken. In einer 
neuen, dem Unterfönige überreichten Schrift ſetzten fie nod: 
mals alle Gründe ihrer Befchwerden auseinander. In fei: 
nem, ihr beigefügten Berichte bemerkte Coloma, daß neben 
edeln. Gründen, audy Ehrgeiz, Neuerungsſucht und andere 
Leidenfchaften im Spiele wären, fügte aber doch hinzu: bie 
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Armuth in ben Dörfern ift fo groß, daß es, felbft nach dem 1640, 
Zeugniffe der Befehlähaber, den Einwohnern auch bei dem 
beften Willen unmöglich fallt, die Soldaten länger zu er- 
nähren. Diefe werben alfo zweifelsohne das platte Land 
zu Grunde richten. — Anftatt diefe Umftände gebührend zu 
berücfichtigen, erging der Befehl: man folle in jedes Dorf 
mehr Soldaten legen, als Einwohner vorhanden waͤren, und 
alddann bie Einkünfte der Ungehorfamen TR ja bie 
Hartnädigften am Leben firafen! 

Sobald zwei Kapuziner, welhe man hierauf mit er⸗ 
neuten Klagen nad) Madrit gefandt hatte, unverrichteter 
Sache wieder zurüdkehrten, verfammelten bie Landesabge⸗ 
orbneten viele Rechtögelehrte, und ließen unter Beiftimmung 
berfelben eine Erklärung druden: die jetzige Art der Einla= 
gerung widerfpreche den Landesfreiheiten, und der Belaftete 
fey nur verpflichtet, den Soldaten Bette, Feuer, Salz, Eſſig, 
und DI zu verabreichen. — Über diefe Schritte zuͤrnte Dli- 
varez aufs Höchfte und befahl (ohne Recht und Gründe zu 
prüfen), die Hauptanführer der Mißvergnügten (unter Ans 
dern den Kanonifus Paul Clarid von Urgel, den Landesab⸗ 
georbnieten Franz Tamarit und den Rathsherrn Franz Bars 
gas) zu verhaften). Coloma vollzog biefe Befehle jedoch 
nicht, bevor er ausgefprochen, ein ſolches Verfahren erfcheine 
ihm unflug und ungerecht. Auch erhöhte fich hiedurch die 
Leidenfchaft in den bereit aufgereizten Gemüthern berge- 
ftalt, daß es zwifchen den Bauern und Soldaten im größ: 
ten Theile ded Landes zu einem offenen Kriege Fam, wobei 
die ärgften Gräuel geübt und zulegt jene Gefangenen am 
22ften Mai 1640 aus dem Gefängniffe befreit wurden. 
Die Sieger riefen: es lebe der König und bie Gerechtigkeit, 
es fterbe die elende Regierung’)! 


1) Sala Histoire de tout ce qui s’est pass& en Catalogne 8. 
Appui de la verit& catalane 5. 


2) Viva el Rey, la justicia, y muera el mal govierno! Penna 
111, 262. 
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1640. Aus Furcht bewilligte Dlivarez nunmehr Mandherlei, 
was er fihon früher nicht hätte verweigern follen, konnte 
aber hiedurch den Sturm nicht mehr befchwören. Am Frobns 
feichnamöfefte den 7ten Junius 1640 brangen etwa 500 
Bauern in die Hauptftadt Barcelona. Bei der Unterfuchung, 
ob fie zu ungebührlichen Zweden bewaffnet wären, ent 
ftand ein MWortwechfel und einer ber ihrigen warb verwuns 
bet. Hierüber geriethen jene in folhe Wuth, daß fie bie 
Häufer etliher Beamten fowie dad Zeughaus plünderten, 
und den Palaft bed Unterfönigs in Brand zu ſtecken fuch 
ten. Vergebens machten Stadträthe und Landesabgeorbnete, 

Biſchoͤfe und Geiftliche die dringendften Vorſtellungen, ver- 
gebend trugen die Franziskaner ein Kreuzbild unb eine 
Monftranz herbei, um jenen Palaft und ihr benachbartes 
Klofter zu ſchuͤtzen. Die Bauern beharrten um fo mehr in 
ihrer frechen Willkuͤr, da nicht wenige unter den Vorneh— 

“ men fie indgeheim aufreizten und dieſe gewaltfame Wendung 
der Dinge nur zu gern fahen. Eine Frau, Galvella, welche ans 
geblicy einige Gerichtädiener in ihr Haus aufgenommen hatte, 
warb (ob fie fich gleich unter die Gewänder ber Bifchöfe 

zu retten fuchte) rüdfichtslos ermordet, bad Haus der Mars 
hefe von Villafranca erbrochen und geplündert, feine Be— 
dienten (ungeachtet dringender Fürbitten vieler Nonnen) nie 
bergehauen, und unter anderen Dingen ein metallener Affe 
erbeutet, beffen Augen durch ein Uhrwerk bewegt werben 

- fonnten. Die Unwiffenden forderten unter Gefchrei: die Bi- 
fchöfe follten diefen Zeufel befchwören und ftraferf@® erhielten 
aber die Antwort: fie möchten ihn den Inquiſitoren brin= 
gen; und diefe nahmen den Bauern dad Kunſtwerk unter 
dem Verſprechen ab, ihm den Prozeß zu machen. 

Unterdefjen hatte der Unterfönig Coloma fich aus ber 
Stadt geflüchtet, warb aber verfolgt, und ungeachtet ein 
treuer Diener ihn mit Lebensgefahr zu decken fuchte, in 
bem Augenblide von den Meuterern erfchoffen, wo er vor 
Schreck und Mattigkeit feinen Geift aufzugeben im Begriff 
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wer‘). Die nächften Tage vergingen untet ähnlichen 1640. 
Gräueln, ohne daß man Mittel befaß oder kräftig anwandte, 

um Ruhe und Ordnung herzuftellen. Erſt durch die vor 
faglich verbreitete Nachricht, Perpignan bitte um Hülfe gegen 

die Gaftilier, brachte man bie Bauern zum Abzug, und vers 
ſchloß hinter ihnen die Thore der Stadt. 

Der an Colomad Stelle zum Unterfönig ernannte Her: 
z0g von Garbona (ein würdiger unb beliebter Mann) bee 
firebte ſich durch ein billiges Verfahren die Gemüther zu be: 
ruhigen, und alle Gemäßigten und Verftändigen zu gemwin« 
nen, fand aber bei übereifrigen Gataloniern eben fo viel 
Schwierigkeit ald bei Dlivarez, und ftarb bereitd am 20ften 
Julius 1640. Wider feinen Nachfolger, den Bifhof Man: 
riquez von Barcelona, wurden mancherlei Einwendungen 
erhoben, aber Dlivarez fprach: wir wiffen nicht wem wir 
die Regierung anvertrauen follen; denn Niemand hat Luft 
in einem Lande die Gefchäfte zu führen, wo ein Unterfönig 
von den Einwohnern ermordet warb, und ber andere aus 
Gram und Berdruß fein Leben einbüßte In der That 
zeigte fich aber Manriquez fo ſchwach und unentfchloffen, 
daß man bald gar Feine Rüdficht mehr auf ihn nahm, und 
nicht minder war der Hof außer Stande ſtrengere Befchlüffe 
der Entwaffnung und Beftrafung durchzufegen?). Die catalo: 
nifchen Eiferer dagegen traten erft heimlich, dann öffentlich 
mit Frankreich in Verbindung, beriefen aus eigener Macht 
die Stände, festen die bisherigen Obrigfeiten meift ab, über: 
trugen 36 Perfonen die höchfte Gewalt und befchloffen fich 
gegen die Angriffe der verhaßten Gaflilier mit den Waffen 
zu vertheidigen. Unter allen catalonifchen Städten verdammte 
allein Zortofa diefe Maafregeln und blieb dem Könige treu, 


1) Die Nachrichten flimmen nit gang überein. Assarino 82, 
Penna III, 268. 


2) Man verlangte in Mabrit allgemeine Abbitte und Geldbewilli⸗ 
gungen. Nur der Graf von Dünte widerſprach im Bönigl. Mathe den 
ftrengen Befchlüffen. Penna UI, 270—277. 
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1640. warb aber dafür aus der Meihe ber Stände aus 
geftrihen‘). 

Ungeachtet all des Erzählten glaubte man in Mabrit 
noch immer nicht, eine altfpanifche Landſchaft wolle ſich frei- 
willig ganz von Spanien trennen?), und ein von Bauern 
und Pöbel begonnener Aufftand koͤnne fo um fich greifen, 
dag man gegen ben rechtmäßigen König bei dem gehaßten 
Frankreich Hülfe fuche. Zwar feste ſich endlich der Mar: 
chefe de los Veles mit Heeresmacht gegen Gatalonien in 
Bewegung, erhielt aber den fonderbaren Befehl dad Land 
nicht eher zu betreten, ald bis auch Franzofen eingerüdt 
wären. Da man vor allen Unruhen, ohne Rüdfiht auf 
urkundliche Rechte, den Gataloniern fremde Mannfchaft- ein: 
gelegt hatte, fo war jest (nach fo viel eigenmächtigen und 
willkuͤrlichen, ja verrätherifhen Handlungen) jene Halbheit 
und Ängftlichkeit durchaus unzeitig. Denn der Stiftöhere 
Glarid und andere Abtrünnige wußten mittlerweile die Ge 
müther dergeftalt aufzureizen, daß (aus Zorn über alte Be 
brüdungen und begeiftert von der Ausficht auf Fünftige, 
glüdlichere Zeiten) jeder Vergleichsvorſchlag abgewiefen und 
am 16ten December 1640 ein Schusbündnig mit Frank: 
reich gefchloffen ward. WRichelieu fandte aber nur wenig 
Hülfe, um bie von Veles jebo hart bebrängten Gatalo- 
nier zu noch vortheilhafteren Bedingungen zu zwingen; und 
in der That wählten fie (nach Furzen Träumen von einer 

4641. unabhängigen Republik) im Februar 1641 den König von 
Frankreich zum Grafen von Barcelona, und erklärten fich für 
feinen Unterthanen. Die in bem entworfenen Vertrage vor= 
behaltenen Begünftigungen und Rechte fchienen aber fehr 
wenig gefichert, wenn man bedachte, wie rüdfichtölos Riche— 
lieu in Frankreich) unbequeme Hemmungen zur Seite gewor: 
fen hatte. Erft nach zwölfiähriger Fehde, wo dad Land ab: 
wechſelnd burch fpanifche und franzöfifhe Heere gleich fehr 


1) Sala 27. 
2) Assarino 106113. Ludolf Schaubühne II, 794. 
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litt"), und Regierung wie Volk nur zu viel BVeranlaffung 
befamen Irrthum und Unrecht zu bereuen, Eehrten die Ga- 
talonier im Jahre 1652 unter fpanifche Herrfchaft zurüd 1692. 
und erhielten eine Beflätigung ihrer früheren Rechte. 

Noch weit übler, ald in Gatalonien, geftalteten fich für 
Spanien die Verhältniffe in Portugal’). Die Zweifel‘ 
über König Philipps II Erbrecht hätten nur durch milde 
und glorreihe Regierungen in Vergeſſenheit gebracht wer: 
den koͤnnen; ſtatt deffen gefchah von allem Berfprochenen, 
oder doch Erwarteten dad Gegentheil, und die Klagen und 
Vorwürfe fleigerten fi von Tage zu Tage. Unfer edles 
Baterland (fo fprachen die Portugiefen) ’), deffen Ruhm und 
Macht fich über alle Theile der Welt verbreitet hatte, ift 
durch die Verbindung mit dem mächtigen Spanien feines: 
wegs geflärft worden, fonbern überall in bitteren Verluſt 
gerathen. Als unabhängige Portugiefen lebten wir mit ben 
Bölkern Europad in Freundfchaft und wurden hoch von 
ihnen geehrt; jest heißen wir bie Knechte Spaniens und 
müffen unfere Kraft verwenden, nicht um Macht zu erwer: 
ben und Freiheit zu begründen, fondern für fpanifche Ty— 
rannei gegen mißhandelte Völker. Durch eine fo unnatürliche 
Stellung und fo rechtswidrige Beſtreben erfcheinen wir 
dergeftalt gelaͤhmt und gebunden, daß Holländer (deren Na- 
men man früher kaum Fannte) jeßt unfere Colonien erobern 
und unferen Handel an fich reißen. In Lilfabon*), einft 


1) Penna III, 313. Assarino 142—157. Sala 59, 64. 

2) Theil III, ©. 162. Vertot r&volutions de Portugal. 

3) Menezes Portugal restaurado I, 50. Antonio de Sousa de 
Macedo, Lusitania liberata. London 1645. fol. Man behauptete: 
Philipp habe ein Zeftament König Sebaſtians zur Seite geichafft, wo: 
nad) erft der Kardinal Heinrich) und dann Braganza zu Erben einge 
fegt würden. Birago 72, 129-— 137, 152. f 

4) Sendo a Praca de Lisboa huma das mais ricas do mundo, 
vieräo a extinguirse quasi todos as correspondencias dos homens 
de negocio. Menezes I, 43. Philipp II gab feinem Sohne verftän: 
dige Rathſchlaͤge, daß er die Portugiefen ehrenvoll behandeln und ihre 
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1652. dem reichften Handelöplage der Welt und bem Site eines 
glänzenden Hofes, find faſt alle Kaufmanndhäufer und um: 
zählige Gewerbtreibende zu Grunde gegangen, und es fol 
und zum Troſte gereichen, daß ſich Spanien, burch Verkehrt⸗ 
beit feiner Regierung, in gleich elendem Zuftande befindet. 
Degungeachtet ſendet man uns nur fpanifche Statthalter, 
fpanifche Näthe, ſpaniſche Geiftliche, fpanifche Soldaten, ala 
wäre allein bei ihnen Meisheit, Gerechtigkeit, Gottesfurcht, 
Maͤßigung und Tapferkeit. Die Könige, welche befchwuren 
unfere Rechte und Geſetze, unfere Freiheiten und Sitten zu 
erhalten, fuchen vielmehr dies Alled auszurotten, ja dad An: 
denken ber Vergangenheit, die Freude an ber Gegenwart 
und alle Ausficht in die Zukunft mit einem Male zu ver 
nichten. Unfere Kriegsfahnen find zur Seite geworfen, denn 
fie erinnerten zu beftimmt an unfere frühere Unabhängigkeit 
und Größe; unfere Sprache wird verdrängt, denn in ihr 
find Helbenlieder gefungen, wie fie Gaftilien nicht aufzuwei⸗ 
fen hat; unfere Kriegsvorräthe hat man nach Spanien ge 
fchleppt (fo allein 900 Kanonen nach Sevilla) und unfere 
Feſtungen verfallen laſſen; denn unter fremdem Schuße ficher, 
bebürfe Portugal Feiner eigenen Vertheidigung durch Portus 
giefen! Wohl aber follen diefe (während in ihrem Bater: 
lande Spanier haufen) in Flandern, Gatalonien oder Mai- 
land, zu löblicher Übung und Pflichterfülung fpanifche Feb: 
den audfechten. Und wuͤrde nur ihre Zreue, oder doch ihre 
Geduld anerkannt; ftatt deffen verkauft man die Ämter auf 
verberbliche Weife, und wenn ja einmal ein Edelmann be: 
günftigt, oder ihm höflichft Geld dargeliehen, oder er nad 
Madrid berufen wird; fo gefchieht ed nur, um ihn deſto fe— 
ſter an den fpanifchen Siegeöwagen zu Fetten und feinem 
Vaterlande zu entfremden. Portugal (meinen Spaniens 
Könige) fey eine unbedeutende, eroberte Landfchaft, die kei⸗ 
ned Staatörechtd bedürfe und Feine Auszeichnung verdiene: 
daher beriefen fie binnen fechzig Jahren nur zweimal Die 
Rechte und Gewohnheiten achten ſolle. Man kümmerte ſich aber nicht 
um diefe Weifungen. Davila Historia de Felipe III, p. 27. 
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Reichöftände, daher fam Philipp TI nur einmal, Philipp II 1652. 
nur viermal und Philipp IV gar nicht nach dem vernach— 
läffigten und verachteten Königreihe. Nur eined ward feis 
neöwegs verachtet und vernachläffigt, — das portugiefifche 
Geld. Um der fpanifchen, aus Thorheit und Berfchwen- 
dung hervorgehenden Armuth aufzuhelfen, wurden (gegem 
alles Recht und ohne Genehmigung der Stände) die Krons 
güter veräußert, die brüdendften Steuern aufgelegt (3. B. 
von DI, Fleifch und Wein), wodurch hauptfächlich die ärmeren 
Bürger, und die Alcavala, wodurch nicht minder die Kauf 
leute zu Grunde gerichtet werben. So eigenfinnig und 
unverfländig find die Spanier, daß fie diefe Steuer in Por: 
fugal erzwingen, obgleich die Gefchichte Albad in den Nie- 
derlanden den klarſten Beweis giebt, wie ſchaͤdlich, ja un 
finnig fie für ein handelndes Land if. — Arme, Hungrige, 
Elende, Entwaffnete find die gehorfamften Knechte! — nad) 
diefem, unleugbar ihrem Hauptgrundfage handelt die fpa= 
nifche Regierung: — und arm, hungrig, elend und entwaff: 
net find wir, und bleiben von Rechtswegen und verdien- 
terweife Knechte, wenn die fo unermeßliche Tyrannei der 
Gegenwart und die glorreiche Erinnerung an die Vergan⸗ 
genheit und nicht dahin bringen Eönnen, für Recht, Freiheit, 
Wohlfahrt und Unabhängigkeit Alles zu wagen! 

So war bie Stimmung, ald Margarethe von Sa: 
voyen (die Wittwe des Herzogd Franz von Mantua, eine 
Enkelin Philips U) zur Statthalterin von Portugal ernannt 
ward'). Sie war Flug und muthig, aber ald Weib dennod) 
minder geachtet, und abhängig von den ihr zur Seite gefeß: 
ten Räthen Diego Suarez und Vasconcellos. Te 
ner, ein fchlauer, Enechtifch gehorfamer, gegen fein Bater: 
land ungetreuer Mann; biefer gleichen Sinnes, nur noch 
ſtolzer und eigennügiger”). Insbeſondere haften beide den 


1) Birago 145. Menezes 65. 

2) Omnia erant projecta, venalia et malis artibus pervia. 
Passarelli bellum lusitanicum 8. Southwel Histoire du detrone- 
ment d’Alfonse VI an vielen Stellen. 
30” 
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1652. Adel, weil einer ihrer Verwandten, auf Veranlaffung etli» | 
cher Edelleute, vom Pöbel war erfchlagen worden‘). — Als 
einft ber Erzbifhof von Braga den Vasconcellos fragte: 
warum und mit welchem Rechte er einem angefehenen Manne 
habe Kopf und Bart fcheren und ihn auf die Galeere feßen laf 
fen? gab er zur Antwort: mit demfelben Rechte, womit ich 
Sie werde zur Stabt hinausbringen laffen, wenn Sie noch 
viel reden. — Sa troß aller Frömmelei der fpanifchen Re 
gierung, hatte ber päpftliche Abgeorbnete Veranlaffung be: 
kommen Liffabon, wegen Eingriffe der Binifter in die Firch- 
liche Rechte, mit Bann und Interdikt zu belegen, ohne 
daß fie fich dadurch in ihrem Verfahren flören liegen?). Ins | 
befondere war Vasconcellos durch eine neue Verordnung, 
daß die portugiefifchen Näthe insgeheim abftimmen follten, | 
in den Stand geſetzt Alles für befchloffen auszugeben, was 
ihm gut dünkte. Der Plan Portugal immer mehr zu ſchwaͤ⸗ 
chen und wie eine eroberte Landfchaft mit Spanien zu ver: 
einigen, fchien, nach dem Erzählten, nicht zu bezweifeln, und 
erhielt neue Beftätigung, ald man ber portugiefifhen Kriegs: 
macht bei ben härteften Strafen gebot wider bie ungehor: 
famen Gatalonier zu ziehen. Deren Aufftand erfchien aber 
den Portugiefen vielmehr gerecht und als ein löbliches, nad> 
zufolgendes Beifpiel. 

Um dieſe Zeit und unter biefen Umflänben traten einige 
edle Portugiefen (jo Michael de Almeida, Antonius Dalmada, 
Petrus de Mendoza, Franz und Georg de Mello, Pinto 
Ribeiro und Andere) zufammen und überlegten’): ob Recht 
und Klugheit nicht geböten fich von der fpanifchen Herrfchaft 
ganz zu befreien. Die zu Sage liegenden Gründe wiber 
diefen Plan wurden nicht unbeachtet gelaffen: die Wandel: 
barkeit und Unzuverläfligkeit aller Volksbewegungen, bie 


1) Per l’intervento di qualche nobile. Birago 143. 

2) Birago 207. 

8) Erfte Berathung ben 12ten Dftober 1640. Menezes Portu- 
gal restaurado 95. Birago 168— 189, 
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zwiefpaltige Anſicht ber Edeln oder ihre-Abwefenheit in Spa⸗ 1640. 
nien, bie größere Macht diefes Reiches, der Mangel an 
Waffen und Kriegömitteln, die ungünflige Lage Portugals 
im Bergleich mit den entfernten Niederlanden und den von | 
Franfreih unterfüßten Gataloniern, endlich die Gefahren 
und dad Elend aller bürgerlichen Kriege. 

Andererfeitd führte man an: die Könige von Spanien 
haben nie ein Recht auf Portugal befeffen; und wäre e3 
vorhanden gewefen, fo ift es durch den Bruch aller eidlichen 
BVerfprechungen und durch die elende Verwaltung längft ver: 
loren gegangen. Die neugeworbenen und im Lande zerftreu: 
ten Spanier find nicht furchtbar, da alle Portugiefen einen 
unvertilgbaren Haß gegen alle fremde Herrfchaft in ihrer 
Bruft tragen und nur auf eine Gelegenheit warten bie Un— 
abhängigkeit ihres Vaterlandes wieder herzuftellen. Nie aber 
waren bringendere Veranlafjungen. und günftigere Gelegen: 
heiten vorhanden; und wenn auch der Plan (wie jedes 
großartige Unternehmen) gefahrvoll erfcheint, ift er doch ge: 
rechtfertigt durch das. unleugbare Recht; und Schlimmeres 
kann nicht eintreten, ald was fchon feit fo vielen Jahren auf 
Portugal laftet: Elend nämlich jeder Art und unerträg: 
liche Sklaverei. I 
Unterdeß war bereits im Jahre 1638 zu Evora, weil 
man ohne Ruͤckſicht auf Recht und Gewohnheit neue Ab— 
gaben ausgeſchrieben hatte, ein Aufſtand ausgebrochen und 
dabei manche Gewaltthat begangen worden‘). Anſtatt ſich 
nun mit Beſtrafung Einzelner zu begnügen, befahl der Hof: 
aus jedem unruhigen Orte follten zwei Beamte in Madrit 
‚erfcheinen, und mit Striden um ben Hals den König öf: 
fentlih um Verzeihung bitten. Diefe Schmad hätte meift 
Unfhuldige getroffen und erregte allgemeine Furcht, man 
wolle die Berufenen feflnehmen. So erhob fi) neuer Wi: 
derftand, welcher zwar zuleßt gebrochen und hart beftraft 

ward, aber doch wiederholt zeigte, wie die Stimmung in 


1) Menezes Portugal restaurado I, 67. 
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1640. den einzelnen Theilen bed Bandes fey und auf welchen Bei- 
ftand man rechnen koͤnne. Bei erneuter Berathung der Unzufries 
denen Fam es zur Sprahe: ob man in Portugal, nad 
Weiſe der vereinigten Niederlande, einen Freiflaat bilden, 
oder einen König, und welchen ernennen ſolle? Wider je 
nen Plan erflärte fi vor Allen der Erzbifchof von Liffabon, 
Roberih da Cunha; und in der That fehlte ed fowohl an 
landfchaftlichen fcharf gefonderten Einrichtungen, als an einer 
gleichartigen volksthuͤmlichen Vorliebe für jene Verfaſſung 
Es wäre dadurch nur Zwiefpalt, Eiferfucht und Ehrgeiz 
bervorgerufen und jeber Nechtögrund des Abfalls zerftört 
worden. Denn nicht aus der Einbildbung, oder dem Ein: 
fall, man wolle irgend eine befte Berfaffung gründen, wuchs 
dad Recht hervor; fondern aus ber Überzeugung daß bie 
Könige von Spanien ihre Verheißungen nicht gehalten, und 
Philipp U den, nach Erbgefegen, beffer berechtigten Herzog 
von Braganza, burch Gewalt verdrängt habe. Hiezu Fam 
daß deffen Enkel, Herzog Johann von Braganza, faft den 
dritten Theil bed Reiches beſaß und auf die Anhänglichkeit 
und den Gehorfam feiner Unterthanen rechnen Eonnte‘). Als 
jedoch die Werfchworenen den Herzog indgeheim von ihren 
Planen benachrichtigten, flimmte er keineswegs, wie fie er 
warteten, freubig bei, fondern hob alle die Bedenken ber: 
vor, welche wir bereit aufgezählt haben. Denn er war 
einerfeitd ein Mann von Verſtand und über feine Rechte 
nicht in Zweifel, andererfeitd aber langfam, vorfichtig, und 
keineswegs von Ehrgeiz fortgetrieben oder beherrſcht. Erft 
nachdem bie Verfchworenen ihm andeuteten, fie würden auch 
ohne ihm auf ihrem Wege fortfchreiten, und feine kühne und 
geiftreiche Gemahlinn Louife, Herzoginn von Medina Si« 
donia (eine Verwandte bed Dlivarez) fagte?): „ihm bleibe 


1) Herzog Iohann flammte im fünften Gefchiechte von dem Ders 
zoge Ferdinand von Braganza, den König Johann LI Hinrichten ließ. 
Siehe Theil I, ©. 86. 

2) Menezes Portugal restaurado 99. Birago 161, Ablanconrt 
Mömoires 17, 274. 
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nur bie Wahl, in Liſſabon wie ein König, ober in Ma: 1640. 
brit wie ein Verbrecher zu flerben,” einigte er fich mit fei- 
nen Freunden über die weiteren Maaßregeln. 
Unterdeſſen waren aber fchon längft bunfele Gerüchte 
über zweideutige, ober aufrührerifche Plane der Portugiefen 
bis zu Dlivarez gebrungen und bie Beforgniß entflanden; 
ber, fcheinbar nur der Jagd und bequemen Genüffen lebende 
Herzog von Braganza koͤnne über kurz ober lang uld Par: 
teihaupt mit Xhronanfprüchen hervortreten. Da es inbeffen 
bisher an Beweifen fehlte um ein Nechtöverfahren einzulei: 
ten, und an Mitteln um Gewalt gegen den mächtigen und 
beliebten Mann anzuwenden, fo nahm Dlivarez feine Zu: 
flucht zur Liſt. Er bot dem Herzoge deshalb bereits im 
Jahre 1639 die Statthalterfchaft von Mailand, welche diefer 
jedoch ablehnte, weil feine Gefundheit ſchwach und er ohne . 
alle Kenntniß der italienifchen Gefchäfte fey. Dlivarez trug 
nunmehr dem SHerzoge auf die fpanifche Flotte und bie por: 
tugiefifchen Feſtungen zu befihtigen, und hatte geheime Be: 
fehle gegeben ihn bei biefer Gelegenheit gefangen zu neh: 
men. Aber ein Sturm zerfireute die Flotte, und in bie Fe 
flungen zog Sohann mit fo flarker Begleitung ein, daß bie 
Spanier nichts wider ihn zu unternehmen wagten. Wohl 
aber gaben diefe Reifen, zu denen Dlivarez ihm 40,000 Du: 
katen gejandt hatte, dem Herzoge Gelegenheit viele angefe: 
bene Perfonen Fennen zu lernen und die Gunft der Menge 
durch Herablaffung und Freigebigfeit zu gewinnen. Drin: 
gender fchrieb ihm jest Dlivarez: er möge eiligfi nach Ma: 
breit fommen, weil ber König mit ihm über die portugiefi- 
ſchen Angelegenheiten rathfchlagen wolle. Nachdem alle ir: 
gend brauchbaren Gründe des Auffchubes (Krankheit, Ge: 
fchäfte, Rangorbnung u. dgl.) erihöpft waren, ließ ber 
Herzog alle Vorbereitungen zur Abreife und in Madrit zu 
feiner Aufnahme treffen, fo daß Dlivarez ſich bereits feines 
Sieged freute. Aber gerade beffen immer heftigeres und be: 
denklicheres Anfinnen zwang den Herzog und feine Ge: 
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1640. mahlinn, gleichwie bie Verſchworenen, zur Beſchleunigung 
ihres Planes. 

Obgleich allmälig an 400 Perfonen, felbft Weiber und 
Nonnen, mehr oder weniger von bemfelben wußten, und 
Einzelne ihn nicht einmal. billigten, fand ſich doch Fein Ver—⸗ 
raͤther): fo groß war der Haß gegen die Spanier, und bie 
Abneigung irgend einen Portugiefen den härteften Strafen 
preid zu geben. Als Viele Eur; vor bem Ausbruche 
der Verſchwoͤrung beichteten und dad Abendmahl nahmen, 
billigten auch die Geiftlichen ihr Unternehmen und fchwiegen. 
Am Morgen ded erfien Decemberd 1640 wurden in Liffa 
bon verabsebetermaagen alle Wachen überfallen, faft ohne 
Widerſtand entwaffnet, dad Schloß eingenommen, Vascon⸗ 
cellod aber (der fich verftedt hatte) aufgefunden, nieberges 
flogen und zum Fenfter hinausgeworfen. Das Anfangs 
unfundige und beflürzte Volk zeigte jegt die höchfle Theil 
nahme und rief: es lebe die Freiheit und König Johann IV 
von Portugal! 

Als die Statthalterinn Margarethe von Mantua in ib: 
rem Palafte von dem Allen Nachricht erhielt und die Ver: 
fchworenen auch zu ihr drangen, verlor fie keineswegs ben 
Muth, fondern erinnerte an Eid und Pflicht und daß das 
Gefchehene nur Entfchuldigung finden koͤnne, fofern man 
fih mit der an einem unmwürdigen Beamten genommenen 
Rache begnüge und zum Gehorfam zurüdkehre. Don An 
tonio von Menezes antwortete ihr aber: man habe die Wafs 
fen nicht ergriffen um einen verächtlihen Menfchen umzu- 
bringen, welcher den Tod durch Henkershand zu finden ver⸗ 
dient hätte; fondern um dem Herzoge von Braganza die ihm 
mit Unrecht entriffene Krone aufzufegen. Als die Herzoginn 
nunmehr zu dem Volke fprechen ımb ed beruhigen wollte, 
fagte ihr Karl Noronha: fie möge ſich zurüdziehen, meil 
man fonft die Ehrfurcht gegen fie vergeffen könnte. Und 
was (fragte die hiedurch beleidigte Herzoginn) könnte man 


1) Antonio de Sousa 549— 567. Birago 192. 
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mir wohl anthun? — Guer Hoheit, entgegiiete Noronha, 1640. 
wenn Sie nicht zur Thuͤr hinausgehen wollen, zum Fenfter 
binauswerfen')! — Nach diefer Erklärung, welche. jeden 
Widerſtand vergeblich erfcheinen ließ, fchwieg die Herzoginn, 

und warb feitbem bis zu ihrer Abreife nad) Spanien (che 
anftändig und ehrenvoll behandelt. 


So hatten einige hundert Menfchen ihr Vaterland, faft 
ohne alled Blutvergießen, von der fpanifchen Herrſchaft be- 
freit. Denn binnen wenig Tagen unterwarfen fi ih alle 
Städte und Landfchaften, fowie naͤchſtdem auch die Colonien, 
bem neuen Könige. Bei feinem Einzuge in die Hauptftabt 
am 6ten December war die Freude gränzenlo3?). Viele fpran: 
gen und tanzten vor ihm her, Andere warfen ſich zur Erde 
nieder, Andere füßten ihm die Hände, Alle riefen ofne Un; 
terlaß: es lebe der König, der Gefegnete dei Herrn! Es 
lebe, der da kommt im Namen des Herm! — Gleiche 
Theilnahme und Anhänglichkeit zeigte ſich den 18ten Sanuar 1641. 
1641 bei der feierlihen Huldigung, und am 2gften Sanuas I 
bei Eröffnung des Reichstags. 


Die drei Stände der Cortes erklärten: bei Vererbung 
der portugiefiichen Krone galt, nach dem Zeflamente König 
Sohanns I, dad Recht der Stellvertretung oder Repräfenta: 
tion, und vermöge beffelben ging ber Herzog Sohann von 


1) Se näo quizer entrar por esta porta, vaja por aquella ja- 
‘ nella. Menezes I, 110. — :Buttando Vostra Altezza giü per una 
di quelle finestre. Birago 195. 


2) Birago Historia della disunione di Portugal 205. Ein ftars 
ter Negen galt nicht für ein böfes Anzeichen, fondern Milde und Gnade 
falle auf das vertrocdinete, audgefogene, unglüdliche Land. Menezes 
Portugal restaurado 573—600. — Während ber Erzbifhof zum 
Volke predigte, bat ers ein Kreuzbild, welches er in der Hand hielt, 
möge ein Zeichen geben, wenn es für gut finde daß Braganza König 
fey. Das Kreuzbild machte ſich die rechte Hand vom Nagel frei und 
gab mit ihr das verlangte Zeichen, — anderer vorgefallener Wunder 
nicht zu gebenten! Raumers Briefe 1, 217. 


1641. 


474 FSuͤnftes Bud. Drittes Hauptſtuͤck. 


Braganza dem Könige Philipp II vor’). WIN man aber 
jenes Recht verwerfen, fo hat ber Herzog von Braganza nicht 
minder den Vorzug vermöge ber Linealerbfolge, weil, fo 
lange noch irgend jemand von ber dlteren Linie lebt, bie 
jüngere nicht erben kann. Eben fo wenig ließ fi) das Erb: 
recht (im Widerſpruch mit den Gefeßen von Lamego) durch 
Heirath auf fremde Herrfcher übertragen; es mußte vielmehr 
jeder Zweifel über daffelbe gefeglich vor dem Neichötage und 
nicht durch Gewalt entfchieben werben, welche auch die et: 
wanige Bezugnahme auf Verjährung thöricht erfcheinen läßt. 
— Angenommen aber, diefe und Andere einleuchtende Gründe 
reichten nicht Hin die Könige von Spanien ald unrechtmäßige 
Herrfcher barzuftellen, fo würde ihre Verlegung von Eiden 
und Verfprehungen, ihre ganze Regierungsweife, ihre Miß- 
handlung und Bebrüdung aller Stände bie Portugiefen 


vollkommen berechtigen ihnen den Gehorfam aufzufünbigen. 


Überhaupt, wenn Völker den Königen Rechte und Herrfchaft 
übertragen, fo gefchieht dies jedesmal unter der vorausgefeb- 
ten, natürlichen und menfchlichen Bedingung, daß fie gerecht 
regieren und nicht Tyrannei üben. Nie hat man fich zu 
mehr verpflichten wollen; und nie fann ein Eid ſich auf 
mehr erfireden. Mißbrauchen die Könige ihre Gewalt, fo 
darf mithin das Volk ihnen die Herrichaft nehmen, zu feiner 
eigenen, gefeglichen und natürlichen Vertheidigung. 

Diefe und ähnliche Grundfäge find in den verfchiebes 
nen Staatölehren mit gleich großer Lebhaftigkeit ald unbe 
dingt wahr behauptet, und ald unbedingt falfch bekämpft 
worden: wogegen die Geſchichte zeigt, daß ed ein Maaß der 
Zyrannei von oben herab gibt, welches Enechtifch zu erbul 
den ein Verbrechen wird; und daß umgekehrt biöweilen eine 


41) Siehe die Geſchlechtstafel Theit II, &. 162, Dument VI, 
1, Urkunde 124 vom ZBften Sanuar 1641, Man behauptete: in ben 
über die Seite geſchafften Beſchluͤſſen der Gortes von 1581 ſtehe: wenn 
der König micht alle Bedingungen halte, fey man ihm keinen Getzor⸗ 
fam ſchuldig. Birago 88. Menewes I, 86, 130. 
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foihe Luſt an Widerfpruch, Ungehorfam und Aufruhr in 1641: 
den Voͤlkern überhand nimmt, daß Feine Regierung mehr 
möglich bleibt, fondern der Staat fich auflöfen und das 
Volk zu Grunde gehen muß. Vor beiden Irrwegen gleich 
mäßig zu warnen, ja fie unmöglich) zu machen, iſt die 
hoͤchſte Aufgabe der Wiffenfchaft und der Staatskunſt. 

As die Nachricht von dem Aufftande in Liffabon am 
Tten December nach Madrid Fam, -erfchrad Dlivarez fehr, 
und ahndete was für ihm perfönlih daraus folgen koͤnne; 
doch wußte er den König fo zu umftellen, daß diefer durch 
ihn felbft die Botfchaft empfing. Ich bringe (fagte er feis 
nem Burzfichtigen, ſchwachen Herrn) eine glüdliche Nach: 
richt‘): Euer Majeftät haben ein großes Herzogthum ges 
wonnen; denn der Herzog von Braganza hat ed verloren, 
indem er fich durch feine Leute und ben Pöbel hat zum 
Könige ausrufen laffen. — Wie irrig und lügenhaft diefe 
Anficht der Dinge war, ergab ſich indeſſen nur zu bald, 
Denn nachdem «eine Verſchwoͤrung gegen König Iohann, 
(woran der Erzbifchof von Braga, einzelne Vornehme und 
viele Juden Theil nahmen)?) war entdeckt und freng beftraft 
worden, mußten die Spanier Krieg erheben um das vers 
Lorene Königreich wieder zu erobern. Aber binnen ſechzehn 
Jahren waren fie nicht im Stande dem Könige Johann irs 
gend etwas abzugewinnen, und bei feinem Tode (er ftarb 
den 16ten November 1656) entfland für Portugal größere 
Gefahr durch die Unfähigkeit feines. Sohnes Alfons VI, 
ald durch die Macht audwärtiger Feinde’). Ä 


1) Antonio de Bousa 609. Passarelli 49. Menezes I, 177. 
Birago 801—815. 


2) Auf dem Reichstage von 1642 Elagte der dritte Stand über 
zu große Belaftung, und ed kam in Vorſchlag, jeder Stand folle aufs 
bringen, was er brauche und ausgebe. Zuletzt verglich man ſich, und 
der König gab viel aus feinem Vermögen. Birago 409, 


8) Portugal ward von den meiften europäifchen Staaten aner: 
kannt, und den 12ten Junius 1641 ein Waffenftillftand mit den Bol: 
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1656. Schon im britten Lebensjahre war Alfons durch eine 
Art von Schlagfluß in der rechten Seite. ſehr geſchwaͤcht 
worben. Allmälig müffen fich jeboch wenigſtens bie Eörpers 
lichen Kräfte zum Theil wieder gefunden haben, ba von fei- 
ner Vorliebe für anftrengende Leibesübungen die Rede ift. 
Andererfeitö aber lernte er, ungeachtet aller Bemühungen 
feiner Erzieher, nicht einmal lefen oder fchreiben"), und ließ 
fich weder durch Milde, noch, dur Strenge von Eindifchen 
Bergnügungen, gemeinen Audfchweifungen und fchlechten 
Geſellſchaften zurüdhalten. Er war verfchwenderifch in Zeis 
ten allgemeinen Mangels, hielt Ausbrüche der wildeften Leis 
denfchaft für Beweife bed Muthes, fcheute jede Arbeit, machte 
aus Tag Nacht und aus Nacht Tag, z0g ohne Scham mit 
öffentlichen Huren umber, und that fich etwas darauf zu 
Gute eine Art von Serail zu halten, obgleich laut genug 
behauptet warb’): er wolle unter dem Schein heftiger Be: 
gier nur feine Schwäche verfteden! Nach dem: Zode feis 
ned älteren, auödgezeichneten Bruderd Theodoſius kam es 
felbft auf dem Reichötage zur Sprache”): ob man ihn nicht 
von ber Regierung ausfchliegen und feinen jüngeren Bru— 

ber Pedro auf dem Thron fegen fole! Die Furt, daß 
über die Angemeffenheit und Rechtmäßigkeit dieſer Maaßre— 
gel erhebliche Zweifel, ja Zwift und WBürgerfrieg entftehen 
und den Spaniern Bortheile ermachfen koͤnnten, führte zu 
dem Belchluffe, der verwittweten Königinn Louiſe die Bor; 
munbdfchaft über ihren vierzehnjährigen Sohn anzuvertrauen. 

. Sie unterzog fi allen Gejchäften mit befannter Thätigkeit 


Ländern gefchloffen. Wiquefort Histoire des provinces unies I, preu- 
ves 85. Southwel I, 219. Menezes II, 529. 


1) Ablancourt 28, 102, 115. Gazzotti I, 559; I, 13-22, 
75—77. Passarelli 444. Menezes IV, 79, 499. 


2) Logo se comegou a duvidar de sun virilidade. Dorea 
catastrophe de Portugal 83. Son plaisir est de mettre ses mai- 
tresses en desordre. Southwd H, 3. 


8) Monezes III, 6. 
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und Klugheit, und ließ Gonti (den unwuͤrdigen Liebling bes 
Königs) aufheben und nach Brafilien bringen. Bald aber 
bemächtigten fich andere Perfonen bed Königs, und reizten 

ihn bergeflalt wider feine Mutter auf, daß dieſe fich genoͤ⸗ 

thigt fah im Junius 1662 die Vormundſchaft niederzulegen 1662. 
und in ein Klofter zu gehen’). 

Seitden lebte Alfons noch ausfchiweifender und hans 
belte noch willfürlicher”). Bald ftellte er Frauen und Mid: 
chen, felbft Nonnen nach, um feine vorgebliche Leidenfchaft 
zu befriedigen; bald lieg er Luftfpiele in dem Kirchenchore 
aufführen, oder Juden und Abtrünnige verbrennen; und 
was bes Thörichten und Verdammlichen mehr war. In dies 
fer Zeit der Unordnung und Auflöfung würden die Spanier, 
nach Abſchluß des pyrenäifchen Friedens, den untauglichen 
König mit entfheidenderem Erfolge befriegt haben’), wenn 
nicht der Marſchall Schomberg die portugiefifchen Heere mit 
großer Gefchidlichfeit angeführt und in mehren Schlachten 
obgefiegt hätte. Doch konnte auch er nicht bezweifeln, daß 
Unabhängigkeit und Gluͤck des Reiches durch einen folchen 
König taͤglich aufs Spiel gefest werde. 

Endlich glaubte man ihn durch eine angemeffene Hei— 
rath für einen befferen Wandel zu gewinnen. Als man 
Maria Franzisfa von Nemours über Alles wohl 
unterrichtete, was die Perfon des Königd betraf, warb fie 
hiedurch nicht von einer VBermählung mit ihm abgefchredt, 
fondern vielmehr dazu aufgereizt, weil fie hoffte einen fols 


1) Sie ftarb den W8ften Februar 1666. Dorea 134. Ablancourt 
131. Menezes IV, 71. 


2) Entre esta täo infame gente, eräo impuras as conversa- 
goes, as palabras obscenas, perniciosos 08 costumes violentos e 
criminosos 08 exercicios etc. Dorea 20. Ablancourt 220. 


3) Die Portugiefen hatten ſich vergebens bemüht, ben pyrendifchen 
Frieden zu hintertreiben, wurben aber doch von Ludwig XIV, im Wis 
derſpruch mit den feierlichſten Berfprechungen, unterftüst. Ablancourt 
6—11. 


1667. 
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chen Mann leicht zu beherrihen. Maria warb aber, als 
fie am ten Auguft 1667 in Liffabon ankam, vom Koͤ— 
nige unhöflich empfangen, und ihr fo wenig ald dem Infan⸗ 
ten Pebro ein Einfluß auf bie öffentlichen Angelegenheiten 
eingeräumt"). Diefe Zurüdfegung fchrieben beide dem all: 
mächtigen Minifter Grafen von Caſtelmelhor zu. Gie 
wußten bad Volk dergeftalt wider biefen aufzureizen und 
forderten feine Entlaffung fo dringend, daß der Graf vorzog 
am 15ten September 1667 vom Schauplaße abzutreten, nach 
dem der Infant ihm Leben und Sicherheit verfprochen hatte. 
Es laͤßt ſich ſchwer entfcheiden, inwiefern bem Grafen, ne 
ben einen König wie Alfons VI geftelt, Verdienſt ober 
Schuld beizumefien iftz gewiß benahm er fi) auf feinen 
Reiſen durch viele Länder Europas gemäßigt und edel in 
Bezug auf fein Vaterland, und kehrte fpäter dahin zurüd?). 

Gaftelmelhord erzwungene Entfernung erhöhte des Ks 
nigd Zorn, gleihwie bie Hoffnung feines Bruders und ſei⸗ 
ner Gemahlinn. Beide (bereit jetzt im Einverftändniffe 
bandelnb)*) drangen darauf, Alfons folle die Reichäftände be 
zufen, oder, fowie früher feinem Günftlinge, fo ihnen die 
Mitregierung verftatten. Sobald der König beide Vorfchläge 
heftig zuruͤckgewieſen hatte, verließ die Königinn am 2iften 
November 1667 den Palaft, begab ſich in ein Klofter, und 
erklärte: ihre Ehe fey nichtig und fie felbft noch eine Sung« 
frau‘). Ehe es jeboch hierüber zu näherer Beweisführung 
kam (welche beide Ehegatten wohl aus genügenden Gründen 


4) Dorea 157. Ablancourt 282 286. 


2) Estrades lettres II, 322 klagt über bie Unerfahrenheit bes 
Königs, Saftelmelhors und der anderen Minifter. Ebenſo Ablancourt 
800, Günftiger urtheilt bie Relation des Differents entre Juan d’ 
Autriche et le Cardinal Nithard 81—85, und Menezes IV, 497. 


8) Basnage annales I, 817 entwidelt die Schattenfeite biefer 
Intriguen gegen den König. 


4) Ablancourt 320-339, 342-379, Southwel II, 127. Me- 
nezes IV, 5185 — 521, 
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zu vermeiden fuchten), behauptete der Infant: er Fönne als 1667. 
nächfter Thronerbe ben Untergang bed Meiches nicht unthaͤ⸗ 
tig mit anfehen. Am 23ften November zog er mit feinen 
Anhängern zum Palafte, nahm Alfons gefangen, und zwang 
ihn der Regierung zu entfagen. Die berufenen Gorteö be: 
ftätigten diefen Beſchluß und forderten den neuen Regenten 
auf die Frau feined Bruders zu heirathen, damit man nicht 
nöthig habe ihre Heirathsgut zurüdzugeben. Sehr gern 
ließen fich Pedro und Marie hiezu willig finden: die Scheis 
dung warb eiligft durch den Kardinallegaten Vendome aus: 
gefprochen und die Hochzeit gefeiert, Alfons aber nach der 
Inſel Terceira verbannt. Erſt nach mehren Sahren erlaubte 
man ihm in Gintra, zwei Meilen von Liffabon, zu wohnen, 
wo er feine geiftige Unfähigkeit nach wie vor dadurch erwies, 
daß er nichtd that als effen, trinken, Taback rauchen und 
ſchlafen. 

Im naͤchſten Jahre, den 13ten Februar 1668, kam ber 1668. 
Friede mit Spanien auf voͤllige Unabhaͤngigkeit zu Stande, 
und wenn auch Portugal nicht wieder zu der fruͤheren Groͤße 
emporſtieg, ſich auch fernerhin mancherlei Mißbraͤuche her⸗ 
vorthaten und Koͤnig Pedro meiſt auch nur den Vergnuͤ— 
gungen und Luͤſten lebte), war doch Ruhe und Friede im 
Lande, während andere europaͤiſche Reiche in neue unbeik 
bringende Werwidelungen und Fehden geriethen. 

Obgleich König Philipp IV den Grundfag hatte: er 
müffe feine Minifter um jeden Preis erhalten, weil Bor: 
wuͤrfe, welche man gegen fie audfpreche, ihn gleichermaagen 
träfen, entflanden ihm, nad) dem Aufruhr in Gatalonien und 
dem Abfalle Portugals, doch wohl Zweifel über die Ge: 
fhäftsführung des Olivarez. Wenigſtens traten befien 
fühner gewordene Feinde in einen Bund zu feinem Sturze. 
An ihrer Spige ſtand die Königinn Sfabelle (die Zochter 
König Heinrichs IV von Frankreich), welche gern ſelbſt re- 


1) Er warb krank und ftedte die Königinn an. Flassan 
ı III, 859. 
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1668. giert hätte, Margarethe von Savoyen, bie man wegen ber 
Ereigniffe in Liffabon nah Dcanna gewieſen hatte‘), und 
ber öfterreichifche Gefandte Marcheſe Grana, weil fein Hof 
vorausfegte, daß unter einer befleren Verwaltung, Spanien 
Fräftigeren Kriegsbeiſtand leiften werde. Laut einer mit ber 
Königinn getroffenen Abrede, kam Margarethe ohne Erlaubs 
niß nah Madrit, worüber Dlivarez nicht wenig erfchraf. 
Anftatt fie aber Fühn wieder fortzumweifen, ober durch freund» 
liche Aufnahme zu begütigen, beleidigte er fie übereilt durch 
heftige Worte und bittere Vorwürfe. Alle erheblichen Gründe, 
welche die, Verbündeten wider Dlivarez vortrugen, machten 
auf den: fehwachen, unentfchloffenen König wohl weniger 
Eindrud, ald Eleine Raͤnke und Zufälle, und dad Geſchwaͤtz 
feiner Amme Anna von Guevara. Am 1T7ten Januar 1643 

1643. (einen Monat nad) dem Tode feines größeren Nebenbublers 
Kichelieu) warb Dlivarez entlaffen, obgleich er zulegt durch 
Bitten, Verſprechungen und Eleinliche Mittel aller Art, ge 
fucht hatte diefen Unfall abzuwenden. 

Die Freude über feinen Sturz war allgemein, wenn | 
gleih man noch nicht wußte, ob und in welcher Beziehung 
fein allmächtiger Nachfolger (denn Philipp mußte ſtets be | 
herrfcht werben) ihm vorzuziehen fy. Don Luis de 
Haro?) war allerdingd befcheidener, milder, geduldiger und 

“beliebter ald Dlivarez, und wußte daß man Ehrlichkeit und 
Gerechtigkeit bei dem Regieren eined Staates niht um | 
fchlechter Künfte willen ganz bei Seite feßen dürfe; allen | 
er war fein Mann fo überlegenen Geiftes und Charakters, 
bag er den finfenden Staat hätte heben, oder ihm neue 
Bahnen vorfchreiben Eönnen. Vielmehr blieb leider Alles in | 
Hinfiht auf Krieg, Verwaltung, Steuern u. f. w. unge | 





1) Passarelli bellum Lusitanieum 150. Aubery Histoire de 
Mazarin I, 100; II, 14. Olivarez ftarb im Jahre 1645. 

2) Passarelli 287. Grammont Me&m. II, 264. Clarendon His- 
tory X, 100. Don Luis Vater hatte die Schwefter des Olivare; 
zur Gemahlinn. Journal d’un voyage d’Espagne 283. Dunlop 
I, 362. | 
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fähr in dem bisherigen Gleife, und zu ben bereitd erzähl: 1643. 
ten Aufitänden in Gatalonien und Portugal, gefellte fich 
während feiner Gefhäftäführung ein neuer in Neapel. 
Wenn Spanien, dad Stammland und Hauptreich, un: 
ter den drei Philippen von Jahr zu Jahr fanf, wie konn—⸗ 
ten da die Mebenländer emporfommen, welche der König 
faft nie fah, wo Faum je ein Eingeborener eine irgend wich: 
tige Stelle befam, und Gelderpreffen beinahe für den Tri— 
umph der Regierungskunft galt)! Und zu dieſen amtlichen 
und öffentlichen Erpreffungen kamen die der Einzelnen, wel: 
che oft verfchuldet und bettelarm nach Neapel kamen, «3 
aber überreich verließen; während Zaufende von Einwohnern 
nad) der Tuͤrkei hinüberfegten, weil bort ficherer und beffer 
leben ſey. Man behandelte das Land wie ein erobertes, 
dad man nicht erhalten, fondern zu Grunde richten wollte, 
In diefem Sinne legte der Statthalter Ponce de Leon, Her: 
zog von Arcos, zu Anfange des Jahres 1647 eine Steuer 1647. 
auf mancherlei Lebensmittel, deren Erhebung fehr befchwer: 
lich war und vor Allem das aͤrmere Volk fehr drüden 
mußte’). Sogleich zeigten fich mancherlei Spuren der Un: - 
zufriedenheit, welche der ehemalige Erwählte Giulio Geno: 
vino zu erhöhen wußte. Man hatte ihm, ald einem zu 
unruhigen Mann, jenes Amt genommen und ihn einige 
Jahre in Dran eingefperrt; jebt war er zurüdgekehrt und 
Priefter geworden, welche Würde ihn ſchuͤtzte und feine 
Kühnheit erhöhte‘). Mehre Male warb der Herzog vom 
Volke angegangen, umringt, beftürmt, bis er Abftellung zu: 
ficherte, ohne daß er fein Wort halten wollte, oder konnte. 
Menigftens war die Meinung feiner Räthe anfangs hierüber 
getheilt, und ald in der Nacht vom 20ften Mai ein für Erhebung 


1) Raumers Briefe II, 2. Fontenay Mem. L, 180 — 192. 


2) Er trat im Februar 1646 feine Stelle an und wird übermäßig 
gelcbt in Tarsia tumultos de la ciudad y reyno di Napoles 6—8. 
3) Nicolai Historia delle rivoluzioni di Napoli 17. Liponari 
rivoluzioni di Napoli 70. 
V. 31 
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ber neuen Steuern beftimmted Gebäude niedergebrannt ward, 
glaubten die Machthaber, Nachgiebigfeit würde für Schwäche 
gelten und fey unpaffender und zwedwidriger als je zuvor. 
Andererfeitö wuchs das Mißvergnügen über die anfcheinende 
Zweideutigfeit ded3 Benehmend und die Fortdauer der Laft. 

Am Tten Julius, wo gerade das Volt und inöbefon: 


dere bie Jugend ſich zur Feier eines Marienfefles verfam> 


melt hatte, entfland auf dem Markte darüber Streit: ob 
der Käufer oder ob der Verkäufer verpflichtet fey die neue 
Steuer zu bezahlen. Der zur Entſcheidung herbeigeholte 
Erwaͤhlte Anaclerio ſprach, um die zahlreichern Einwohner 
der Stadt zu beruhigen und zu gewinnen, gegen die frem- 
den Verkäufer. SHierüber gerteth insbefondere ein Mann aus 
Puzzuoli in heftigen Zorn: denn nad Abzug des Einfaufs: 
preiſes, der Fuhrkoften und der Abgabe bleibe ihm nichts 
übrig. Gott (rief er aus) giebt Überfluß, aber die Steuer: 
behörde macht Theuerung')! Da ich doch leer ausgehe, 
mögen lieber Alle davon genießen. Nach biefem Worte ſtieß 
er den Korb mit Früchten um und fein Verwandter Tomaſo 
Aniello, ein fühner und fehr unruhiger Fifcher aus Amalfi, 
rief beiflimmend die Knaben herzu und fagte: eßt Kinder, 
dann wollen wir gehen und für Abfchaffung der Steuer 
forgen. Die Knaben begnügten ſich nicht mit der Beute ei— 
ned Korbes, fie warfen noch andere um, befamen Schläge, 
drangen aber dann in größerer Zahl mit fleigendem Gefchrei her- 
zu. Anaclerio, der Erwählte, war nicht mehr im Stande bie 
Ruhe herzuftelen; er ward mit Früchten geworfen, und ent: 
floh weil er größere Mißhandlungen befürchtete. 

Hiedurch ermuthigt zog die, von Augenblid zu Augen: 
blid anwachfende Schaar, zum Palaſte des Statthalters. 
Weil diefem nur wenige VBertheidigungsmittel zu Gebote 
ftanden, ftellte er fich freundlich und theilnehmend, verfprach 
die Abichaffung mehrer Steuern und befahl fogar, das 
Brot follte größer und beffer ausgebaden werden als bis: 


I) Giraffi rivoluziont di Napoli 13, Tarsia 40. 
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ber‘). Diefe Bewilligung und bie Ungeflraftheit des gan: 1647. 
zen Beginnend fteigerte aber nur die Forderungen, und bei 
einem neuen Auflauf wurben die Wachen verjagt oder ent: 
waffnet, im Palaſte Spiegel und Hausgeraͤth zerfchlagen 
und ber größte. Theil ber Verbrecher aus den öffentlichen 
Gefängniffen befreit. Siegreich zogen die Haufen durch bie 
Stadt, entdedten aber den Herzog welcher ſich zur Burg 
in Sicherheit begeben wollte, zogen ihn aus feinem Wagen 
hervor und mißhandelten ihn, bis er die Argmöhnifchen mit 
noch größeren Verfprechungen beruhigte, und fich erbot Die: 
felben fogleich in der benachbarten Kirche des heiligen Franz 
von Paula eidlich zu erhärten. Sobald er jedoch in diefe 
eingetreten war, fchloß er mit Hülfe einiger ihn begleiten- 
den Ebdelleute die Thüren und ließ niemand vom Volke 
binein, worüber dies noch lauter zu lärmen begann, bis der 
Kardinal: Erzbifchof Filomarino anlangte und verſprach: er 
wolle als Bermittler auftreten und den Statthalter zur Be: 
willigung des Geforderten vermögen. Unbegnügt mit einer 
fehriftlihen Erklärung gewöhnlicher Art, mußte der Herzog 
eine Urkunde über die Abfchaffung der Steuern auf Perga- 
ment mit goldenen Buchflaben außftellen, ja den Inhalt 
auf marmorene Pfeiler eingraben laffen. Hiedurch Fonnte 
er indeß Gewaltthaten mancherlei Art nicht verhindern: Die 
Aufrührer brannten viele Zollhäufer und die Käufer der 
jungen Beamten nieber, welche für Begünftiger der neuen 
Steuern galten. Inmitten biefer frechen Willkuͤr enthielten 
fich jedoch felbft die Dürftigften aus eigenem Befchluffe des 
Plündernd, wogegen Borftellungen und Ermahnungen der 


1) Dio orden che se hiziesse mejor pan, y major de lo ordi- 
nario. Tarsia 41. Er habe nur 250 Spanier und wenige Deutfche 
zum Gebrauche gehabt. 44. Girafli 88. — In Palermo waren ber 
Berzehrungsfteuern halber auch Unruhen ausgebrochen und jene 
am Ziften Mai 1647 vom Unterfönig dem Marcheſe de los Veles 
aufgehoben worden. Dies Beifpiel reizte die Neapolitaner doppelt auf. 
Liponari relatione delle rivolutioni di Napoli 8. Auria Historia 
delli Vicer& di Sicilia 111. 
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1647. Geiftlihen und Ebdelleute nirgends Gehör fanden, fondern 
nur neuen Argwohn erregten). Auch gegen ben König, 
meinten die Aufrührer, fey nichtd gefchehen. Sie trugen 
Bildniffe Chrifti, Karls V und Philipps IV auf Pi: 
fen vor fich her und riefen ununterbrochen: wir wollen feis 
nen andern Gott ald den bier abgebildeten, feinen andern 
König ald den König von Spanien. Es lebe Gott und ber 
König, es fterbe die fchlechte Regierung! 

Auf die Nachricht daß Mannfchaft aus Gapua und 
andern Orten zur Unterftügung des Statthalters nahe, zog 
das Volk gen Puzzuoli, fchlug diefelbe zuruͤck, ober entwaff⸗ 
nete fie, oder ließ. fie fchwören dem’ Bolfe zu dienen. Um 
von fo großen Unorbnungen Bortheil zu ziehen, drangen 
bald darauf zahlreiche Banden von Räubern und Banbditen 
in die Stabt, wurden aber nad) heftigen Gefechten befiegt 
und zum Theil erfchlagen, zum Theil hingerichtet ober felbft 
in den Kirchen umgebracht, wohin fie ſich geflüchtet hatten. 
Bei all diefen Ereigniffen und Gefechten hatte fi) Maſa— 
niello fo ausgezeichnet, daß er unbebingte Gewalt über das 
Bolf gewann und ber geringfte feiner Winfe befolgt ward 
wie dad heilige Gebot eined höheren Weſens. Er ift, fag: 
ten Mehre, ein Mann von Gott gefandtz; denn bad, was 
er gethan hat und noch thut, Fönnte fein Feldherr mit dem 
größten Heere zu Stande bringen. Man gehorcht ihm auf 
einen Wink und die Vollziehung gebt faft feinem Spruche 
vorher: fo hat er feit vier Lagen an hundert Perfonen, alle 
Aufrührer und Banbiten, fterben laffen. In Summa er 
zeigt fo viel Urtheil und Verſtand, als wäre er feit hundert _ 
Sahren Staatsrat geweſen; leider find aber doch in dieſen 
Tagen noch viele Häufer verbrannt worden. — Andere 
behaupteten dagegen: Mafaniello fey nur ein blindes Werk: 
zeug verfchlagener Volföverführer, und Männer wie Genovino 
und der Erwählte Arpaja, ftelten ihn in den Vordergrund, 
um befto ficherer und verftedter eigennügige Plane verfolgen 


1) Nicolai 41 —50. 
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zu koͤnnen. Gewiß offenbarte ſich in Mafaniello (wie in 1647. 
der ganzen Empörung Neapeld) dad Entgegengefestefte, und 
fcheinbar ganz Unverträgliched greift ineinander und wirkt 

bunt durcheinander: Verſtand und Wahnfinn, Gehorfam und 
Aufruhr, Graufamkeit und Milde, Uneigennügigkeit und 
Habſucht, freundfchaftlicher Verkehr und blutige Fehde. 

Au3 vielen charafteriftifhen Verfügungen, welche man 
in diefen Tagen erließ, theilen wir nur zwei, vom 10ten 
und 11ten Julius, zur Probe mit, welche unter Trommel⸗ 
ſchlag und Trompetenſchall in ber ganzen Stabt bekannt 
gemacht und angefchlagen wurden: Im Namen be3 aller: 
getreueften Volkes der allergetreueften Stadt Neapel und aller 
derer bie hier den Oberbefehl führen, durch die Gmabe un: 

feres Herren Jeſu Chrifti und feiner allerheiligften. Mutter 
Maria, immerdar Jungfrau, wirb einem jeden weß Stan; 
des und Gewerbes er auch fey, bei Todesſtrafe verboten 
Verkäufern von Lebensmitteln oder irgend einem Handels⸗ 
manne, weder bei Zage noch bei Nacht irgend ein Leib 
anzuthun, fo daß Alle frei und ungeflört in biefe allerge- 
treuefte Stadt Waaren einbringen, und bie Einwohner in 
ihren Häufern und Buben ficher leben koͤnnen. Bei glei 
cher Todesſtrafe wird ben Hauptleuten der Stadtviertel be: 
fohlen, ihre Mannfchaft zu jedem Auftrage in Bereitfchaft 
zu halten und fie auf feine Weiſe herumffreifen zu laffen. 
Nicht minder werden ald Rebellen gegen das allergetreuefte 

Volk betrachtet und mit dem Tode beftraft alle diejenigen, 
welche durch Feuer oder auf andere Weife Häufer beſchaͤdi⸗— 
gen. Gegeben zu Neapel in unferer Reſidenz von Santa 
Maria del Garmine den 10ten Julius 1647. Das allerge: 
treuefte Volk von Neapel. Gedrudt in Neapel bei Secon: 
dino Roncagliolo, Druder des allergetreueften Volkes. Mit 
Befehl dag Fein ahderer Druder dies nachdruden bürfe. 
| Ein zweiter Befehl vom 11ten Julius lautet wie folgt: 

Das allergetreuefte Bolt von Neapel hat vernommen daß bie 
Olhaͤndler, zu erheblichem Schaden der Bürger, das DI in 
großen Quantitäten an Klöfter und reiche Leute verkaufen; 
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1647. dies wirb bei Strafe ber Rebellion verboten. Nur ben 
Apothekern oder andern Handelsleuten, die das DI im Ein: 
zelnen verfaufen, darf es im Großen überlaffen werben. — 
Ferner befehlen wir bei gleicher Strafe ben Hauptleuten, 
die nöthigen Kriegsbebürfniffe für das Geſchuͤtz herbeizufchaf: 
fen. Ferner fol jeder Einwohner, welches Standes und 
Ranges er auch fey, von heut an eine Stunde nad Son: 
nenuntergang zu Haufe feyn. Im Fall ein dringender 
Grund zum Ausgehen vorhanden ift, z. B. das heilige 
Saframent zu holen, bei Todesnoͤthen oder Kindesnäthen, 
fo fol man den Kriegshauptmann hievon benachrichtigen, 
welcher. fogleich bie erforderlichen Soldaten zur Begleitung 
geben wird. Diefe Soldaten find ihren Officieren firengen 
Gehorfam ſchuldig und werden im Fall eines Vergehens 
mit Striden gezüchtigt, oder nach höherem Ermeffen einge: 
foerrt. Auf Befehl Seiner Ercellenz und ded Volks. To— 
mafo Aniello von Amalfi. 

Um biefelbe Zeit befahl Mafanielo: niemand folle ei: 
nen Mantel tragen, und obgleih man nachher wie zuvor 
Waffen trug und verftete, verſchwanden doch aus Furcht 
fogleich alle Mäntel bei Laien und Prieften, und felbft die 
Weiber fhnitten ihre Kleider kurz hinweg. — Diefe und ähn- 
liche Verfügungen erfiheinen weniger ald Befferungsmittel, 
denn als Zeugniffe der vorhandenen Übel, und in der That 
find die genauen Tagesberichte angefült mit Befchreibung 
unzähliger Hinrichtungen, Ermordungen, Brandſtiftungen 
und Plünderungen, wobei Schaaren bewaffneter Weiber alle 
Frevel und allen Wahnfinn der Männer nachahmten‘). Un: 
ter allerlei Borwänben wurden (ohne Form, Unterfuchung 
und Geſtaͤndniß) Männer, Weiber, Kinder, Priefter und 
Moͤnche in bunter Mifhung geköpft, oder auf andere Weife 
umgebracht. Ein bloßes Zeichen Mafaniellod entfchied über 
Leben und Zod, und wahnwigige Anhänger riefen”): ſowie 
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ein Fiſcher (Petrus) Rom vom Satan errettete, fo ein an: 1647. 
derer Fifcher Neapel vom Untergange. Umgekehrt meinten 
Andere: jedes Mittel fey erlaubt einen fo verbammlichen 
Volfsverführer aus dem Wege zu räumen. Auf Beranlaf: 
fung des Herzogd von Mataleone und feines Bruberd Don 
Pepe, fielen in der Kirche del Carmine ſechs Schüffe gegen 
Mafaniello, die ihn jedoch nicht verlegten. Sogleich wurden 
mehre ter Verfchworenen und aud Don Pepe erfchlagen, 
ihre Häupter auf Stangen gefledt und Mafaniellos Erret: 
tung von feinen Verehrern wie ein göttliched Wunder be: 
trachtet. Auch behauptete Mafaniello daß ihm ber heilige 
Geift, oder ein Engel diefe oder jene Manfregel eingegeben 
habe. 

In folder Lage hielt es der Statthalter für gerathen 
Mafanielo zu gewinnen und durch Verträge die Ruhe her: 
zuftellen. Bei dem Zuge nach dem Palafte faß') der Fifcher 
auf einem fehr fehönen Zelter, trug ein Kleid von Silberftoff und 
einen mit bemfelben Stoffe gefütterten weißen Hut. In 
ber Hand ſchwenkte er ein großes blankes Meffer und an 
feinem Gürtel hing eine Zafche voller Freibriefe und Kor: 
derungen?). BZunächft hinter ihm lief zu Fuß fein halbnad: 
ter Bruder Giovanni, dann folgte Genovino in einer Sänfte 
und Arpaja zu Pferde, endlich unzählbare Schaaren bewaff: 
neten Volkes. Sobald Mafaniello bei dem Herzoge von 
Arcos eintrat, warf er fich vor ihm nieber und wollte ihm 
die Füße kuͤſſen; aber jener hob ihn auf und umarmte ihn. 
Als man nun aber auf die Gefchäfte überging, fagte Ma- 
faniello gleich Anfangs: er habe, fofern er in einer Stunde 
nicht zurüd fey, Befehl gegeben den Palaft anzugreifen. 
Da es nun dem Statthalter an allen Bertheidigungsmitteln 
fehlte, mußte er nachgeben und binnen einer halben Stunde 


1) Tarsia 80. Die Nachrichten über bie Anorbnung des Zuges 
ftimmen nicht gang überein. Nach Giraſſi 111 hatte fich z. B. Ma- 
fanicllos Bruder auch herausgepußt. 
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1647. faft alle Forderungen bewilligen. Der Hauptinhalt bes 
neuen Vertrages war folgender: Bolt und Adel erhalten bei 
allen Berathungen gleiche Stimmrechte. Es werben nicht 
mehr Abgaben erhoben als zur Zeit Kaifer Karl V, über 
die Einführung neuer muß der Erwählte und bie Stabtob: 
rigfeit gehört werben. Alles Geichehene wird vergeben und 
vergeffen, doch bleibt man bewaffnet bis die Föniglihe Ge- 
nehmigung eingeht. Sollte dereinft dieſer Vertrag verlegt 
werden,’ fo darf dad Volk die Waffen wieder ergreifen; wel⸗ 
ches Mittel nicht als Angriff und Rebellion, fondern als ge: 
rechte Selbftvertheidigung zu betrachten ift. 

Der Statthalter und Maſaniello ſchieden hierauf nicht 
bloß in Frieden, fondern die Herzoginn lub auch deſſen 
Frau zu fich, welche noch ſechs andere weibliche Verwandte 
mitbrachte und gleich diefen über mancherlei Geſchenke fehr 
erfreut war. Defto heftiger zürnte ber Abel über die dem 
Volke gemachten Bewilligungen, und die Herrſchaft Mafa: 
niellos, welche diefer mit ſteigender Willkür geltend machte‘). 
Noch immer bewundberten Einige Alles was gefchah und 
fahen in dem glüdötrunfenen Tyrannen ein Werkzeug göft: 
licher Rache; Andere hingegen meinten, er fey, vielleicht durch 
Sift, wahnfinnig geworben; Genovino und Arpaja endlich, 
welche am meiften zu feiner Erhebung beigetragen, oder 
diefelbe doch für ihre Anfichten und Zwecke benust hatten, 
wurben bed Fifcherd überbrüßig; ja um fich zu deden und 
bei dem Statthalter einzufchmeicheln, verfehworen fie fich 
mit andern Bürgern zu feinem Untergange. Als Mafaniello 
endlich die ihn bedrohende Gefahr bemerkte, floh er in die 
Kirche del Garmine, beftieg die Kanzel und redete zum 
Volke von feinen Verdienſten. Aber Alle fehrieen: es fterbe 
der Zyrann! und nur mit Mühe rettete er fich in das Klo: 
fter der Karmeliter. Aber auch dahin verfolgten ihn feine 
Feinde; er ward erfchoffen, der abgefchnittene Kopf als Sie: 
geszeichen umbhergetragen, ber Rumpf aber durch die Stadt 
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gejchleift und aufs aͤrgſte mißhandelt von bemfelben Pöbel, 1647. 
der noch vor wenig Zagen Mafaniello in ben Himmel er 
hoben oder wie einen Gottgefandten betrachtet hatte. So: 
bald der Herzog von biefem Ausgange Nachricht erhielt, 
ritt er mit dem Kardinal Filomarino. und den Räthen durch 
die Straßen und überall ertönte ber Ruf: es lebe der Kö: 
nig von Spanien, ed lebe unfer Statthalter! Das Wun- 
der mit dem Blute des heiligen Sanuarius blieb zur Be: 
ftätigung der gottgefällig hergeftellten Ordnung auch nicht 
aus; auch glaubte Arcos und fein Anhang, Alles fey glüd: 
lich vorbei und fo ganz zu Ende, daß man zutraulich Waf: 
fen unter dad Volk austheilte und Niemand daran dachte 
die Leiche Mafaniellos mwegzubringen. So am neunten Tage 
nad) dem Ausbruche der Empörung. 

Während der Nacht hatten fich aber die alten Anhän: 
ger Mafaniellod zufammengefunden, von ihrer Beftürzung 
erholt und Rache befchloffen. Mit dem Anbruche des Ta- 
ges wurden die Häufer jener Verſchwornen überfallen, ge: 
plündert und niedergebrannt, der Kopf Mafaniellos an den 
Rumpf feſtgenaͤht, dann die Leiche zur Kirche gebracht, ge: 
wafchen, gefalbt, gefüßt, mit Blumen bededt, ihm ein Feld: 
herrnftab in die Hand gegeben, ein Schwert zur Seite ge: 
legt, und eine Lorberfrone aufs Haupt gefest. -Unter dem 
Geläute aller Gloden ging der Leichenzug durch die ganze 
Stadt‘), 400 Priefler nebft unzähligem Volke geleiteten ihn 
bis zur Gruft in der Kirche del Garmine. Unbegnügt mit 
diefem außerorbentlichen, wunderbaren Wechfel der Thaten 
und Gefühle behaupteten Einzelne: der Kopf Mafaniellos 
babe fich von felbft mit dem Rumpfe vereint, die Augen 
aufgefchlagen, gefprochen. Noch Andere fagten: er ift, auf: 
erftanden, er wandelt durch die Straßen, er ift uns be: 
gegnet. 

In diefer Weiſe herrichte Mafaniello an einem Tage 
wie ein König, ward am zweiten umgebracht wie ein Ber: 
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väther, und am britten verehrt wie ein Heiliger. Won An: 
fang am zeigte er fich heftig, fireng und willfürlidy, ward 
aber nad) dem erzählten erſten Morbanfalle viel argmwöhni: 
fcher und graufamer, ja nach dem Tage bed befchriebenen 
Aufzuges verfiel er in offenbaren Wahnfinn: es fey in Folge 
der Anftrengungen und Gemütböbewegungen, oder bes vie 
ten Weintrinkfens, oder erhaltenen Giftes'). Cine lobprei- 
fende Grabfchrift lautet: 
| | Elogium 
Thomae Aniello de Amalfio 
Cetario mox Cesareo 
Honore conspieno 
qui 
Oppressa patria Parthenope 
cum 
Suppressione nobilium 
Combustione mobilium 
Purgatione exulum 
Extinetione veetigalium 
. Proregis injustitia 
Liberata 
Ab his qui liberaverat est peringrate oceisus 
Aetatis suae Anno vigesimo septimo, imperü vero 
Decendio 
Mortuus non minus quam vivus 
Triumphavit 
Tantae rei populus Neapolitanus tanguam immemor 
Posuit, 

Nochmals hoffte der Statthalter, er werbe von jest an 
um fo leichter die Ordnung erhalten können, da er den Ge 
novino zum Kammerpräfidenten ernannt, und dadurch in 
eine fchwierige Lage verfegt, oder ihn doch mehr verdächtig 
gemacht, ald belohnt hatte. Nunmehr aber brachen (im Bi: 


1) Raumers Briefe II, 13. Giraffi 157 giebt Beweife des Wahn 
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derhall der nenpolitanifchen Begebenheiten) im ganzen Reiche 1647. 
die furchtbarften Empörungen der mißhandelten Bauern ge: 
gen den übermüthigen Adel aus. Jene fahen in dem Koͤ— 
nige ihren natürlichiten und beften Schugheren und wollten 
durchaus unmittelbare Unterthanen beffelben. werben; auch 
fürchtete Arcos faft noch mehr einen unbedingten Sieg des 
Adels, ald des Volks. Da ed ihm aber an aller Macht 
fehlte entfcheidend dazwiſchen zu treten, mußte er es dulden, 
wenn beide Parteien behaupteten, ihre Frevel dienten zu 
feinem Beften, jeder Verfolgte fey ein Feind ded Königs). 
Die Berhältniffe in der Hauptſtadt ſchildern gleichzei: 
tige Briefe fo lebendig, daß wir nicht umhin koͤnnen einige 
Auszüge daraus mitzutheilen?). Weh uns! (heißt es in einem 
Briefe vom Iten Auguft) Welch außerordentlihe Scenen, 
welche Schrednifle müffen wir erbliden! Die Unruhen find 
nicht beendet, ald auf etwa ein, zwei Lage; bie Waffen 
nicht niedergelegt, ald um fie mit verboppelter Gewalt wie: 
der zu ergreifen. Legten Mittwoch wurden an 20 Häufer 
niebergebrannt, Gelder unter dem Vorwande weggenommen, 
eö fey Spielgeld (cose del gioco), und dem Gigenthümer, 
einem Edelmanne, der Hals abgefchnitten. Täglich verftärk: 
ten fich die bewaffneten Schaaren und an den Straßeneden 
lieſet man Anfchläge: fort mit den Spanien! Man will 
Alle todtfchlagen und aus Argwohn wechfeln felbft die An: 
führer täglich ihre eigenen Beamten. Die Armen drohen, 
fie wollen die Herberge des heiligen Martinus in Brand 
fleden, wenn man ihnen nicht gewiffe Almofen auszahle; 
fie drohen die Weinkeller der Jeſuiten auszuplündern, weil 
diefe nicht Flafhen=, fondern Fäflerweife verkaufen. Alle 
Zahlungen hören auf, der Arme will leben wie ber Reiche, 
und kaum meiß ic wie Brot und Käfe, ja wie Brot und 
Waſſer ausſieht. Alle find wie in Wahnfinn verfallen und 
wenn bie zitternden Spanier bavongehen, mag und Gott 
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gnäbig feyn. Als man im Klofter der heiligen Klara, beim 
Wegfallen aller Einnahmen, dad Eſſen fehmälerte, empörten 
fi) die Mägde und Laienfchweftern, daß ed zu Schlägereien 
mit den Vorfteherinnen kam, und unter andern der Schwe 
ſter des Herzogs von Noja Steine an den Kopf geworfen 
wurden. Adelige wagen nicht fich fehen zu laflen, ja Mas 
trofen und Sänftenträger Heiden fich ald Edelleute, um fie 
zu verfpotten. In Capua entwaffnete das Volk die Deuts 
chen, verbrannte die Häufer mehrer Adeligen, befahl jeden 
ergriffenen Spanier zu koͤpfen, feßte eine neue Regierung 
ein und berichtete hierauf dem Herzoge von Arcod, wieviel 
ed zur Erhaltung ber Freiheit gethan habe! — Der Mar: 
cheſe von Gamerata, gegen ben feine Unterthanen ſich wegen 
Beitreibung einiger Steuern empörten, fchrieb nach Neapel um 
Yulver und Blei einzukaufen; Briefe und Gelder wurden aber 
aufgefangen und der Marchefe genöthigt ſich mit den Seinen 
zu ergeben. Funfzehn von biefen fchlug man die Köpfe ab, 
ihn felbft aber überlieferte man gebunden bem Statthalter, 
um ihn hinrichten zu laſſen. Das Volk hat aberwigig allen 
Handel mit dem Auslande verboten, woraus Arbeitslofigkeit 
und Noth entfteht, auch nehmen troß der erwähnten Fries 
bensfchlüffe die _blutigen Fehden in Neapel zwifchen Volk 
und Spaniern fein Enbe'). 

Durch alle diefe Umftände fah fich der Statthalter, ob: 
wohl fehr ungern, genöthigt den 7ten September 1647 neue 
Forderungen zu bewilligen und zu befchwören. Hiedurch 
warb 3. B. beftimmt: alle Spanier verlaffen das Land und 
nur Gingeborene erhalten öffentliche Ämter. Verbannt wer: 
den alle Sicilianer, Piemontefer, Savojarden und Franzos» 
fen, alle Häupter des Adels, fowie (damit fie feine Rache 
üben) alle diejenigen, deren Häufer und Güter dad Bolt 
geplündert und verbrannt hat. Zwiſchen den Rechten bes 
Adels und Volls iſt Fünftig Fein Unterfchied. 

Beſchluͤſſe fo leidenſchaftlicher Art flellten Ruhe und 
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Vertrauen keinesweges her, fondern erhöhten nur die Kühn: 16#7. 
heit, oder dad Mißtrauen und den Haß ber verfchiedenen 
Parteien. AS endlih Don Juan (Philipps IV unehelicher 
Sohn)') am erſten Dftober mit einer fpanifchen Flotte vor 
Neapel anlangte, hoffte jeder, daß durch ihn eine erwünfchte 
Entfcheidung herbeigeführt werde: der Herzog von Arcos 
alfo rechnete auf Strafe und Rache, die Abgebrannten und 
Beraubten auf Entfhäbdigung, das Voll auf Beftätigung 
aller neuen Verträge. Andererfeit3 fürchteten aber auch alle 
Parteien den Prinzen, und Arcos indbefondere wünfchte ihn 
mit dem Volke zu entzweien, ober doc den Haß für alle 
jest zu ergreifende Maaßregeln ihm aufzuwälzen. Beſſer 
(fo ſprach er) daß Neapel zerftört werbe, als daß es ein 
Sitz von Rebellen und Verbrechern bleibe: und wenn babei 
100,000 Menfchen umkämen, fo verlöre ber König feinen 
einzigen Freund, ſondern frafte nur todeswuͤrdige Feinde. 
Ohne dem Volke alſo entgegenzufommen und es Flug 
zu lenken, ftelte man die Forderung auf”): es folle Die 
Maffen niederlegen; und als diefelbe, ungeachtet der Bemüs 
hungen des Fürften von Mafla, abgelehnt wurde, befchloß 
man den unerzwungenen Frieden zu brechen und die Stabt 
zu überfallen. Am 5ten Oftober ward fie plößlich aus den ' 
drei Burgen (St. Elmo, Uovo, Nuovo) und von der gan: 
zen Flotte mit Kanonen beſchoſſen und gleichzeitig brachen 
die Spanier hervor, in allen Straßen das Volk vor fich 
bertreibend. Aber die Verzweiflung gab neuen Muth: man 
wollte lieber mit den Waffen in der Hand, als durch die 
Hand des Henkers fterben. Nach einem zweitägigen Kams 
pfe war den Spaniern Alles mißlungen, der Statthalter 
rathlos, Don Juan in Verzweiflung und. die Neapolitaner ent: 
ſchloſſen fih ganz von Spanien ‚loszureißen. Der Fürft 
von Maſſa, der aus vielen Gründen Bedenken trug an ihre 
Spige zu treten, gerieth in Verdacht und warb graufam er: 
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mordet; der Waffenſchmied Gennaro Anneſe aber (der weder 
leſen noch ſchreiben konnte) zum Anführer erwählt. 

Mehr noch ald zuvor gerieth jebt die Verwaltung in 
Berwirrung, Handel und Landbau lagen danieder, die Zu: 
fuhr warb durch die verbündeten Adeligen abgefchnitten, 
Geld und Kriegsbedürfniffe mangelten und die Noth flieg 
in der Stadt von Tage zu Tage. Man mußte alfo an ei: 
nen Friedensſchluß denken, oder fremde Hülfe fuchen. Diefe 
aber (das ſah Gennaro Annefe nebft feinen Rathgebern ein) 
half nichts, wenn fie ohnmächtig, und warb ihnen gefähr: 
lich, fobald fie flar war. Der bejahrte Papſt Innocenz X 
hatte nicht Luft fih in die neapolitanifhen Angelegenheiten 
einzumifchen, ja felbft dem franzöfifchen Gefandten Fontenay 
in Rom erfchien dies bedenklich; deſto geneigter war ber 
Herzog Heinrich von Guife, welcher fic) damald in Rom 
aufhielt, um von feiner Gemahlinn, ber Witwe de3 Grafen 
von Boffu, gefchieben zu werden. Er befaß jedoch außer 
perfönlicher Annehmlichkeit und Xapferkeit. fo wenig Geld 
und Macht, daß die Spanier, denen feine Unterhandblungen 
mit. Neapel nicht verborgen bleiben Fonnten, faft der Mei- 


“nung waren, fie müßten ein fo übereiltes Unternehmen eher 


begünftigen, als verhindern. 

Endlich gefhahen von Neapel aus amtliche Schritte. 
Am 24ften Dftober 1647 fchrieb man dem Könige von 
Frankreich: Das allergetreuefle Volk von Neapel und def: 


- fen Obrigfeit (e suo regno) bittet Euer Meajeftät mit blu: 


tigen Thränen, daß fie und allergnädigft die Frucht ihrer 
Milde genießen laffen, mit ihrer Flotte ber unglüdlichen 
Stadt zu Hülfe fommen und zugleich die des Feindes ver: 
brennen. Durch Gottes Gnade, fowie burh die Wachlam: 
keit unſeres Hauptmanns des Gefchüges und unferes Ober: 
hauptes, ift der fpanifche Stolz und ein Angriff von 60,000 
Kugeln zurüdgetrieben und bie Flotte beträchtlich durch eine 
Kanone befchädigt worden, welche jener acht Tage lang un: 
unterbrochen abfeuerte. Das Volk hat Euer Majeftät aus- 
gerufen (acclamato); möchten Sie daher mit dem Schute 
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nicht ſaͤumig feyn, den Gott ſegne. Wir verbeugen und aufs 1647, 
Tiefſte und Füffen Shre Eöniglichen Kleider. 

Bevor Ludwig XIV hierauf einen Beſchluß faffen 
wollte oder konnte, fchiffte fich der Herzog von Guife ein 
und landete, nach manchen Fährlichkeiten, den Löten November 
in Neapel. Des folgenden Tages ward er durch den Rath 
zum Oberbefehlshaber mit denjenigen Rechten ernannt, wel- 
che dem Prinzen von Oranien in Holland zuflanden. Das 
Berfprechen franzöfiichen Schußes nahm das Volk mit gro: 
fer Freude auf und nannte Ludwig XIV feinen Herrn. 
Da fein Bild von ihm in Neapel war, fand Gennaro An: 
nefe eind von Ludwig XIII oder einem andern franzöfifchen 
Könige auf, vor welchem man viel demüthige Geberben 
machte, ja die Knie beugte. Nicht minder ward eine Fahne 
mit dem franzöfifchen Wappen aufgeftedt und den rom: 
melfchlägern befohlen auf franzöfifhe Weiſe zu trommeln. 
Ununterbrochen rief. die Menge: es lebe der König von 
Frankreich, es lebe die allerburchlauchtigfte Republik, es lebe 
der Herzog von Guife, e3 flerbe die verfluchte Race ber 
Spanier! Einige aus dem Wolfe gingen noch weiter: fie 
warfen ihre Mäntel auf die Straße, damit fie dem Herzoge 
zur Fußdede dienen möchten, ober verbrannten ihm zu Eh: 
ren Weihrauch an den Fenftern. "Gennaro Annefe endlich 
verlangte, daß der Herzog, bis zur Einrichtung feiner Woh⸗ 
nung im Karmeliterflofter, bei ihm wohne, damit alle Welt 
daraus ihre große Einigkeit entnehme. Guiſe mußte, ob: 
wohl ungern, nachgeben; denn das Zimmer (jagt ein Be 
richterftatter) glich einer Spigbubenherberge, wo Silberzeug 
und andere Foflbare Dinge unordentlich übereinander gehäuft 
waren. Gennaro und feine Frau bereiteten ihr Eſſen felbft 
aus Furcht vergiftet zu werben, und fchliefen auf Matragen, 
die an der Erbe lagen, mitten unter einer Menge Unrath, 
welcher den unerträglichften Geftanf verurfächte u. f. w. 

Kleinigkeiten der befchriebenen Art bezeichnen merfwür: 
dig genug den innern Zuſtand des neuen Freiftaates; bald 
aber traten, nach kurzer Freude, größere Übelftände an das 
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Tageslicht: fortdauernber Haß zwiſchen Spaniern und Neu 
politanern, fowie zwifhen Adel und Volk, unverträgliche 
Anfprüche der Republitaner, Gennaro Annefes, Guifed und 
des franzöfifchen Abgeorbneten Ceriſantes. Wenn ich (er: 
zahlt der Ietere) bemerkte, ed fey nothwendig, dem frei- 
ftaat doch irgend eine Form zu geben, fo hieß es, ich wollte 
nur Guifes Macht ſchwaͤchen; beruhigte ich den argmöhni: 
ſchen Gennaro, fo fagte man ich veranlaffe feine üble Laune; 
drang id darauf Berichte nah Rom zu fenden, fo wußte 
man dies durch jedes Mittel zu verhindern, Damit meine ih: 
nen nachtheilige Anfichten und Urtheile nicht dorthin kaͤmen. 
Almälig fliegen die Streitigkeiten zu folder Höhe, daß 
Guiſe den Gerifantes verhaften ließ und ihm fagte: Sie 
find Fein Abgefandter, fondern ein bloßer Schreiber, und ich 
werde Sie zur Vernunft bringen, wie wohl andere weit an: 
gefehenere Leute. Zulest fühnten fih beide wieder aus und 
Gerifantes erhielt den Oberbefehl über die herbeigezogenen 
Galabrefen, die ihm aber theild nicht gehorchten, theils aus 
einanderliefen. Ä 

Guiſe war fo wenig mit ben neapolitanifchen Haͤup⸗ 
tern, ald mit der franzöfifchen Regierung einverflanden, wes⸗ 
halb Gennaro Annefe dem Botfchafter Fontenay nach Rom 
fhrieb: die neu eingetretenen Unruhen veranlaffen mich Euer 
Ercellenz meiner gehorfamften Ehrfurcht zu verfichern und 
zu bemerken, daß der Herzog von Guife mehr für feinen ei: 
genen Vorheil, ald für den des allerchriftlichen Königs zu 
wirken fcheint. Nachdem er alles Geld der Republik in 
feine Hände genommen und manche Kriegsbeute gewonnen 
hatte, ging er eined Tages, während es ſtark regnete, plößlich 
hervor, begleitet von fünf bis ſechs Tpanifch gefinnten Haupt: 
leuten und ließ fich zum Herzoge ausrufen, mich aber des 
Oberbefehls berauben u. f. mw. 

Eine franzöfifhe Flotte, weldhe am 18ten December 
1647 vor Neapel erfchien, erwedte große Furcht, wie g ‘Be 
Hoffnung. Sie fegelte aber, nachdem fie ſich mit ber ſpa— 
nifchen herumgefchoffen, wieder davon und die Klügern konn⸗ 
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ten ſich nicht verhehlen, es ſey auf erheblichen franzoͤſiſchen Bei⸗ 1648, 
ſtand gar nicht zu rechnen. Als ferner der gehaßte Herzog von 
Arcos am 26ften Januar 1648 nad) Spanien abſegelte, und 
Don Yuan, einverftanden mit bem neuen Statthalter, dem 
Grafen Dgnate, den Frieden unter billigen Bedingungen 
darbot, warb bad Dafeyn des angeblichen Freiftaates immer 
unficherer, und Guifed Stellung immer gefährliher. Doc 
zog biefer am 3ten April 1648 über Pofilippo hinaus, um 
die Spanier von Nifida zu vertreiben, und hegte noch im⸗ 
mer bie fchönften Hoffnungen für die Zukunft. Als er 
aber fchon nad) zweien Tagen zurückkehrte, ohne jenen Zwed ers 
reicht zu haben, fand er auf Befehl der Volkshaͤupter bie 
Stadtthore verfchloffen, und erhielt den Befcheib: es fey 
nicht rathiam, daß er ein faft zu Stande gebrachte Unter: 
nehmen übereilt aufgebe. Des Herzogs auf dieſe Weiſe 
entlebigt, zogen aber die Königlichen ſchon am nächften Mor 
gen (den 6ten April), etwa 4000 Mann ftark, in die Stadt 
ein, darunter fünf bis fechöhundert Spanier, bie übrigen 
treu gebliebene Neapolitaner. Nur an ein Paar Stellen 
fanden fie ganz unbedeutenden Widerſtand, bald vereinten 
fi Alle zu ihrer Unterflügung und riefen: es lebe ber 
König Philipp! Zum Zeichen der Zreube warfen jest die 
Spanifchen ihre Waffen an die Erbe und ihre Hüte in bie 
Luft. Niemand von ihnen übte Gewalt, denn es war bei 
Todesſtrafe verboten, wohl aber plünderte der Pöbel den 
Palaft des noch vor wenig Tagen vergötterten Herzogs von 
Guife! Der Graf Ognate und Don Juan zogen freund: 
lich grüßend durch die Stadt zur Kirche bel Garmine, wo 
fie dem Volke dad Verſprochene nochmals zuficherten. Man 
läutete mit den Gloden, feuerte mit den Kanonen, und 
freute fich des hergeftellten Friedens. | 

Einige fpanifche Soldaten, die am naͤchſten Tage Sa: 
chen auf dem Markte wegnahmen und fie nicht bezahlen 

ten, wurden, als dadurch Lärm entftand, unverzüglich 
zu den Galeeren und zum Galgen verurtheilt. Sobald das 
Volk .diefe firenge Rechtöpflege fah, warb es mitleidig und 
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1648. bat den Grafen Ognale um Begnadigung der Verurtheils 
ten’). Dagegen ließ es Gennaro Annefe, nebft vier andern 
feiner Gehülfen binrichten, ohne irgend ein Zeichen von 
Zheilnahme zu geben: ja die, welche man ald Erretter ge 
ehrt hatte, wurden jebt: Verführer gefcholten, und ihre Be: 
firafung fchien die Begnadigung der Übrigen zu verbürgen. 
Auch durfte Niemand einen aus dem Wolfe Rebellen nens 
nen: es fey Feine Rebellion, fondern nur eine gerechte Ver: 
theidigung gemefen. 

Sobald der Herzog von Guife die Nachricht erhielt, 
ber Friede fey abgefchloffen, feste er fich mit Vielen der 
Seinen zu Pferde und fchlug den Weg gen Rom ein, ward 
aber am 7ten April in der Gegend von Gapua gefangen 
und erft fpäter durch Wermittelung des franzöfifhen Hofes 
aus der Haft befreit. 

Sp endete nah neun Monaten biefer neapolitanifche 
Aufftand. Alle größeren Plane vom MWechfel der Herricer: 
familie, von Gründung eines Freiftaates u. dgl. fielen ganz 
dahin; ja von dem Geforderten, oder Bewilligten, kam 
Nichts oder nur das zur Anwendung, wa ben Spaniern 
bequem erfchien. Die öffentlichen Verhaͤltniſſe blieben mit: 
bin fo mangelhaft ald zuvor, und die großen und vielfachen 
Leiden der Einzelnen trugen feine Früchte. Kaum erhielt 
fih die Überzeugung lebendig, daß eine fchlechte Verwaltung 
zulegt unausbleiblich Ausbrüche der Leidenfchaft hervorruft; 
diefe Ausbrüche aber (wenn fie nicht von Weisheit und Maͤ— 
figung geregelt und beherrfcht werben) niemals vorhandene 
Übel wahrhaft ausheilen und vertilgen. 

Dbgleih die Ruhe in Gatalonien und Neapel herge: 
ftelt und der Friede mit den Niederlanden abgefchloffen ward, 
blieb Spanien doc außer Stande Portugal zu bezwingen, 
oder den Franzojen zu widerſtehen“). Der Verfall, welcher 


1) Nicolai 416. j 


2) Von pyrenäifchen Frieden fpracdyen wir ſchon in ber fran zoͤſi⸗ 
ſchen Geſchichte, Theil IV, ©. 241. 
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bei der Thronbefteigung Philipps IV, durch bad Andenken 4665. 
an die Macht und Größe diefed Meichd minder Scharfs 
fihtigen noch verdedt war, lag nach pierundzwanzigjähriger Res 
gierung der ganzen Welt zu Tage. Alles, berichtet felbft 
ein fpanifcher Schriftfteller‘), artete aus während ber Re— 
gierung Philipps IV. Die edle Würde der Spanier ver- 
wandelte fich in eine abgezirkelte Steifheit, wodurch fie im 
Auslande lächerlich wurden; ihre Literatur gefiel fich in 
Spitfindigfeiten, Zweideutigfeiten und Wortſpielen; ihre 
Bildung ſank herab zur Unwilfenheit und Rohhbeit; und ihr 
übertriebener Aufwand richtete fid) auf bie gemeinften und 
geiftlofeften Gegenſtaͤnde. 

Es wäre kein Wunder gewefen, wenn bem Könige, bei 
fo offenbaren und anerkannten Übeln, endlih am Schluffe 
feiner nichtigen Laufbahn auch die Schuppen von den Aus 
gen gefallen wären und ihn uͤber bie Vergangenheit und 
Zukunft feiner Reiche und Völker ein unermeßlicher Schmerz 
ergriffen hätte. Er meinte aber ein Übermäßiges zu thun, 
als er für fih 100,000 Seelenmeffen ftiftete, und großmii: 
thig hinzufügte: im Fall er felbft nicht aller bedürfe, moͤch⸗ 
ten fie feinem Vater und feiner Mutter zu Gute fommen; 
oder (wenn auch diefe ſchon im Himmel feyn follten), Eönn: 
ten fie für die Seelen ber gebliebenen Krieger in Rechnung 
geftellt werden’). 


1) Sempere Historia del Luxo de Espaüa I, 130. 
2) Aulnoy voyage d’Espagne II, 18. 
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